


Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


auhttp://b060kSs, 00088le Son 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 








THE 
NEW YORK PUBLIC LIBRARY 


Astor, Lenor und Tilden Foundations 


PRESENTED BY 


SARAM R. ELLISON, M.D. 


The 
Yaram RCUurn MD., 


Collection 


NEW YORK 











Magie, 


oder, die 


zauberkräfte der Natur, 


fo auf den Nugen, und die Beluftigung 
angewandt worden, 


Johann Samuel Halle, 


Meofefforen des Königlich Preußifchen Corps des Cadets 
zu Berlin. 


Mit 6 Rupfertafeln. 








Vierter und legter Their. 
Nebſt UntverfalsRegifter über allg vier Theile. 





Berlin, 1786, 
Ben Joachim Pauli, Buchbänpter, 


.g 


ITIORE 









Inabate 





der in dieſem 
rten Bande der M a ate 
0 L. . 
(he Verſuche - - GSeite 1 
bie Elefericitäs zu » - 10 
ricitaͤt der GStruͤmpfe = = 13 
riſche Waflererleuchtung = > 25 
Batterie zu verfläcken = 16 
rie der Leidner daſqhe = — 17 
lektricitaͤt . 18 
ricitat und Wärme find ſich wre PR 7 
ricitaͤt heilt eine Augenfeanfpeit - 3L 
nungen auf ber Harzſcheibe — 2 
ritsit beföobert Die Fänlnif- - - * 
Blas durch die Elektricitet zu zermalmen 2 
a — ee 
ſindſame Pflanze - 9 u. ſ. w. 
Elettr ovegetometer, um Pflauzen fruchtbar zu 10 
Thirurgie Seb-Piauıen _ "17 
I 
| Verſuche. 
ne u 12 
“ Ya Gire 


IV Innhalt. 


Gips zum Walken — — **BSeite 128 
Mahlerlacke zu machen wir 9IO 
Bittre Kräuter zum Shwanfärsen. _ 132 
Tuͤrkiſſe zu machen - 134 
Koboltprobe 135 
Selbe Farbe un J. RT m. 137 
Probe des Faͤrber un Blei offers — — 138 
Leinen Garn braun zu faͤrben —140 
g: m Steintthen , ne I4E 
ſtein 2 | — *7* 142 
Mergel, deſſen Merkmahle = 4 144 
Kuͤnſtlicher Salpte -7 = Yen 145, 
ie die Natur die dephiesificite kuft aus den Pflan⸗ 
zen entbindet 147 
Was die brennbare Luft von aufen u uns chut 151 
Beſtandtheile der PHaare . 25 152 
Kohlen verſchlucken die Luft 1 
Das Giadolaſen bey der Lampe, mit Alte der‘ dephlo⸗ 
= gut. Luft 15 
Bertheidigung' ber Sofdmachertunfl Le 161 
Brennbare Luft zn machen :* - 169 


Ehncentrirumg der chemiichen Kufifingenitte 179 
Bold und Silber mit &laubers in au Kamen 171 
Ci | 


: u 17. 

iz Magnetiſch Bafıhr.. 

| Meſchihte dee Mag — 173 
R v. | 
* Dptifche Verſuche. 


Wit einem Brennglafe fchöne Oonnenbluͤmgen zu machen 178 
it einem Prisnmk. bunge:Sichkinpeten hervor zu bringen 186 






rleuhtungen im-Kleinen — 191 
eGsemächer durch die Sonne zu dexezien 195 
‚Der ‚Mahler ohne Garde ur en 294 

— ®. v 7 * J rn. ., 

ha Oekonomiſche Verſuche. 

Bewaͤhrtes Mittel, die Kornwuͤrmer zu vertreiben 196 
Dauerhafter Ofenkuͤtt. Mittel gegen Warzen . 196 
Den Hederich zu vertilgen 199 
Vorfichtsregeln zur Zeit eines Gewitters - 200 
Kınder ohne Mutter oder Amme zu verpflegen 203 


Inn halt Yı 


Mittel gegen den Kornbrand — Seite 206: 
Obſtbaͤume fruchtbar zu machen, und zugleich zu verfüngen 208 
Wie die Ameljen von den Bäumen abzuhalten find 210. 
Kornbranntmene ohne. branftigen Seihmad. Drafti | 

fhe Bienenzucht axt 
Stuben⸗ und Kuͤchofen zur charung des Sol 241. 
Die Beredlung der Ertoffeln 


28253 
Die Rerfung der Weintrauden zu befördern 2454 
Von der Schreibetinte — a55 
Schwaͤbiſches Ertoffelbrodt — 8 
Das zweyſpulige Spinnrab . 26 
Den Kaͤlberkropf im Graßfelde aucurotun —. 
Taubenſchlaͤge * — | 268 
Der Honigthau 271 
Mittel gegen die Selbſtentzundung des «Ye 276 
Die Wanzen zu vertilgen , - — m 281 


Rothes Vitrioloel zu machen 


33 
Regiſter aller eßbaren Pflamen in der Welt 285 bis 314 | 
Sefundheitelampe 


315 
Aeroſtatiſche Verſuche; eine —2 F oder t die bie. . 
herige Luftreiſen 316 
Firniß von Vogelleim — _ 401 
Firniß aus elaſtiſchem Harze — * 
Specifiſche Hausmire in Krankheiten. 
Methode, die Hypochondrie gründlich zu heilen 407 
Künftlicher Hautluftgeſchwulſt 426 


Die Kliſtire 


428 
Die Nutzbarkeit des Dorfes, eines Krautes, im Ausfage 431 
Bericht von einem Waſſerſcheuen, nach dem Biſſe eines 


tollen Hundes - has 
‚Mittel gegen die Steinfmerien - 43%. 
Mittel gegen die Peft - 86 
‚Mittel gegen bie Kräße — — 437 
Natur hiſtaxie der Darmwuͤrmer = 438 
Die Meßmeriade, deren Bortfegung _ 449 
Mognetſche Kuren 2 » 5p8 
. VII. J 

Vermiſchte Werſuche. 

Eigenſchaften des Harmattans, eines Windes 514 
Verſteinerung des Holzes 515 
Theorie des Schalles _ _ 521 


X 3 Inter⸗ 


vi ' Innhalt. 
Intervalle der muſtkaliſchen Tne m Weite uf 


Die gemeinfte Waldbaͤume di Forftes — "528 
Theorie des Lichts und Feuers — 534 
Optiſche Glaͤſer, deren Arten — = 540 
Analificung der Farben 543 
Suoibeie Über den vnltantfen efprang der 
dsfläche 553 
Der —— Planet —*8 — 556 
Theorie des Waſſers — 558 


Kunſt, den. Islaͤndiſchen Krifail nachzumachen 563 
Beftätigung, den Sturm auf der Ser — Del zu ſtilen5 

Medieiniſche Kräfte des DBitterfüßes, eines Strauches 567 
Die kleinſte Mifzoftopfugeln ı in faflen _ 570 
Die Farben bee Morgen: und Mendſchatten — m 
Bas der graue Ambra iſt - 573 
Das Mondlicht befördert die Ausbänftung —574 

Drathbarometer 


— 575 
* ſiſche Berichtigungen ven Pflamen — 555 
Vulkane Ieland 6 
| Hohen Bergen — 579 
gi und’ —2 der en Fu 580 
Mittel gegen die Erſtickung von —— Luſt 587 
Burge Vcherfüht aller phnfifchen Metern — 588 
Elliots Kanonenladung 594 
Geheime Nachrichten Ichnelk in welt enthegene Eegenben 
m verſenden 596 
Gefrierung bes Queckſtiber _ | 602 
— nn maden * | _ 605 
Grade ber Thierwaͤrme — 619 
Mittelwaͤrme einiger deographiſchen Bretten 68 
Der Bafferfpüter Bleton - 
Banleug = 63 
Zuſatze zur Queckſuͤberg — 6 
Die Arm⸗ und Blumenpolypen e - 638 
> Crawfords Theorie vom deuer 643 
Kiefet zu Quarjfand | _ 73 
Beytrag für die Nachzeichner - — 445 
—_ —__ 1 





Die eleetrifgen Verſuche. 





ie erſte Materie zur Unterhaltung meines Le⸗ 
ſers, mit den Verſuchen über die Electrici⸗ 
tät giebe mir Webers, der Naturlehre zu Dillingen 
Theorie der Flectricität, nebſt Helfenzrieders Vor⸗ 
flag, die Blitzableiter zu verbefiern, Salzburg, 1785, 
fünf Bogen. Ich werde Daraus einige auffallende 
Saͤtze herausziehen. 

Nach dent fünften Paragraph ift die Theorie 
bes Verfaſſers folgende: die electrifche Materie, mas 
fie aud) immer fey, befindet fich in den Zwiſchenraͤu⸗ 
men der Körper, und hänge mit ihnen zufanımen. 
Zuſammenhang feßt eine Kraft voraus, die der Abs 
fonderung eben diefer electrifchen Materie, von dem 
Körper widerfieht. Da nun dag Anhängen der elec⸗ 
triſchen Materie, an einem Glaſe oder Harze erft bey 
der Berührung, oder. doch nur fehr nahe an dem Bes 
rührungspunfte gefchiebt, die electriſirten Punkte aber 
ihre Electricität ungern abgeben, und nicht einmal in 
ihre Mebentheilgen verbreiten; fo muß fich Die Kraft. 
diefer geriebnen Körper in Die electrifche Materie, auf 
ganz kurze Abftände erftrecken, aber ſehr intenfiv fenn. 

Hallens Magie IV. B. a Im 
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"Am Gegentheite, da fich die electrifhe Materie‘ au 
metallartigen Körpern fchon in der Ferne anfängt, und 
anhaͤngt, und der Theil, welcher fie auffängt, ſchnell 
in feine Mebentbeile verbreitet, fo muͤſſen die ableiten 
den Körper ihre Kraft auf die electrifche Matcrie nicht 
nur mit groffer Energie, fondern aud) in weiten Ent 
fernungen ausüben ; fo-fann man mit runde vermu⸗ 
then, Daß das electrifche Fluͤßige gegen jeden Koͤrper 
eine ſtarke Anziehungskraft ausübt, die um defto wirf 
famer ift, je leerer Die Theile find, auf die fie wirft. 


Meiben fich zwey Körper von einerley Art, und 
nach allen äufferlichen Umftänden ganz gleiche Körper 
an einander, deren einer ruht, und der andre ſich 
über ihn bewegt; fo muß Die electriſche Materie, in 
einem dieſer Koͤrper anders erſchuͤttert, in einem andern 
Grade bewegt, und mithin früher, oder ſpaͤter wirk⸗ 
ſam werden, als im andern. 


Die Verbeſſerung der Blitzableiter betreffend, 
ſo als ein Anhang vom Helfenzrieder abgefaßt iſt; 
ſo bediente man ſich anfangs der metallnen Keiten, 

den Eonducteurs. Man fand aber bald, daß ber 
fahrende Blitz an jedem Kettengelenke Futen ſchlug, 
oder Flammen machte. Hieraus ſchloß man auf die 
Fehler der Gelenke, die dem Blitze keine vollſtaͤndige 
metalliſche Laͤnge anboten, weil er ſich an der Kette 
uͤberladete, aufgehalten wurde und verbrennliche Koͤr⸗ 
per in der Naͤhe haͤtte entflammen koͤnnen. Kurz: 
der Blitz bekam wegen der unterbrochnen Gelenke und 
Enden derſelben Zeit, eine Menge Seitenblitze auszu⸗ 
ſchleudern. Mean wählte aus diefem Grunde einen 
doppelten, gewundnen Draht; aber man fürchtete bie 
vorige Ueberladung ebenfalls zu veranläffen, weil er zu 
duͤnne ſeyn fonnte, eine Menge von Blitz fo ſchnell 
durchzulaſſen, als es nöthig ift; ohne Zweifel Eonnte 
der Anfang des Blitzſtrahls feine Spise ſo Am 
els 
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fehmelzen. Dian. verfiel demnach auf die jeßo gebräud)- 
lichen Eifenfiangen. Man verband jede Stange mit 
Der andern , die ganze Länge des Ableiters durch, mit 
Schrauben. 


, Auch hierbey muthmaßte man Fehler, ba zwey 
durch Schrauben aneinander gepreßte Stangen einans 
der nur in wenig Punkten berühren, und zwifchen bey⸗ 
den Luft übrig bleibt, und diefe ift ein Nichtleiter Es 
fegien alfo andre Electricker Bleylamellen zwiſchen die 
Schrauben, die fid) genauer anlegen follten, aber alle 
Luft laͤßt ſich dennoch auf dieſe Are nicht ausfchlieffen. 
Bley, worunter kein Zinn, loͤſet ſich an der Luft zu 
Bleyweiß auf; folglich entſtehen durch Bley noch 
groͤſſere Räume für die Luft, und alſo mehr Gefahr. 

Was den metalliſchen Blitzfang, d.i. die eiſerne 
Stange betrift, welche den Blitz einzuſaugen oben 
auf em Gebaͤude geſtellt wird; ſo verlangten einige ih⸗ 
re Spitze ſtumpf, andre ſcharf zugeſpitzt. Die letztere 
behielt den Vorzug, und nun beliebten einige eine 
einzige Saugeſpitze, andre deren mehrere. Nunmehr 
macht man die fangende Spitze von Kupfer, welches 
gegen den Roſt verguldet wird, man ſchraubt ihr un⸗ 
teres Ende auf die Eiſenſtange, damit man ſie nach 
Bewandnis der Sache wieder abnehmen, los ſchrau⸗ 
ben und ausbeſſern koͤnne, wenn die Spitze etwa von 
der Witterung ihre zugeſpitzte Schaͤrfe verlohren haben 
ſollte. 

Die Ableitung in die Erde, wird fo tief herab⸗ 
geführt, bis man auf eine feuchte Erdſchicht fommt. 
Hier zertheilt man die Ableitung in mehrere Strahlen, - 
die die Blitzmaterie rings herum, in die Erde velbrei⸗ 
ten. Andre.verlangen, daß füch bie Ableitung auf ' 
der Oberfläche vercheile, weil der Blitz in der feuchten 
Erde, mit der Kraft des Schiespulvers, oder als 
Mine wirken, die Luft verdünnen, und die Erbe ſpren⸗ 
V A 2. gen 
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gen konnte, ſonderlich wenn das Waſſer nicht vermoͤ⸗ 
gend waͤre, die ganze Summe von der Heftigkeit der 
Blitzmaſſe zu verzehren. Auſſerdem wuͤrde das ganze 
Ende des Eiſens, in der Erde zu Roſt werden und 
alſo die Abſicht der Ableitung verfehlen. 


Die Erfahrungen von einigen wenigen Jahren 
haben ung fchon von dem Mangel der Blitzableitungs⸗ 
lehre Proben dargeboten. Man hat einige Fangſpi⸗ 
‚Ken krum gebogen gefunden, und dieſes traf dieje⸗ 
nige vorzuͤglich, welche mit mehrern Spitzen verſehen 
waren, und auch einſpitzige Blitzfaͤnge blieben nicht 
verſchont. 

Die Atmoſphaͤr der Eleectricitaͤt, fo nahe an eis 
‚ner electrifchen Wolfe dichter, und in einiger Entfer: 
Yung von der Wolfe immer duͤnner wird, finder, wenn 
ſich diefe umgebende Atmofphär in die Spiße eintaucht, 
‚einen faugenden Eingang, und die noch unreife Blig- 
‚Materie ergieße fich in die Spike mit defto größrer 
Leichtigkeit, je ſchaͤrfer dieſe Spitze zugefeilt iſt. Schon 
muß ſich Dagegen eine ſtumpfere Spitze tiefer in dieſe 
Atmoſphaͤr eintauchen, um dieſelbe zu reizen. Ohne 
Zweifel müffen mehrere Spitzen auch mehr einſaugen, 
und alfo das Spiel ehe endigen, oder der Erpfefion 
mit mehr Sicherheit zuvor kommen. Ihre Richtung 
| muß fenfrecht hinauf gehen; ganze, fternfürmig ges 
ſtellte Fangſpitzen koͤnnten den Bliß auf die nächfie 
Gebaͤude lenken. Das ficherfte von allen wäre mol, 
wenn die Ableiter, fo hoch in die Luft giengen, als 
es möglich waͤre. 

. Wenn die faugende Spitze, ober die eingeſogne 
Wligimaterie an den Stangen feine Ginderniff findet, 
fo überftröme fie die Stangen und leerer fich endlich 
im Waſſer odes wenigftens doch in der feuchten Erde 
Hergeftalt aus, daß fie fich gleichfam bafelbit ins Un: 


‚endliche verliere. Sinden fich aber umerwegen an 
Ze | Dem. 


\ 
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den Stangen Hinderniſſe, die ſie nicht ſchnell genung 
hindurch laſſen, oder kann ſich der Ableiter nicht ſchnell 
genung ausleeren, ſo kehrt die angehaͤufte Blitzmate⸗ 
rie, mitten auf ihrem Wege zuruͤcke, ſie breitet ſich von 
neuem aus, und geht entweder zum Theil aus eben 
den Spitzen wicder-heraus, non weichen fie eingeſogen 
ward, oder fie ſtroͤmt Durch die Horizontalſpihen in 
die Seitengebaͤude über, 


Die Urfache, daß der Blig bisweilen’ die Spis 
— Gen umgebogen, fiheinet in bem unvollkommnen Zu⸗ 
ſanimenhange der eiſernen Stangen gelegen zu haben, 
Sie alle, zuſammenzuſchweiſſen ‚ oder mit Kupfer ans 

einander zu löthen, wäre zu viel gefordert, Folglich 
verbinder man fie entweder mit Schrauben, ober man 
giebt. dem Anfange ber Stange einen Ring, den man 
an den Blitzfang ſteckt und der unter demſelben rings 
herum, einen Anſatz, d. i. angeſchweißten Ring hat, 
auf welchem der Ring der Eiſenſtange aufſitzt und man 
ſchraubet entweder eine Schraubenmutter darüber, und 
alsdenn hat der Fang oberhalb dem Ringe Schraus 
bengeminde, oder man macht in ben Fang ein langlie - 
ches koch oberhalb.dem Ringe, und man fhlägt ein 
Meines Keilgen durch, fo ihn fefte Hält. Auf folche 
Art laͤſt fich Der Fang mit. der. erften, Stange vers 
binden. 


Um. aber auch den diefer Art den Fang. mit dee 
erften Stange zu verbinden, ohne Luft oder Roſt zus 
befürchten, die zum Anhäufen des Bliges Gelegen⸗ 
heit geben koͤnnten, da ſchon jedes Eiſen zugleich haͤr⸗ 
tere uud lockre Adern hat, und feine Schiefern Luft.ents 
halten, fo muß. man alle Anläfle zu einer Anhaͤufung 
forgfältig zu vermeiden fuchen, wenn man bedenkt, 
daß ein fehneller Wind eine Gewitterwolke reißend im 
die Spiße eintaucht, und diefer Fall wird lange noch 
ein Problem für bie Ableitngelepee bleiben. Denn 

3 es 
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es iſt kein Ableiter vermoͤgend, die ſchnell auf ihn zu⸗ 
geworfne Gewitterwolke, eben ſo ſchnell auszuleeren; 

folglich fühlt er ſich davon uͤberladen, und es iſt noch 
ein Gluͤck für ihn, wenn er blos vom Blitze gekruͤmt 
wird, oder feine Spige gluͤhend und flußig wird. Folg⸗ 
lich ift es rachfam, die Saugefpige, mit dem Fange, 
und den Fang mit den Eifenftarigen fo zuſammenhaͤn⸗ 
- gend zu machen, als es immer möglich ift. | 


Um die Spige zum Ausbeffern abnehmen zu 
koͤnnen, ohne ben Fang felbft herauszuheben, fo fchraus 
be man zwar die kupferne Spiße in den Fang , ‚man 
ftecfe aber hernach eine kleine, neun Linien lang, din: 
ne Kupferroͤhre darüber, fo, daß fie mitten über die 
Zufammenfügung der fupfernen Spitze mic dem Fan⸗ 
ge geht, und felbige bedeckt. Man loͤthet diefe Roͤh⸗ 
re an ihren Enden, unten und oben ringsherum mit 
Binn an, und man erhält Dadurch, daß nımnıchr das 
Metall ohne Abfag zu machen in eins fortgeht, und 
die Spitze mit dem Fange genau zufammenhängt. Ein 
heiſſer Lothkolben kann leicht das Zinnlorh flußig mas 
chen, wenn man das Roͤhrgen nach einiger Zeit bes 
fehen, und berabziehen will. So fonnte man auch die 
eingefchraubte Spiße unmittelbar an den ang mit 
Zinn anlöthen. Der beiffe Kolben würde bey einer 
Fünftigen Ausbefferung das Zinn wieder eben fo gut 
erweichen, daß man, während der Hiße, bie Spike 

mit der andern Hand abfchrauben koͤnnte. | 


Um auch den Zufanmenhang des Fanges, und 
der Stangen untereinander vollfonmen zu machen; 
- To verginne man zuvor den Untertheil des Fanges, mo 
man den Ring der Stange anftellen will, famt dem 
Unterfaße, Darauf die Stange aufliegen fol. Eben 
fo verzinne man den Ring der Stange, die daran ge: 
feße werden fol. Eineiferner kleiner Keil befeftige fie. 
Dir Loͤtykolben füllt Hier alle Zwifchenräume mit Zinn 
aus, Jede 


' 


"Eintr Berfuche, 7 
Jede Stange wirb eben fo an ihren beyden En 


n verzinnt, man macht die beyden Enden, fo man . 


famirenfeßen will, beis, man feßt die Schrauben 
enfalls warm ein, ſchraubt die Mutter daruͤber, haͤlt 
gleich den Loͤthkolben daran, und loͤthet die zwey 
den, fo weit fie übereinander, zwey ober drey Zoll 
ag, feite zufammen, und das fehr Heiße Zinn muß 
adurch flieffen. Auf diefe Art ſetzt man alle 
tangen zuſammen. 


Der Ort, wohin die endliche Ausleitung geführt 
eden foll, fen, wenn es feyn kann, flieffendes Waſ⸗ 
°, fo zufammenfängt, und ein Bach oder Fluß. 
n deſſen Ermanglung wählt man einen ſtets naſſen 
:dboden, denn ber trockne leitet den Blitz ſchlecht ab. 


inde fich nahe unter der Oberfläche der Erde feine 


ıchte Stelle, fo grabe man fo tief, bis man auf eis 
n feuchten Grund koͤmmt; wenn. biefes nicht wäre, 
führe man den Ableiter wenigftens fo meit vom 
aufe in der Erde weg, mo ber Bliß.feinen Schaden 
richten fann. Sn allen Füllen muß das unterfte 
nde oder der Ausgang des Ableiters, gegen ben 
oft geſichert, und fo ftark fenn, als es angeht. Zur 
orſicht muß man den Ort felbft umzaunen, Damit 
mNiemand zur Zeit eines Gewitters zu nahe fomme. 
ie Ausleitung felbft kann wegen des Roftens nicht 
ın Eifen ſeyn, fondern von Kupfer, fo an die leßte 
ifenftange ebenfalls angelötget wird. Sie bekommt, 
ie der Fang, ihre Spitzen, die ſcharf gefeilt werben. 
ie Loͤthung ſey von Engliſchem Zinne ohne Bley, 
id ſo auch die Verzinnung der Spitze. Uebrigens 
die gute Ausleitung ein eben fo weſentliches Stud, 
8 die Fangſpitze; diefe fauge, jene muß Das Einges 
gne eben fo fehnell wieder ausftrömen. Und Kupfer 
‚ftet, ‘ohne verzinnt zu fon, bald im feuchten Boden, 


Ran bringt aufferdem mehrere ftrahlenförmige Spi⸗ 


Ag e gen 


— 


{ 


8 Electriſche Verſuche. 
Gen in der Erde an, und da nicht alle Blitze vom Him⸗ 
mel herab, fondern auch bisweilen von der Erde, ges 
gen den Himmel binaufichlagen, fo muß man nicht zu 
- viel Spigen anbringen, and fi) mehr auf die naffe Erde 
verlaſſen. . 
VUeberhaupt hat man bey Errichtung der Blitz⸗ 
ableiter alte mechaniſche Klugheit aufzubieten; man 
muß von der Natur der Electricitäs wohl unrerrichtet 
feyn, und alle Locfalumftände wohl zufanmenfajien. 
Wo man metallne Dachrinnen bat, muß man fie 
Durch genaue torhungen, mit dem Ableiter' verbinden, 
der um defto weniger in Gefahr ſteht, überlaben zu 
werden, je mehr er mit Metallen in Verbindung ſteht. 
Daß man alle hohe Gebäude, als Kirchen, Thuͤrme, 
Pulverhaͤuſer, Getreide und Strohmaga;ine, und 
jede aud) die Meinfte Hirte, mit Nutzen durch die Abs 
leiter gegen das Einfchligen der Gewitter, aus Pflicht 
verfehen muͤſſe, bedarf keines Beweiſes. Gott felbft 
giebt uns diefen Befehl, dadurch, daß es ihm gefale 
ken bat, die Mienfchen von der “Blißeleetricität, in 
diefem Jahrhunderte zu unterrichten. Offne Fenſter 
und Thüren, fonderlich aber Die Tag und Nacht offne 
Schornfteine ziehen den Blitz an fih, weil fie einen 
beftigen Luftzug verurfachen; wäre es alfo für eine gu⸗ 
te Policey niche Pflicht, Blechklappen fur die Schorn« 
feine anzuordnen ? | 
Fraͤnklin gab zuerft Die zugefpißte ‚metallifche 
Blißableiter zur Verſicherung ber Gebäude an; feits 
dem affecuriren wir, nach Gutduͤnken die Erdkugel 
theils von oben, xheils von untenber, dadurd, bie 
wir Affecuranzen gegen Die Erdbeben, wenn es Gott 
zulaͤßt, ausfindig machen werden. Wahrſcheinli⸗ 
cherweiſe erzeugen fich Die Gewitter, wie ben der Leid⸗ 
ner Slafche, aus zweyerley Strömen, oft ift die Erde 
negativ,und die Atmoſphaͤr pofitiv geladen. Es kinnen 
alfo Bliße aus der Erde, wenn fie poſitiv geladen iſt, eben 
0 
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gut in die Hoͤhe ſchlagen, wenn die Luft negativ iſt. 
ndeſſen ſieht, man doc) die Blitze mehrentheils aus 
n Wolken, gegen die Erde herabfahren, weil die 
der Luft ſchwimmende Brennftoffe durch bie Winbe 
aher gejagt werden, und fich in meilenmwelten Diftans 
a miteinander vermifchen, in der Erbe aber mehr 
igefchränfe find. Daher haben wir , zur Zeit eines 
eroitters, mehrentheils auf der Erde eine negative, 
er fo ſchwache Elestricität, daß diefe faft Null ift, 
(glich behält die Natur freye Hand, in der Ar 
ofphäre, ihre Karten fo zu mifchen, als es ihr be 
bt, es fen denn, daß ihr hie oder da, eine Metalls 
ige, und alle Spigen der Blätter und Graͤſer, bey⸗ 
sen bie Pofitivitaͤt ausſaugen. 


Nach den Verfuchen des Achards in Rosiers 
yurnal der Phyſik fiehe man, daß gemwiffe Umflände 
ies Körpers, ber vorher Nichtleiter war, denfelben 

einem Leiter machen koͤnnen. Daß diefe Umftände 
chts anders fmd, als die Grabe der Hiße, benen 
fer Körper auggefegt wird. Die vornehmften Ber: 
derungen , welche bey Verftärfung ber Hiße in el: 
m Körper vorgehen, beftchen in der Vergröfferung 
r Zwifchenräume, und in Berftärfung der Gefchwins 
zeeit, derer, im Körper enthaltenen, und auf ihn 
iefenden Seuertheilgen. Der leßtere Umſtand, ober 
> befchleunigte Feuergeſchwindigkeit trägt zur Ver: 
derung ber electrifchen Eigenfchaften nichts bey; 
(glich brfteht der Haupfunterfcheid zwifchen Leitern, 
d Nichtleitern blos in der Gröffe der Zwiſchenraͤu⸗ 
: zwiſchen den Beftandrheilen der Körper. Körper, 
fuͤr die Hige fehr empfänglich find, feiten auch die 
lectvicität gut fort, Körper, die den jebesmaligen 
rad der Wärme ſchwer annehmen, und fange behals 
t, nehmen auch die Electricitaͤt ſchwer an, um fie 
en fo ſchwer zu verlieren. 

A5 Wenn 


10 Electriſche Verſuche. 

Wenft man die Abſicht hat, wirkſame Mittel 
ausfindig zu machen, durd) eine jede Ark von Electris 
firmafchine, die Electricitaͤt zu verflärfen; fo muß 
- man ſich nochivendig. “Begriffe von dem Mechaniſmus 

- machen, wie die Glasfcheibe, Kugel, ober ber Glas; 

- tllinder bie electrifche Materie aus dem Reibekuͤſſen, 
und den damit verbundnen Körpern herauszieht. Es 
iſt zu vermuthen, daß an derjenigen Stelle, mo das 
Küffen genau an die Scheibe anſchließt, der Wider: 
ſtand der Luft geſchwaͤcht werde, und daß dafelbft eine 
Art von Luftverduͤnnung vorgeht. Vermoͤge der Ges 
feße aller elaftifchen flüßigen Materien, dringt Die 
elecsrifche Materie dahin ein, mo fie den wehigften 
Widerſtand antrift. Folglich ftromt In dem Augen 
blife, da die Scheibe das Küffen verläßt, die daſelbſt 
angehäufte electrifche Materie in Menge, und Flam⸗ 
menweife aus. Se vollfommner nun diefe Berührung 
ift, und je fehneller-fie an der Glasflaͤche aufgehoben 
wird, defto grüffer ift Die Menge, der, aus dem Küf- 
fen ausgehenden Materie. Da aber die electrifche 
Materie in diefem Zuftande begierig in jede, in der 
Naͤhe befindliche leitende Subſtanz eindringt, fo wird, 
wofern einiges Amalgama ber der Stelle des Kuffens 
liegt, bie Die. Glasſcheibe beruͤhrt, dafelbft einen Theil 
der electrifchen Materie in fid) nehmen, und in das 
Behaͤltnis zuruͤcke führen, aus welchem jie herkam. 


Wenn diefe Murhmaffungen ihren guten Grund 
haben; fo muß man um die Electricitaͤt einer Mafchis 
ne ftarf zu ercegen, Diejenigen Theile des Küffens Her: 
aus fuchen, welche von der Electriſirſcheibe gedruckt 
werden; das Amalgama nur allein auf diefe Stelle 
fteeichen, und die Beruͤhrungslinie zwifchen der Schei- 
be und dem Küifen, fo vollkommen, als möglid) ma: 
chen, und endlich die geſammelte electriſche Materie vor 
der Zerſtrenung wol in acht nehnien. 
on Dan 
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Man lege einen lockern ledernen Lappen auf die 
Vorderſeite bes Küffens , ſtreiche das Amalgama uber 
den ganzen tappen, ftelle bas Kufien an ben gehörigen 
Ort, und biege den Lederlappen mehr, ober weniger, 
an dem Slascilinder niederwerts, oder vielmehr ein⸗ 
werts, bis man endlich burch wiederhohite Verſuche, 
die Stellung gefunden, in welcher die Wirkung am 
groͤßten iſt; denn durch dieſe Stellung wird die Men⸗ 
ge des, gegen den Cilinder wirkenden Amalgama ver⸗ 
mindert. Dieſes führt uns natürlich darauf, bie 
Breite des Küffens zu vermindern, und eg fo zu fiels 
fen, daß man es leicht erhöhen, ober ernichrigen fan. 


Die Bortheile, fo man durch diefes Verfahren” 
gerinnt,. vergröffern ſich noch durch folgende Behand⸗ 
lung. Man leime ein Stück Leder an ein groſſes 
Stuͤck Kork, ſtreiche das Amalgama auf das Leder, 
und reibe damit die Zone des Glaseilinders, welche 
gegen das Küffen druͤkt. Durch diefe vortrefliche Ers 
findung wird die Berührungslinie jreifchen dem Eilins 
der und dem Küffen fehr volllommen, die Fleinen 
Zroifchenräume des Glaſes werden mit dem Amalga⸗ 
ma ausgefüllt, und die überfli.gigen Theile deſſelben 
ſetzen ſich an das Kuͤſſen ab. 


Die Beruͤhrungslinie zwiſchen Cilinder und Kuͤſ⸗ 
ſen laͤßt ſich auch dadurch beſtimmen, daß man mit 
einer aufgeloͤßten weiſſen Farbe, eine Linie auf dem 
Cilinder zieht. Im Umdrehen ſetzt ſich dieſe Farbe 
ans Küffen ab, und bezeichnet die Stellen, welche 
gegen den Silinder druden. Das Amalgama wird 
alsdenn blos an diefe Stellen geftrichen, welche von 
der weiſſen Farbe vorgezeichnes find, 


Beyde Merhoden treffen das Ziel. Wählt man 
die erfte; jo Darf man fein Amalgama auf das Küffen 
ftreichen ; das, auf den Cilinder geriebene, und von 
demielben int umdrehen auf das Kuͤſſen abgeießte, 
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iſt ſchon hinreichend, eine erſtaunliche Menge electeiſcher 
Materie hervorzubringen.., Wenn wian ben Cilinder 
mit dem amalgamirten Leber reiben will, ſo muß man 
das Stuͤck Wachstaffer, oder (drvargen: Taffer; wel⸗ 
ches uͤber dem Kirffen liegt, zuruͤckſchlagen, und wenn 
zufaͤlligerweiſe einige Theilgen Amalgama daran leben 
follten;, dieſelben forg altig abwiſchen. Wenn die 
Electricitaͤt des Cilinders ſchwaͤcher zu werden anfünge, 
fo verſtaͤrke man fie leicht von neuen wieder, wenn man 
den Darüber liegenden Taffer zuruͤcke fihlägt und als⸗ 
dent den Eilinder mit dem amalgamirten Jeder reibt. 
Ein wenig Talg Über das’Amalgama geſtrichem, vere 
ſtaͤrkt das Vermoͤgen d des Tilinders durch das Luft⸗ 
verdunnen. 


Um den Verluſt der eben erregten electriſchen 
Materie zu verhüren, muß man den Drud ber At⸗ 
mofphär davon abhalten; in Diefe wuͤrde fich ein’ groſ⸗ 
fer Theil diefer in fchnelle Bewegung gefeßten Electri⸗ 
eität verfluchtigen. Die in der Luft beftändig ſchwim⸗ 
menden Stäubchen würden fie bald tings um die Mas 
ſchine ableiten. Diefem Falle beugt man glücklicher⸗ 
weiſe dadurch) vor, daß man von ber Beruͤhrungslinie 
‚an, bis an die Saugefpigen des erften Leiters, eine 
nichtleitende Seidenmaterie anbringt, und die Sauge- 
ſpitzen in ihre Armofphär ſtellt. Iſt fein Amalgama 
“auf das Küfien geftrihen, fo ift ein bloſſes Stuͤck 
ſchwarzer Taffer, allenfalls ganz leicht mie Wachs be- 
ftrichen, hinlaͤnglich. Man befeftigt es an dem uns 
tern Rande des Kuͤſſens, und läßt es bis an bie ein= 
faugenden. Epigen des erften Leiters gehen. ft aber 
Amalgama auf dem Kuͤſſen; fo thut ein Stud Wachs⸗ 
taffet die beften Dienfie, Oft ift es fehr vorcheilhaft, 
den Wachstaffet, wie das Seidenzeug vorher an ber 
Sonne, oder Wärme zu trocknen, ehe die Mafchine 
gebrauchet wird. Man glaube nicht ehe, on vie 
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aſchine in gutem Stande ſey, als bis fie das ele⸗ 
iſche Licht in groſſer Menge ausſtroͤmt, und aus 
n erften Leiter lebhaft, und ſchnell auf einander fol⸗ 
ıde Funken herausgelockt werden fünnen, 

Das jege gebräuchliche Amalgama beſteht aus 
if Theilen Qucdfilber, und Einem Theile Zink, mit 
wenig Wachs zufammengefchmolgen. . 

Die Electricität ber feidnen Strümpfe ſchreibt 
, vom Symmer her. Dieſer mug gewöhnlich 
m Paar feidne Strümpfe, ein Paar weiffe, und 
Paar ſchwarze. Wenn er fje zugleich auszog, fo 
nerfte er ein Zeichen von einer Electricitaͤt, wenn 
aber den ſchwarzen vom meiffen abzog; fo hörte er 
Enifterndes Geräufche, und im Dunkeln fah er Fun⸗ 

zroifchen beiden Strümpfen; wollte ex die Erfcheis 
ıg lebhafter machen, fo durfte er nur mit feiner 
nd einigemale über den Fuß hin und her fahren. 


Wenn die Strümpfe getrennt, und in einiger 
tfernung von einander gehalten wurden, fo zeigten 
bende fehr electrifch: der weiſſe pofitiv, ber ſchwar⸗ 
egativ. Mährend diefer Zeit waren bende fo 
P aufgeblafen, daß fie die ganze Form des Fuffes 
ielten, halt man die beyden weißen, oder die beyden 


varzen Strümpfe in einer Hand, fo ftoffen fie eins 


er mit beträchtlicher Gewalt zuruf. Hält man ei: 
meiffen und einen ſchwarzen aneinander, fo ziehen 
fih an, und fahren, wenn man es zuläßt, mit 
ler Gewalt zufammen. So wie fie einander nahe 
ımen, höret auch) das Aufblähen nach und nach auf, 
fie ziehen fremde Gegenftände weniger, fich felbft 
: defto ftärfer an. Erreichen fie einander wirklich, 
allen fie ganz flach, und dichte zufammen. Trennt 
1 fie wieder , fo ſcheint ihre electrifche Kraft, durch 
Zufammenlegen, nicht im geringften gefchwächt 
den zu feyn, Die Erfcheinung dauert fehr lange 


j @ . 

Laͤßt man die Strümpfe zufammen; fo fahren 
fie, mit betraͤchtlicher Gewalt, gegen einander zu. 
Symmer fand, daß gegen zwölf Unzen Gewicht noͤ⸗ 
thig waren, um fie auseinander zu ziehen. Ein ans 
dermal hielten fie fiebzehn Unzen. Neugefaͤrbte ſchwar⸗ 
ze, und neugewaſchne, und geſchwefelte weiſſe, ſo in⸗ 
einander geſteckt, daß die rauhen Seiten zuſam⸗ 
menkommen, halten drey Pfunde, und drey Unzen, 
ehe ſie voneinander geriſſen werden. 


Wird der weiſſe Strumpf, ſo in den ſchwarzen 
geſteckt, daß die aͤußere Seite des weiſſen, und die 
innre Seite bes ſchwarzen einander berühren, fo bals 
ten fie faft neun Pfunde; fommen beyde raue Sei: 
ten zufammen, fo halten fie funfzehn Pfunde, 

Schwache Electricität giebt nur einen gerabelis 
nigen, kurzen Funken; iſt ſie hingegen ſtark, und 
fchlägt fie auf eine großre Weite, fo macht die Rich⸗ 
tung des Funken ein Zickzack, und dieſes wahrfchein- 
Hlich datum, weil die viel flußigere, electriſche Mate; 
tie fchnell durch die Dichfere und weniger in Bewegung 
gefeßte, ruhige Atmoſphaͤr durchlaufen muß, woben 
die Luft hie und da widerſteht, oder aud) hier oder da 
weniger Näffe, und mehr. Phlogifton enthält. Der 
in der tufe ausbrechende Funke ift lebhaft und bligähn; 
ih; ftellee man aber den Verſuch im tuftleeren Raus 
me an, fo erhält man ſtatt des Funken, und der Er: 
plofion, nur em ftilles, fchwaches und feines Aus- 
ſtroͤmep. 

Die Farbe des electriſchen Funken, iſt nach dem 
Grade der Verdichtung der Materie verſchieden: iſt 
er duͤnne, ſo hat er eine blauliche, iſt er dichter, eine 
Violetfarbe, iſt er ſehr concentrirt, ſo zeigt er ſich 
weiß und helle, wie das Sonnenlicht. Oft ſcheint der 
mittlere Theil der electriſchen Funken duͤnner und roͤth⸗ 
licht, oder violetfarben, dahingegen die Enden lebhaf⸗ 

ter, 
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ter, und weiß ausfehen, vielleicht, weil Die electriſche 
Materie, beyin Eingange nnd Ausgange den größten 
Widerſtand antrift, hier fein volles Licht und in der 
Mitte Zeit gewonnen hat, fi) zu brecyen, ober breis 
ter und violet zu werden; nun aber fid) wieder verens 
gern muß, um in ben fremben Korper einzubringen, 
Bisweilen zeiget ſi ch die. Figur des Funken, als eine 
Spißraufe, in der Mitte breit, an beyden Enden ift 
der Strahlenbufchel dicht, euncentrirt, fpig, convere 
girend, hingegen von Ausgange an, bis zur Mitte 
divergirend. 


Wenn man eine elfenbeinere Kugel an den erſtin 
Leiter bringt, und einen ſtarken Funken aus demſel⸗ 
ben zieht, oder wenn man einen Flaſchenſchlag durch 
ihren Mittelpunkt gehen laͤßt; ſo wird die Kugel durch⸗. 
aus leuchtend erſcheinen. Auſſer dieſer Richtung 
ſtreift der Schlag blos die Oberflaͤche der Kugel. Ein 
Funke durch eine Kugel von Buchebaumbol; giebt ei⸗ 
ne ſcharlachrothe Lichtfarbe. 


Um eine vollkommne und ſchoͤne Wafererleuche 
tung zu mächen, fo verbinde man das eine Ende ei» 
ner Kette mit der äuflern Seite einer geladnen Zlafche, 
und lafle das andre Ende auf dem Tifche liegen. Man 
dege das Ende einer andern Kette, ohngefaͤhr Einen 
Bierthel Zoll weit vom erften Kettenende ab, feße ein 
Slaß voll Wafler auf diefe neben einander liegenden En 
den, und entlade die Flaſche durch die Kette; fo wird 
das Waffer durch und durch erleuchtet werden. Wird 
Hier nicht die feine Lichtmaterie, Die ſowohl electriſche, 
als nicht electriſche Körper anfuͤllt, wenn fie durchs 
aleeteifche Feuer ſchnell erfchüttert worden, ſichtbar ges j 
macht? Ueber Silberpapier wird der Zunfe grün. 


Aus allen, in den vorigen Theilen diefer Magie 
auf diefen Artikel gerichteren Verſuchen erhellet, daß 
die ausbrauſenden, divergirenden er das 

eichen 


! 
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Beichen der pofitiven und der blanfe Stern, Das Merk⸗ 
mal der negativen Electricitaͤt ſeyn. Diefes ſieht man, 
‚ wenn man einen Knopfdraht an das Ende eines pofis 
tiven Condustors befeftigt, und ein angezundetes Licht 
ſo flelle, daß die Flammenmitte, der Knopfmitte geras 
de gegenuber kommt, und etwa Einen Zoll weit Davon 
abfteht; fo wird der Divergirenbe Wind des Strablens 
büfchels die Flamme vom Knopfe megblafen., Man 
ſtecke aber diefen Knopfdraht an das Ende eines negas 
tiveri Conductors; fo wird ſich die Erfcheinung umkeh⸗ 
ven, Die tichtflamme wird gegen den Knopf getries 
ben, und der Knopf in Burger Zeit erhitzt. Der leuchs 
tende Punkt oder Stern einer Spige ift im Begriffe, 
bie electrifcye Materie in ſich zu faugen, oder einzuneh> 
men , der helle Strahlenbüfchel aber braufer offenbar 
feinen Ueberfluß durch die Spige von fid). 


Man kann die Stärke einer Batterie baburch 
betraͤchtlich vermehren, daß man den Exploſionsſchlag 
auf die Art concentrirt, wenn man ihn durch kleine 
Verbindungen von nichtleitenden Subſtanzen gehen 
laͤßt. Dieſer kleine Widerſtand, den der Schlag unter⸗ 
weges anfrift, leitet ihn gleichſam durch eine Schleuſe 
hindurch, wodurch feine Staͤrke zunimmt, weil man 
hier den Blitz, ſo zu ſagen, mit Gewalt in die Enge 
hineinzwingt, und den groſſen Spielraum deſſelben in 
der Luft verhuͤtet. Man mache alſo in eine Glasſchei⸗ 
be ein Loch von einem Sechstheil eines Zolles, dieſes 
Loch iſt gleichſam fein Collektivalas, fo ihn verdichtet, 
und vermoͤgender macht. Wird die Stelle um die 
Oeffnung herum mit ein wenig Waſſer angefeuchtet, 
ſo wird der ſchlagende Funke, der dieſes Waſſer in 
Duͤnſte verwandelt, nicht nur auf eine groͤſſere Weite 
fortgefuͤhrt, ſondern auch ſeine Geſchwindigkeit ver⸗ 
groͤſſert, und der Knall oder Batteriedonner lauter 
und voller, als beym gewöhnlichen Entladen, Don 
| dieſes 
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dieſes Collectivmittel kann man mit ganz Meinen las 
ſchen Draht ſchmelzen. | 


. Wenn man die Batterie durch ein Buch Papier 


mtladet, fo ift bas Lech des Schlages fo befchaffen, 
as ob er fich gerade aus der Mitte des Buchs gegen 
ende Seiten nad) auffen-zu bewege hätte. Das Loch 
ft klein, wenn das Papier fehr trocken war, weil feine 
ſolirende Eigenjchaft der Materie mehr Widerfland 
entgegen ftelle, und ben Durchgang erfchivert. Hat 
man aber ben Theil des Papiers, durch meichen die 
Epplofion geführt wird, angenebt, fo wird das Loch 
groͤſſer, das Licht Iebhafter und der Schlag lauter. 


Fraͤnklins Theorie der Keidnerflafche. Dies 
fer Gelehrte nimmt an, (Glas enthalte zu jeder Zeig, 
an feinen beyden Oberflächen, eine beträchtliche Men⸗ 
ge electrifcher Materie, und 'diefe fen fo eingerheilt, 
baß wenn die eine Seite pofitiv ift, Die andre negativ 
ſeyn muͤſſe. Da nim in die eine Seite nicht mehr 
electrifche Martrie’hineingebränge werden kann, als 
aus der andern herausgeht; fo ift had) gefchehner La⸗ 
bung, nicht. mehr in ber Slafche, als vorher. Die 
Menge ber elertrifchen Materie wird im Ganzen, we⸗ 
ber vermehrt, noch vermindert, fie verändert nur ih⸗ 
ren Ort und ihre Stellung, d. i. man fann nur als⸗ 
bann einen Zufaß in bie eine Seite bringen, wenn zus 
gleich eine eben fo groffe Menge aus der andern Geite 
berausgehen fann. Diefe Veränderung wird dadurch 
bewirkt, daß man beide Flaſchen bes Glafes zum Theil 
mit einer feitenden Subftanz belegt; durch dieſes Mit⸗ 


tel wird die electrifche Materie auf jeden phififalifchen . 


Punkte, der zu labenden Oberfläche geführt, wo fie 
ihre Wirfung dadurch aͤuſſert, daß fie die von Natur 
In der andern Seite befindliche electrifche Theile aus⸗ 
treibe, welche durch die, mit der Slafche in Beruͤh⸗ 
rung ftehende Belegung fehr gus ausweichen koͤnnen, 

Sallene Magie IvV. BB daher 
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daher dieſe Belegung mit der Erde verbunden wer 
muß. Wenn nun aus der einen Slafche Die ga 
electrifche Materie herausgegangen, in die andre o 
eben fo viel hinein gekommen ift; fo ift die Flaſche 
ſtark, als möglich, geladen. 

Beyde Flächen find alsdenn in einem gemal 
‚men Zuftande; bie innere, oder pofifive Seite it j 
geneigt, ihren Ueberſchuß von electrifcher Materie 
zugeben; die äuffere, oder negative Seite ftrebt e 
ſo ſtark, dasjenige wieder an fic) zu nehmen, was 
verlohren hat; keine von beyden aber fann ihren ; 
ftand ändern, ohne eine gleichgrofle, und gleichzeit 
Theilnehmung der andern. Man nimmt ferner : 
daß ohngeachtet der geringen Entfernung beyder F 
chen, und bes ſtarken Beſtrebens der electriſchen M 
terie, auf der einen Seite den Weberfluß abzugeb: 
und auf der andern, das ermangelnde wieder anzunı 
"men, fi) dennod) zwifchen beyden ein undurchdri 
liches Hinderniß befindet, weil nemlich das Glas | 
bie electrifche Materie undurchdringlich ift, (ob 
gleich nicht hindert, daß eine Seite auf die andre, m 
en kann,) und alfo beyde Flächen fo lange in dieſ 
entgegengefeßten Zuftande ftehen bleiben, bis m 
durch Einen oder mehrere Leiter zmifchen beyden ce 
Verbindung von auffen macht, da ſich alsdann t 
Gleichgewicht ploͤtzlich und gewaltſam wieder h 
ſtellt, und die electriſche Materie auf beyden Seit 
des Glaſes, zu ihrer urfprünglichen Gleichheit zurü 
kehrt. 

Die tägliche Electricitaͤt der Luft. T 
Morgens, wenn das Hygrometer eben fo viel, ol 
etwas weniger Trodenheit zeigt, als Tages vorh 
entſteht vor Sonnenaufgang einige Electricitaͤt. € 
zeige fich durch das Zuſammengehen. Anhängen, ol 
auch durch einige Divergenz der Sorklügelgen, und 
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um defto gröffer, je trockner bie Luft, und je geritts 

der Unterfcheib-ihres Zuflandes von dem, am vo⸗ 
en Tage ift. Iſt die'kuffniche trocken genung, fo 
mt man feine Electricitäg vor, oder furz nach Son⸗ 
aufgang wahr. Da die Luft gewoͤhnlicherweiſe des 
ichts über feucht ift; fo kann man bietuftelecerieinäe 
, Sonnenaufgang pur felten bemerken. Beccaria 

id durch dreymonathliche Beobachtungen, mır qn 

tzehn Morgen, vor Sonnenaufgang: Eleszricität, 

) e8 erhellet aus ber ganzen, Reife feinen zahlreichen 
ahrnehmungen, daß biefe Frfiheinung, im Winter 
afiger vorfomme, .als im Soömuner; - befondeng, 

nn man den Apparat vor dem Meife und aller 

uchtigfeit bewahrt. KIEFER J 

Des Vormittags wird die Laftelectricitaͤt nach 
d nach ſtaͤrker, je hoͤher die Sonne ſteigt, ſie mag 
n vor Sonnenaufgang, oder erſt nachher fichthar 
worden ſeyn. Diefes .ftufenweife Zunehmen der 
rmittägigen Luftelectricitaͤt fängt früher an, wenn 
8 Hygrometer nad) Sonnenaufgang fortfährt, groͤſ⸗ 
e Grade der Trockenheit zu zeigen. Die Stärke, 
d das Wiederfominen ber Electricität, wenn man 
durd) Berührung des Drapts ausgeleert hat, bleibt 
. heiten Tagen, an welchen Pein heftiger Wind 
bt, und das Hygrometer an der hoͤchſten Stelle, 
» es erreiche, ruhig fteben bleibe, fo lange einerim, 
$ die Sonne bald untergehen will. Kommt die Son: 

ihrem Untergange nahe; fo nimme biefe tägliche 
ectricität um defto mehr ab, je mehr Feuchtigkeit 
8 Hygrometer in ſich zieht. 

Wenn gleich Bas Hygrometer an verfchiebnen 
igen, um zwölf Uhr gleiche Grade der Trocenheit 
ge, fo erfcheins doch die Electricität , nach ber Ber _ 
hrung das Drahtes immer an einem Tage früher 
eber, als am andern; und. Dies ſtehet groſſentheils 
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‚wie der Waͤrme in Verbindung. : An folhen Tagn 
faͤngt auch die Electricitaͤt des Morgens früher an, 
Hoͤret des Abends frühen auf. | 
Mas Meiben der Winde an der Erdflaͤche k 
“nicht die Urſache von der atmofphärifchen Electricitat; 
hingegen edutſteht fie, nad) meiner Vermuthung durdl . 
den täglichen Umſchwung der Erde, als Meibezeuge, 
"Und der idiheleetriſchen, dadurch geriebnen Atmoſphoͤ 
pe, durch Beyhlilfe der beyden Eiszonen, und de 
"eifen Erdahetel.: Heftige Winde ſchwaͤchen die 
Eieerrichtäc bey: belterit Himmel, \ Sind fie feucht, fo 
ſch waͤchen fe ihre Intenſitaͤt deſto mehr, je ‚mehr fle 
pie vollkorkrinte Iſolirung des. Drahts, und der Atmo⸗ 
ſphaͤre vermindern. u 0 
Eu Zu Veſen Unterſuchungen bediente ſich Beccaria, 
eines 192 Fus langer Eiſendrahrs, welchen er Br: 
glorator nennt. Das eine-Ende befeftigte er an ei: 
the, uͤber den Schornſtein hetaufgehende Stange ; bes 
- andre an den Gipfel eines Atrfchbaums. Die Enden 
- des Drahts waren folire, und mit einen einen Zins 
Eknoͤpfgen verfehen. in andrer Draht ward von dem 
Yorigen, durch eine Dide, mis Siegellack überzogene 
Glasroͤhre ins Zimmer geführt, und man wurde da⸗ 
*. durch In den Stand gefeßt, den Zuftand der Electrici⸗ 
tät, fo oft man wollte, am Erplorator zu beobachten. 
Mit dem leßtern Drahte verband er einen Pleinen Me⸗ 
tallſtreif, an deſſen jeder Seite eine Korkkugel, von 
Einer Linie im Durchmeffer, an einem, ſechszehn Li⸗ 
nien fangen Seidenfaben hing. Ben ftarfer Electri⸗ 
eität ſtehen diefe Kugeln um funfzehn bis zwanzig 
Grabe voneinander ab. Die Eleetricität ift bey heiterm 
Himmel allezeie pofitiv; nur fehr felten und beym 
Winde negativ. Genau richtet fich die Electricitaͤt 
nach der Trockenheit der Luft, und daher wird ein Hy⸗ 
grometer ein ohnentbehrlich Inſtrument bey Unterfus 
" Ä hung 
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Hung der Lufteleetrieitaͤt. Ferner wäre ein Werkzeug 
dabey nothwendig, wodurch man erführe, mie viel - 
Feuchtigkeit zu verfehiebenen Zeiten, ben dem ober dem 
Ihermomererflande, aus einer gegebnen Oberfläche, 
zusdunftee. Denn alle Lufenaͤſſe leiter die Luftelectriei⸗ 
aͤt weg, und der Draht ladet ſ ich alsdenn jede Se⸗ 
zunde. 

In den euͤhlern Jahreszeiten entſteht, wofern 
ber Hinnnel heiter iſt, ein wenig Wind weht, und bie 
Zrodenpeit fehr zunimme, nach Sonnenuntergange, _ 
und mit dem Anfange des Thaues, eine Electrieitaͤt 
von beträchtlicher Stärfe. Dieſe Electricität Eunte 
fo gar viel fehneller werden, als bie taͤgliche felbft, 
und fie vergeht fehr fangfoın, 

In gemäßigter, ober warmer Lapreszeit jeise 
fich unter eben den Umſtaͤnden eine, der vorigen völlig 
ähnliche Electwicität fo gleidd mis Sonnenuntergange; 
nur ift ihre Intenſitaͤt nicht fo. beftändig:: fie Fänge. 
mit groͤßrer Geſchwindigkeit an, vergeht aber auch wie⸗ 
ber geſchwinder. 

Iſt unter obigen Umſtaͤnden die Trockenheit der 
Luft im Durchſchnitte genommen, geringer; ſo iſt die, 
mit dem Thaue zugleich entſtehende Abendelectricitaͤt 
deſto ſchwaͤcher, je mehr ſie die Vollkommenheit der 
Iſolirnng des Drahts und der Atmoſphaͤre vermins 
dert; fie koͤmmt aber, wenn man den Draht berührt 
Ber defto fehneller wieder je groͤſſer die Menge bes 

haues iſt. 


Die Thauelectricitäs ſcheint von bee Menge bes 
Thaues abzuhängen, und bey ihren verfchiebnen Bere 
änderungen „ eben denjenigen Verhaͤltniſſen zu folgen, 
weiche zwifchen ber Electricitäs bes ftillen und fanfter 
Regens, und der flurmifchen Platzregen ftati finder; 
auch veraͤndert ſie ſich nach den Brenn, | 
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Man hat bemerkt, daß bey Gewittern die Blitze 
ſchnelle Veraͤnderungen bewirken. Oft wird dadurch 
die Electricitaͤt weiter verbreitet, bisweilen aber auch 
gemindert; bisweilen koͤmmt fie, wenn: vorher gar kei⸗ 
ne da war, mit dem Blitze plößlich zum Vorſchein. 
Eine groſſe Semwitterwolfe, melche ten ganzen Him⸗ 
mel verdunkelt, bringe nicht fo viel Electricitaͤt hervor, 
als ein Theil von ihr, - oder- ein gewoͤhnlicher Meiner 
Regen; äuch geht ein Gewitter nicht der regelmäßigen 
Richtung bes Windes nach, fondern fchief, und im 
Zickzacke, d. i. es regnet an Orten, wo bas Gewitter 
gar. nicht hinkommen follte. — 





Daß die Electricitaͤt die natürliche Ausdunſtung 
Müßiger Materien, Del und Quedfilber ausgenoms 
mien, vermehre, ift befannt, fie verflüchtiget aber 

fluͤchtige Fluͤßigkeiten mehr, als Die weniger flüchtigen, 
Salmiackgeiſt und Naphta mehr, als Weingeiit, die 
fen mehr, als Wafler u. ſ. w. Diefes Ausdünften ift 
groͤſſer, wenn die Gefäße, worinnen fich die Flußigs 
feiten befinden, Leiter oder Metallen find. inet, 
von den dahin gehörigen Verſuchen ift folgender. | 
Man Plebe eine Stange Siegellack, unter dem fi) 
ein hohlgebognes Papier, ftatt Des Leuchterfufies bes 
findet, dergeflalt auf den erften Leiter, daß man fie 
leicht mit einem Lichte anſtecken kann, beivege dieEle⸗ 
etriſirmaſchine, indem das Siegellack brennt; fo wird 
Das ſchmelzende Ende deſſelben fpißig werden, und eis 
nen feinen faft unfichtbaren Faden, der über Eine Eile 
fang ift, in die Luft ausmerfen. Wenn man die Faͤ⸗ 
den, welche das Siegellact auf diefe Art ausſtoͤßt, mit 
dem Papier auffängt, fo wird das Papier davon auf 
eine fonderbare Art bebedt, und die Theilgerr bes 
Siegellacks werden in fo feine Faͤden zertheilt, daß 
man fie fir eine feine Baummolle halten follte. Ein 
in Waffer eingetauchrer Schwamm, den man an ben 


erſten 


\ 


- 
I 2 


Li 
4 


Electriſche Verſuche. 23 
erſten Leiter haͤngt, troͤpfelt blos ſein Waſſer aus. Die⸗ 
ſes beſchleunigt aber ſeinen Fall, ſobald man die Ma⸗ 
ſchine in Bewegung ſetzt, und es bildet im Dunkeln 
eine Art von Feuerregen. Oder man bringt einen 
Waſſertropfen an den erſten Leiter, bewege die Ma⸗ 
ſchine, fo wird man lange, im Zickzack laufende Fun⸗ 
ten aus demfelben zichen konnen; der Tropfen ſtreckt 
fid) zu einem Kegel aus, der Finger ober Körper, ber 
Den Funken zieht, wird befeuchtet, und man wird bie 
Funken beträchtlich länger finden, als man fie, ohne. 
Waſſer, aus dem Conductor fonft erhalten würde. 


Die Wärme oder die Bewegung des Feuers iſt 

Das erfie Triebrad der Natur, und der thierifchen Dias . 
fd;ine. Die Elecsricität zeige fo viele Erſcheinungen, 
welche man von den Phänomenen des Zeuers ganz 
und gar nicht unterſcheiden kann, folglich iſt dieſes 
kalte Feuer entweder der zweite Beſtandtheil des Feuers, 
oder doch damit in der Seitenlinie verwand. Die 
Waͤrme verjagt ſich ſelbſt, nebſt der Electricitaͤt, von 
der Erde, denn man findet die Waſſerduͤnſte eines 
kochenden Topfes electriih, und es rauben die, in 
warmen Tagen, vonder Sonne erhigten Dämpfe, der 
Erde ihre Wärme, und Electricität zugleich. Nun 
fammelt tie Atmofphäre beyde Flüchtlinge, und fie 
fchüttet durch den Negen, die Efectricität wieder auf 
Die Erde herab. Die Pflanzen wachſen ſchneller nad 
einem Gewitterregen, und es wird der Mangel ber 
Erde durd) den Ueberfluß des Himmels wieder «rfeßt; 
die Fluth folgt auf die Ebbe der Natur, und das vorher 
geftörte Gleichgewicht zwifchen beyden, wird nun wie: 
ber hergeftellt. Harzbaͤume vegetiren das ganze Jahr 
hindurch; fie find aber auch lebendige Electrephore, 
da fie eine Menge Harz. enthalten, in welchem die Ele⸗ 
etricität den Mangel der Winterfonne durd) ein beftän: 
Diges Fortvegetiren erfeßt; denn unſre Harzelectropho⸗ 
B 4 re 


- tät, in vielen Fällen Nugen haben, da es gar feine 
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re erhalten fehon von ſchwachem Peisfchen wochenlange 
Eleetricität, und ber Wind vertritt. nicht nur Die Stelle 
bes Reibens, fonbern die langen und fpigen, abgerun⸗ 
‚ beten Fichtennadeln, faugen, tefbft im Winter, alle 
Eiectricität, aus der Nachbarfchaft, den duͤrren Wins 
terzweigen vor. dem Munde weg. Selbſt die fehr 
electrifche Kraft ihrer Blätter beſtaͤrkt dieſe Vermu⸗ 
thung. Meſmer follte alfo Harzbaͤume reiben, und 
fie von iſolirten Kranken umarmen laſſen; gewiß, fie 
wuͤrden von ihrem balſamiſchen Geruche, und der 
darinnen, das ganze Jahr uber befindlichen Electrici⸗ 


Koften macht, einen Fichtenbaum einen ganzen Tag, 
befonders von Schipindfüchtigen, umarmen zu laffen, 

Der Zitteraal hat, nadı Zunters Unterſu⸗ 
Hungen, mehr Nerven, als irgend eins, der befanns 
ten Thiere ; zu befondern Empfindungen, oder "Bewer 
gungen fcheint ihm dieſer Ueberfluß nicht gegeben zu 
ſeyn, folglich dienen fie ihm zur Auffammlung und 
Anwendung ber electeifchen Materie, da diefe Orgas 
ne vollfommen von dem Willen des Fifches abhängen. 
Alle kuͤnftige Entdeckungen über den Mervenfaft ber 
thieriſchen Defonomie finden fehon die Grundlage das 
zu an dem Bau des Krampffifches und Zitteraals. 


Unter ber Berfabrungsart bey Krankheiten, hat 
man auch folgende Verdichtungsmerbode ‚da man 
die condenfirte electrifche Materie, aug der innern 
Seite einer geladnen Flaſche herauszieht. Sie ft 
unter geiffen Umſtaͤnden von vorzuglihem Vor⸗ 
theile. Dan verbinder nemlich Die Merallfpige, ver: 
miftelft eines Drabtes, mit bem Knopfe einer Leidner⸗ 
flafche, lade die Flaſche entweder völlig, ober zum‘ 

Theil, und halte denn die Kugel, fo man auf die 
 GSpiße ſteckt, oder auch die Spige ſalbſt, an denjents 
gen Theil des Körpers, welchen man electriſiren it ; 

0) 
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ſo wird die, in der Flaſche verdichtete electriſche Ma⸗ 
terie, in einem dichten und langſamen S:rome, in 
diefen. Theil des Körpers übergehen, und eine flechens 
de Empfindung hervorbringen, weiche eine berrächtiiche 
Wärme zur Folge hat. Hält man gegen die Spiße, - 
einen andern mit der Erbe verbundnen Draht, fo wird 
der Uebergang der Materie fihneller, und die Ems 
pfindung ftärfer. Man fiehet leicht, - daß in diefem 
‚alle, die Verbindung zwifchen der Innern und auffern 
Seite der Flaſche nicht vollftändig ift, und daher 
fommt es aud), daß man feinen Schlag fühle. Die 
condenſirte Materie geht mit gedrängten, body ſchritt⸗ 
mäßigem Strome, burch ben verlangten Ort, indem 
die äuffere Seite eine hinreichende Menge electrifcher 
Materie, aus ben umliegenden leitenden Subflanzen 
an fi) nimmt, um das Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
Stellen. Sonſt pflegt man auch den Kranfen zu ifos 
liren, und die bemfelben mitgetheilte Eleetricitaͤt, vers 
mittelft der Spige, aus ber, mit Flanell bedeckten 
Stelle auszuziehen. | 


Um die Aehnlichkeit, zmwifchen der Electricitaͤt 
und zroifchen der Wärme, welche ich bereits im drit⸗ 
ten Bande diefer Magie angeführt habe, noch polls 
ſtaͤndiger zu machen, werde ich Achards Auffaß über 
diefen Gegenſtand, aus den Abhandlungen der Aka⸗ 
beinie der Wiffenfchaften zu Berlin vom ‘ahre 1779, 
hier erwähnen. Alles Meiben macht Wärme, und 
erregt Efcetrieitä. Man koͤnnte zwar einmenden, 
wenn die Aehnlichkeit vollkommen ſeyn follte, fo müfte 
Das Reiben eines jeden Körpers, Electricität erzeugen, 
welches doc) der Erfahrung entgegen ift, indem Mes 
talle, Waffer und andre leitende Körper nicht anders, 
als durch die Berührung electrifcher Körper , und nicht 


durch das unmittelbare Reiben electriſirt werden 
können, Ä | 
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Man kann aber hierauf antworten, daß ein lei⸗ 
tender Körper, an welchen ein eleetrifcher gerieben wird, 
wofern er nur iſblirt wird, eben ſo ſtarke Merkmale der 
Electricitaͤt von ſich giebt, als der electriſche Korper 
ſelbſt. Dieſe Eleetricitaͤt wird ihm nicht von dem 
electriſchen mitgetheilt, denn ſie iſt von der ganz ent⸗ 
gegengeſetzten Art, negativ, wenn der electriſche Koͤr⸗ 
per poſitio electriſirt war, und fo umgekehrt. 


Dieſe Bemerkung beweiſet nicht allein, daß die 
leitenden Koͤrper eben ſo wohl, als die electriſchen, 
durch das Reiben electriſirt werden, ſondern ſie zeigt 
auch ‚daß zur Erregung der Electricitaͤt, eine Zerftös 
rung des Gleichgewichts zwiſchen benden Electricitäten 
bes reibenben, und des geriebnen Körpers erforderlich 
ſey. Wenn jede Subftanz gleich geſchickt ift, Die 
electriſche Materie anzunehmen, und abzugeben, fo 
fallt es in die Augen, dag das Gleichgewicht der Ma⸗ 
gerie zwifchen ihnen nicht geftort werben fünne, mei 
die Materie, die ein Körper von dem andern empfängt, 
fi) in eben dem Augenblicke durch ihre Elaſticitaͤt wie⸗ 
der unter beyde vertheilt. Man kann daher ſchlieſſen, 
daß die durchs Reiben zweyer Körper erregte Electri⸗ 

eitaͤt um deſto ſtaͤrker fen, je mehr der Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen den leitenden Kraͤften dieſer Koͤrper zunimmt. 
Daß zwey Koͤrper, welche gleich geſchickt ſind, die 
elcctriſche Materie anzunehmen und abzugeben, kein 
Zeichen der Electricitäe von fich geben; nicht Darum, 
weil fie nicht Durch Reiben elecsrifire werben koͤnnten, 
ſendern weil das, durchs Reiben geftörte Gleichgewicht, 
in eben dem Augenblide durch die Leichtigkeit, mit 
welcher die electrifche Materie jeden Körper durch: 
dringt, wieder hergeftelle wird. Aus faft ähnlichen 
Urſachen werden efectrifche Körper, wenn man fie an 
“einander reibf, nicht electriſirt. 
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Man kann alfo ausdiefer, - auf Erfahrung ges 
gründeten Theorie fchliefien, daß das Reiben.in allen 
Faͤllen Electricitaͤt he: vorbriagt, von welcher Art auch 
die geriebne Subſtanzen ſeyn moͤgen, und daß dieſe 
Electricitaͤt nur bisweilen darum nicht merklich fen, weil 
ſi ee gleich, bey ihrer Entſtehung wieder verlohren 


Alle Subſtanzen , welche an einem Körper ges 
rieben werben, der die eiectriiche Materie mit mehr 
ober weniger Schwierigkeit durchlaͤßt, als fie ſelbſt, 
geben Zeichen der Eleetricitaͤt; alfo find die Metalle 
eben jo wohl für ſich electriſch ‚.als Glas oder Sie⸗ 
gellack. 


Da alſo das Reiben allezeit und in allen Faͤllen 
Electricitaͤt hervorbringt, fo findet zwiſchen der Er: 
zeugung der Wärme, und der Erregung der Electri⸗ 
citaͤt eine vollflonmne Aehnlichkeit art. 


Waͤrme und Electricitaͤt bringen ähnliche Wirs 
kungen hervor. Wärme behnt alle Kürper gröffer 
aus. Die Wirkung der Electricität aufs Therniomes 
ter beweifet eben biefes ausdehnende Vermoͤgen ber 
electrifchen Materie. Bemerken wir diefes Vemoͤ⸗ 
gen der Electricitaͤt nicht in allen vorfommenden Fils 
len, fo geſchieht es daher, weil die Kraft des Zuſam⸗ 
menßanges der Körper ftärfer iſt, als die ausdehnen⸗ 
de Kraft ber Electricitaͤt. 


Wärme befördert und befchleuniger das Aufleis 
men, und die Vegetation der Pflanzen; die Efectricis 
tät, fle fen poſitiv, oder negativ, thut eben Daffelbe. 
Wärme und Eilecrricirät, bende befürdern die Aus: 
duͤnſtung, die Bewegung des "Blutes; nicht darum, 
‚weil die geringfte Furcht, Anftrengung oder Aufmerk⸗ 
famfeit, eines Uner fahrnen ‚ auf den Verſuch, ben 
Puls beſchleunigen Fönnte; fondern Achard Neitse ben 
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Verſuch mit einem Hunde an, indem er ſchlief; er 
fand allezeit, daß die Zahl der Pulsſchlaͤge —* 
wenn dag. Thier electrifirt ward. | 


Eben fo bemeifen feine und anderer Verſuche 
mit Hunereyern und Fliegeneyern, daß die Electrici⸗ 
tät fowohl als die Wärme den Keim ber. Thiere ent; 
wickelt. So gar ſchmelzt die elecrrifche Materie Me 
falle, fie verſchlackt fie, mie bas Feuer. 


| Weun ſich ungleich erwaͤrmte Körper einander 

berühren; fo vertheilt fich die Wärme gleichför- 
mig unter fie. Eben fo ftelle fih das Gleichgewicht 
wieder her, wenn fich zwey Kbrper mit ungleichen Gra⸗ 
den, oder verfchiebnen Arten von Electricitaͤt be⸗ 
rühren, 


Wenn Körper pen verfchiebner Art, und von 
gleichen Graden der Waͤrme, in ein Mittel von ver: 
ſchiedner Temperatur geftelle werden; fo nehmen ſie, 
nach Verlauf einer gewiſſen Zeit, alle einen gleichen 
Grad der Wärme an. Inzwiſchen bleibt noch immer 
ein betraͤchtlicher Unterſcheid in der Größe des Zeite 
raums, in welchem fie Die Temperatur des Mittels 
annehmen 3. E. die Metalle brauchen weniger Zeit, 
. als Glas, um gleiche Grade Her Wärme anzunehmen 
ober zu verlieren. 


Bey aufmerkſamer Unterfuchung derer Körper, 
welche ihre Wärme am fchnellften annehmen, ober 
verlieren, wenn fie ins Mittel von verfchiebner Tem⸗ 
peratur geftelle werden , finder man, daß es cben bier 
felben Körper find, welche die Electricitaͤt am leichtes 
ften annehmen und verlieren. Die Metalle, welche 
am geſchwindeſten warın und wieder alt werden, neh⸗ 
men auch am ſchnellſten die Electrieitaͤt an, und thei⸗ 
fen fie wieder mit. Holy braucht fchon mehr Zeit, um 
erwärmt und abgekuͤhlt zu werden, erhält und —* 

tert 
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liert auch die Electricitaͤt langſamer. Glas und Harz⸗ 
ſubſtanzen, nehmen die Electricitaͤt langſam an, und 
verlieren ſie auch langſam wieder, und nur mit 
Schwierigkeit nehmen ſie auch die Temperatur des 
Mittels an, ſo ſie umgieb, : 2 


Wenn mar das eine Ende eines Eiſenſtabes 
gluͤhend macht; fo.wirb das andre Ende, obgleich 
der Stab erfiche Fuß lang ik, in kurzer Zeit fo heis, _ 
daß mon bie Hand nicht datan halten kann, ogil ir 
fen die Hige geſchwinde und leisht-fortleiter;. da man 
bingegen eine Glastoͤhre won, ein Paar Zoll Länge, 
ſicher In der’ Hand halten Bann, wenn glei ihr an⸗ 

beres Ende fehmelze. - Eben fo geht die electrifche 
Matetie, mit grofler Geſchwindigkeit von einem En⸗ 
de bes Stabes zum andern über; hingegen vergeht 
eine lange Zeit, ehe eine Glasroͤhre, an deren Enbe 
man einen gerieben electrifchen Körper hält. am 
andern Ende Zeichen von der Eleetrieitaͤt giebt, 


Diefe Bemerfungen beweifen, daß verfchiedene 
Körper, welche ihren Grad der Wärme ſchwer ars 
nehmen, und verlieren, auch ihre Electricitaͤt ſchwer 
annehmen und fehwer verlieren, und eben fo ungern 
abgeben. Um zu beftimmen, ob diefes Geſetz allge» 
mein fen, und.welche Ausnahmen dabey feyn mögen, 
Dazu werben noch viele Verſuche erfordert. 


Carra lies eine Perfon auf einen Iſolirſchemel 
treten, und gab ihr ein metallnes Stäbgen in bie 
Hand,um damit eine im ange befindliche Electrifirs 
mafchine zu berüßren, bie fie alfo electrifch machte. 
Sobald dies erfolgte, ergrif Carra bie electrificte Pex⸗ 
fon, fehnell mit beiden Handen, bey ihrem Kleide, 
und es empfanden bende ſowohl er, als die electrifirte 
Perſon fogleich mehrere Stiche, und dies war Koi 

nichts 
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nichts Unerwartetes.. Allein nun ſteckte ſich Carta 
ein Paar Stangen Schwefel in die Ermel feines. Sie 
des, und mit dieſer Armirung ergriff er dieſe Perfen, 
fo, auf den. Schemel fand, von neuen. Nun wer 
den die Stiche fo häufig .undb uͤhermaͤffig, Daß bene | 
darirber ganz in Erflaunen geriethen. . Carra fuh 
"der Perfon über den ganzen teib hinweg, und zmwer 
"mit beyden Händen‘, und es fam derſelben nicht an: 
ders vor, als ob fh) ein ganzer Strom von electrifchem 
Feuer iiber dieſelbe ergoß. Endlich befand ſich bie 
:Merfon in Zeit von wenigen Minuten in der vollkom⸗ 
menſten Tranfpiratiön. “  nzmifchen ward fie doch 
nicht im mindeften , ' von einer Art von Erſchuͤtte⸗ 
“sung deunruhigt oder erınidet. Die Electricitaͤt hatt: 
naͤhmlich unter diefen Umftänden nicht ſtosweiſe, 
"duch Berührung der Armojphären ,-_fondern vr 
"einzeft in Verbreitung uber eine groffe Flaͤche gemirkt, 
und dieſe Pleine unzähliche Bewegungen hatten durch 
die in ben innern Theilen des Körpers verurfacte 
‚Meastionen, jene fanfte Wärnie und die Damit ver 
bundne gleichförmige Auedunftung hervorgebracht. 
Nachher flieg Carra felbit auf den Schemel, und | 
"lies den Verſuch auch an fi durch ein Paar Perſo⸗ 
nen machen, Befonders lieg er fi) an ber Herzgru⸗ 
be berühren: der Erfolg war vollig derſelbe. Es ik 
aber zu merken, Daß man niche in Seid: gekleidet ſeyn 

darf. | | 
.. Volta giebt ein fehr bequemes Verfahren an, 
die Elcctrieität der Ausduͤnſtungen zu erforfchen. 
Man iſolire, in trockner Luft, ein metallnes Gefaͤß 
voll glühender Kohlen. Mit dieſem Koblenbeden 
wird ein gleichfals tolirter Draht v.rbunden, an wel: 
- dien man einen jehr empfindlichen ‚Electrometer ans 
bringe. Sobald die Kohlen zu dainpfen anfangen, 
fo werden ſich Spuren von Elestrisisät zeigen, und 
a follten 
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offten dieſe noch ſehr ſchwach ſeyn, fo darf man nur 
die Kohlen mit etwas Waſſer beſprengen. Funken 
laſſen ſich freylich nicht aus dem Drahte ziehen; wenn 
man ihn indeſſen mit dem Schilde eines Electrophors 
berbindet, und nach einiger Zeit aufzieht; fo werden 
ſich auch Funken zeigen. Die Electricitaͤt iſt in die⸗ 
ſem Falle allemahl negativ befunden worden, ein 
Zeichen, daß die Duͤnſte bie pofitipe Electricitaͤt mit 
ſich fortführen. rn * 

In einer Engliſchen Schrift von den Angen⸗ 
krankheiten erwaͤhnt ein Wundarzt eine Wirkung der 
Eleetricitaͤt, welche ich bier wiederhohle! Kine 
Frauensperſon von. ſiebzehn ‘uhren ward im Jaͤn⸗ 
ner 1780, nad) einem Zahnweh und davon entftand» 
nem Geſchwulſte im Gefichte, ploͤtztich von ben: grauen 
Staare befallen, woebey fich tie Augenlieder fefte 
ſchloſſen. Anı fiebenten des Februars wurde ihr das 
linfe Auge’ electrifirt , und zwar anfänglich blos vers 
mittelft Durchführung des electrifchen Stroms, nach⸗ 
ber aber durch Funken, aus den benchbarsen Stumm; 
Des Abends zeigte fich noch feine Veränderung ; aber 
am folgenden Morgen Ponnte fie dieſes Auge ohne 
Beſchwerde Öffnen, und alle Gegenftände damit deut⸗ 
lich erfennen. Am rechten Auge zeigte fidy- indeffen 
von diefem guten Erfolge nichts. '- Hierauf word auch 
diefes Auge auf gleiche Art behandelt. Die Felge 
Davon war, daß die Kranfe am nächften. Morgen 
auch biefes Auge öffnen und grofie Gegenſtaͤnde, wie: 
wohl nicht mit der Deutlichkeit, als mit dem linken 
Auge erfennen konnte. Die Nacht darauf klagte fie 
über Schwere des Kopfes. Den neunten Februar 
ward ber electrifche Strom abermals durch diefes Aus 


ge geleitet, man 309 aus den benachharten Theiler _ 


Funken, und gab ſchwache Schläge in verſchiednen 
Richtungen durch den Kopf. ie empfand dabey 
mehr 


- 
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mehr Beſchwerde, als vorher, aber alles endigte ſich 
ſehr gluͤcklich; denn am folgenden Tage öffnete fe 
beyde Augen, und jie fahe mit beyden vollfomme 
deutlich. Nun bielte man mit der Electrifirung inne, 
und man gebrauchte Mittel gegen die Schwere de 
‚Kopfes. | 

Nairne hat gefunden, daß ein feiner Draht von 
hartgezognem Eifen, durch den Funken einer electris 
ſchen Batterie von 24 Quadratfuß Belegung ver⸗ 
kuͤrzt und zugleich dicker wird, ohne an ſeinem Gewichte 
etwas zu verlieren, welches wider bie bekannte Ex 
fahrung flreitet, daß ſich Metalle durch die Hike 
ausdehnen. Auch ein Kupferbraht wird durch diefen 
Weg verfürzt, mit dem Unterſchlede, daß der eiferne 
Draht allemahl rothglühend wird, der fupferne bins 
gegen fo gar in einem dunkeln Zimitter Fein Zeichen 
einer ftarfen Erhigung von fich giebt. Hieraus fol 
gert er, baß Eifen dem electrifchen Strome, bey feir 
nem Durchgange mehr hinderlich fey als Kupfer, 
‚und das die Wirkung des electrifchen und gemeinen 
Feuers auf Eifen und Kupfer ganz verfchieden aus: 
‚falle, indem gefchmiebetes Eifen, durch gemeines 
Feuer weit ſchwerer zum Schmelzen gebracht werde, 
. als Kupfer. | 


Das Verfahren, auf dem Electrophor, mite 
telft aufgepuderten Harzpulvers verfchiedene blumige 
Figuren und Laubwerke zugeichnen, ift befannt. Dieſe 
Figuren find verfchieden, nachdem man poſitive, oder 
negative Electrieität vaben angewandt bat. Dieſe merk⸗ 
wuͤrdige Erfcheinung uͤberhaupt, als auch die regel 
mäßige Umbildung der Zeichnungen, bey ben beyder⸗ 
(ey Electricitaͤten erklaͤrt Eavallo auf eine befriedis 
gende Art. Er hat nemlich durch Verſuche darge: 
than, daß die Theile des Harzpulvers, indem fie fich 
an einander reiben, wirflich die negative Electricitaͤt 

| anneh⸗ 
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iehmen, und daß alfo diefe Theife von den poſiti⸗ 
: Stellen auf dem. Elestrophor angezogen, von ber 
‚ariven aber. abgeftoffen werden. Selbft der feine 
aub, der in den Zimmern umber fliegt, zeichnes, 
in er auf einen Electrophor fälle, auf den man, 
beym Verfahren mit Harzpulver Funken fchlagen 
, dieſe Figuren ebenfalls. Die Electricitär dieſes 
lvers ift indeffen fo ftarf, daß, mern man ein Loth 
fophoniumpulver von einem Brettgen auf eine iſo⸗ 
e Metallgläte fallen läßt, dieſe Platte einen fehr 
rklichen Grad von Electricität annimmt, bie ſich 
einem empfindlichen Electrometer leicht wahrneh- 
n laͤſt. Feilſpaͤne von Stahl, wenn man fie von 
er Glasplatte, oder einem fehr trocknen Papier, 
die obenerwehnte Metallplatte fallen läßt, machen 
fe negativ electrifch,, da im Gegentheil Späne von 
5 diefe Platte pofitiv. electriſiren. Sonderbar ift 
daß Amalgama von Zinn und Quedfilber, wenn 


aus einem Glaſe auf eine Metallplatte falle, diefe 


jatio macht, da man Doch aus einem andern Ver⸗ 
he erfieht, daß reines Queckſtiber, wenn man es 
s bem Glaſe auf die Platte gießt, die Plaste pofitin 
HH. | 


Achards Mlectricitätewage Sig. 7. Wenn 
in zwo Subftanzen annimmt, deren eine electrifirt 
‚ die andre aber nicht, beren erfte einen befannten 


ad von Electricitaͤt hat, die leßtere aber, indem fie. _ 


erfte berührt, ihr einen gegebnen Grad von Elec⸗ 
ität raubt; fo beſtimmt diefer Verlauf die Leichtig⸗ 
t, mit welcher ber berührende Körper bie electrifche 
aterie annimme. Auſſer der Geftalt, und ben 
sum dieſer Subſtanz, macht auch bie Zeit, 
ech welche beyde Körper in “Berührung bleiben, 


e Aenberung in der Quantität, welche aus der 


ctriſirten Subſtanz übergeht; fo daß unser übri- 
Hallens Magie IV. B. Cgen⸗e 
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gens gleichen Umſtaͤnden / "die Faͤhigkeit ber Körper, 
andre ihrer Electricitaͤt zu berauben, oder mit ans 
dern Werten, die Electricität fortzuleiten, fich unge: 
kehrt verhält, wie die Zeit, welche nörhig ift, um 
den Körpern einen gleichen Grad der Electricitaͤt zu 
entziehen. | | 
Das in ber Figur 7. gezeichnete Werkzeug iſt 
auf diefe Grundfäge gebaut, und es kann dadurch bie 
Menge von Electrieität, welche ein Körper in eine 
gegebnen Zeit verliere, wenn er von einem andern 
beruͤhrt wird, genau beftimmt werden. A B ift eine 
fehr empfindliche Wage. Am Ende jedes Arıns bes 
findet ſich eine fehr leichte kupferne Kugel. CFD 
ift ein abgetheilter Halbkreis, an die Unterlage bes 
feftige, ‘auf welcher die Achſe der Wage rube, die 
Grade können durch eine Nadel oder durch die Aerme 
der Wage felbft gezeigt werden. Die Unterlage ift 
an einer meflingnen Haube fefte, welche auf die Glass 
fäule G G gekuͤttet iſt. Dieſe Glasſaͤule ſteht auf 
dem Brete QRS T, und iſt wenigſtens achtzehn Zoll 
hoch. U iſt eine Leidnerflaſche, an dem, mit der in⸗ 
nern· Belegung verbundnen Draht Z Z find drey ho⸗ 
rizontale Drabter VZ, YZ, befeftige und deren Eins 
den mit hohlen meflingnen Kugeln verfehen. Die 
Flaſche U ift auf dem Brete befejlige, daß ben horis 
‚zontaler Stellung der Wage, die Kugeln Bund X 
einander berühren, wie die Figur angiebt. 

KN ift ein metallner Hebel der fich bey L der⸗ 
geftalt um eine Achfe bewegt, daß er ſich frey in der 
Vertikalflaͤche drehen kann, welche durch den Stab 
VX’geht, Er wird von der hölzernen Saͤule I H ges 
fragen, welche auf ben Brete QRST, aufftehe: 
Am Ende E befindee fi) eine Schraube um die Pro: 
befubftanz zu halten, mit welcher man den Verſuch 
anftellen will. Das obre Ende diefer Subſtanz muß 


eine 
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sine tonvere Geftale haben, Am andern Ende des 
Hebels N befinder fich ver Draht NO mit dem klei⸗ 
nen Hafen O, an welchem man bie Kugel P hängen 
kann. Der Abſtand der Säule IH von der Flache, 
wird fo eingerichtet, Daß wenn das Ende niedergeht, 
ber Körper L die Kugel V in einem Punkte berührt, 
Die Proportion gwifchen den Gewichtern der Aerme 
des Hebels, dem Gewichte P und dem Körper L, 
auch zwiſchen den Längen der Säule ı H und des, 
Drahts NO, ift fo einzurichten, daß mein die Sub⸗ 
ftanz L den Ball V berührt, die Kugel P in chen 
dem Augenblide das Brest QRST berührt, und fi 
von dem Drahte NO Ids macht: auf diefe Art wird 
auch die Subſtanz L in eben dem Augenblicke die Rus 
gel V verlaflen. | 


Un dieſes Inſtrument zu gebrauchen, fo dere 
Binde man die Flaſche U mit dem erften Leiter, durch 
Die Kugel Y, mache vermittelſt eines Drahts eine Vers 
Bindung zwiſchen Y und der Haube G, und lade bie 
Flaſche, fo wird bie Kugel Xden Ball B zuruͤckſtoßen, 
und dee Arm der Wage roird den Repulſtonswinkel 
bemerken. Ich feße, diefer fey 20 Grade. Man 
bringe nunmehr, wie im vorigen befchrichen worden 
it, Lin Berührung mit V, fo wird es eine Quan⸗ 
titaͤt von electriſcher Materie in fich nehmen, die ihrer 
leitenden Kraft proportional if. Die Kugel B wird 
in Proportion mit diefer verlohrnen Quantität hinab⸗ 
finfen und man wird die Größe des Unterfchieds am 
Halbzirkel bemerken koͤnnen; fiefey fünf Grade. Man 
wiederhofe nun den Berfuch mit einer andern Sub⸗ 
ſtanz, anftatt des Körpers L, geſetzt bey dieſer Sub⸗ 
ſtanz betrage die Verminderung acht Grade, ſo ver⸗ 
halten ſich die leitenden Kräfte dieſer Subſtanzen wie 
5 zu 8. 


Ca J Einfluß 
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| Einfluß der Eleetricität, auf die Gaͤhrungen, 
und animalifche Faͤulniß. Es ifteine bekannte Beob⸗ 
achtung, daß nach einem Gewitter, fo wohl ro5eg, 
“als gekochtes Fleifch insgemein einen faulenden Ge 
ruch annimmt, der bey dem Gekochten noch befons 
ders fauer ift; da fich Fleiſch von ähnlicher Befchafs 
fenheit, ohne Gewitter viel länger frifch erhalten has 
ben wide. Eben ſo weiß man vom Getreidemalge, 
fo. man zum Brantweinbrennen, oder Bierbrauen 
in Gährung gebracht hat, daß es nach Gewittern 
“ überaus fchnelle und merfliche Veränderungen erleis 
bet. Oft hat man in ſolchen Fällen alle Mühe, ges 
nau zu bemerfen , wo der erfte Grad aufhört, fo ges 
chwinde gebt diefelbe von ftatten, und ehe man es 
ſich a fo ift Die zmente, oder die Effigaährung 
mit groflen klaren Blafen ſchon eingetreten. Um nun 
völlig überzeugte zu fenn, ob und mie die electrifche 
Materie, die ſich zur Zeit der Gewitter, in der Luft 
fehr häufig zu entwickeln pflegt, an diefen Erfcheinuns 
gen Antheil habe; fo machte Achard folgende 

Verſuche. | Ä 
Es ward rohes Nindfleifc) in viele Stuͤcke ge 
fhnitten. Das erſte electrifirte er, ohne Erſchuͤtte⸗ 
rung, zehn Stunden lang pofitiv; das zmeite eben 
fo lange negativ; und das dritte gar nicht: alle drey, 
waren in einem, und eben Demfelben Zimmer, folg⸗ 
lich in einerlen Grade von Wärme. Den folgenden 
Tag wurden diedrey Stuͤcke bejehen, Die benden elec⸗ 
triſirten fchienen mürbe zu feyn; aber fie hatten nicht 
ben geringfien übeln Geruch. Den dritten Tag nah⸗ 
men fie einen merklich faulen Geruch an fich, das nicht 
electrifirte war. ein wenig muͤrbe geworden, aber es hatte 
feinen übeln Geruch. Am vierten Tage war das elec⸗ 
triſirte Fleiſch unerträglich faul asworden, und das 
nicht electriſirte fing nun an, auch ein wenig zu riechen. 
| | Der 


/ 
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Der Verſuch mit gekochtem Kalbsfleiſche gab fol⸗ 
zende Reſultate. Das electrifirte roch am naͤchſtfol⸗ 
jenden Tage fauer, und ſchmekte ungngenehm, ins 
yeffen.baß fich das nichtelectrifirte drey Tage lang gut 
whiele. und nur erſt am vierten Tage fauer zu riechen: 
infing. 

Verſchiedene Voͤgel wurden durch electrifche Ers 
ſchuͤtrerungen gefodet; andre wurden durch Nabelftiche . 
m Kopfe ums teben gebracht. Alle brachte er in eis 
nerlen Temperatur, bedeckte fie gegen die Inſekten, mit 
jtäfernen Recipienten. Da num die nad) und nad 
Äntretende und zunehmende Faͤulniß an benden ges 
nau bemerft ward, fo fonnte man augenfcheinlic) wahr⸗ 
nehmen, daß fie viel ehe ben denen anfing, und zus _ 
zenommen hatte, die der electrifche Schlag getoͤdet 
patte , als bey denen, welche durch die Nadel ihr tes 
en verlohren hatten. Die, fo ftärfre Schläge als ans 
dre befommen hatten, faulten ungleich ftärfer, und 
es kam vermuthlich daher, daß ber Schlag bie feins 
fte Gefäße zerſprengt hatte, bie erft fonft die Faͤulniß 


jerftört haben wuͤrde. 


Aus biefen Verfuchen folget deutlich genung, 
daß die Electricität die Faͤulniß merklich befchleunigt, . 
und daß das Verderben des Fleifches nach einen Ge: 
mitter, blos der zu diefer Zeit haufig vorhandenen elec⸗ 
teiichen Materie zugefchrieben werden muͤſſe. Vom 
Blitz erfchlagne Menfchen und Thiere, gerathen in ei- 
ne fchnelle Faͤulniß. | 


Eine Hand vollRoggenmalz, foman zum Brant⸗ 
weinbrennen beftimme hatte; wurde in zwei Portionen 
abgetheilt; die eine electrifirte man, die andre aber 
nicht. Fünf Stunden nad) dem Electriſtren war ben 
Der erften Portion die geljtige Gahrung vorüber, hin⸗ 
gegen erft acht Stunden hernach, bey dem nicht elec⸗ 

3 tri⸗ 
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triſirten Malze. Auf einen Theil wurden viele ſtarke 
Funken, ſtatt des eleetriſchen Bades gezogen, und 
man fand allezeit, daß die Eleetricitaͤt die Gaͤhrung 
beſchleunigte. Man ſollte durch Verſuche die Gewohn⸗ 
heit der Hausmuͤtter, bey dem Gewitter, Schwefel, 
Salz und Feuerſtahl, oben auf die Zapfenmündumg 
eines gährenden Bierfafles zu legen, um das "Bier 
gegen das Sauerwerden, d. i. gegen bie Zerftörung |. 
der geifigen Gährung entweder widerlegen ober bilis 
gen. in Stuff Schwefel auf das Gpund: 
(od), fo man verftopfen müfte, zu legen, ſcheint wir 
rathſam; aber der Feuerſtahl taugt ale Leiter offens |. 
bar nicht dabey. . Warum follte man aber nicht au 
: bey einem gährenden Biergefäße 5. E. eine, durch 
geſchmolznes Wachs gezogne Leinwand überfpannen, 
und ohnweit dem Gefäße einen zugefpigten Eiſendraht, 
deffen unteres Ende ebenfallg zugefpigt wäre ,. in ben 
feuchten Keller aufrecht ftellen fonnen, um die Ele 
trieitaͤt von den Kellerfenftern In den Boden zu vers 
teilen ; denn wenn Blißabfeiter ihre Wirkung im 
‚großen thun, fo mwirbe ebenfalls die dickere Luft in 
den Kellern ſowohl in beißen Tagen, als bey Gewit—⸗ 
gern, von etlichen Spitzen Nußen haben, 


Ben diefer Gelegenheit war es werch, zu erfors 
fhen, wie die Electricitaͤt auf die $uft wirkt; wird die 
Luft durch dag Electrifiren ohne alle Funken phlogifie 
fire, oder behält fie dennoch ihre Güte, ober vergroͤſ⸗ 
fert fich ein gewiſſes Bolumen voll Luft, wenn man fie po 
ſitiv, oder gb es ſich verringert, wenn nıan fie negatio elec« 
frifire ? Ä Ä Ä 


L) 





Achard ließ zu dieſer Abficht eine Leidnerflaſche 
voll Luft, deren Grad von Pplogifticarion er vorher. 
durchs Eudiomerer nerfucht hatte, und electrifirte fie 
fo ſtark ale möglich, Er ließ fie einige ae ſo 

ehep; 
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ſtehen; hernach unterfuchte er dieſe Luft aufs neue. 
Cr fand aber, daß die Verſchluckung noch eben fo 
ſtark war, als vor dem Efectrifiven, weldyes auch der 
Sall war, wenn' er häufige Funken hatte In die Fla⸗ 
he ſchlagen laſſen: moraus denn erheflet, daß bie 
Buͤte der Luft durchs Electriſiren nicht geändert wird, 


Mun efeetrifirte er abermals eine genau verftopfte 
eidnerflaſche. Durch den Dedel ging eine gefrimm: 
e gläferne Röhre, parallel mit der vertikalen Ober⸗ 
Läche der Flaſche hernieder. Der äußerfte Theil dieſer 
Röhre war in ein Feines Gefäß mic Waſſer getaucht. 

tan lud diefe Flaſche mis pofitiver und negativer Elec⸗ 
ricitaͤt. Hätte nun die pofitive Eleetricitaͤt den Kaum, 
velchen die Luft vorhin einnahm, vermehrt; fo hätte 
ich das Waffer in dee Röhre ſenken müffen; und häts 
e die negative diefen Raum verfeinert, fb würde Das 
Waſſer höher hinauf in die Röhre getreten feyn, Es 
vefeh;ah aber, weder dag eine nod) das andre, Folg⸗ 
ih muß wohl die electrifche Materie blos in die Zwis 
ehenräume ber Luft treten, ohne ihre Beſtandtheite 
elbjt weiter, von einander zu entfernen, und .fo muß 
uch tiegenige Materie, die beym negativen Electrifiren 
‚crausgeht „ blos in den Zmwifchenrdumen enthalten 
enn, und bie Lufttheile ſelbſt abermals in ihrer tage 
iicht andern. 


Berfuch,, ein Stuͤckgen Glas durch den electri⸗ 
ſchen Schlag, in Staub zu verwandeln. 


Man lege ein Stuͤckgen Glas zwiſchen zwey me⸗ 
allene Spitzen dergeſtalt, daß ſie nicht die Flaͤchen 
es Glaſes, ſondern die Bruchſtuͤcke, in zwey gegen 
inander uͤberliegenden Punkten beruͤhren. In die⸗ 
en Zuſtande bringt man die beyden Spitzen, ſammt 
em Stüuͤckgen Glas in den Erſchuͤtterungekreis einer 
| 4 _ Leidner⸗ 
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Leidnerflaſche, und der durch das Glas hindurch ges 
führte Schlag zerſchmettert dafjelbe zu Staub. 


‚glectrifchen Strome den Durchgang nicht erſchwert, 


. fe keitung die gehörige Staͤrke habe, daß fie mit 


[ 


N 


. Stellen wieder zurück begiebt. Je ftärker der Drud 


Milord Mahon erklärt in feinem, in Englifcher 
Sprache gefchriebnen Buche über die Electricität zus 
erft die Eigenfchaften guter Blitzableiter. Das 
Weſentlichſte davon beſteht darinnen, daß die aufges 
richtete Etange von einerlen Materie fen,. Die dem 


daß das Merall fefte und ohne Sprünge fen, daß Dies 





der Erde vollfommen zufanimenhänge, daß bas übers 
be Ende fehr zugeſpitzt fey, daB die Form der Spiße 
egelförmig fen, daß die Spige hinlaͤnglich vorrage, 
daß die keitung nad) der Erbe den moͤglich kuͤrzeſten 
Weg nehme, daß alle große Metallmafien an dem 
Gebäude mit der Leitung verbunden werden, daß auf 
große Gebäude mehrere Stangen gefeßt werden, ‚und 
daß endlich an der ganzen Zuruͤſtung alles fefte, und 
dauerhaft fen. — 


Den bey Gewittern nicht ſeltnen Fall, wo in 
dem Augenblicke des Einſchlagens, ein von diefer Stelle 
oft meilenmweit entferntee Körper, zugleich heftig ers 
ſchuͤttert, oder gar zerftört wird, erklärt dieſer fcharfs 
finnige Verfaſſer ſehr glücklich durch einen Nachſchlag. 
Es iſt bekannt, daß die Atmoſphaͤre eines ſtark electt⸗ 
ſirten Körpers, ben natürlichen Vorrath von electris 
ſcher Materie, der in fie getauchten Körper zuruͤcke⸗ 
ſtoͤßt, und daß, fobald vie Atmofphäre jenes Körpers 
durd) eine ſchnelle Entladung zerftöret wird, Die zu« 





rüͤckgepreßte Materie in diefe Körper, ſich nach der 


Vorausſetzung mit Ungeftiim nach den verlaffnen 


der electriſchen Atmoſphaͤre, iſt, und je fihneller ihre 
ers 
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Zernichtung geſchieht, deſto ſchneller iſt das Vorruͤcken 
der zuruͤckgetriebnen Materie. 


Bey Donnerwettern ereignet ſi ſich der Gall ſehr 

oft, daß Perſonen in einer großen Entfernung von 
dem Orte, wo der Blitz einſchlaͤgt, zu gleicher Zeit 
auf das heftigſte erſchuͤttert, betaͤubt, hingeworfen, 
und nicht ſelten getoͤdet werden. Man nehme eine 
einzelne in die Laͤnge gezogne Wetterwolke an, die in 
der Mitte etwas aufloärts gekruͤmmt ift, fo daß ihre 
beyden Enden der Erde naͤher ſtehen, als ihre uͤbrigen 
Theile Man denke ſich ferner unter jedem dieſer En⸗ 
den einen erhoͤhten Körper. In beyden Körpern wird 
ber natürliche Vorrath an electriſcher Materie durch 
den Drutf der electriſchen Atmofphäre, welche um die 
Wolfe berumliegt, zurücke getrieben. Wenn nun bie 
Wolfe mit einem Ende fi) dem darunter liegenden 
Körper fo weit nähert, daß fie ihm einen Funfen ab» 
geben kann; fo wird fie te dadurch ihres Vorrathes, und 
ihrer Atmofphäre plöglic) beraubt. Die zurucgetries 
bene Materie in dem andern Körper, nimmt daher 
eben fo fchnell die verlaffne Stelle wieder ein, mweldyes 
nicht ohne die mächtigfte Erfchüutterung gefcheben kann. 
Ja, was noch mehr iſt, und mas fich bey entfernten Ges 
wittern oft beobachten läßt: die Wolfe fann ihres Vor⸗ 
rathes, durch das Einfchlagen in den erjten Körper 
fo fehr beraubt werden, daß fie ſogar in eine entgegen⸗ 
gefeßte Electricirät übergeht, fiefann aus pofitio, ne: 
gativelectrifch werden. In diefem Falle bekoͤmmt die 
zuruͤckgetriebne Materie in dem andern Körper, nad 
‚gebobnem Zwange, das Uebergewicht gegen die Wolr 
fe, fo daß fie fich beftrebe, den in diefer entſtandnen 
Mangel wieder zu erfeßen, welcher wegen ber großen 
E lajticität der Materienicht anders, als mit Ungeſtuͤm 
d. i. mittelſt eines Surtens ‚, oder Blitzes geſchehen 
C5 kann. 


® 
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ann. Daher koͤmmt es, ‚daß ein einziger Schlag ar 
zweyen ſehr entlegnen Orten einfchlägt, "und daß man 
oft an benden fehr entfernten Stellen, einer Wetter 
wolke Blitze bemerkt, die man flır einen und eben denſel⸗ 
ben haften follte, obgleich einer davon der Haupt 
ſchlag, und der andre der Nachſchlag if. De 
Verfafjer unterftuge zum Wekerjiuffe noch feine Bes 
hauptungen mit angemeßnen Berfuchen. . Gute Zfiks 
ableiter ſchuͤtzen auch gegen den Nachſchlag. 


Die Electricitaͤt der Gewaͤchſe. Dieſes mittlere 
der Naturreiche, welches am meiſten beſtimmt iſt, unſre 
taͤglich von neuem wieder entſtehende Beduͤrfniſſe zu be⸗ 
friedigen, iſt noch von Seiten ſowohl derjenigen Electri⸗ 
citaͤt, die an der ganzen Atmoſphaͤre verbreitet, als auch der 
Portion, welche uns die Natur bisherzum Spielwercke in 
die Haͤnde gegeben, voͤllig ungebaut liegen geblieben. 
Es iſt aber dem Menſchen gewiß keine gleichguͤltige 
Sache, zu wiſſen, welche Wirkung dieſe wunderbare 
und maͤchtige Kraft auf die Befruchtung der Erde, 
und ihrer Gewaͤchſe, und auf die Vermehrung ihrer, 
dem Menſchen ſo ohnentbehrlichen Produckte aͤußert. 


Die Geſchichte großer Reiche, hat ſowohl als die 
Gefdiichte der Wiſſenſchaften von Zeit zu Zeit gewiſſe 
glänzende Abſchnitte, ar welche fi) der Nachkoͤmm⸗ 
ling mit Ehrfurcht erinnert. Ein folder Zeitpunkt 
war es, in welchem der ſchoͤpferiſche Geift der Phyſik 
Menſchen ven großen Gedanken eingab, bie electrifche 
Materie koͤnne vielleicht von der Materie des Blitzes, 
bie fo erftaunenewütdige Wirkungen hervorbringt, und 
fo fange De Welt fteht, den unendlichen Schöpfer 
uͤber alle Entdeckungen ber Menfchen erheben wird, 
nicht unterſchieden ſeyn, denn der Tod, und der Blitz 
wird unfre Prometheuße gewiß ewig in vem Gefühle 
unfres Nichts erhalten, Winkler in Seipzig, vers 

| | muthete 
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hete fchon im Jahre 1746 die gedachte Aehnlichkeit 
iner Abhandlung, von der Stärke der electriſchen 
ift des Waflers, und er bewieß in einem eignen 
vitel, daß Schlag und Funke der verftärkten Elec⸗ 
eat für eine Art des Donners und Blitzes zu hal⸗ 
fen, und daß der ganze Linterfcheid blos im Grade 
Stärfe beftehe. Fraͤnklin ward Durch die Gewit⸗ 
in Amerifa darauf aufmerffam gentacht, und in 
inkreich richtete man an Thürmern eiferne Stans 
„ von 40 Fuß Höhe auf, und an dieſen bemerfte 
n 1752 zur Zeit der Gewitter freymillige Funken. 
d nun entftanden in allen Laͤndern Ableiter, und bes 
nftrative Beweiſe von diefer großen Wahrheit. 


Die Electricitaͤt der Atmoſphaͤre wirket offenbar 
die Koͤrper der Thiere, und beſonders auf den 
nſchlichen Körper, dieſes ſetzt ſchon die Erfahrung 
zer allen Zweifel. Ueberhaupt grenzen die Pflan⸗ 
ſo nahe an das Thierreich, daß es feine wefentiihe . 
renifcheide zwiſchen beyden giebt. Beyde Reiche 
d nad) den neueſten Entdeckungen in der That chne 
:enze," oder eins nemlich das Reich der organifirten 
per. Beyde geben in den chemifchen Unterſuchun⸗ 
n einerlen Grundſtoffe. Den Körper ver beyden um⸗ 
llt eineriey Oberhaut, fie mag nun Rinde, und die ° 
auern haben auch eine Rinde, ober das Oberhaͤut⸗ 
en der Schönheit heißen. Diefe Rinde und Haut 
ıd häufig mit Haaren, und Dormen und Druͤſen 
feßt, und ein Bergrößerungsaglas zeigt an unfree 
aut, Furchen und Rindeneinfchnitte. Der Bau 
es Pferdes iſt gegen eine Schnee, der Vögel gea 
neine Schlange, der Käfer gegen einen Fiſch, die 
tufchel gegen den Wallfifch, Die Miete (Milbe) gegen 
is Kameel nur fo abweichend, als das Gallaͤpfelinſeckt, 
‚gen den Gallapfel. An der Leiter der Natur fehle 
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nirgends eine Sproſſe. Cin Stamm des Baumen 


ober der Thierrumpf, die Kopfhaare oder das taub, 
dic gegen die Erde gebogne Fuͤſſe, oder die in die Ho⸗ 
be geftreckte vielärmige Aefte, die Wurzel oder vid 
füßige Unterarme, deren Amt es ift, Nahrung von 
weiten einzufammeln, und den Stamın feite. zu hab 
‚ten. Thiere unterftüßt der innere Knochenbau, de 
‚ Käfer und die Inſeckten haben ihre Knochen auswen 
dig, weil fie Plein find und in der Erbe kriechen. 
Der Knochenbau der Pflanzen ift wie an den Thieren 
inwendig, und wir nennen es holziges Weſen, Ho 
fafern, Membranen, Zellgemwebe, Mark, Saftro 
ren, und meiit weilles, oft auch rothes, gelbes, gru⸗ 
nes Blut haben die Pflanzen eben ſowohl als die This 
ve Der Wurzeln find mehr, als der vier Ochſenma 
gen, ober fie find vielmehr ein vielfachen Gebärme 
Luftgefaͤße find Pflanzentungen, Pulsadern und Dre 
fen fcheiden die Nahrungsfäfte ab; Blumenfaͤden un 
Fruchtroͤhren find botanifche Zeugungstheile; Eye 
oder Pflanzenfaamen find -eins; und viele gebähren 
lebendige Nachkommen ohne Frucht durch Ableger, 
wie die lebendig gebährende Thiere. Alſo fehlen um 
noch die Merkmale des Empfindens und Denkens. 


Die Analogie zwiſchen beyden erſtreckt ſich nod 
weiter. Einerley Keim entwickelt beyde durch Waͤr⸗ 


me und Feuchtigkeit; beyde vereinigt einerley Sym 


pathie zur Zeugung, beyde verwandeln eine ſchlecht⸗ 
anzuſehende Nahrung in ihre eigenthuͤmliche Subſtam, 
beyde wachſen, vegetiren von innen nad) auſſen, res 
fen, erreichen ihr maͤnnlich Alter, ſchrumpfen ein, 
werden mager, und ſterben erſt an den Oberflaͤchen 
So lange beyde leben, wirken ihre fluͤßige Theile auf 
die Elaſticitaͤt der feſten Theile, und dieſe auf jene 
verhaͤltnißmaͤhig zuruͤcke. Beyde duͤnſten aus, beyde 

| faugen 
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gen die Luft und Dünfte in ſich, behde haben ihre 
‚swourfe, nur daß diefe in Pflanzen, meil fie fluͤßige 
ıhrung allein genießen, bios verbünften. So find 
‚de in der Kindheit hungrig, in der jugend ſchoͤn 
> angenehm , im männlichen Alter ſtark begliedert, 
) verliebt, im Alter runzlig unb ohne prächtigen 
ipfel, gegen die ttebe gleichgültig, zerbrechlich. “Die 
aft, ſich von feiner Stelle fortzubemegen, gehöret 
ht zum Thierweſen. Auſtern und viele Geſchoͤpfe 
ven ewig an Felſen, und am Oceansgrunde, 3. €, 
Meereicheln, Entenmufcheln, Meerdattein, Steins 
alten, Seekorke, welche alle lebendig find, und doch 
e Stelle nie verlaffen. Dagegen bemegen fich alle 
Tanzen und Oräfer vermittelft ihrer Stängel und 
fenfe, und Zweige, und Wurzeln unter Begänflis 
ig des Windes, oft weit von ihrer alten Stelle 
3. ‚Aber Pfianzen haben fein Gehirn und Einges 
ide, wie bie Thiere; Mufcheln, Injecten, und die 
llertwürmer des Weltmeeres haben auch nicht folch 
'hirn und Cingemeide wie mir, umd es ſt zu 
muthen, daß man mit ber Zeit auch dieſe einzige 
anifche Ausnahme noch auflöfen werde. 


Bewieſen ift es, daß die Efectricität eine Fluͤſ⸗ 
leit fen, weil ihre Theile fehr beweglich find, ſchnell 
tgehen und ſich beſtreben, das geſtoͤrte Gleichge⸗ 
2 mit Gewalt wieder herzuftellen. Nun haben 

: Flußigkeiten einen mefenttichen Einfluß auf alle 
tper, bie von ihnen umgeben find. Folglich muß 
in der Atmoſphaͤre befindliche electriſche Fluͤßigkeit, 
h dem Geſetze aller Fluͤßigkeiten beſtaͤndig bemuͤht 
n, ſich allenthalben gleichmäßig zn verbreiten, nach 
jer Sleichmäßigfeit immer zu fireben, und wenn 
aufgehoben worden ift, hungrig alle ihre Kräfte 
zubieten, um ſolche wieder herzuftellen. ‚ Dieiee 
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peftändige Beſtreben mirfet einen ununterbroche 
Einfuß der atmoſphaͤriſchen Electricitaͤt, auf alle Gel 
wächfe des Erdbodens. | | — 

Eine dem aͤußerſt thaͤtigen Feuer In fo viele 
Stuͤcken ähnliche, ſchnell alles durchdringende, foget 
Metalle ſchnell durchwirkende, leuchtende und fm 
kelnde, überall verbreitete Electrichtät muß ohne Zwei 
fel auf die Pflanzen einen großen Einfluß baben, 
und in die Subftanz ber Gewaͤchſe, durd) ihre The 
tigkeit und ihre große Feinheit wirken ; fie muß bis In de 
abaelenendeften Theile derfelben einwirken, und wam 
der Nahme Einfluß in allen feinen phyſiſchen und me 
talifchen Allegorien blos bildlich iſt, fo verdiene Diet 
Einwirkung des Himmels in die Pflanzen diefen Nah 
men im eigentlichften Sinne. Indeſſen ift doch ie 
Electricitaͤt nicht das Feuer felbft, denn ein ifolirte 
Menfeh fühle nicht im mindeften, wenn er electriſtt 
wird, wenn ihn biefes falte Feuer, wie ich e8 zu nen 
nen pflege, ganz durchdringt, geroiß nicht eber, alshk 
ihn ein fremder Körper berührt. Ferner beweifer de 
Knoblauchs⸗ oder Phofphorgeruch, welcher der eled 
triſchen Materie eigen ift, und feine Ausduͤnſtung 
oder Schweiß der geriebenen Körper feyn fann, wel 
jeder Korper anders riechen müfte, und den bas New: 
er und fein verbrannter Körper von fich giebt, auf die 
einfachfte Weife, daß bie electrifche Materie nicht das 
bloße Feuer ift, ob es gleich mit Licht und Feuer v 
iſt, weil es leuchtet, Metalle ſchmelzt, Harzftaub’ens 
flammt. 

Die meiften Meteoren find electrifche Erfcheinum 
gen, fobald das Gleichgewicht der Electricitaͤt, an 
irgend einer Stelle der obern Regionen aufgehoben 
fit. Denn erfchrefe ver Blitz den ftählernen Krieger, 
und befruchter den magerften Erdboden. . 
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Der betaͤubende Donnerſchlag erſchuͤttert die hun⸗ 
jertjährige Eiche, und bringt zugleich in ihr die alten, 
tockenden Säftein eine jugendliche Bewegung. Dieier ' 
Donner, der an ſich nichts anders ift, als ein mie 
Berpuffung und Knall beglciteter Ausbruch), der in 
en Wolfen angehäuften electrifchen Materie, gegen 
iejenigen Theile der Atmofphäre, ober Erde zu, die da⸗ 
on feine fo groffe Menge befigen. Diefer ‘Donner, 
Der fchnelle Berdiinnung der Luft, diefer heftige Fort- 
tos der Atmoſphaͤre, diefer meilenlange Wirbelmind 
er Luft, jagt vor der erplodirten eleetrifchen Materie, 
ls Bothe voran, und fündig allem, was unterhalb 
ee -Erplofion iſt, die Wiederkunft der Electricieät auf 
er Erde an, Himmel und Erde befommen biefe uns- 
eich vertheilte Wohkthäterin, in gleihem Maaſſe 
sieber, und. da die Gewaͤchſe, die mit ihren Fuͤſſen 
n ber Erde befeftige find, und nie Die verfchiedne 
zimmelsſtriche und Kletricitätszonen eigenmaͤchtig 
efuchen koͤnnen, fo erheben fich ihre hohe Gipfel, und . 
a8 kleinſte zugefpißte "Blatt weit über die Erdfläche, 
m im erften Augenblide die neue Wohlshat, vom 
zimmel und der Erde einzuerndten. Sie find viels 
icht, wegen ihres Saftes, bie beften Ableiter, und - 
erbinden die Luftslecrrieität, mit der Erdelectricitaͤt 
36 ganze Jahr hindurch, fonderlich die Harzbaͤume. 


Nach vielen Erfahrungen ift man verfichert, daß 
zewaͤchſe in ben Jahren, in denen es öfters donnert, 
nd öfters einfchläge, beffer machfen, gebeyen, und 
ch ftärfer vermehren, als in entgegengefeßten Jah⸗ 
3. Sie wachfen alsdenn gefchwinder auf, und fols 
ve Jahre find die fruchtbarſten. Der Hopfen, die 
s ſehr phlogijtifche, ſtark riechende Gewaͤchſe geraͤih 
icht in Jahren, darinnen es keine Gewitter giebt, 
nd er wird wohlfeil, wenn es ein Gewitterjahr iſt. 
in einem Orte fchälse das einfchlagende Gewitter, un. 

| ter 
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ter vielen. andern Beſchaͤdigungen, eine alte Pay 
welche dadurch faft entrindet ward. Indeſſen 
fie doch, kurze Zeitdarauf, und viel eher Blätter 
alle andre Pappeln des Spaglerganges. Die € 
men gehen an Dertern, bie frühes Gewitter ba 
eberauf, die Pflanzen wachſen geichwinder, und 
richte reifen früher, als an Dertern, die felten 
witter haben. Wie fruchtbar wirft der electrifche 
mitterregen. Du Hamel, biefer unermuͤdete 
turbeobachter, und aftefte Greis in der phnfii 
Melt fagt, in feiner Baumpbnfie: es find Die ı 
ſtigſten Umftände bey dem Wachsthume der Pflar 
diefe, wenn nad) einem ziemlichen häufigen R 
trübes, warmes, zu Gewittern geneigtes Wetter 
fälle, wo man die Luft druͤckend nenne, weil uns 
Arbeit alsdenn fehr fauer wird. Bey fehönem, 
tern Wetter hat das Begieſſen, fo haufig maı 
auch, thut, und was man auch flr Waſſer dazu nin 
Doch ‘bey weiten nicht die gute Wirfung, die ein f 
ter Regen oder auch ein biofier Than hat. Kle 
warme Regen, mit Gewitterwolken, befördern 

„Wachsthum mehr, als groffe Regen. 


Waſſer iſt ein unelectriſcher Koͤrper, ein g 
Leiter; es beladet ſich alſo jeder fallende Tropfen 
fo viel Electricitaͤt, als er faſſen kann, aus der & 
und die Millionen kleine Conducteurs ziehen die ( 
ctricität, in langen Strahlen ungefeben gegen die 
de herab. Wären die Tropfen gröffer, und die 
ctricitaͤt in ihnen fo angehäuft und verdichtet, ale 
Durch unſre Majchine wird, fo muͤſte man das Lie 
fpringen derfelben, von einem Tropfen zum and 
des Nachts, in Geſtalt leichtender Spieße erbfic 
Da aber täglich eine gewiſſe Menge von Electrit 
in der Luft befindlich iſt; fo folgt daraus, daßen 

nur die Gemwitterregen , fondern überhaupf jeder | 
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gen, jeder Nebel, in allen Jahreszeiten geſchickt ſey, 
Die cleitrifche Materie auf die Erde herabzuleiten. Wie 


roäre fonft jeder Regen den Pflanzen, nad) der Erfahs 


rung der Gärtner, gedeylicher, als das fleißigfte Bes 
gieflen, warum wachen Wafferpflanzen, die Doch jes 
Derzeit mitsen im Waſſer ftehen, nad) dem Regen 
befier ? Die Alten bildeten fich einen wohlthaͤtigen Luft» 
falpeter zu dieſem Behufe ein; man löfe aber zum Bes 
gieflen fo viel Salpeter im Waffer auf, als man will; 


man wird damit niemals die Wirkungen des Regens 


an den Pflanzen erreichen. Einerley Pflanzen, bie 
‚man gegen den Regen bedeckt, oder Die man, dem Res 
gen ausjcht, wachfen, bey allen kuͤnſtlichen Begieſſen 

fehr ungleich. Eben Das thut aud) der, aus der Luft 
fallende electrifche Than. | 


Man bat durch Verſuche ausgemacht, daß fi 
„groen electrifirte Körper gegenfeitig von einander ent⸗ 
fernen, und daß diejes Abftoffen ein Zeichen, von ber 
* Gegenwart der Electricität ſey; auf diefe Erfcheinung 


gründen fich die meiften Electrometer. Wenn nun 


die Luft eleutrifch ift, es mag dieſes durch ein Wetter: 
leuchten, Gewitter, oder fallenden Regen, Hagel 
-oder Schnee angebeutet werden, oder es mag aud) 
blos heitrer Himmel feyn; fo bemerkt man an empfind⸗ 


lichen Electrometern, daß dieſe, an Faͤden haͤngenden 


Korkkugeln einander abſtoſſen und man iſt alsdenn 
überzeugt, daß ein merklicher Theil der Eledtricitaͤt, 

‚in der Unterluft verbreitet ift. Man ladet das Electro⸗ 

meter ſogleich aus, wenn man feine Metallſpitze mit 
‘dem Finger berührt, A ' 

Ein fehr einfaches Mittel, um jebesmal zu wiſ⸗ 

fen, ob die in der Atmofphäre herrſchende Electricitoͤt 


poſitiv, oder negativ fen, giebt eine, etwa fünf Ze . 


lange gläferne Röhre, deren äuffere Hälfte, von einem 
Ende bis zur Mitte, man mit Siegellack übergieht 


Hallens Magie IV. B. D Reidt 
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"controllivenden Gegenprobe, die mit Siegellack bey 
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Reibt man nähmlich die eine Hälfte der Rohre, 
dem Daumen und dem Zeigefinger der linken Ha 
indeflen daß man die andere Hälfte der Glasröhre m 
ber rechten Hand hält, fo wird der geriebene Theiltef | 
Roͤhre electrifirr. Um nun zu willen, ob heute Mi 4 
Atmoſphaͤre poſitiv oder negativ electriſch fen, fo rei 3 
man, bie von Siegellack leere Hälfte der Roͤhre, ahf 
das Glas, und dies halte man ans Eleıtromemi | 
Waͤchſt nun das Auseinandergehen der Korklügelaf‘; 
am Klectrometer noch mehr; fo ift die Luft pofeh, 
“nimmt es aber ab, und die Kugeln nähern fich eines 
der, fo ift fie negativelectriſch. Reibt man gu eine 


em. + MV 


ne Hälfte, und hält diefelbe ans Electrometer, ud 
nähern ſich Die, von der tuftelectricität abgeftoßne Se 
:geln, nunmehr gegeneinander wieder; fo iſt die ıf 
gewiß pofitiv; nimmt aber ihr Auseinandergehen nf 
mehr zu, fo iſt die Luft negativ; folglich ift Die Va 
mebrung oder Verminderung ber bereits hervor 
brachten Wirkungen ein fchifliches Mittel, ſich von ie 
Natur der gegenwärtigen Electricität zu verfichen, 
und es iſt daben ganz gleidygultig, ob man mit dei 
Reiben des Glaſes, oder bes Siegellacks ben Anfay 
mache. ! 


m 1m m Tr WE) — 


Ein Electromerer von ftärfreer Wirkung, db 
des Eavallo, entſteht, wenn man eine groffe Bow 
teille, oder Flafche von Glas, um mas Iſolirend⸗ 
zu haben, dergeftalt einrichtet, daß man eine Kap 
von Eiſenblech auf feine Mündung kuͤttet; auf DER 
feglige Kappe, ſteckt man eine feglige hohle Roͤte 
von Eifenbleche, an deren Untertheil ein trichterfet 
miges Werterdach it, um den Regen von dem ifoßs 
renden Glaſe abzuyalten. In das obere Ende ie 
Roͤhre ſchiebt man eben dergleid)en, nur duͤnnere Roͤſ 
re, in dieſe eine dritte, vierte, fünfte, und auf de 

| letzten 
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letzten befeſtigt man eine, ſehr zugeſpitzte, zwey Fus 
lange kupferne Spitze. Dieſe hohle keglige Reͤhren, 
laſſen ſich, mie ein Perſpectiv, ineinander ſchieben, 
und alfo bequem für die Taſche verkuͤzen. In der 
glaͤſernen Flaſche haͤngt man an zwey feinen Draͤhtern 
men Kuͤgelgen von Holundermarke uf. Die Ent⸗ 
enung beyder ift an fich blos Ein Punct, und folg: 
Kich der Ort, wo fie aufgehängt werden, der halbe 
Durchmeſſer eines folhen Kügelgen; fiebe Sig. 8. ' 


Hagel und Schnee find gefrorner, d. i. feine 
Fluͤßigkeit beraubter Regen, deſſen fallende, und von 
Froſte ergriffne Tropfen zu langen Fäden gezogen —* 
den, woraus im Fallen verſchiedentlich uͤbereinande 
‚liegende Flocken entſtehen, und dieſe Sternflocken, 
die durch eine Eiszone der Luft hinabſinkende Rege 
„tropfen gefrieren unterweges zu Hagel. Beyde, 
wohl der Schnee als der Hagel, find, wenn man ſie 
„in den Gefäßen’ ifolire, und electrifire, eben fo gute 
"Leiter, ſowohl für die Funken, als den Schlag, unb 
Jalſo haben fie als Waffer, vom Frofte nichts, an ber 
Leitungskraft verlohren. Der Schnee ift eine betraͤcht⸗ 
liche Urfache dee Fruchtbarfeie, und es giebt in ben> 
“jenigen Jahren, in welchen viel Schnee fällt, reich 
liche Erndten. Eben biefe Bewandniß hat es auch 

mit den Hagel, das nach dem Hagel gefdete Getreide 
‚giebt eine viel reichere Erndte, als in Jahren, wo 
Peiner gefallen ift. Indeſſen macht die Natur jährlich . 
für alle Winter, aller Erdftriche, im Scherze zu res 
‚ben, mehr Schnee als Hagel, auf allen hohen Berga 
fpigen, wie wir unfer Gefrornes im Sommer, als 
ein gedicktes, trocknes Waſſer ein; fie macht aber ih⸗ 
re biumige Schneeionditoren Dadurch allgemeiner, daß 
ein felmer Fin macht, daß ein heftiger Wind’ von _ 
eben ven Hagel, durch wärmere Luftzonen hindurch⸗ 
jagt, worinnen er zum Theil gerfließe, zum Theil Has 
Ze Da geit 


2 Clectriiche Verſuche. 


gelferne bis zur Groͤſſe der Eyer aneinander frie 
und gegen die Erde geworfen, viel Schaden am 
ten. Wie Plabregen, oder Wolkenbruͤche, ge 
den gemeinen Regen; fo der Hagel gegen ven St): 
Eine fchnelle Kälte, die aud) in den Hundstagen, 
in allen Erdftricyen, etwa eine Meife hoch, über 
Erbe beftändig herrſcht, fann leicht von einem Wi 
mitten im Sommer, von der Eiszone der Luft, | 
geriffen und gegen die Erde getrieben werden, wo 
‚unterwegens eine, im Falle begriffne Regenwolke 
de“ Kälte vereifet, und zu Hagel macht, der 

aaten niederſchlaͤgt. Doc die Natur heilt allı 
durch Schmerzen, und wenn der Hagel bier das ( 
treide zerknickt und die Achten abſchlaͤgt, jo ſchlaͤgt 
an der Wurzel wieder aus, und die Erndre erhu 
ſich, indeſſen daß von der herabgeſtuͤrzten Kälte, 
der ganzen Nachbarfchaft , durch das aufgehel 
Gleichgewicht der Wärme der Körper, auch zugli 
die Elestricität von neuen rege gemacht, und 
Fruchtbarkeit erneuert wird. Man har Benfpi 
daß ein Hagelorfan, der im Herbfte Hagelſtuͤcken 
‘der Gröffe der Taubeneyer herab warf, "Bäume ; 
brach, und alle Bäume dergeftalt en£blätterte, d 
Die ganze Gegend, wie der ftrengfie Winter ausk 
Den Monath darauf, mwunderte man fich zu jeh 
daß die Fruchtbäume wieder ausfchlugen, und Fri 
ling machten. Die Pappel, und Efche trieben we 
Knoſpen; nur die Eiche und Ulme blieden kahl. 4 
der Kagel aus den höhern tuftregionen kͤmmt, uw 
zwar ſchnell, fo enthält er eine groffe Menge Eier 
cität, und damit bejchenfe er die Erde. tdi 
ſtark, fo glänzen die Negensund Hageltropfen. D 
obige Eleıtrometer Deuter diefes, befonders an hol 
Oertern, mit Zuverkißigfeir an. 


Na 
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Dach den Berfuchen weiß man, daß die Nebel, 
«he mehrentheils waͤſſeriger Art find, die Electrici⸗ 
aus ber Luft berableiten; eben fo gut feiten fie auch 
trodnen Dämpfe, ber Rauch und die gemifchte 
sdunftung. Die Mebel geben, fo gar nad) dem 
wuchworte, gute Felbfrüchte und Saat. Selbſt 
Erdbeben, die eine Ueberladung der Erde mil 
erifher Materie zum Grunde zu haben fcheinen, 
[ die Electrifirmafchine, an demfelben Orte, und 
zleicher Zeit, lebhafte und Heftige Funken zu geben 
at, haben fruchtbare Jahre zur Folge gehabt. Die _ 
jegliche Menge der jährlichen Ausbünftungen, die 
Wärme. und bie Luft, aus den ungeheuren Waflers 
hen der Erde in die Höhe hebt, feheinet ausdruͤck⸗ 
da zu feyn, um die electrifche Materie, aus der 
en, falten Luftregion mit ber täglichen Poft herabs 
ringen , und man weiß aus den Berfurchen in ber 
ffen Kälte vom Jahre 1709, daß, je gröffer der 
sit ift, deſto beträchtlicher aud) bie. Ausbunftung 
Fluͤßigkeiten ſey. Mach der geometrifhen Bes 
nung, wenn man feßt, daß Lüglich von Einem 
le Waffer, der zehnte Theil, in Duͤnſten aufſteigt, 
en zehn Quadratzolle Meer, in einem Tage Einen 
bikzoll Wafler; folglich verbünftet Die ganze Ober: 
he des mittelländifchen: Meeres in Einem Tage 75 
illionen Kubiffus Wafler, oder nad) dem Halley 
Millionen Tonnen Wafler. Die ganze Oberfläche 
alten und neuen Welr beträgt noch nicht den drite 
Theil von der Oberfläche der gefammten Erdfugel; 
nn man nun feßt, es Are die ganze Erdfläche ges 
ve eben fo groß, als die gefammte Waflerfläche auf 
Erdkugel; fo befragen alle Meere und Fluͤſſe, mes 
ſtens gerechnet, zwoͤlf Millionen, fünfmalhunderts 
fend Duadratmeilen. Fuͤr die alte Welt, findet 
in an groffen Fluͤſſen, die fich ins Meer ergieffen, ' 
o, für die neue Welt Bo; viele Darunter. find 12 
Fu 3 Zu 8. 
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bie 1600 Meilen fang, und die Anzahl der B 
und Pfeinen Ströhme, mit den Seen, Teldyen 
Moräften erſtreckt ſich über alle Grenzen. Hi 
rechne man die meilenohe Düntte, die Die Atmoſp 
anfüllen; die unterirrdiſchen Gewaͤſſer und den tı 
chen Schweiß der Thiere und Pflanzen. 


Bales beobachtete, daß eine, fogenannte € 
nenblume welche viertehalb Fuß hoch war, inner 
ben zwölf Stunden Eines Tages, Ein Pfund und! 
zehn Unzen Waſſer ausduͤnſtete. Die mittelmaͤßi 
nommene Ausbünftung einer gewöhnlichen Kohlp 
je, war auf einen Tag, Ein Pfund, drey Unzen, 
32 Kubifgoll. Die eines Weinftodes 5 Unzen, 
Gran, oder neun und einen halben Kubikzoll; 
Fitronbaum im Kaften 6 Ungen, oder zehn und 
drittel Kubifzoll. Ein mittelmäßiger Baum hat 
meiniglich 20,000 Blätter, und Jedes “Blatt du 
täglic) zehn Gran aus; folglich macht die ganze 
liche Ausdunftung eines Baumes über ſechs und ʒi 
zig Pfunde. Wenn man nun alleWälder, alle! 
fungen und Arten von Pflanzen u. ſ. w. zuſam 
nimmt, welche unbegreiflihe Zahl würde Hier auf 
befte arithmetiſche Einbildungskraft, für den Sch 
der Pflanzen herausbringen? 


Der Menſch duͤnſtet, nad) Keils Verechn 
innerhalb vier und zwanzig Stunden, Ein und t 
fig Unzen, am Mittelgeroichte aus. Dem zu $ 
bejtcht die jährliche Auspünftung Eines Mienfche 
707 Pfund Waſſer. Mac) des Tenplema 
Rechnung wären auf der ganzen Welt, wenn bie 
durchgängig. wie England bevölkert wäre, 4960 
lionen Menſchen; wäre fie, wie Holland bevoͤl 
34720 Millionen Menfhen. Setzt man nun 
ganze Ausdünftung eines Menſchen halb, b. i. 

Pfund, oder fechszehn Unzen, damit; man liebe 
' w 
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nig als zu viel nehme; fo ft dennoch bie tägliche 
wedünftung aller. Menfchen eine. Summe von 34° 
'illionen 700,200 Pfund Waſſer. Run die Auss 
nftungen aller Thiere, welche man wenigftens doppelt 
viel ſchaͤtzen kann, dazu addirf, fo hat man Cine 
illion, und über 41 Millionen Pfund Waſſer. Wie 
{ dünften nun noch unfre Todten, bie verſtorbnen 
siere und Gewaͤchſe, die Braufeflel, Kochtöpfe, Huͤt⸗ 
, die Erdfugel felbft, täglidy aus, und wie viel 
oAz verbrennen die Defen, Küdyen und Fabriken? 


Die Vitriolfähre, die mineralifche Säuren, die - 
stafche, das Küchenfalz, der gebrannte Kalk, were 
a in offnen Gefäßen, in Purzer Zeit ſchwerer ‚weil 
die Feuchtigkeiten aus der Luft an ſich ziehen. 


Nach Fraͤnklins Verfuchen nimmt das, in 
impfe verwandelte Wafler viel mehr Electricitaͤt an, 
unter der porigen Geſtalt des Waſſers. Es vers 
t ſich wie ein zuſammengedrückter Schwamm, der 
Zwange iſt gegen einen freyen Schwamm, der alle 
ie Faͤcher ausbreiten kann, um ſich mit einzeln Tro⸗ 
n anzufüllen, Iſt Waſſer z. €. in einer Taſſe, fo 
ı£en ſich ſeine Säulen, und es kann nur eine ges 
je Menge electrifcher Materie i in fich beherbergen. 
fl man ihm noch mehr zufegen, fo verbreitet ſich 
Electricitaͤt auf der Oberfläche. Verwandelt fich 
r dieſe nemliche Portion Waſſer in Dämpfe, und 
Jet es nunmehr eine Wolfe, fo kann ihre, nun vera 
fältigte Oberfläche _mehr Electricitaͤt theils faſſen, 
ils zum Weberfprunge von Punkt zu Punft veran- 
en, und um jedes nafle Stäubgen fann fih nun 
 electrifche Atmoſphaͤre herum ſammeln; die fo. 
ge um fie wirbele, bis eine andre Wolfe, die wer 
er oder fchroächer electrifch ift, an ſie ie —1* ung 
Ueberfluß verrpeilen bit 
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Die Luft loͤſet das Wafler auf, trägt fe 
Dünfte ſchwebend und aufgelüft, bis alleriey zuſe 
mentreffende Umftände eine wirkliche Faͤllung, vo 
den Miederfchlag der Dünfte bewirken. Wenn u 
drey, Unzen Waſſer, in einer Porcelaintafle, w 
den fuftleeren Recipienten bringt, eine andre der fm 
Luft, ben einer Temperatur von zehn Graben bes Re 
murifchen Thermomgters ausfeßer, fo finder m 
nach vier Stunden, daß das Waller, foan der fre 
Luft ftehe, ein Auentgen, acht Gran verlohren | 
Dahingegen das im fuftleeren Naume gar nicht m 


lich abgenommen hat. Hier zeigt füch die Auflofur 


kraft der Luft offenbar. Die Urfache davon ift 
äufferfte Feinheit der tufttheile, und der Waſſert 
gen, indem Nieuwantit bewieſen hat, daß die fei 
Nadelſpitze dreyzehntauſend Waſſertheilgen tre 
kann. Der Dampf eines heißen Waſſers, der 
erſten Leiter aufſteigt, leiter die Electricitaͤt, bis 

zweyten, weit darüber gehaͤngten zweyten Leiter 


Die taͤgliche Erfahrung beſtaͤtiget es, daß 
Daͤmpfe des Waſſers in der Luft, die wir Wolken 
nen, und die der Einbildungskraft eine Menge 
unendlichen Figuren, Schattirungen, und optif 
Farben zum Spielwerke darftellen, den Big ſehr 
fortleiten, unb untermweges alle leichte Wölfgen 
ſich ziehen, und gleichfam die Haufirer find, m 
die electrifche Materie von einer Stelle und Ge 
ur andern durch den Schleichhandel vertrödeln ; 
he einen Markt antrefien, wo die Gemwitterwolfen 
ren Ueberfluß ausframen, und durch Taufch und 
gentauſch adfegen fonnen. Und diefes geſchick 
lange,. biß die Wolfen einen von aller Eilecrri 
ehtblöften Dre der Erde erreichen fünnen. G 
diefen werden die, mit Klectricität angefüllten J 
fen heftig angezogen, und die electriſche Materi 


7 


vet. ſich von ſelbſt gegen dieſe durſtige Stelle aus, 


Da num hierdurch eine Art von einem verbindenden 


Ranale zwifchen dieſen benden Theilen errichtet wird, 
© trennen fih, von dem mit eleckrifcher Materie - 
ıberlabnen Theile, immer neue Portionen, und wers 
ven durch Hülfe der Wollen, dem andern Theile fo 
ange zugeführt, biß zwifchen beyden Theilen das 
Bleichgewicht der electrifchen Materie wieder bergeftelle 
ft. Wenn die Wolfen auf ihrem Zuge von ſolchen 
Theilen der Erde, die an Eleetricitaͤt Mangel leiden, 
ingezogen werden, ſo trennen ſich kleine abgeſonderte 
Wolken, von ihnen, und dieſes ſind ihre herabhaͤn⸗ 
genden Zipfel, Schwaͤnze und Flocken. Eben fo ſucht 
ſich der Blitz, während feiner Erplofion, durch bie 
Zikzacke dürftige Wolfen aus. | 


Alle Nebel, fonderlich die Winternebel leiten bie 
Electricitaͤt auf die Erbe; fie müflen aber auf einen 
gewiſſen Grad verdichtet ſeyn, und man muß eine 
Hoͤhe zum Verſuche wählen. Z. E. auf den Gallerien 
ber Kirchthürmer. Kurz, Metalle und Waſſer ſind 
die beſten Leiter; die erſtern gebrauchen wir bey den 
Electriſirmaſchinen, das Waſſer aber die Natur. 
Daher macht das Waſſer auch einen groſſen Theil von 
der Subſtanz der Pflanzen aus. Man waͤge eine 
ſaftige Pflanze; fo wird fie durch das Austrocknen 
an der Sonne faſt ihr ganzes Gewichte verlieren. 
Mad) dem Mittelmaaße zu rechnen, fo enthält jebe 
Pflanze fünf Theile Wafler, und drey Theile an fea 
ften Beftandtheilen. Man gebe eine fette, faftige 
Pflanze zweyen Perfonen bey ber Leidnerflaſche in die, 
Haͤnde, fo werden beyde eine ſtarke Erſchuͤtterung 
empfinden. Man mache ven Berfuch mit dem Haus⸗ 
lauche, der indianifchen Feige, mit der Aloe, dem 
Boretſch (borago Ofiicin.) dem Lactuckſalate, Spi⸗ 
nate, Sausrampfer, n Baier, Kanferfronen, 

Narciſß ſen, 
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Marciffen, Lilien; diefe und dergfeichen find die ft 
ften Leiter. Schwaͤcher leiten;dle Getreidearten, 
Grasarten, das Taͤſchenkraut ‚ ned ſchwaͤcher 
Roſenſtrauch, der Pflaumen — Apfel — Birn 
Pfirſich — Aprifofenbaum, der wilde Dlivenbaı 
Alle junge und ‚friihe Pflanzen leiten bejier, 
wenn fie fchon zu welfen anfangen, und die St 
dengermächfe beſſer, als die Sträucher , dieſe bef 
als junge Pleine Bäume , diefe befler, als gr 
Bäume Eben fo leiten die faftigen Obftarten, ı 
andre Früchte; wie auch bie mittlere Ribbe der I 
ter befler, als die andern Theile. In allen Werfud 
iſt aber das Waſſer, die einzige Subftanz ber Pfl 
zen , welche leiter ift; getrocknete Pflanzen thun 
nicht; und alle leitende Subftanzen der Thiere, u 
Mineralien, haben ebenfalls diefe Kraft blos d 
Waſſer zu danken, die geſchmolzne Metalle aus 
nommen. Friſchgebacknes Brodt theilt den Sc 
fehr gut mit, aber ganz trocknes gar nicht; fü verh 
fih auch. bie Brodtkrume, gegen die Brodtrin 
Alle Arten Papier , Leinewand, und Baummoll 
zeuge leiten nicht. 


Die groffe Anzal der Schmeislöcher, welche I 
Blätter haben, dienet, den Thau und Regen ein 
faugen, und daher rathen erfarne Gärtner,. n 
Recht an, die Gipfel der Bäume des Abends zu 6 
fprigen, und die Rinde des ganzen Stammes | 
wafchen, und mit einer Bürfte zu reinigen. Die 
Kraft das Waſſer einzufaugen, iſt nach den Verſi 

sehen des Hales ftärker, als der Druc einer Waffe 
- faule, die fieben Fus Höhe bat. Durch diefe Def 
nungen faugen fie mit der Mäffe die Electricität au 
der tuft ein, und dagegen geben fie durch eben bie 
Wege, dar Luft ihre ausgebünfteten Theile zu verwah 
ren, und fie faugen ſelbſt daraus ‚eine Menge Sul 
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Die Erfahrung beweiſet es, daß Pflanzen 
d abſterben, wenn fie in dem Luftleeren Raume 
r Luftpumpe ſtehen; ſelbſt die Soamen gehen nicht 
mal darinn auf, und junge Pflanzen verweilen 
innen, wenn man fie gleich noch fo oft bewäflere. 
e haben das nähmliche Schidfal in einem Waſſer, 
ches feiner Luft beraube iſt; fo nothwendig ift ihr 
ı die Luft. 

Die Verfuche lehren, daß Saamen in gut ges 
cknetem Sande, den man nachher mit gemeinem 
aller begieft, ober in guter Erde etwa den fünften 
5 aufgehen; daß fie in Sand, den man mit Koche 
z, in Sand mit Galpeter , in Sand, den man 


t Potaſche mengte , ob man fie gleich begieft, und. 


vartet, dennoch richt aufgehen wollen, und andre 
ıurforfcher zeigen, daß die verfchiednen Arten ber 
alze, wenn man fie mit der Erde vermifcht, das 
Jachsehum der Pflanzen nicht nur verhindern , fons 
n fo gar Urfache find, daß fie flerben. Go lehren 

: Berfuche des Bonnets, daß reines Waffer die 
Hanzen am beften ernähre, dahingegen Wafler, fo 
£ fcharfen und fchmeflichten Theilen, oder mit 
in, Milch, und Brantwein vermifhe if, ihnen 


abe, und ihr Wachsthum hindere. Daßbdiein Zim⸗ 


nm gezogne Pflanzen ſchmachten, weil ihnen bie 
lectricität der fren circulirenden $uft mangelt, und 


wch die Dämpfe der Stubenluft geraubet wich, in 


r ſich thieriſche Ausduͤnſtungen, ſalzige, fette, ölige, 
wefliche Theile, Rauch u. ſ. w. aufhalten. 

Die kuͤnſtliche Electricitaͤt unſrer Maſchinen har 
f die Pflanzen eben den guͤnſtigen Einfluß, als die 
moſphaeriſche. Wenn man allerley Arten von Ge⸗ 
ächfen iſolirt, ſo geben alle Spitzen ihrer Blätter, 
ıd Zweige fehr fchön leuchtende Sterne, ober Fun« 
n, und electriſirte Dlumenfträuper einen im Dun 


60 Electriſche Verſuche. 

keln ganz funkelnd; wenn man ſich ihnen nähert, ſo 
empfindet man den phoſphoriſchen Geruch, welchen 
ſie in die Luft aushauchen. Koͤmmt man ihnen nech 
näher, fo geben fie einen electriſchen Nadelſtich von 
fi), und dieſer Funke ift aus dem holzigen Stamm 
empfindlicher, als aus den krautartigen Theilen. 
Wie ſchoͤn mache ſich eine Baſilienpflanze, wenn mar 
ſie im Finſtern electriſirt? Man ſetze dazu die Pflang 
in ein metallnes Gefäße, man begieße fie vor ben 
Verſuche, damit die Erde feucht bleibe und man Her 
lire fie fo gut, als immer möglich) iſt. Wenn dieſes 
bey einer für die Electricitaͤt guͤnſtigen Witterung ge 
ſchicht, fo erblickt man an allen Spitzen der Blätter 
leuchtende Sterngen und feurige tichrbufchel an ben 
Zweigen. Fine vortreflidye, botanifche Optick, fon 
Derlich wenn man die Hand den matten Spißen en® 
gegen hält, und das Licht herauslockt. Wenn e⸗ 
Kraurheillgegäbe, fo wäre hier ein Weg zu ihrer Ber 
atifikation. Die Beatifikaton nad) der Methode 
des "Tallabert, welche immer gelingt, da des Boſe 
feine felten oder niemals von ftatten geht, iſt folgende: 
Es wird eine Perfon gut ifolirt, und denn ſtark eler 
erifiee. Ihre Kleider find von keinmand und Baums 
wolle, befommen feuchtende Nahten, ſo wie die Has 
re, und der Harzkuchen leuchtet, auf welchem ſie ſteht; 
hebt fie die Fufle, fo leuchtet der veränderte Ort, und 
der Zusboden bes Tritts. ine aufgefegte Krone - 
von Silberpapier, vergöttert durch ihre Spitzen, eben 
fo, wie die leuchtende Baſilie. 


Daß die Electrieität der Natur durchaus bie 
nähmliche fen, als diein der Gewalt der Menfchen fies 
hende fünftliche Electricitaͤt, erhellet daraus, daß 
beyde einerley Wirkungen, nicht blos ähnliche, fon 
dern vollkommen gleiche hervorbringen. Die Eier 
ericität der Luft und die, fo unſte Maſchinen Iumas 
5 chen, 


\ 
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n, bende ftrömen auf alle, fie umgebenbe Körper 
‚ die fie anzunehmen geſchickt ſind. Beyde Elee⸗ 
:itäten werden pon den Metallen, und vom Waſ⸗ 
gleich gut aufgenommen und geleitet. Metalle 
d fluͤßig geweſene Stoffe, und nachher erhaͤrtetes, 
r verdichtetes Waſſer. Beyde Electricitaͤten wer⸗ 
von allen Spitzen auf einerley Art eingeſogen, 
ꝛx zerſtreut, und gleichſam abgezapft. Beyde has 
einetley Beſtreben, ſich gleichmäßig zu vertheilen. 
mde wirken mit einerley Geſchwindigkeit. Waͤrme 
d Reiben machen beyde ſichtbar. Endlich erſchuͤt⸗ 
t die durch den Drachen aus der Luft gelabne Flaſche, 
n fo, als die Leidnerflaſche u. ſ. w. — 


Wenn man auf den Leiter der Maſchine Saa⸗ 
n legt und diefen oft electriſirt, fo wird man fin⸗ 
i, daß diefer electrifirre Saame, in eineriey Erde 
aufgeht, alsder nicht electriſirte. Vielleicht ließe 
‚ dadurch der Brand im Saatkorne vertilgen, und 
Feldbau mancher nüßliche Verſuch anbringen, 
x für die Blumen und Kräuter. der Gärten, bes 
ders was die Farben der Blumen beriift, etwas 
tzliches erfinnen, wenn man die Gefäße mit den 
samen ifolirte, und einigemahle clecrrifirce. Die 
iche gelingt noch befler, wenn man dic auszufäenden 
amen in eine belegte Flaſche, oder in eine foldye 
iſche legt, die mit einem Korkſloͤpſel verſtepft ift, 
ch welchen ein eiferner Draht gebt; fie geben fru- 
auf, als-die in einem Metallgefäße, auf dem 
en $eiter befindlichen Saamenkoͤrner; denn in der 
fche erhält fich Die verdichtete Electricitaͤt länger. 


Ehen fo fommen vie electrifirten Ener der Bögel, 
»Inſekten früher aus, als die unclectrifirten. So 
rden die electrifirten Ener der Seidenwuͤrmer ftär- 
, bie Seidenwürmer häuten fi) mit Munterkeit, 
je dabey matt zu werden, fie wachſen gröffer, uns 

ter 


l 
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ter dem ganzen Haufen zeigen ſich keine Invaliden, 
noch Kranke, fie fpinnen ſich wenigftens fechs un 
drenßig Stunden eherein, als ihre Gleichzeit:ge; die 
davon ausgefrochnen Schmetterlinge find viel lebafs 
fer, und bie von jedem elestrifirten Ehepaare gelegten 
Eyer friechen das Yahr darauf von felbit früher aus, 
und bringen muntre Raupen. WBielleicht verbeſſen 
dieſe Verfuche, des Chauflier die Zucht diefer fo 
baren Inſekten. Man kann mit Recht vermurfe, 


daß die Eleetricität dieſe Palte Wärme, eben wie be 


Brüttennen und Gemächshäufer, die im Thierkeim, 
und Saamenforne, im fleinen, und in Falten ke 
genden Beftandtheile des Thiers, und der 

Durch ihre Elaſticitaͤt entwikle. Vielleicht ift de 
Miehanifmus dabey dieſer. Jedes Theilgen de 
Keims hat feine eigne Atmoſphaͤre von Electricitit 
und Luft um ſich; alle electriſche Atmoſphaͤren haben 
nach den Verſuchen, eine Neigung, ſich gegenfeiig 
zurück zu ſtoſſen. Electriſirt man nun den Saames 
ſo aͤndern ſich dadurch dieſe eingebildeten kleinen Keimch 
moſphaͤren; die bisher poſitiv war, giebt dem naͤch 
ſten Stoff? was ab, und wird negativ, anziehend, 
ober abftoßend, und dadurch entfaltet fich er Re 
des Korns, ſonderlich wenn er vorher angefeudhte 
wird. Die warme Wärme thut eben das dadurch, 
Daß fie die Luft im Saanıen verdünnt, und alfoelafk 
fcher macht. 


Da das Woſſer ber Pflanzen weiter nichts, als 
ein fchrittmäßiges Fortgehen der Entwidelung be 
verfchiednen Theile ift, aus denen die junge Plane 
beftehe; fo hat die Natur in die Keime, blos die 
Wurzel, den Stamm, und ein paar Blaͤtter zu 
Hauptwindel gelegt; unter diefer liegen Aefte, Zuc 
ge, Blätter, als Mittelwindel, und in dem Herzen 
diefer Theile liegen erft kuͤnftig, off erft ‚nach einigen 

2. Japım 
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Jahren bieverfchiebnen Teile der Bluͤ the, und Frucht 
yerborgen; wenigſtens kann man, mit Huͤlfe eines 
Bergrößrungsglafes, in einem angefeuchteten Saas 
nenkorne, eine Feine, aus ber Wurzel, dem Stam⸗ 
ne und den erften Blättern beftehente Pflanze, ets 
Hien, welche ihre Nahrung auf dieerfien Tage, wie 
as Hühngen den Reit des Engelben, mit fid) bringt. 
Bende entwickelt einerley Wärme Schritt. ver Schritt. 
Folglich wirb das Wachsſsthum, diefe langfam fort- 
hreitende Entwickelung, durch die atmofphärifche 
Electricitaͤt ebenfalls befördert. Jallabert eleetris 
irte den April und Man hindurch, täglich zwey 
Stunden lang einen Levkoyenſtock im Topfe, mit 
Erde. Gleich, nad) dem Electriſiren ftellte er 
wieder an bie frene Luft. Der Stock trieb Iebßafte 
Sproffen, und bluͤhte früher als die andern. Go 
tellte er Blumengläfer, auf deren Waſſer Jonquil⸗ 
len und Hyacinthen bereits Stängel und Blätter ges 
trieben hatteh ‚ auf einen Pechkuchen, verband durd) 
Draht mit der Mafchine die Zwiebeln. So eleetri⸗ 
ſirte er diefelben zwoͤlf Tage lang, täglich eine Stun- 
de biszu Ende des Decembers, da das Reaumürfche 
Thermometeri in demjelben Zimmer zwiſchen dem Grabe 
B und 10 tiber dem Sefrierpunfte ſtand. Er harte 
vorher die tänge diefer, und der ähnlichen Pflanzen 
gemeſſen; und die electriſirten trieben laͤngere Blaͤtter 
und ſchoͤnere Blumen, als die unelectriſirten. In 
eiſen und trocknen Jehren ‚ befinden ſich die gegen 
orden zu gepflanzten Bäume beffer, als die gegen 
Mittag gepflanzten , weil der Nordwind die $uft ab⸗ 
fühle und viel electrifche Materie herabbringt, und es 
wächft zur Zeit eines Gewicters, ein, bereits inAch: 
ren gefchofiner Weißenhalm , in drey Tagen, über 
drey Zoll, eine Weinrebe zwey Zus, ein Kornhalm 
echs Zoll laͤnger. Selbſt bey trocknem Wetter wach⸗ 
en Pflanzen ſtart in die Hoͤbe, weil ber. Nordwind 
fie 


fehr electriſch ift, und er ift es, wenn ich nich 
darum, weil die beyden Eispole, durch den täg 
Umlauf um’ die Erdachſe, die untere Luftſchicht 
Meibezeug reibe, und aus diefem Küffen, die € 
cität aus den falten Luftzonen der obern Regione 
abzieht,; wo die Eleectricitaͤt ſtaͤrker iſ. Vie 
wird auch der Suͤdwind fuͤr Deutſchland heis, 
er über Afrika, und Italien wegſtreicht. € 
wachſen Pflanzen beffer, wenn man fie bey Ser 
luft begießt, als bey be.terın Wetter. 


Mothwendigermeife ziehet Das ſchnelſere Wa 
der Stämme, Aeſte, und Blätter auch die- gefi 
‚dere Eintwicelung der Blumen und Frucht nad 
In den heilen Erdſtrichen entwickeln fich die Pfla 
‚ Thiere, Menfhen, und die ganze Natur eilfe 
fie fterben auch früher; die falten Zonen fin 
ſchwerfaͤlliger, alles entwidelt ſich, nebft -Den 
ften, darinnen, fo zu fagen, erft nach langem | 
denken, aber die Gefchöpfe leben auch viel Ki 
In unfrer gemäßigten Zone hält fo zu reden, di 
tur die Mitreltenyseratur in dem Kntwickelur 
ſchaͤfte. Damit ich aber die Zonen nicht ein 
beneiden mochten, ſo gab Gott, auf ungleich 
Zeit, jeder Zone einen Vorgeſchmack von alle 
kannten Zonen, durch Das Gefeße ber Jahres 
die wie die vier Tageszeicen, mit den ubrigen I, 
quartalen an der Entwickelung der verborgnen K 
der Körper, und der Seelen unabläßig arbeiten. 
Blume lag fon im Keime, fie fchlief aber 
oder weniger Monate lang, ebe fie fihtbar wird 
Schooße derer Jahreszeiten, welche vor ihrer 
fdy:inung vorhergingen. Und nun, da fie die $ 
trift, entwickelt fie fih durch den Beytritt Dei 
ſichtbaren Electricitaͤt, die vielleicht eben fo Die 
der unfter Einbildungskraft zu Gedanken entw 
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z im Stillen. Die Erfahrung führe auch hier die 
heorie bey der Hand. Ein Heiner im Gefäße ſtehen⸗ 
der Iwergapfelbaum, den man einigemale electrifirte 
ſetzt viel eher, als andre feines gleichen, Früchte an, 
‚welche auch früher reif wurden. Der berüßnite nor⸗ 
diſche Botaniſt hat bewiefen, daß ber Pa 
fo wie die Blätter nichts anders, als eine Ausde 
‚nung der Rinde; bie Blumenfrone und die Staub: 
fäden eine Verlängerung bes Baftes, oder Splinteg, 
und der Stengel eine Ausdehnung, ber marfigen 
Subſtanz der Pflanze ift, fo daß die Rinde und das 
Mark die Haupttheile des vegetabilifchen, und ich fas 
ge, auch des animalifchen Körpers ausmacht. | 


Nach den Berfuchen des Bertholon, melcher 
Mohnfaamen und Tobacksſaamen in Gefäße fäete und 
Dann und wann, doch nur furze Zeit electrifirte, gin⸗ 

‚gen fie nicht nur früher auf, fondern fie trieben auch 
mehr Stängel, Blumen und Saamenkapſeln; fie hats 
gen achtmal mehr Aefte, dreyßigmal mehr Blätter, 
und fechsmal mehr Saamenfapfeln, als die unelectris 
ſirten, die fonft in einerley Pflege flanden, Die Saas 
men waren zehnmal mehr, nad) dem Gewichte gerechs 
net. Die Wurzeln ftehen mit den Aeften in gerauem 
Verhaͤltniſſe; beybe vervielfältigen ſich durch das Ele⸗ 
etriſiren, und wenn die Wurzeln die leitenden Nah⸗ 
rungsfäfte aus ber Erde herbey fuchen; fo fangen die 
Bäume indeffen mit hundert Aermen und Händen die 
Elerericität und Naͤſſe der Luft auf, wozu fie jebes - 
Luftgen hin und her weht. In einem einzigen Kopfe 
des weißen Mohns hat man achttauſend Saamenförs 
ner , in der Saamenkapſel Einer Tobadspflanze drey⸗ 
hunderte fechszigtaufend Saamenkoͤrner gefunden. 
Jedes Saamenforn enthält feine fünftige Pflanze mit 

. allen ihren Saamen, biefe das folgende Geſchlecht 
u. ſ. w. in ſich. Folglich gilt. es von allen Thieren 
Ballens Magie IV.B. E€E und 
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und Pflanzen, daß ein jedes einzelne organifirte We 
"fen, eine, unter Einem Dache vereinigte, unendliche 
- Familie ift, die blos in verſchiednen Stockwerken be 
fanımen lebt. Die Kunft fann die Geſchl 
bee Pflanzen und Thiere, nad) ihrem Gefallen be 
fhleunigen, zurücdehalten und vervielfältigen,, und 
vielleicht fönnte man durch Hülfe der Electricitaͤt, in 
Einem Jahre, zwey Erndten, und beffer Weinleſen, 
und eine neue Sruchtbarfeit bey den Heerden erhalten 
In günftigen Jahren treibt die Natur im Herbie, 
"das zweyte Blatt, Biuͤthe und Obft heraus, und e 
bekam im Jahre 1779 alles Land, das mit der gie 
henden Aſche des Veſuvs bedeckt lag, der ben 9 Augef 
ſpie, einen ſo hohen Grad der Fruchtbarkeit, daß de 
Obſtbaͤume wieder bluͤhten, und im Oktober und 
vember neue Fruͤchte trugen. 


Im Winter ſcheint die Electricitaͤt bey uns auf 
der Erde zu wohnen, mit dem Fruͤhlinge ſteigt fie ab 
maͤhlich in die $uft, und fängt ihre Fluth, durch di 
warmen Frühlingsregen, bie fie herableiten, wieder an; 
im Winter war ihre Ebbe. Im Sommer verläßt fe 
jum Theil die Erde, um die Palte tuffregionen pa 
electrifiren, und wenn fie diefes gethan, und bie ver: 
mehrten Dünfte der Atmofphäre fie verdichten, und 
ſich die Wolfen mit ihrem Ueberfluffe, wie eine Leib⸗ 
nerflafche geladen haben, fo kehrt ein Theil von Ike, 
auf die, vom Regen abgefühlte Erde zuruͤck, und ver: 
forget Die Pflanzen mit neuem Triebe, ber die Som 
merwärme und ben Sonmerregen im Vegetationsge⸗ 
ſchaͤfte unterftißen mug. Die Kühle, und Regen 
Des Herbßes ſammelt den Reft des elecrifchen Som⸗ 
mere. Die Gewitter haben die Gemächfe bis zur 
Frucht getrieben, nun ſteht das Wachsthum ſtille bie 
Blaͤtter welken, und die Fruͤchte reifen. Im Win 
ser belebt fie aber, faſt ohnaufhoͤrlich die Genich 
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Thiere, gegen die zerſtoͤhrende Kälte, und num 


t die Eiszone der Luft, mit dem Schnee der Erde 


Zufammenhange, | 

Auffer der unmerflihen Ausdünftung der Plans 
‚bie man zu fehen bekoͤmmt, wenn man eine Pflanze 
ine Slafche biegt, und bie Definung des Gefäßes 
vau verfchließt, haben Pflanzen noch eine andre, 
Iche deutlich) in die Sinne fälle, oder einen Schweis. 
y laffen die Weiden und Pappeln, in den heiſſen Jah⸗ 
jeiten und Stunden ziemlich groffe Waffertropfen 
len; diefes thun auch Die Blätter des deutſchen Ing⸗ 
rs, arum maculatun; Lin, und nach dem Miller 
·Muſabaum. So findet man auf den Blättern 
ler Pflanzen Waffertropfen, die man Thau nennt, 
iejes Waſſer fälle nicht aus der Luft auf die Pflans 
blätter,, fondern es ſchwitzet aus der Pflanze fetbft 
aus. Man fiebet biefes, wenn man gläferne Glo⸗ 
n über fie jtünzt, teren metallner Boden, um ben 
taͤngel durchloͤchert ift. Nollet electrifirte eine neuns 
hige Birn fünf Stunden lang; in biefer Zeit vers 
ie fie fechs Gran, die übrigen unelectrifirten hinge⸗ 
awnichts. Die Elestrieität verurfacht diefe, und 
e ähnliche Ausduͤnſtungen dadurch, daß fie fich der 
ft mitzuteilen fucht, und die ausdünftenden Säfte 
dehnt, und es dörfen ſogar Thiere und Pflanzen 
ht einmal felbft electriſirt, ſondern nyr in die Nach⸗ 
rſchaft electiifircer Körper gebracht werden, um ihre 


[4 


ssbünftungen augenblicklich, zu vermehren. Ach 


lieffe aber darum nicht tie Wärme, tuft und Wafr 
von der Vegetation überhaupt aus; fie find in der 


moſphaͤre unterftüßer fie dennoch. 

. Malpighi hat zuerſt in den Pflanzen die Luftroͤh⸗ 
2,oder tungen entdeckt. Diefe Gefaͤße haben N Öes 
le fpiral geroundner Ribeen, oder Schnedenfäben, 

mi big 


‚at dabey die Hauptſache; aber die Flectricität der 
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Die elaſtiſch und fähig find, fich auszubehnen, und wieder 
aufammenzuziehen, und folglich einzuachmen,und ausys 
arhmen, da fie Hohl find. Das Mikroffop entdekt fienick 
nur im Holze, fondern auch inder Rinde, den Blu 
men, und vorzüglich in den Blättern. Die in den 
Stämmen der Pflanzen befindlichen Luftroͤhren kam 
man fo gar ohne Bergröfferungsglas mit Augen fehes 
man darf nur von verſchiednen Pflanzen einen frifchen 
Zweig nehmen, die Rinde davon abfchälen und als 
denn ben holzigen Theil derfelben mit Vorſicht zerbre 
chen. Ziehet man alsdenn beyde Theile in einer nt 
‚gegengefeßten Richtung voneinander, fo werden bie® 
Suftgefäße fogleich in Die Augen fallen, und man wir 
fie bald an ihrer Schnedenfigur erkennen. . Cie von 
längern, oder ziehen fich federnd zufammen, nachdem 
man bende Zweighälften entfernt oder einander näpert, 
Diefes deutet auf eine fleine wurmförmigte Bewegung, 
wie bie in den Thieren. Diefe tuftröhren laufen ins 
mer nach der Länge ber Pflanzen. Man darf nur zu 
diefem Verſuche, im Frühling ober Sommer junge 
Zweige von Weinſtocke, von der Linde oder von einem 
Roſenſtocke wählen, wofern fie jung find, und glatt 
abgebrochen werden, denn gequetſcht laffen fie ſich 
nicht erfennen. Ohne Zweifel find es tuftfanäle, de 
ren Luft zu Bewegung des Saftes bient, ober Die bie 
fire &uft aus dem Nahrungsfafte, wie ein Gedaͤrme 
ausführen. Wenn nıan einen jungen Zweig in eine 
ſtarke Abkochung von Brafilienholze ſetzt, fo wird 
man finden, daß die rothe Farbe nicht in alle Saft⸗ 
röhren, fondern nur in den Luftroͤhren aufſteigt, da 
die andern Haarröhrgen fchon mit dem Pflangenfafte 
angefülle find. S$n den Zwifchenräumen, zwiſchen ben 
« Holsfafern und Luftroͤhren befinden fich Die kleinen Saft⸗ 
blajen, Noch beffer läßt ſich das Ein-und Ausarf 
men ber Pflanzen an einem oben und unten abgefchnitte 
nen Zroeige, ben man mit einem Kütte aus Pech 
und 
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and Wachs ganz, die beyden Schnirtftellen ausgenom⸗ 
men, überftreicht, unter einer tuftpumpe zeigen, wenn 
Das eine Ende in der freyen Luft ſteht, und das andre 
is einem Gefäße voll Waffer ift. | 

Selbſt in dem Geribbe, ober den Safern eines 
Blattes befinden fich viele, mit Luft angefüllte Blaͤs⸗ 
gen, bie folglich die eigentlichen $uftfauger oder Lungen 
machen, die der Pflanze den Eingang ber Luft vers. 
fchaffen, und die Luft den Stängeln , Xeften und 
dem Stamme zuleiten. Nach dem Ingenhouß Ift 
Die unsere Fläche der ‘Blätter, welche jederzeit weise 

run, oder weniger lebhaft grün ift, vorzüglich zur. 

Berbreitung der geringften Luft beftimme. Die obes 
ve bat das Amt, die atmofphärifche Luft einzufaus 
gen, und bie brennbaren Theile, die in beruft beſtaͤn⸗ 
dig ſchweben, zu einer dephlogiftieirten, reinen Luft 
umzuarbeiten, weil fie das Brennbare zurüude behält. 
Die dephlogiftieirte Luft geht alfo aus der Linterfläche, 
da fie fpecififch ſchwerer ift, als die gemeine Luft, her⸗ 
aus; dagegen find die mephitifchen Schädlichen Luftarten, 
fo die Blätter des Nachts, fo wie bie Sumpfe ausduͤn⸗ 
ften, ihrer Natur nad) leichter, als die gemeine Luft; 
fie fteigen folglich ſogleich, nad) ihrer Entbindung in 
Die höhern Gegenden der Atmofphäre, damit ung bie. 
Natur befreyen möchte. Dagegen waͤlzt fich die reine 
depplogiftieirte Pflanzenluft unter unfern Fuͤſſen auf 
der Erbe, und bietet fich dem Athemzuge der Thiere 
und Menfchen, auf dem frenen Felde im Ueberfluffe 
an. Mit Dept beftrichne Zweige verdorren in kurzer 
Zeit, wie alle Inſekten, deren tuftlöcher an den Geis 
sen des Körpers liegen, fobald man Oehl daran bringt, 
weil marı Dadurch die Luft abhält. 

- , Daß Pflanzen auch bie eingezogne Luft wieder 
ausathmen, mache der fehr einfache Verſuch finnlich, 
wenn man ein Pflanzenblatt unter Waſſer raucht. 

. | Ez3 Man 
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Man wird bald eine groſſe Anzahl vontuftbläsgen aus fi 
der ganzen Oberfläche der ‘Blätter herausbringen fehen, E' 
und diefe tuftblafen find, nad) dem Du Hamel zu 
Zeit einer Gewitterluft nicht nur häufiger, fonders 
auch groͤſſer. 

Anſtatt dag groſſe Naturforſcher behaupteten; | 
daß beſondre Gefaͤſſe da wären, ben Saft der Pflang;' 
aus der Wurzel aufzunehmen, und ihn den ‘Blätter 
zuzuführen, fo brächten andre das Verbrauchte wiede 
aus den Blättern in die Wurzel zurüde, um den Um⸗ 
lauf durch Puls- und Blutadern defto analogifcher ze 
machen; fo nimmt Sales, vielmehr eine ſchwankende 
Bewegung, oder Oſecillation des Saftes an, dur 
weiche diefe Flüßigkeit bald von der Wurzel zu ben 
Blättern in die Höhe, bald von den Blättern wiebe 
zu der Wurzel herabfteigen. Gefchieht aber Diefes in der 
nähmfichen Gefäffen, oder ift die abfteigende Fluͤßigket 
eine andre, als bie vorher aufgeftiegne, ober giebt es 
befondre Gefäße für das Auffteigen und Abfteigen? 
Kegelförmig find die Safreöhren gewiß, das zeigt 
fhon der Kegelbau jeder Pflanze. Ä 


Die electrifche Materie bewege fich nicht in Wir⸗ 
bein fondern in geraben Linien; denn alle angezogne 
und abgeſtoßne Körper nehmen diefe Richtung an. 
Die im Dunkeln leuchtenden Funken, beftehen alle aus 
geraten Strahlen, welche auseinander fahren. Folg⸗ 
lid) muß ſich die, in ber Atmoſphaͤre befindliche electri⸗ 
fhe Materie, auf ihrem Wege, aus der Luft auf die 
Erde, und ruͤckwerts, auf eben die Art, wie das 
Licht, oder-dber Pflanzenſaft bewegen. Mean fan 
es Fluctuation, Schwanken, Oſcillation oder Aufs 
und Abfteigen nennen; und indem die electrifche Ma⸗ 
terie von einer Stelle, wo fie häufig ift, nach einer 
andern übergeht, bie einen Mangel daran hat, fo 
muß fie in dem leitenden Pflangenfaft ein abwechfelns 

des 
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E Erhebitt und Sinken hervorbringen, welches für: 
e Pflanzen das ift, was der Limlauf des Blutes in 
n Thieren iſt. Ein Floden Baumwolle, der gegen 
rs erften Leiter zu fliege, und wieder zuruͤcke geſtoſſen 
rd, und diefes sinige Minuten fo fortjegt, wenn: 
an fie anrührt, ober der electrifche Regen zwifchen 
detallplatten erläutert dieſe Fluctuation des Pflanzens _ 
ftes, fo wie ben Zuſammenhang der Erde, niit dem 
immel durdy das wechſelnde Band der Eleetrieitaͤt. 
tach den Verfuchen bes Hales fteigt der Saft am 
age aus ber Wurzel in bie Blätter, des Nachts aber. 
16 den Blättern in die Wurzel. Luft und Waͤrme 
nd Electrieitaͤt, denen die Luft in ben Saftroͤhren 
aß, Dee Saft fteiot alfo.ben Tage, er fälle von der, 
)unkelheit, bie eine Kälte, Naͤſſe und dickere Luft bes 
eitet, und bie Eleetricität zerſtreut fich. des Nachts 
18 eben diefem Grunde, auc) aus den Pflanzen zum 
heil. Und doch warhfen die Pflanzen des Nachts 
m n. 


beſte 


Die Pflanzen ernähren ſich durch zweyerley We⸗ 
e, die Wurjzel und die Blätter. Die Zaͤſergen der 
Burzeln. find fo viele Munde, die Wurzel der Schlunn 
x Wurzelkopf, aus welchem die Wurzel vom Stam⸗ 
e entfpringf,. der Magen, die. Yefte das Gedaͤrme. 
Ye Wurzel faugt bie Nahrung ein, die fich im Xur-. 
lkopfe verſammelt. Der Stamm, oder vielmehr 
je. marfige Subftang unter der Rinde des Stammes 
nd ber Aeſte macht die Dauung, in den lockren Safta, 
‚ren, unb brüfenartigen Markbläsgen. Won da 
eige ber Saft. in die Saftbehälter, oder. Bläsgen: 
es Zellgewebes. Der Sptint fcheint alfo ber vors 
igliche Saftbereiter zu fern. Aus ihm begiebt fi) 
r verfeinerte Pflanzenchylus, ben immer engere Gen. 
Be und Luftroͤhren, faft bis zum Hauche verfeinert, 
ben, in bie Holzfafern und rigen Dheile der Da e 
4 | I 
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bis zur Rinde, und in die Blätter. Die Rnziehenk 
Kroft der Theile, wähle ſich, nad) der ſpecifiſcha 
Schwere der Bläsgen, ber Holjfafern, ber Blätte 
fafern Diejenigen Theile aus dem Safte heraus, dern 
fpeeififche Schwere, mit ber anziehenden Kraft de 
feften Theile übereinftimme. Davon entftehe der ſ 
verfchiedne Geſchmack, Geruch und Farbe ber Fri⸗ 
te, und dadurch erſetzen die Pflanzen des Nachts, wit 
fie räglich durd) bie Ausbünftung verlieren. 
. Die Blätter ernähren das Gewaͤchſe mehr 
theils aus der Luft, und bem Regen, Der Bau ee 
DBlattribbe, ift mie der Bau bes Zweiges, bes At, 
des Stammes befchaffen; er enthält lymphatiſche de 
fäße, tuftgefäße, Zellgewebe, Haut; alles in eines 
Ber gewebt, und die zeräftelte Ausbreitung ober Mb 
eelribbe macht aus dem Ganzen eine grüne Fläche, ie 
ren Sfelctirung bas Blattaderſyſtem ift. Die lee 
. Räume zwiſchen den Aedergen erfüllt das Zellgeweh, 
Die obere und untere Blatthaut ift blos eine Forth 
Bung der Hauf der Zweige und der Blattribbe, ode 
das thierifche Oberhäutgen, mit allen ſolchen Schwen 
(öchern. Diefe faugen die Näffe der Luft. Vielleih 
find die Haare an vielen Blättern und Stängeln da 
Gewaͤchſe z. E. am rauhen Bilfenfraute, noch befem 
bre Saugeröhren, den Thau vorher zu filtriren, ch 
er bie Mündungen ber Gefäße felbft erreichen fol. 
‚... Selbft abgehauene, gefällte Bäume z. E. Eiche 
und Nußbaͤume, befommen nod) auf der Erbe, ofm 
Wurzel und Blätter, oft fo gar etliche Jahre Samy 
Knoſpen und ganze Büfchel Blätter, Sie ziehe 
bier die Nahrung blos aus der Rinde, wie der Wer 
ſuch beweißt, da man einen Topf mit einem Baͤumge 
por ein Senfter 5. E. gegen Ende des Januars fekt, 
einen Aft deifelben durch ein Loch des Fenſterrahmen 
zieht, das Loc) rings um den Zweig verflebe, um 
dat 
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as Zimmer beſtaͤndig heitzt. Dieſer Zweig bekommt 
ald Blaͤtter, und man kann ihn nach vier Wochen 
icht mehr zurück bringen, fo ſehr hat er in der Dicke 
genommen, da doch der Baum yor dem Fenſter 
icht das geringfte Zeichen des Wachfens in der Zeig . 
en fich giebt. Ein groffer, abgefchnittner Eichenaſt, 
eften Schnitt man mis Pech beklebt, treibe doch noch 
Zlaͤtter, folglich ernährt ihn blos die einfaugende Rin⸗ 
e. ‚Bradley hat ausgerechnet, daß eine vollfomms 
e Eiche, wenn fie hundert Jahre alt ift, fünfhuns 
ert und achtjigtaufend Pfunde Nahrung an ſich ger 
gen bat. | . 


Die electrifche Materie muß nothwendig, wenn 
le aus der Erde geht, bie Erbfäfte in Bewegung 
tigen, fie den anziehenden Wurzelfaſern heym Ueber 
peingen entgegen bringen, und in die Haarroͤhrgen 
eiten, um ihre Faſern, Häute, und übrigen Theile 
u entwideln. Eben fo faugen die Blätter die Elecs 
ricieäe aus der Luft an ſich, indem dieſe von einem 
Theilchen Dunft zum andern überfpringt, denn das 
Bewitter und die drückende Luft bringe die Dünfte der 
Memofphäre einander immer näher, da fie im heitern 
Better immer zerſtreut ſteigen, bis die Materie von 
tinem Dunſtpunkte zum ‚andern fortlaufen, und die 
ſchmachtende Pflanze erreichen kann. Die Abfonderuns 

en ausdem allgemeinen Pflanzenfafte entftehen ebens 
ll durch die Uebereinſtimmung ber fpeeififchen Schwe⸗ 
re jebes Abfonderungsmerfzeugs mit dem befondern 
Theile des Saftes. Ohnezweifel ift ihr Drüfenbau 
darnach ſchon aufgewickelt, geſchlaͤngelt und gebohrt, 
daß ſeine Anziehungskraft blos dieſen reſpektiven Saft 
und keinen andern in ſich nimmt. So kann eine Druͤ⸗ 
ſe an ſich electriſcher ſeyn als der Saft, ſo ziehn ſich 
beyde einander an, indeſſen daß ſie die fremden Theile 

zuruͤckeſtoͤßt. | 
€ s Diefe 
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Diefe zahlreichen Drüfen , welche man an ba 
Blättern, Stangeln und ben Früchten antrift, 
von allerley Gattungen, und fehen wie kleine Blaſa 
aus. Ihr Dafeyn offenbart ſich durch. die befi 
Farbe und Geſchmack, und Geruch. So ift der 
in der Ochfenzunge anchufa tinctoria L. roth, i 
Schellfraute chelidonium majus gelb, im Wintergric 
vinea major, grün, in der Wolfsmild) euphorbia ik 
hymalus weismildig, honigartig in der Birke, 
mig im Kirfhbaume, harzig in der Fichte, u. ſ. m 


* Mach dem neuern Serualfifteme des Linn 
gefchieht die Erzeugung ber Pflanzen im Ganzen w 
nommen, nach den nemlichen Gefegen, wie die & 
zeugung der Thiere. Die Staubfäden fragen anf 
Staubbeutel, und find die Pflanzenmaͤnnchen; te 
Stämpfel mit der Narbe bezeichnet das weibliche Be 
ſchlecht. Wenn nun der Fruchtſtaub dieſer befrad 
tende Saame, ber unter dem Mifroffop rote Kuͤgd 
gen erfcheihe, bie fich nach einigen Stunden öffne, 
und etwa dreißig Fleinere Kügelgen ausfchleudern , de 
wieder noch zärtere von fich fchießen; ich fage, wein 
der Fruchtflaub dieſes aus Kapfeln beftehende Mehl, 
durch Fröfte, Regen, Winde gehindert wird, in de 
Stämpelöffnung, die Narbe feine ausgefchleuberten K⸗ 
gelgen zu werfen, und bis in den Saamenbehälte 
der Blume zu bringen, fo bleibt der Saame taub, 
ober unfeuchtbar. Nothwendig muß die Marbe, die 
Mündung der Mutterfcheide eine Kraft haben, ſich 
gar von dieſem ausgefchleuderten immer feineen, dem 
Auge unfichtbaren Staubfügelgen, die einen elaftis 
ſchen Dunft enthalten muͤſſen, reizen zu laffen, und 
fich zu ihrer Empfängniß zu öffnen. Außerdem abors 
eiren die Mütter. Selbft der gemeine Mann unter 
ſcheidet die beyden (Hefthlechter des Hanfes und ber 
Melone. Eleetriſirt man Pflanzen während ber Bluͤch⸗ 


(4 


E 





— ED ED FE — — ee — 


Electriſche Verſuche. 75 
nd ſelbſt wenn ber Fruchtſtaub noch nicht ganz 
lUkommenheit gelangt iſt, fo werben fie früher 
id bringen mehr Saamenkörner ; obnezweifel 
ve diefes Electrifiren den Fruchtſtaub, es fey 
feine Kapſelkugeln elaftifcher mache, und ber 
die in ihnen ſteckenden Saamenbämpfe früher, zu 
tmofphäre zuverdichten, die fih um den Mund 
rbe lagert, ober daß es die Narbe negativ, den 
'aden aber pofitio zum ehelichen Bande, und 
tigen Anziehen reizt. Es ift ausgemacht, daß 
ıchtftaub fchwefelartiger Natur ift; Schwefel 
ſelbſt eleetriſch, oder ein Nichtleiter, er zieht 


tftralen an ih, und wenn alfo der Heinfte- - 


biefen felbftändigen Electrophor biefen Staub 
[o wird er electrifch, und geneigt, fich zu ents 
Befäße die Mutternarbe keine befonders ans 

? Kraft, die diefes geiftige Mehl an ben Ort 
Beitimmung brachte, fo wuͤrde es fehr felten 
a, daß das Mehl die Gebärmutter erreichte, 
ie $uft würde es größtentheils verwerfen , wie 
n Schmefelregen ſieht, der aus dem Frucht 
ver Fichten befteht, und ganze Straßen beſtaͤubt. 
ber Stube, wo ein Electrophor ſteht, ſchwe⸗ 

Staub legt fich offenbar daran als Blumenrans 
ver Laubwerk an, fo bei der pofitiven Eleetriei⸗ 
andre Zeichnung macht, als bey der negativen. 

t das Mehl der männlichen Staubfäben, ein 
wer felbft eleerrifcher Körper, und ganz trodner 
; der Murterftämpfet hingegen zwar enge, aber 
ſchwammig und faftig; folglich ein guter Leis 
männlichen Staubelectrieität, welche ſchon ih⸗ 
irenden Zeichnungen von Natur mit fich bringt, 
die wäflrige Gebärmutter, als den nächften 
en Eondueteur niederlege. In dem Boden der 
warten bie noch ungebohrne Früchte, welche 
r Die Mutterkuchen des Saamens find, ur 

.“ 
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noch milchiger und mäffriger als die Mutter ſelbſt 
auf diefe electrifche Befruchtungen, nachdem die R 
Die Theile des Eyerſtocks trift. Sie menden bie @ 
zucfungen der Mutter auf ihre eigne Organifation 
Entwickelung an. Auf diefe Art wirkt ber Pfle 
men durch bie electrifche Anziehungskräfte, von 
Staubfaden an bis in die Narbe, den Griffel 
den Eyerſtock; er entwicelt den Mutterkuchen, 
die Eyergen aus dem Gebluͤte der Mutter weiter 
naͤhren, und vollfommen machen ſoll, und wire 
groͤßtentheils dieſen dem Saamenkorne geran 
Murtterkuchen in Geſtalt der Kirſchen, Birnen, M 
men und Erdbeeren u. ſ. w. mit ruſternheit auj. 


Sooald Wärme, Cleetrieitaͤt, ‚und Ripl 
Faſern des Pflanzenkeings zum Auffchwellen , 
Entwideln gebracht ; fo fängt fih auch in der Pla N 
“Bewegung ſowohl von innen alsauflenan, Wie 
eine Eichel, und mie groß waͤchſt daraus bie Sri, 
ihren Ort gewiß, wiewohl unmerklich verändert he 
muß. Das Aufſchwellen des Keims noͤthigt die jung 
Wurzel und den jungen Stamm zu benjenigen £ 
nungen, oder Halbfpalten herauszubringen, welche 
Natur zu biefem Endzwede in der Hülle bes Saat 
forns, ſo wie vorher im Murterfuchen, ober W 
Frucht zum beffern Ausftreuen des Saamens angeht: 
bat. Die Wurzel dringt in die Erde herab, 
Stamm fieigt in der Luft in die Hohe über fich. Ba 
leicht koͤnnte auch hier ſchon die zufällige tage die W 
zel zum Stamme, und den Stamm zur Wurzel m 
chen; und im legten alle kruͤmmen ſich beyde fo (as 
ge, bis einer Die Luft, der andre die Erde erreicht hi 
Die Sonnenwärme verkürzt alles Holz, die 
verlängert es. Die Wurzelfafern verkürzen ſich h 
in der naflen Erde mehr, als die Stängelfafern, U | 
ohne den Drud ber Erde Freyheit haben, in bie e 
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zeigen, da die Wurzeln von der Erbe gedrückt, bes 
dig naß erhalten, folglich mehr ausgedehnt wer⸗ 
» Go macht der Druck des Ganges unfre Schen: 
zicker als bie Aerme, und zum Schwitzen geneigs 
und bie Zeen, bie bey den vierfüßigen Thieren faſt 

h fang find, am Dienfchen kürzer. Die Art ſich 
sähren, macht, daß ber Saft glei) Anfangs in 
Brer Dienge in die Wurzel eindringt, als in den 
ingel. Dadurch forge die Natur für die Hauprfas 
‚ nemlich die Pleinen Pflanzen vor dem Lmfallen 
ewahren, und fie ift ſchon zufrieden, wenn fie ſich 
in der Erde eingeflammert bat, und gegen ben 

08 der Winde gefichere ifl. Alſo dehnt der Erb» 
: alle Würzelgen nach) allen Seiten wie feuchtes 
etter die Stubenthüren in der Erbe aus, füllt fie 
giebt ihnen das Uebergewicht der Schwere, zwingt 
in der Erbe alte Augenblicke vorwärts zu kriechen, 
, arbeiter an,ihrer erften Schanze gegen den Angrif 
Winde. Die feinern Säfte fteigen nun aus der 
urzel in die fenfrechten Saftröhren des Stängels, 
) zwingen diefe über ſich zu vegetiren, Damit fie 
sdunften und Blätter feßen mögen. Vielleicht drückt 
h das Gewicht der Erde die Wurzel niedermärts, 
y den Saft des Stammes, der durch das Steigen 
mer feiner wird , gegen die leichtere Luft hinauf. 
ie Erde ift ebenfalls. der große Behälter der electris 
en Materie, denn wenn fich das Meibezeug der 
afchine erfchöpft hat, fo muß man bavon eine Kette 
die Erbe leiten. Sie tft folglich in der Erde und 
‚e aus ihr in geraden Linien, und nicht in Wirbeln 
die tuft uber, und folgt ber fenfrechten Richtung 
3 Saftes in den Fafern, welche anfangs fehr bieg⸗ 
n find, bis fie die Blätter erreiche, und burch des 
ı Schweislöcher die Luft berührt, Wenn die Son» 
die jungen Pflanzen befcheint, fo verkürzt fie die 
aftfaſern des Stammes, und macht, daß die naffe 
und 
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und ausgedehn· e Wurzel von unten auf, die Stu 
fafeen in Die Höhe nachſchiebt. Daher haben 
Pflanzenftängel einen aufrechten geraben Gang, 
wenn Stumme gezwungen werden, eine Daur 
durchboren, fo ſtrecken fie ſich nachher roieber gif: 
im bie Döpe, vermuthlich weil die fchneckenformig 
wundnen Luftroͤhrgen Dazu Anlaß geben, die © 
Der Blätter biegen fich nachher von der Laſt der X 
ter herab, und faugen als ein Blaͤtterdach, f 
Wind nad) allen Gegenden erfchürtert, und ber 
faft horizontal finder, die Näffe ein. So habe 
Blätter an ihren Stängeln Gelenke, womit fe 
Luft jederzeit ihren Ort verändern, Daß die On 
Luft und Licht auffuchen,, fieht man an denen in 
lern gepflanzten Gewächfen, die ihren Wucht 1 
die Thiere oder Luftlöcher hinrichten. Zu den den 
und Zuglöchern dringt mit dem Winde und ber M 
der Luft die Eleekricitär ein, wie der Blitz gem 
Schorfteine oder Luftzuͤge einfchlägt; und folgüich 
bie Kellerlücher Leiter, denen bie Pflanzen ihre 
fel entgegen ftreden, 


Es iſt befannt, daß ſich die Sonnenblume 
ihrer Lihrfcheibe den ganzen Tag nach dem Gange 

onne dreht. Manche Blumen entfalten füch p 
wiffen beftimmten Stunden, ſowohl bey Tage als 
der Nacht, ob ich mich gleich nicht überreden fı 
daß gewiſſe ameritanifche Blumen in Berlin des Rx 
aufbreuyen, und fid) aın Tage wider die Gewoh 
ber unfrigen fchließen follten , weil bie Berti 
Nacht genau in die Zeit des vaterländifchen Tages 
fällt. Linnaͤus beſtimmte nad) dieſem Pflanzenſchiu 
und Pflanzenerwachen feine botaniſche Uhr. Sof 
ich ſchon in dieſer Magie vom Schlafe un) Ermahl 
verſchiedner Pflanzen geredet, deren Blätter fich 
Tage öfnen, und des Nachts zufammenziehen, 
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Stängel finfen loffen. Nach dem Sontana hat 
Tremella freymwillige- Bewegung, und fogar Ems 
dung und nad) dem Corti kann bie Tremella, 
n fie geftorben ift, mehr als einmal wieder lebendig 
acht werden, und es hat Gleditſch beobachtet, 
man Moos, welches hundert Jahre vertrocknet, 
als todt gelegen, dadurch wieder ins Leben zuruͤck⸗ 
ra önne, wenn man es fieben oder acht Stunden 
in Baltes Waſſer einweicht. Linnaͤus der Sohn 
at die Pflanze, ſo Forſter und Sparmann von 
emanbel mitgebracht, und deren Blaͤtter und Ae⸗ 
&cd) niederbeugen, wieder erheben, fih um alle 
gen des Stiels herumbewegen, des Nachts aber 
er ganzen Pflanze fchlafen, hedyfarum motitans, 
ſter nennt fie Balancierpflanze. Man weiß 
Den Berfuchen des Hille, daß der Schlaf der em⸗ 
>enden Pflanzen nicht vom Mangel der Wärme, 
Trockenheit, oder der Feuchtigkeit, fondern blos 
der Abweſenheit des tichtes abhängt. Vermuth⸗ 
aber ift es bie Electricitaͤt felbft, wenigftens begleis 
>asticht diefe immer, und die Sonnenwärme feßet 
ein eine fichtbare Bewegung. Man rühre bie 
Findfamen Pflanzen an ; fogleich raubt man ihnen die 
-tricität, und ihre Zweige finfen. Was hier der 
ger thut, thut auch die Abendnaͤſſe, der Mangel 
Lichts, die Abweſenheit der Sonne. 

Die Senſitiva macht die Bewegungen ber Thies 
© gut nad), daß man fie daher ihren Harlekin 
tt, minsofa, und weil man mit ihr die Jungfern 

Scherz fhaamrorh macht, fo-giebt man ihr noch 
Beywort pudica, denn ihre Blätter verftecken fich, 
n fie Wärme, Kälte, oder Erfhütterung fühlen. 
° Singer, Dampf vom Wafler macht fie fehaams 
t, eine ſchnelle Wolfe am Himmel, die die Sonne 
be, macht, daß ſie finkt, und kaum ziehe die Schnee 
vom Reitze fo fehr ihre Hörner ein. Nech 
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Mach den Verſuchen des Dreu von 1776, fi 
fen ſich ihre Blaͤtter, wenn man fie mit einem pe 
Eifen berührt, ſo an beyden Enden Kugeln hat. 
rührt man fie mit einer Ölasröhre, fo ſcheint fü 
empfindlich; ihre Blätter verfchieben ſich nicht. 
etriſirt man das Glas durchs Reiben; fo ſchließe 
ihre Blätter; den Augenblid ſinken alle Zweige u 
wenn man ihnen eine geladne Flaſche bis auf 
halben Zoll nähert, und ber ganze Zweig ſchmie 
an den Stamm, als ob man fein Gelenke zerbi 
hätte. Laͤßt manvermittelft einer Ableitungsten 
dem man einen Funken aus. dem Öbertheil de 
mofa zieht, den Schlag einer gelabnen teidnaf 
durch fie geben; fo ſinkt alles gegen den Stamm 
der, als ob eine gefpannte Stahlfeder losgelaſſen 
Iſolirt, und electrifire man die Pflanze ; fo fpürt 
gar feine Wirkung; nur daß ſich während des 
firensdie Blätter etwas gerader ausfiradfen, und 
ber ihre vorige Stellung wieber annehmen. 1 
öfteres Electrifiren verliere ſich endlih ihre Sch 
baftigkeit, aber nicht ihre Munterfeie, oder ı 
Farbe; nicht einmal fträube fie fih mehr gege 
Angreifen. Hier zeigt fich der Einfluß der Ei 
eät auf die Pflanzen deutlich. 


Eine Art der Senfiriva in Senegal, nenm 
Mohren gusen Tag, weil fie, fo oft man fie am 
oder nur fprechend gegen fie buͤckt, ihre Blätter ı 
und ſich gleichfam ihrer Seits bedandt. Die Fli 
Mappe dionoea miufeipula, eine Genfitiva der ı 
amerifanifchen Moräfte, bey Philadelphia waͤchſ 
ſehr niedrig, hat etwa nur 8 einfache Blätter mie gef 
ten Stielen, und ihre Blätter find faft rund, umt 
Stacheln befegt. Mitten am Blate befinder fi 
Lockſpeiſe für die Fliegen, nemlich rothe Honigd 
an der Linterfläche. Sobald die Fuͤße ber Fliege 
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Br reitzbaren Drüfen beruͤhren, ſchlaͤgt ſich ber Ober⸗ 
Rd Untertheil bes Blates, einer über den andern weg, 
2d zerquetfchen die Fliegen zwiſchen den gefreuzten 
Stacheln. So bleibt die Klappe gefalter, bis dag 
Enfefe tode ift. In kaltem Wetter fpürt man biefe 
Beigbarfeit wenig; in heißem Wetter fonderlich dee 
Rittags ift fie am ftärfften, berührst man diefe Dr» 
p mit einem Strohhalme, einem Haare, oder einer 
*cecknadel, fo erfolgt diefes Zufammenziehen ebens 
ig. 


Deutliche Spuren von Reißbarkeit äußert auch 
ne Berberisitrauch, der Waldyſop ciltus helianthe- 
um , menn man ben Fuß ber Staubfäben ihrer Blu⸗ 
en anrührt, benn fie nähern fid) einander. Man 
merkt biefes Zufammenziehen an den weiblichen Ges , 
echtstheilen, der Mauerraute hieracium pilofella, 
r Hindeläufte cichorium intybus, der Artiſchocke 
suara fcolymus, des Taufendgüldenfrauts, gentiana . 
ntaurium, der Farbenfcharte ferratula, der Diftel, 
zduus, am onopordon acanthium , am buphtalmuın 
ıd allen zufammengefeßgen Blumen, vorzüglich wenn 
: aufblühen. Alsdenn verlängern fih die Staubfäs 
si, und fie und ihre Staubbeutel neigen ſich gegen 
e Narbe. Oft bietes fich die Narbe der Spitze der 
5taubfäden, von diefer oder jener Seite an. Dies 
rs Reiß haben fie fchon vor ſich; man kann ihn aber. 
arch äufferliche Urfachen nachmachen. Die geöfneten 
tarben der Staͤmpel in der myrtina, und der bigno- 
ia befißen fehr viel Reitzbarkeit; wenn fie aber den 
Staub aus ben Staubbeuteln in ſich genommen ha⸗ 
en, fo fchließen fie fich bald darauf fefte zu, und nun vers ' 
ers fi) nach völliger "Befruchtung, ihre vorige Reitz⸗ 
arfeit ganz und gar. Was fehle nun wohl an ber 
Reigbarkeit der Pflanzen mehr, da fie den höchften 
Brad der thierifchen Empfindungen im Kleinen auf 
Hallens Magie IV. B. 5 ſern, 
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fern, und die Natur ein Geſchlecht gegen das 
empfindlich, oder verliebt gemacht hat? Das De 
ober die Einbildungsfraft? Man kehrt aber 2 
um; fo werben an der Wurzel Blätter, und u 
Aeſten Wurzeln; fo habe id) vor einigen dreyßig 
ren die weißen Armpolnpen des füßen Waffers, nik 
eines feinen Holzgriffels wie eine Muffe ungehif 
und alfo aus dem Munte den After, und aus 
After den Mund gemacht, und er lebte, und fig 
feinen Aermen Einaugen im Waffer zum Suter,‘ 
entdeckte, daß fie ſich mit ihres gleichen am Munl 
begatteten. Bäume zerfäge ber Gärtner, wi 
Aefte und Propfreifer wachfen in der Erde, dpi 
Splinte andrer Bäume, und auch fogar Frember Bis 
me. Polypen, Regenwuͤrmer u. ſ. w., machine 
den einzelnen Stuͤcken ebenfalls weiter fort. X 
verändern ihren Ort, fpringen, und faufen, 
ſchreyen; die Bäume werden von ber Luft von « : 
- und dem Safte von innen in einer befländigen Bo 
gung erhalten, da die Aufter und andre füch, fo kg: 
fie leben, nicht von ihrem Geburtsorte entjenm 
Folglich denken und fühlen Pflanzen nur etwas dunkk 
als die Madreporen, und da fich fein Philoſoph ei 
Begriff Davon machen kann, nach welchen 
ber auf feinen Raub hitzige Polype denke, nenn 
ihn mit einem fcharfen Meffer in der Mitte zerfchueik, 
benn er iſt auffer den Waſſer ein jo kleines Tröpfge 
Gallert, als der Fleinfte Knopf einer Stecinadel; m 
was feine zerfchnittne Hälfte, die nad) wenig Tage 
Aerme bekoͤmmt, und "Würmer fängt, denken ma 
wenn fie das ungeheure Meſſer durchfchneidee ua 
fehlachret; wie will er den Grad der Einbildungstref 
an Pflanzen und Bäumen, und den Charakter ale 
Baum = Strauch) s Stauden: und Pflanzennationm, 
in feiner eignen Einbildungskraft durch ſymboliſch 
Bilder ausdrüden fönnen ? Vielleicht denkt das Mat 
| du 
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des Holunderbaums fo richtig nach: feiner Art, als 
Ber Philoſeph will, daß unfer Gehirnmark denft, 
und das Nücenmarf empfindet. Kurz, die Analogie 
pevifchen den Thieren, und den Pflanzen ijt vom 
Schoͤpfer fo genau und.bis auf den Fleinften Umſtand 
Fefigefegt worden , daß ich nicht den mindeften Une 
Berfcheid bemerken fann. Unſre Zähne, Haare, 
Haut, Nerven u, f. w. wachfen wieder, und alles 
gufanmengenommen, fo vegetiren wit bios vermit⸗ 
lelſt der Faſern wie die Baͤume. 


Alles, was wir riechen, iſt eine brennbare Aus⸗ 
Bünftung von Körpern, bie ſehr jart, und phlogiſtiſch 
iſt; der Geſtank hat zu viel davon für unfre Geruchs⸗ 
nerven, und der Wohlgeruch gerade fo viel, als no⸗ 
ebig iſt. So entfteht im Deftiliren aus dem Men⸗ 
ſchenkothe ein Wohlgeruch, und aus dem halbfaulen 
Wallfiſchgehirne der wohlriechende Ambra. Selbſt 
der beſte Wohlgeruch wird einem choleriſchen, der 
ſehr geſpannte Nerven hat, ſchon ekelhaft, wenn er 
den Phlegmatiker kaum zu gefallen anfaͤngt. Ber⸗ 
tholon pflanzte Hyacinthen und Jonquilienzwiebeln 
in verſchiedne Toͤpfe. Als die Blumen herauskamen, 
ohne daß Jemand ihren Geruch ſchon zu entdecken im 
Stande war; fo electrifirte er die Hälfte der Töpfe 
täglich), des Morgens, und des Abends eine Halbe 
Stunde, Er bemerkte bald, daß fi ihr Geruch 
in, den electrifirten Toͤpfen früher entwickelte, und 
dieſe Entwickelung beſchleunigt folglich das Electriſi⸗ 
ren ebenfalls. Auſſerdem erſtreckt ſich der Geruch 
von iſolirten und electriſirten Blumentoͤpfen viel wei⸗ 
ter als, bey andern, denn die electriſche Materie iſt 
ſelbſt riechbar, und verflüchtigt vermuthlich den aufge⸗ 
loͤſten Geruch noch weiter. Der Raum dieſer Ge⸗ 
ruchsatmofphäre gewinnt ohngefaͤhr um bie Hälfte, 
und der electrifirte Geruch nimme an feiner fpecifis 
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ſchen Anmuth, welche viel lebhafter wird, ſehr 
wenn man die unelectriſirten Gefaͤße, in gleicher 

fernung haͤlt. Eben ſo riechen electriſirte 
4. €. Himbeeren früß:r, angenehmer, und auf 
geöffere Weite. Die electrifche Materie hat ein ii 
fländiges Beftreben, da, wo fie ſich zufehr angehört 
hat, durch ihre zurückftoffende Kraft, in benachbas 
Körper, die nicht electriich find, einzuftrömen, wi 
den vorigen Ort zu verlaffen, denn electrifirte Kies 
per ziehen unelectrifirte an fi; dadurch kb 
die Ausdünftung befchleunigt, und der Wohlgmud 
verfeinert, und weiter gefchleudert, ober Deu Ahen 
jugeweht. So kann man blos den Wohlgeruch a 
der einen Seite der Blumen verftärfen, wenn mas 
Biefe Seite einer electrifirten Eifenruthe nahe bring 
Des Abendsricchen alle Blumen flärfer; das Tages 
fiche und die Sonne zerftreuen ihre Ausflüffe zug 
ſchwinde; des Abends behalten fie ihre wohlriechen 
Atmoſphaͤre, die die Kühle verdichtet und benfamme 
hält. Die Natur hat zwifchen unſerm Geruche un 
Geſchmacke ein ſolches Verhaͤltniß gefeßt, daß fd 
beyde Sinnen einander ſelten betruͤgen. ieceriim 
Fruchtbaͤume reifen eher, und die Früchte berfeiben 
befonmen ihren Gefchmad früher und diefer wird am 
genehmer. So verbeffert fi) der Geſchmack ſelbſt 
an den abgebrochnen Früchten, vielleicht durd 
Ausduͤnſtung der wäflrigen Theile, die beffre seite 
als die Geruchtheile, oder das lieblidhfaure Od 
der Früchte find. Vielleicht koͤnnte man Weintrau⸗ 
ben, in unfern fändern, durd) Huͤlfe der Efectrieität 
‚ zur Reife bringen. Ich glaube es. Waͤre ich Ber 
tholon, fo würde ich fagen: ich verband zu dieſer Abs 
ſicht, vier Weinftöce, mitten an ihrem Stamm, 
durch ein hänfnes, durdy Wachs gezognes Scif, um 
- tereinander. Dadurch ifolirte ich fie uber der Erbe. 
Tun vereinigte ich fie, mit einem Drabte, der den 
| erften 
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ten Leiter der Eleetriſirmaſchine beruͤhrte. Im Okto⸗ 
»,„und vierzehn Tage lang electriſirte ich fie, taͤg⸗ 
‚ eine Stunde des Morgens, bes Mittags, und 
5 Abends, und ich hatte das Vergnügen, fie eber 
ren, und welken zu fehen. Ihr Gefchmad war, 
H dem Urtheil mehrerer Perfonen, gegen bie an« 
n im ande, wenigftens wie der, der Sächfifchen 
auben, Hätte ich ihrer fo viel beyfammen gehabt, 
3 es ſich der Mühe verlohnt hätte, fie eltern zu 
en; fo würde ich auch das Moftfaß, auf Pechku⸗ 
n ifolirt und electrifirt haben. Weiter waͤre ich 
hl nicht Damit gegangen; denn den Wein felbft im 
inkglaſe electrifite ich nicht gerne, weil bag Elec⸗ 
iren den Pleinen Hauch von Geiſte, den unſre 
eine haben, denn fie gehören zu den ſtarken Leitern, 
oiß verflüchtigen wurde. Ben meinem Verfuche 
ve ich aber eine Kleinigkeit nicht bedacht; meine " 
: Weinftöcke waren an einer Mauer hinaufgezogen, 
> Dtauren leiten. Ich will fie alfo ein andermal in 
Je Kaften feßen , und fo electrifiren. Was wers 
ı endlich meine $efer dazu fagen, wenn Bertholon 
auptet, bie Urſache des Geruchs der Pflanze. fey 

Spiritus rertor, d. 1. ein fehr flüchtiges, aus eis 
« brennbaren und gum Theil falzigen Materie zu: 
mengeſetztes, äufferft feines Principium? Ohne 
eifel heißt bey ihm das Delige, fo oben ſchwimmt 
etor, das Salzige Konrector, und das Waͤſſrige 
ibrector, der Wohlgeruch aber Kollegium. 


Die im Schatten, und Dunkeln ergogne Pflan- 
erreichen nie ihre fehönen Farben. Folglich muß 
Tageslicht, und die Sonne wohl die wefentlichfte 
jache ihrer Farben ſeyn. Mac) der Optick würbe 
mehr , oder weniger fchiefe Winkellage Ihrer fein⸗ 
ı Hauttheile, oder ihres Zellgemebes, das Bre⸗ 
n der Lichtſtralen an je Häusen ertlären. An: 
3 Ä dre 
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dre ſagen, das mehr ober weniger Brennbare beftimg 
die Pflanzenfarben; aber daraus ſehe ich noch mil 
ein, warum alles Gras und taub im Fruͤchlinge hd 
geun, im Sommer dunkelgrün, im Herbft brax 
im Winter ſchwarz wird Nothwendig muß alfoı 
Theit ihrer Ausduͤnſtung die Farbe verändern, a 
die Schichten ihres Zellgemwebes ausgetrocknet hab 
daß fie eine dunklere, d. i. magre, lochrige Fu 
ober Lichtfiralen von ihrer Oberfläche reflektiren. 


Alle in Blumentopfen eleetrifirte Blumenen 
befamen ihre endlichen Farben, dielebhafter ak fe 
waren, früher, ats ihres gleichen, und das gilte 
von ber Farbe der noch unreifen Fruchte. Selbſt 
Grüre der Blätter wird davon glängender , unb 
fer, und die Muance der Blumenferbe hoher, ı 
tiefer. Die wäßrige Mifchung der Farbetheil 
welche gleichfam im dinnen Safte vermachfen | 
Dünftet vom Eleetriſiren aus, und verflieger; d 
erfcheinen diefe Farberheilgen nunmehr "gleicharti 
und brechen das Licht lebhafter. Vielleicht bie 
auch Lie Pflanzen darum in den Kellern weis, 
ihr Zellgewebe waſſerſuͤchtig bleibt, da das Licht 
Ausduͤnſtungen zuruͤcke hält. Man ſetze dieſe K 
ken an die Luft, ſo fangen ſie wieder an, an der 
auszuduͤnſten, von der Luft Motion zu bekom 
und die Farbetheile koͤnnen ſich nun einander w 
nähern, und die grüne Farbe reflektiren. V 
man gewilie Erdfehmänime zerreift,' fo befomme 
an der freyen Luft eine Himmelblaue, oder < 
Farbe, theils weil der Saft ausduͤnſtet, theils 
die fire Luft des zerriffnen Gewebes, diefe Luft 
ben Saft ändert. Eben dieſe Befchaffenheit hi 
mit dem farblofen, waſſerfarbnem Safte ver Pu 
fihnede, weiche in der Stute, Die Leinwand 
nicht färbt , an ber ofen Luft aber nach und 
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Münch verſchiedne Nuancen bes Grünen ins Gelbe und 
Slaue und endlich in das lebhaftefte Noch übergehr, 
Selches der wahre Purpur der Alten oder ber von Ty⸗ 
ms. Der Kunfelfche Phofphorus verändert, wenn 
= dem Tagsslichte ausgefeßt wird , „feine gelbe Farbe 
ws Roth; jteht er im Schatten in Schranfen, fo 
wird bie eine Seite im Glafe roth; welche gegen bas 
Tageslicht ſteht, indefien daß die andre dem Schatten 
sugefchrte Seite gelb bleibt. So wird ber Salpeters 
zeift am Tageslichte gefärbt, und wenn feine Con⸗ 
Bentrirung nich mehr rauchen will, am Tage rauchend. 


‚Schon das blofje Auge fieht, wiefich der efectris 
ſche Funke in Farben zerfplittert, und er zerſetzt ſich, 
wenn man ihn durch ein Priſma anfiebt, fo wie das 
kicht, und es zeigen ſich die fieben Prifmafarben, 
naͤhmlich roch, orange, gelb, grün, blau, Indigo, 
und violet. Iſt ein Funke des electrifchen Lichtes 
böchft ſchwach, fo fällt feine Farbe, aus dem weiſen 
ins Blafblaue, ift er flärfer, fa wird es Purpurfarbe, 
und nad) und nach gelb; endlich neige fich die Farbe 
bey) dem höchften Grade der Stärke, wieder in das 
Weiſe. Jedes Gefchlecht der Pflanzen hat die Nas 
tur durch die tage der Farbetheilgen von dem andern, 
ſo wie durch bie Zeichnungen aller Pflanzentheile zu 
unterfcheiden beliebt. Prieſtley verwandelte, mit 
Huͤlfe der electrifchen Funfen, die blauen Karben veges 
tabiliſcher Tinfturen in Roth, wenn er eine Minute 
lang, electrifche FZunfen , zwiſchen dem Eifendrahte, 
und ber Fluͤßigkeit durchſchlagen lies, da ſich denn 
der obre Theil der Fluͤßigkeit roth zu färben anfing. 
Ein neueres Erempel von Nancy berichter, daß ein 
junger gelähmter Menfch, fo oft man ihr electrifirte,. 
unter den Achfeln fo fehr ausbünfteree, daß ber 
Schweiß diefes Theils , das Hemde ſchoͤn Berliner⸗ 
blau färbte, woran bie Farbe bes Kleides nicht 
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Schuld hatte. Sie kam ben gewechſeltem Sem 
wieder, doch nur dann, wenn man ihn clectrif 
Im Blute liegen die Eifentheile, und die Beſta 
theile bes Berlinerblau vorräthig; das Electriß 
Darf fie nur entbinden. 


Die gemeinften, und häufigften Beſtandtheile 
Pflanzen, find das Waſſer, und bie Luft; bie üh 
gen Del, Salz, und Erde. Einige berunter — 
Michtleiter „d. i. felbft electriſch; andre Leiter, 
fie laſſen fih durch Mitteilung electrifch * 
Selbſtelectriſch ſind die oͤligen, harzigen ſelzie 
gummigen Beſtandtheile derſelben Die oligen, fluͤßig 
oder feſten Saͤfte find fette Subſtanzen, welche ſ 
nicht mit Waſſer, aber wohl mit Weingeiſt verm 
ſchen, und am Feuer verfiiegen. Die Kerne ol 
Müffe, Früchte, Objikerne, und Milchgebende Es 
men enthalten viel Def, fo die Preffe ausbrid 
Heftes Del iſt das Bienenwachs aus dem Biume 
ftaube, und das Kunſtwachs aus dem Käßgen! 
Paoppelbäume, der Wirken, und anderer Gewaͤchſ 
Das meifte giebt der tonifianifche Wachsbau 
Die Harzſaͤfte brennen, loͤſen ſich nicht im Bol 
auf, aber wohl in den De en, und im Weingeif 

und find fehr clectrifch z. E. Pech, Terpentin, Si 
tenharz. Andre Baͤume geben Balfame, Hat 
und Gummiharze. Wenn man auf jedem Gemäd 
eine Zeitlang Weingeift ſtehen läßt , po ziehet er des 
felben Harztbeile aus. 


Diele Gewaͤchſe enthalten faure Salze, Wei 
fteinfal,, wahres Zuderfalz, und fogar Mineralſa 
als Kochſalz, Salpeter, feuerbeftändiges, mine 
lifches Laugenſalz u. ſw. Alle Dele find felbftelecrrifd 
Subftanzen, die viel Efectricität enthalten, dah 
wird cin in heiſſem Dele oder Wachſe geträuftes He 
electrifcher, nicht nur, weil Del das Waſſer vor 
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lze abhaͤlt, ſondern auch, weil es daſſelbe iſolirt, 
> bie Electtieitaͤt ſammelt. Das geringſte Reiben 
teifirt das Bummi Copal, Bernftein, Elemi; Zus 
falz befindet fi in vielen Pflanzen, Mlarggeaf 
am aus einem halben Pfunde ber Zudermurzel 
u fiarum L. fechs Quentgen Zuder, aus einem 
ben Pfunde rother Rüben, zwey und ein halb 
sentgen. Ein halbes Pfund Mangold beta ciclaL, 
> Ein Loth Zucker. Aus einem Gebunde gemeinen 
hrs, fo man lange Zeit liegen läßt, kann man eis 
ı Syrup auspreffen, welcher dem Syrup aus dem» 
ckerrohr vollfommen gleich ift. Kurz: der ie 
‚nach dem Macquer, bie vorzuglichfte Grunde - 
ıterie aller nährenden Körper, und aller Arten des 
eins und mweinartigen Getränke, im Roggen, Weis 
u. ſ. mw. So ſchießt unter der Haut der Rofinen, 

wahrer Zuderkriftall an. Es ließ Jemand, im 
hr 1781 feine Muftatentrauben, an dein Stode, 
trocken, als Rofinen an der Sonne reifen, & 
!amı Daraus einen dicken Sprup, aus dem fi), da 
in ihn mit gleichartigem Weine vermifchte, von 150 
unden Sprup, funfzig Pfunde Zuder von felbft abs 
ıderten. Diefer Zuder wahr fehr mohlriechend, und 
tte einen vortreflichen Gefhmaf. Der Honig ift 
weſentliches Zuckerfalz, und biefes fcheider fi ch von 
bſt weis, aus dem Honige. 


Daß der trockne, zerſchlagne Zucker im Finſtern 
ichte, iſt, wie vom Alaune, und andern Salzen 
annt. Das electrifche Licht wird noch ſtaͤrker, wenn 
an zwey Stuͤcke Zucker aneinander reibt, und man 
nn dadurch fo gar einen Leiter laden. Recht trocknes 
olz ift bisweilen noch electrifcher, als das Glas felbft. 
tan bat fich fo gar mit dem beften Erfolge, der Wal⸗ 
n und Kugeln von Holze der Eiche, und des Nußs 
ums, ber Linden, der Büchen, flatt der gläfernen 

55 bedient, 
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bedient, Kanton bemerkte, bag ein Stu K 
eleetrifch wird, mern man es mit einem Fed 
zerſchneidet. Es mwirb aber am euer ſtark g 
und denn gefeilt noch electrifcher, und es zieht 
negativer Kraft leichte Kirgelgen an fi. Gewaͤr⸗ 
tes Papier gieot fo gar fnifternde Funken von fi, 
und im Dunfeln find die. Strahlen fieben Zoll law 
- Die Pappe kann man mit Thierfellen, ober Holy ıb 
ben. Gewaͤrmte und hernach geriebne Serbiete, 
oder Leinwand geben ebenfalls Sicht und Funke 
Wahren Schwefel Hat man aus ber Grindwurdi 
run.cx acutus L. und aus dem Meerrettige, cochkef 
ria armoracia L. gezogen, 
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Schon die bloffe Bewegung der Luft, und ml 
mehr des Windes verurfacht unser ben Blättern wäR 
Zweigen ein electrifches Reiben, und wenn man bg | 
gunftiger Witterung, Harzbaͤume gelinde reibt, & 
fie gleich grünen, fo ziehn fie Zwirnfäden an füch,wr 
che man ihnen ſchwebend vorbält. Da dieſes Meiber 
Beitändig durch die Anziehungskraͤfte der feften mb 
flußigen Theile gegen einander, und die Luft unterheb 
ten wird; fo erregt die Natur die Electrieicäe in ba 
Pflanzen in eins fort, und die beftändige Ausbiel 
ftung der Pflanzen, macht eine unſichtbare Dunſted 
wolke un fie, die der Luft ihre Electricitaͤt abgiebt um 
von ihr wieder welche bekoͤmmt, und in Die Wiafdıw 
gen herabfenft. Selbftelectrifche Körper werben ſcha 
durd) die bloffe Wärme, oder durch den ‘DBlafebalg 
oder durch das Reiben electrifier, und Wärme, u 
Wind und Reiben ereffen die Pflanzen befländig. Mas 
lege Bernftein, den Turmalın, oder Glasroͤhrs 
lange in die Sonne, fü werden fie von felbft electrifh 
Man bringe einen Electrophor an den erften Leiter, ſ 
wird der erftere fo gut electrifire, als ob er felbft ge 
rieben wäre; und er behält wie cine Glasfcheibe du 

| du 
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e Mittheilung lange Zeit dieſe Kraft, wenn fie gleich 
rührt wird. Folglich behalten die von der Armofs 
yäre oder Erbe electrifirten Pflanzen, ihre Electricitaͤt, 
nnberlich die Harzbäume lange Zeit. 


Nach den neueren Berfuchen ſchlucken die Schweis⸗ 
her der Pflanzenblätter, das thierifche, ausgeatge 
ete, und ausgebünftete Phlogifton, in ihre Su 
anz ein, verbauen es, reinigen es, und geben es in 
zeſtalt der dephlogiftieirten reinen Luft wieder von fich 
ı die Luft. Sie find alfo unfre Lungenaͤrzte, und 
ıarı kann die Blätter, als wahre Durchſeiher, oder 
Retorten anfehen, deren fich die Natur bedient, die 
uft zu dephlogifticiren, und die Menfchen gefund, 
nd munter zu erhalten. Konnte fi) wohl ber pflans 
ende Adam vorftellen, daß Eden mit feinen dephlos 
ifticirenden Gewaͤchſen, feine Hofapotbefe, und die 
Ffectricität fein Provifor gemefen? So viel ift gewiß, 
‚aß die Harzbäume die meifte Dephlogifticirte Luft mas 
ben; der Grund Davon ift, weil fie ganz aus brenn⸗ 
yaren Stoffen beftehen, gleichartige Körper aber zie⸗ 
hen fich einander am ftärfften an, fie verſchlucken alfo 
sielmehr Phlogifton aus ber tuft, als andre, und des 
pblogiftichren alfo auch beſſer. Aus denen, auf hohen . 
Bergen wachſenden Pflanzen erfichet man, daß fie 
zwar Meiner, aber auch defto wirkſamer, harziger und 
electrifcher find, als bie Kiefern, Cedern, Lerchen⸗ 
bäume, bie Fichten, Tannen und der Roßmarin; ta 
man weiß, daß die Electricität in den hoͤhern Megio- 
nen der Luft häufiger, als in ben niedrigen befunden 
wird, wo fie ſich in mehrere Körper zu zerſtreuen Oe⸗ 
legenheit anttift. - | 

Die Pflanzen find unfere gewöhnliche Nahrung 
md Arzney, das Werkzeug, unfer Leben gefund zu er⸗ 
halten, und die verlohrne Geſundheit wieder herzuftels 
Jen. Die Natur fcheint uns blos das Obſt — die 

| ans 
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Pflanzenfruͤchte zur Nahrung angewieſen zu 
Der Zucker wird aus dem Zuckerrohre, aus den 
zeln vieler Pflanzen, die man in den Kuͤchen 
anbaut und aus einer groſſen Anzahl mehliger 
gruͤner Pflanzen, und ſelbſt aus einigen Baͤ 
durch ein ſehr einfaches Verfahren, naͤhmlich 
den Aufguß vom Weingeifte herausgezogen. 
biele diefes wefentliche Pflanzenfalz für die erfte, 
nährenden Subſtanzen; für die Menfchen und 
re, ift feine Süßigfeit reigend und ganze Gh 
me von Bienen und Fliegen faugen ibn aus dem 
tarbehälter der Blumen und den Baumrinden, 
Cochinchina ifet man man ihn ftatt bes Brodtet 
es bekomme jeder, von den dreyhundert Man 
fchonften Leute aus der Leibwache des Kanfers, t 
drey Pfunde Zuder zur Nahrung. Entlaufne 9 
fflaven leben in den Wäldern gröftentheils vom 3 
Die Lieblichkeit aller Früchte, die wir eflen, be 
blos auf der Zucerartigen Suͤßigkeit ihrer Reife, 
Zucker ift aber felbitelectrifch; zwen aneinander ı 
bne Stuͤcke feuchten, wie zwey an einander ger 
Stuͤcken Glas; folglich ift der Grundſtoff der nä 
ben Subftanzen aus dem Pflanzenreiche ein felb 
errifcher Körper, bie erſte Nahrung der Men 
und der Thiere, die Milch enchält ebenfalls eine 
der, eine Sußigfeit; die eingefochte Mild) giebi 
bekannten Milchzucker. Der Honig, dieſe vort 
che vegetabilifche Seife, mar der alten Einf 
einzige Nahrung. Die nahrhafte Chofolade if 
eleetrifcher Eleetrophor, mit dem electrifchen 3 
vermiſcht, und folglich das Blut zu electrifiren, d. 
nähren, und zu reizen gefchicft. Mach dem Arb 
not fmd die mehreften Fruͤchte feifenartiger N 
Alle dDiefe, aus Salzen und Delen gemijchte © 
jerfchneiden den Schleim und eröffnen, eines! 
fer löfer nur Salze auf; da aber die Stockung 
un 
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mn Körper nicht blos ſalziger Natur find, fo koͤn⸗ 
fie auch von nichts aufgelößt werben, als was eins ° 
gend, und erfchlaffend zugleich iſt; d. i. von einer 
ife, deren Salz den Schleim zerfchneidet, und 
'n.Del.das Zähe beweglich macht. So waͤſchet 
ı Die mie Pech befchmugte Hände mit etlichen Tro⸗ 
ı Del, oder Butter rein, weil Pech ein eingedick⸗ 
Del ift, deſſen Theile ſich einander ſtark anziehen, 
ı Dele aber, fo noch Wäßrigkeiten ben fi) hat, 
den biefe zähe Anziehungen wieder getrennt, und 
der Seife weggewajchen, oder aufgelößt, und 
iſſen. 


Alle Pflanzen von fettem, fluͤßigem Oele, oder 
festem, feſten butterartigen Oele und auch alle we⸗ 
ichen Oele geben ſehr gute Nahrungsmittel. Alle 
imen, Gummiharze, ummen und Harzſaͤfte 
yen mit Waſſer eine Milch, die unſerm Nahrungs⸗ 
aͤhnlich iſt, und die thieriſche Electricitaͤt befoͤr⸗ 

hilft. Perſonen, die alfo zu viel Electricität ha⸗ 
. müffen nicht felbftelectrifche Nahrungsmittel, 
een folche genieflen, welche Leiter der Electricitaͤt 
naͤhmlich viel Wafler, Hingegen gehören für 
welche zu wenig natürliche Electricirät befißen,. 
er, zuckerartige, oͤlige, milchige, nahrhaftere 
iſen. Da nun die nährende Kraft der Pflanzen 
den phlogiftifchen , felbftelectrifchen Beftandtheilen 
Iben herrüht, denn Zuder, Del und Harze brens 
leicht; fo hängen auch) die Arzneykraͤfte der Pflan⸗ 
von diefen ihren electrifchen Stoffen im kranken 
ande ab. Vielleicht enthält das Opium, dieſer 
dichte arabifche Mohnſaft, dieſes Schleimbarz, 
mgefchrte Kraft der Electrophore; es entzieht der 
tmaſſe dadurch, Daß es diefelbe in wäßrigen Schleim 
andelt, nach und nad) alle Electricität, hebt das 
en ber Blutkuͤgelgen an ben Bänden ber Schlag» 
| adern 
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adern voͤllig auf, und da die Eleetricitaͤt fonf ie 
die Mervenreize vermehren muß, fo findet ft 
Beinen Ueberfprung von einem Kügelgen zumed 
mehr, fie ermattet, und unfre Mafchine fchickt, 
eine, mit Waffer gewafchne Electrifirfugel ei, | 
wirken die meilten Purgirmittel aus dem Gewaͤche 
blosKraft ihre anhängenden Harztheile,die den 
kanal uͤberfirniſſen, reisen und die ganze Elek 
des Körpers dahin ziehen, um folche durch def 
der wäßrigen Säfte aus dem Körper abzuleiten | 
Baume befam aus bem töffelfraute md 
SMeerretsig Schwefelfnftallen, die nadelforg 
vor Sarbe waren, auf Kohlen brannten, wie@il 
fel rohen, und mit Feuerbeftändigem "Arte 
Schwefelleber gaben... Er beftillirte zu dieſen 
den Meerrettig mit Weingeiſte. Vermucthliche 
zen alle antiſkorbutiſche Pflanzen Schwefel, d 
Abkochung das Silber ſchwarz faͤrbt. Als M 
ſtaͤrkt der Zucker den Magen, und widerſteht der] 
niß. Kurz: bey zu vieler Electricitaͤt müffen deß 
ten, Seiter gebrauchen z. E. Kräuterfuppen, wü 
Früchte, fäuerliche, diinne Getränke; bey zu we 
als in tähmungen, Waflerfucht, Zucker, Honig, 
Früchte, alter Wein, gaflertartiges Fleiſch. 
Ich babe in der Magie bereits Erwähng 
than, daß man an der iadianifchen Krefle, ! 
Blumen braunroth, und deren beyde öberfte X 
der Blume am untern Theile ſchwarze Streifen 
des Abends, ſonderlich im Julius vermuthlich 
die Luft Gewitterwolken hat von Sonnenuntel 
biß in die Kuftre Nacht, eine Art Blitze leuchte 
ſehen. Linnaͤus bar dieſes beobachtet. 
wird man dieſe Erſcheinung auch am weißen Di 
£raxinella, und den Arten des Iycopodium 
wenn ein Gewitter kommen will, weil ihr, Wh 
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ſchwefliche, oͤlige, zundbare Stoffe enthält, 
an man ein brennend Licht dem weißen Diptam 
bringt, fo leuchtet ihre Atmoſphaͤre, fo nie, bie’ 
h zwey Draͤhter, Die gegen den Blumenflaub ges 
et werden, oder aus der teidnerflafche durchſchla⸗ 
ve Funken, die erfihlitterten Stoffe Ber Staubfaͤ⸗ 

am weiſſen Diptam feuchtenb machen, wenn 
ı fie bey Tage in eine Camera obfeura feßt, worins 
zwey Knopfdraͤhter angebracht find, deren einer 
Leidnerflaſche entladet. Auſſer der indianifchen 
ſſe giebt die Pflanze agaphoris marina, in der Nacht 
er. Die terreſtris aber leuchtet blos. Es ſcheint 
fen die Electricitaͤt naher Gewitter die vornehmſte 
ache von dem Leuchten der Pflanzen zu ſeyn, da 
Tag das Leuchten unſichtbar macht, und das Rei⸗ 
des Windes und der. Harzfäfte an den Waͤnden 
x Fafern ben ganzen Sommer über fortdauert, 
lich alle Harzbäume bey uns des Nachts leuchten 
Ten. 


Geht die Electricität aber blos durch Körper, ale 
Reiſender, mit der fchnellen Poft durch, ohne von 
er Gegenwart Spuren zu hinterlaffen? Aus den 
ern Berfuchen weiß man, daß in allen Körpern, 
glich auch in uns, und in den Pflanzen zweyerley 
t iſt, eine, welche fren aus und eingeht, und eine, 

als Grundftoff in der Zufammenfeßung der Koͤr⸗ 
zuruͤcke bleibe, und fo zu reden, in den Zeug bers 
ven, unter dem Nahmen ber firen Luft mit einge 
> ift, und nicht blos zwiſchen den Mafchen, als 
e Appretur haͤngt. Eben das thut das Waſſer, das 
zer und das Sicht, wenigftens in den Blumenfarben. 
x haben wir alfo fires Waſſer z. E. in allen Sal 
ſtallen, denn ihr Kriftallmafler ift offenbar, halb⸗ 
oder firirt; fires euer, im allen gedörrten, ge: 
tmolznen Körpern, z. E. in den Metallen das Phlo- 
. „ giſton; 
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giſton; fixes Licht z. E. in den ſchoͤnen blauen 
men der wilden Cichorie, die endlich roth werd 
bleiben, und in den Tropfen des Lamotte, im 
niſchen, am Lichte liegenden Staͤmme. Alſo 
und fire tuft; fluͤßiges und ſires Feuer; fluͤßige 
fires Licht, erlauben auch eine Hypotheſe von dei 
gen und firen Electricität zu problematifiren; 
andern Elemente fich von den Körpern, durch 
gehen, naturalifiren und in ihre Beſtandthei 
anfnehmen lajjen. In dieſer Ruͤckſicht definire 
fire Electricitaͤt ſo: fie ift ein, mit den Gen 
verbundner Grundſtoff, von denen fie einen The 
macht, der den übrigen Pflanzenftoffen die 
mittheilt, bie flußige electriſche Materie aus de 
und Erde an fich zu ziehen, und felbige fidy aͤhn 
machen. Dieſer in den Pflanzen firirte Th 
eleetrifchen Materie wird alfo der Schwamm obe 
gnet, feines gleichen an fich zu ziehen und zu f 
Da man fein vollkommen einfaches, reines 4 
hat; fo fann auch jedes Licht, jedes Feuer, jet 
etrifche Diaterie eben fo wenig einfach, fondern fi 
ſchon vielfac) feyn. Ohnezweifel it dieſes Prim 
bie verborgne Nahrung des Lebens, ein Hauf 
des allgemeinen Weltgeiftes, Spritus Conrecktor 
erfte Beweger, oder wie man fonft die Subſt 
der allgemeinften und wirfjamften Kräfte zu m 
pflegt. Das Beleben der brennbaren Duͤnſte i 
Luft durch die Eleetricität, mag diefe öligen Brem 
in &uftfäure verwandeln, wenn es an dem ift, be 
electriiche Materie halb aus Säure und halb aus‘ 
gifton beftehbt. Und wenn Bonner in feinen U 
fuchungen über die Blätter behauptet, Die WBlästı 
Gewaͤchſe mürden dadurch electrifh, dag man fi 
gohrne und geiftige Fluͤßigkeiten einfaugen laͤß 
wäre gewiß Die Atmofphäre das groſſe Brauhauf 
aus unferm Schweiſſe und allem Phlogiften der 
MM 
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Naturreiche; fonderlich aus allem Rauche ber Schorn» 
Reine die Eleetricität auf chemiſche Art zufammenfeßes, 
>a ich ihren Urfprung von der groſſen Schleifmüple 


Der Erdfugel herleite. Nach dem Port ift das Philos 
JZiſton ober Principium bes Feuers eine einfache Sub⸗ 


tanz, die wir aber niemals_anbers, ale menigitens 


mit einer feinen Erbe verbunden erhalten. Ihm zu 
Folge, ift das Phlogifton, wenn es fi) als Flamme 
Beigt, mit Waffer vermifcht, und hat es zu viel Erbe, 


Bo ift es unfähig, wirklich in Brand zu gerathen. : 


Warum iſt aber das Feuer das Phlogiiton? Weil 
Ber in allen Körpern enthaltne Brennfioff, die Nah⸗ 
wung des Feuers iſt, d. i. die Erbfe, welche die Taube 
werfchludt, iftdie Taube felbft. Regen, Schnee, Thau, 
gie mögen gefaule feyn ober nicht, geben nach ber Abs 
wauchung über dem Zeuer, etwas Del und eine Koh⸗ 
Benmaterie.e Das Phlogifton in der Luft verbinder fich 
mit denen, darinnen verbreiteten falzigen Subftanzen, 
eine Seife, wodurch fie fi mit dem Waſſer des Re⸗ 
gens vernifhen. Die Bäume von öligen und harzi⸗ 
gen Beitandtheilen z. E. die Fichten, fo auf dem trock⸗ 
men, d. i. fehr electrifcheın Boden, im ande, und 

roiichen hoben Felſen und auf Bergen, am beften 
g ortkommen ‚ jieben diefes Phlogiſton, mit ihren fpis 
Ken Madeln aus der Luft mit Macht anfic), und fams 
meln oder verbauen daraus diejenige groffe Menge 






Harz, mit denen fie verfehen find, und welches blos 


in verdichtes Del if. Alle andre Pflanzen faugen 
Diefe Brennmarerieebenfalls aus der tuft an fich, durch 
Die Schweisloͤcher ihrer Blätter verbauen fie, wachſen 
‚davon, und reifen. Mach dieſem Begriffe haben alle 
organifirte Körper, und / vorzuͤglich die Pflanzen, in 
ihrem natuͤrlichen Zuftande, ein brennbares Weſen, fo 


in gewiffen Theilen häufiger und beſſer verbaut iſt, als 


in andern, Ein, durch ein Brennglas oder den Brenn⸗ 
ſpiegel eoneentrirtes Sonnenlicht, doch kein Tageslicht 
Sallens Magie IV. B. G oder 
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oder Lampenlicht, verwandelt ſich im Brennpu 
wahres Feuer, und verwandelt, nothwendic 
den Zufak von einem Brennſtoffe Metallfalfe 
falle wieder. Die electrifchen Funken thun cbı 
und bilden mit der Bitriolfäure Schwefel. Di 
verbindet fich mit den Gewaͤchſen und Thierer 
giebt ihren Faſern, wie die Elcctricität, dadur 
ſtigkeit, daß es das Wäßrige ausduͤnſten bilft. 
Säfte, Dele und Salze find mäßrig und un: 
men, wenn fie nicht vom Lichte befchienen n 
Sie werden aber durch das Phlogifton voller 
‚ folglich muß biefes das Licht hergegebeh "haben. 
Zeuer oder die Wärme, thut eben das; das ) 
fton und die electriſche Materie, Wärme und 
nenlicht find alfo ein und eben daſſelbe Weſen 
vollkommen dunfeln, obwohl ermärmten unb 
gen Dertern laffen fi) niemals Blumen oder S 
von Pflanzen aufbringen, und viele tragen im 
tenfchatten nicht einmal Saamen. Wach den $ 
chen des Teißier werden in Kellern erzogne | 
gen, mehr oder weniger grün, nachdem fie mef 
weniger Licht genieſſen. Das Tageslicht färbe ! 
zen im Keller dunflergrün ale folche, denen maı 
durch Spiegel veflekeirtes Licht zumwirft. Jemet 
reflektirte Licht, und je öfter es durd) Spiegel a 
Pflanze geleitet wird, defto matter wird Das ( 
grun aber werden alle doch, fo wie beym bloffen 
penlichte. Indeſſen ift das Lampengruͤn allezeit : 
als das von freyen ober gebrochnem Tageslichte. 
wird, vom tampenlichte, fo durch Spiegel ref 
wird wieder bleicher, obwohl das Grüne benno 
it. Eine Pflanze bleibe entfärbe, wenn fie bie 
einer dunfeln Stelle fteht, wo das Licht nicht ai 
fallen kann, ob fie gleich fonft Das Licht zur Seit 
Pflanzen, fo man Nachts über dem Mondlichte 
fegt, und nur bey Tage im Dunfeln fteben bar, 
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merklich nicht fo weis, ober gelb, als die Tag und 
ht im Dunfeln leben, Alle wenden und kruͤm⸗ 
fi) nach) der Seite des Lichts hin; kehrt man bie 
äße ihnen zum Troße auf. die Gegenſeite, fo 
den ſich bie odern zarten Theile wieder gegen das 
zuruͤcke, und nad) einiger Zeit fchlagen die Blaͤt⸗ 
mf diefe Seite uber. Auch auf der Erde ober in 
en, in hellen oder bunfeln Stuben wenden ſich 
I die Saamenfproffen allezeit nach) ber Lichtſeite. 
wenden fih Pflanzen, venen man blos das Spies 
ht zuwirft, ebenfalls nach dem Spiegel hin, wies 
(mit mehr Trägbeit, Eben das thun fie gegen 
volle, oder auchrefleftirte Sampenlicht, doch merk⸗ 
ſchwaͤcher, als gegen das gebrochne Tageslicht, 
Richtungswinkel richtet fih indeſſen nach der Ju⸗ 
, Diftanz vom Lichte, der Stellung bes Saamens. 
Aufbluͤhen der blauen Paßiensblume wird von 
Einfluße des Lichtes beſtimmt, und mit einem 
'äufche begleitet, das dem Geräufche ber Feder in 
r Uhr aͤhnlich ift. Iſt diefeseine freyroillige kleine 
ladung, die der Leidnerflaſche nachahmt? Und 
n das Licht die meiſten Blumen des Morgens zum 
blühen beſtimmt; thut es das Licht auch bey dem 


riechen der Bögeleyer, welche, wie ich bemerft, . 


Morgens ausfonımen? der fichtbarfte und tägliche 
veiß, daß das Licht die Pflanzen gruͤn faͤrbt, iſt 
ſſen der, daß alle Pflanzenblaͤtter an Baͤumen, 
wben, und Kräutern, an der untern vom Licht 
1 die Erbe gefehrten Flaͤche bleichgrun find. 


Wenn man nah gewiſſen SHollänbifchen 
fuchen Pflanzen in einem Recipienten einfchließt, 
fie Durch Queckſilber von aller Gemeinſchaft mit 
äußern .tuft rennt, oder wenn man bie Reci⸗ 
tenöffnung mit einer Glasſcheibe und Wachs⸗ 


e verfchließe; und alf keine äuflere Luft hin⸗ 
. 2 | 
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zu kann; ſo ſterben die Eingeſperrten aus Mange 
Uuft, und es iſt die im Rechpienten befindliche, 
ben Pflanzen geſtiegne Luft, fire Luft, weil fie ‘for 
aus dem Kalkwaſſer einen häufigen Satz niederfd; 
Schließt man Pflanzen im Reeipienten mit Kalkn 
ein, fo fchläge die fidy nad) und nach entbindend« 
Luft ver Pflanzen das Kalkwaſſer nieder; da doc 
meine durch Kalfwafler eben fo, doch ohne Pf 
eingefchloffne Luft, feinen Kalt niederſchlaͤgt, fo 
‚ohne Pflanzen feine fire Luft entſteht. 


Tie Wirfungen und Gegenwirkungen der f 
und flüßigen Theile auf einander, welche in der $ 
nomie der Vflanzen und Thicre das große Hulfen 
find, die tuft, Wärme und Electricität in fid) zu fi 
und alle drey zu ihren Beftandrbeilen zu machen, 
kommen von biefen Dreyen Magneten, denn Die fir 
dren Elemente ziehen befto leichter ihre gleicharı 
Elemente an ſich, das teben oder den Mechanifi 
Indeſſen koͤnnen alle drey einzeln, ober in Berbind 
sufälligerweije auch, oder durch Srrehum Verder 
und Gährung in Pflanzen und Thieren anrid 
Wenn aljo die Wärme-oder Kälte, Trockenheit 
Naͤſſe, Schwere oder Leichtigkeit, ſchwache oder 
Le Elaſticitaͤt der Atmoſphaͤre dem Einfluffe der ( 
trieität, oder von Seiten der Pflanzen ihrer üblen $ 
dauung, Beſchaͤdigung u.dg. nicht gunftig ift; fo Erds 
fie, und verberben. So fann der Nordwind, welch 
Hervorbringung und Anhäufung der electrifchen Ma 
am gunftigften ift, denn auf ihn folgt der Oſtw 
auf dieſen der Welt; ich fage wenn auf lange D 
der Nordwind eintritt, fo werden die Pflanzen, 
ihnen Feuchtigkeit fehlt, die Electricität des Mord: 
des menig nüßen fonnen. Alle Umflände müffeı 
jeder Sache zufammentreffen, wenn fie gerathen | 
in dem elestrifchen Syſteme iſt eine, mit Blitz 

- D 
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onner .‚gemifchte Witterung‘ die befle, und fo folgt 
an der Mordwind, nah dieſem der Oſtwind, 


er Weftwind; der-jchlechteite ift der Sudwind, eben 
8 gilt von ihren Zwiſchenwinden. 


Alles, was ich bisher von dem Einfluffe der Luft⸗ 
ctricitaͤt, auf das Gebier der Pflanzen‘ gefagt babe, 
ig von der pofitiven Efectricität ab, bie fich im vol- 
Ueberfluſſe in der Luft fammelt, anhäuft, von den - 
olfen in ihrem Schooße getragen, ben Gelegenheit 
Blitz, und von den fallenden Wolfen im Regen 
: Erde ausgefpendet wird. Alsdenn wachſen, ers 
hren fi, dünften Pflanzen mehr aus, "und bie 
fumen blühen auf, und die Früchte reifen von dem 
berfiuffe. Wird aber der Zuftand-ber Electricitaͤt 
jafiv, fo in der Luft ift, fo bricht der Mangel in al- 
Luftregionen aus, und biefer erſtreckt ſich vermuth⸗ 
von der kalten Luftzone an, bis auf die. Erde, - 


So wie .die Pofitivität unendlich) viele Grabe 
ben muß, denn noch bis jeßt fehlt uns die Scale 
n dem böchften Grade bis auf die mittlere Tempera⸗ 
:; fo muß auch die negative Electricitaͤt, bald gre- 
: bald Bleiner feyn. Wer kann fagen: in einem 
ibikfuße Glas koͤnnen fich höchftens zwoͤlf Lothe Ele⸗ 
icitaͤt, und wenigſtens zwey Gran aufhalten? So 
it ſind wir noch nicht. Ein Beweiß von dieſer Ab⸗ 
hme, oder von Plus und Minus. Es fey eine ele⸗ 
ifche Mafchine, ihr Reibekuffen, der Leiter, die ums 
bende Perfon, das Geſtell der Mafchine, kurz, alles 
u gehörige, gut ijoliet, denn vollkommen fann man 
Doc) fo wenig, als man eine Luftpumpenglocke voll 
nmen luftleer machen fann. Wenn man diefe Dias 
ine in Bewegung fegt; fo bekoͤmmt man anfangs 
le, große, gefchwinde, lebhaft ftechende Funken; 
er altes nimmt bald ab, und endlich hören die Fun⸗ 
ı gar auf, und ale Zpeiie ber Mafchine jcheinen er 

3 ſchöpft 
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ſchoͤpft zu ſeyn, und weigern fi, laͤnger wirkſam y ih 
ſeyn. Mac) einer Weile erhohlt fie ſich zwar, weh 
aber von neuem wieder matt; und zwar ſchoͤpft fie au 
jedeemaliger neuen Berührung bes Küffens, dem be 
fremde Beruͤhrer neue Materie aus fih und den 
Erdboden zuleitet. So raubt einerley Finger Die w 
fitive , und giebt hernach die negative ber Mafchlm 
Im Dunkeln fann man diefen Unterfcheib der poficie 
und negativen Klectricitär mit Augen fehen. Hi 
man nemlich im Dunkeln eine Merallfpige an den p 
fitivelectrifchen Leiter, fo leuchter diefe Spige mit 6 
nem Sterngen; hält man aber eben diefe Spige and 
nen negativelectrifchen Leiter, fo ftrahlt aus der Eye 
. ein tichtbüfchel aus, deſſen Anfang aus der Spige 5 
gen den Leiter divergirende Lichtſtrahlen fortfchieft. 


Oft ift die Atmoſphaͤre negativ, oder an elech 
fher Materie fchr arm. Man erfährt diefes dad 
Das Electrometer Wenn man nun eine Pflange is 
Topfe ifolive, und mit dem ifolirten Reibekuͤſſen bed 
Drath verbindet, fo raubt man der Pflanze ihre € 
etricitaͤt, d. i. man electrijire fie negativ. Wlan 
an einem fregen Orte 5. €. in einem Garten, di 
Pflanze auf ein SSfolirgeftelle, das etwa zwey IR 
Boch ift; fo wird man vorzüglich bey Gewicterwolls 
ſehen, daß fie Zeichen der Electricitaͤt von ſich gie 
Ihre Funken werden fidhebar , wenn man an da 
Stamm ein Metall anbringt, und diefem einen Knock 
drath entgegenhaͤlt. Neggtive Wolken, fo über em 
Gegend ziehen, faugsn der Erde und den Gemwähle 
ihre Efectricieät ab. Alsdenn buͤßen die Pflanzen u 
Thiere ihre natürliche Efectricität ein, die Wärme de 
Luft vergrößert ihre Ausbunftung, alle "Säfte we 
dampfen mit Gewalt, und bie aus der Erde hinaf 
gezogne electrifche Materie reift Die Säfte der Yfler 
zen mit ſich; fie werden davon matt, und ein The 
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rer fisen Luft, ihres firen Waſſers, ihrer firen Ele⸗ 
ricitaͤt, der ſich ſchon mit ihrer Subſtanz verbunden 
itte, gebt verlohren; fie welken, und bie Thiere 
Jmachten an ſchwuͤlen Tagen, weil die Federkraͤfte 
r organifchen Mafchinen lahm/ werden. und vielleicht 
muͤden felbft die Stahlfedern aledenn, fo mie die 

aamen, beren Entwicklung, ber Trieb der Knofpen, 

r Safern fo lange ftille fiche, bis ihre Wirkung und 

rSaͤfte Gegenwirkung ihr Gleichgewicht wieber erhal⸗ 

ı hat. Selbft bie Staubfäden der Blumen welken, 

. fie fein Trieb zur Fortpflanzung jetzo befeelt, und 

: Marbe runzelt fih und trauret. Der Geruch der 

fumen leider zu großen Abgang, und bas verfluͤch⸗ 
ste Phlogiſton hinterläßt an den Farben verfelben 

iste Stellen, und löfcht ihren Glanz aus: viele Far⸗ 

3 finfen von ihrer Höhe, in trübe Nuancen herab. 
der Ton berfelben ermattet. Ein fchredliches Ges 
tter befriedigt alles wieder, bie Hige kühle fich durch 
ı Regenguß rlöglich ab, die Winde erfehürtern bie 
danzen von neuem wieder, die erft.unbemweglich ba 
nden, die Efectricität befuche die Erbe wieder, die. 
ısdünftung mindert fidy und wird auf der Stelle 

sch den Regen wieder erfeßt; die Erfhlaffung der 
een fpanne fih von neuem, und das innere und 
Tere Wegetationsgefchäfte bekoͤmmt feinen Fortgang 

der: die ganze Matur tritt in ihre alte Rechte 
der ein. 


Die Erfahrung fehrt, daß das öftere Umackern 

y Ummenden der Erde, ober das Zerbrechen fefter 
ampe, oder das Auflockern eine Höchftnörhige Vor⸗ 
eitung fey, den Erbboden fruchtbar zu machen. 
ele Landleute behaupten fogar, nebft einigen Ge⸗ 
ten, Daß das oft wiederhohlte Umadern hinfängs 
ſey, die Erde fruchtbar zu machen, und daß dazu 
‚Dinger überjlüßig I. ober doch nur in fo ferne 
4 gu 
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gebraucht werde, daß die Miftarten bie feften 
klumpe, durch ihre Dazmifchenfunft oder. die 
bro-hne Erde auflodern. Mothwendig wird bie ! 
tricität, den Dünger oder die aufgeloderte ( 
men fie in Die Erde ein, und wieder herausseht, 
fer zerthellen, und mancherlei Theile verfeinern 
ron ihr zurüchgeftoßen oder angezogen werben. 
einziger electrifirter Waſſerſtrahi, zertheilet füch ir 
unzäbliche Menge Strahlen, als ob ſich jedes W 
fügelgen von andern getrennt hätte, um glei 
auf einen Faden gereihte Perlen auszumachen. 
ne Hand voll Wera, Hanf oder Seide zerfcheitzl! 
und ihre Faͤden entfernen ſich von einander , unt 
then ein großes Volumen aus. Eben das thu 
Sand, oder zerriebne Erde auf einem Leiter, | 
heben, und zerftreuen fich aus einander. Auf 
die Art bekoͤmmt jeder electriſch gewordne Stoff i 
Erde eine Armofphäre, melche macht, daß fie fü 
genfeitig einander abftoßen, und von ein 
trennen. Diefe Figirung ‘der electrifchen M 
in dem Phlogiften der Erdftoffe, muß 
in der That noch mehr Nußen ſchaffen, als bie f 
me, ohne bie der Erdboden ewig unfruchebar £ 
weil die Wärme feinen Driginalgeruch hat, die 
tricität aber ſchon durch den Geruch Phlogiften 
ſich führet, und alfo mehr in Dingen zurücde 
kann, die fie oft durchwittert; folglich mache f 
Erde theils durch das Auflocdern, theils dadurch fi 
bar ‚ daß fie fih mie den einzelnen Stoffen der] 
genau vereinigt, Vielleicht modificire auch das 
euer, das warme, oder vielleicht find beyde a 
zugegen und beyfammen, um fich einander im 3 
zu erhalten, denn 88 zeigen fiedende Waſſerdi 
cleetriſche Spuren, Bertholon electrifirte durch 
fen und Schläge, die Hälfte von einerley Erde, 
fie aufzulodern, und fo viel elestrifche Materi 
. F ri 
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en zu firiren, als anging. Er fäete gleich viel 
amen vom gelben ta, und fand, daß er in der cle> 
chen Erde eher aufging, mehr Blaͤtter anfeßte,, 
muntrer wuchs, und mehr Blumen bradıte. 
nn alfo die Electricitäc blos Korper ſchnell durch⸗ 
men, und fobald mar den Körper berührte, ohne 
Spur ihres vorigen Dafeyns, denfelben verlaffen 
'e, wie es die Wärme thut; fo würde die Erde me 
Mugen vom Electriſiren gehabt, haben, da fie 
ı von den firirten Reften berfelben neue Fruchts 
feit erhalten hat. - | 


Die Natur fcheint fich bey den vielen Irrthuͤmern, 

fie zu begehen und oft zu begehen ſcheint, auf 
: Gedanken verlaffen zu haben, die menfchlihe | 
ıheit werde fühn genug ſeyn, ihre gemachten Feh⸗ 
zu verbeflern, und fie hat uns auch fo oft nachge⸗ 
en, und fich eines befiern von uns belehren laſſen, 
} wir von ihrer Biegſamkeit alles erwarten fonnen. 
efe Biegſamkeit richtet fih nad) ber Kunft des 
jtes in vorhanden Krankheiten, und fie ift der 
yorn,_ber unfer Nachdenken fchärft, und den Ver⸗ 
id elaſtiſch gemacht bat. Ohne ihre zärtliche Feh⸗ 
, ohne ein fehmerzhaftes Gefühl, fo uns ihre Fehler 
urfachen , läge unfer Verſtand in feinem erften 
ime noch unentwicelt, als ein fchlafender Embryo. 
arch Schmerz heilt ung die Natur, durch Schmerz 
he fie uns Mug, und vorfihtig, durch Schmerz 
eugt und gebährt fie ung, Schmerz ift der Mentor 
fers Geiftes, und der Schmerz bewacht unfre Sin» 
ı, Empfindungen und Gedanken gegen die Ver⸗ 
ungen. Wenn die Atmofphäre an ber electrifchen 
aterie Mangel hat, melche boch dem Pflanzenreiche 
ohnenebehrlich ift, wie wird man dieſen Mangel, bie= 
uͤbertriebne Ausgabe der Natur wieber erfeen ? das 
EL > 72 Pe En > © 
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einfachſte und direckteſte Mittel wäre wohl, bie in 
Luft zerſtreute electrifche Materie anzulocken, zu 
len, und fie den Gewaͤchſen, die ınan pflegen mil, 
zuleiten. Durch diefen Weg mwürbe ber g 
Bankerot auf einmahl gehoben werben. 


Die obern Regionen ber Atmofphäre fcheinailg 
erften Behälter, oberhvenn man lieber will, bie. 
fabrifen der Eleetricitaͤt zu ſeyn. Da es fcheint, 
ſich alles, was ſich in ber Wele abnuͤtzet, auch 
pflanzen müffe; Luft, Waſſer, Erde u. dgl. abert 
nicht nur in großer Menge verbräucht, und 
Durch das Feuer zerfege und zerſtoͤrt werden; fo m 
Durch die ewigen Abnuͤtzungen enblich feine reine 
Waſſer u. |. m. übrig bleiben. Und doch ift 6 
fein Mangel daran, fie müflen fich alfo nicht blehe 
ihrem Schmuße fünf taufend Jahre her g 
haben, denn Zerftören ift Zerfegen, fondern fe 
fen ſich von neuem wieder erzeugt haben, nach 
Satze der vorhergedachten Figirungen. Sp ef 
gilt diefes auch von den benden Feuern, dem fol et?! 
warmen. Die Electricität entfteht nach meiner ER 
hypotheſe, davon, daß fich täglich die heit! 
der Erde an ber Luft reibt, und die benden false 
pole der Erdkugel, mittelft der Kaͤlte den Gegen 
zuführen. Zum Glüde ift die Atmoſphaͤre M 
obern Regionen ebenfalls immer fehr Falk, 
fehr electrifch, wenn dieſes gleich eine noch roheN 
re fenn ſollte. In der That werden unfre Ginznrtı 
hohen Bergen verfeinert, und munterer; elf m 
dort die Electricitaͤt ſtaͤrker ſeyn, alsaufder Erbes, ben 
VBerfeinerungen der Sinne fegen gefpanntere IM 
voraus. Man weiß. daß man biefe Materie mi 
ber electrifchen Drachen auf die Erde herabziehen fa 
Sie ſcheint unfere Stimme zu verſtehen, und fd 
auf unjern Winf herab. Man bat diefen Werd 
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zzen in England dadurch vollkommner gemacht, 
an von einem hohen ‘Berge zwey Drachen mit 
fleigen lies, von denen ber eine, an dem Uns 
e des andern angebunden war, und fo machten 
ine geduppelte Hohe aus. Sie brachten au 
doppelte Fracht von electrifcher Materie herab. 
andre mich inbeflen, daß man bisjeßt noch kei⸗ 
roſtatiſchen Ball, mit einer Leidnerflache in die 
geſchickt hat, um die Skaͤrke der Luftelectricitaͤt 
hen Bergen aus zu erforſchen. 


Um den Mangel der Luftelectrieitaͤt, der Ben 
yen ſehr nachtheilig ift, durch die Kunft zu ere 
fo dat Bertholon einen Apparat angegeben, 

n man aufjebweden Boden, welchen man zu bes 
n münfche, aufrichten kann. Er nenne ihn 
rovegetometer. Sein Bau ift eben fo eins 
als ſtark feine Wirkung iſt. Es beſteht dieſer 
at aus einem Maftbaume AB, man fehe die 
® 9 nach, oder aus irgend einer andeen böhernen 
>, welche tief genug eingerammt iſt, um eine 
e "Seftigfeie zu haben, und dem Winde zu mis . 
ven. Den Theil des  Maftes ‚ der in die Erbe 
en fol , dörre man gut am euer , und über: 
ihn dann, fo bald man ihn vom Feuer weg⸗ 
t, ſorgfaͤltig mit Pech. Holz und Pech müffen 
heiß fen, damit bie Harztheile defto tiefer in 
von aller Näffe befreyte Hol; eindringen mögen. 
dem macht man noch um ben Theildes Maſtes, 
ı die Erbe kommen fol, eine tage Koblens 
‚ oder eine fage Kurt, und man mauret 
Grund, der den Umkreis bes Maftes. eins 
f, und der Baum muß, nad Verhaͤltniß der 
flarf genug feyn, und tief genug eingefenfe 
Mr Den Theil des Maftes über der Erbe bes 
e man bios etlichemahle. mis k Deſeugß wenn 
⸗ man 
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man ihn nicht lieber feiner ganzen Laͤnge na 
pechen will. : 

Auf das obere Ende des Baums fom 
Art von Träger C von Eifen, deſſen zugefpiß 
de in den Obertheil des Baums eingejchlage 
indeflen daß das andre Ende des Trägers eine 
hat, in welchen eine gläferne Rohre D eiripaf 
in diefe kuͤttet man einen eifernen , in die Si 
henden Stab £ ein. Diefer Eifenftab, der fi 
oben in eine Spike endigt, ift vollfomme 
denn er ſteht in einer dicken Glasroͤhre feite, d 
"einem fehr guten Kuͤtte aus Pech, fo mit Akke 
gelmehl, und geftopnem Glaſe geinifcht, angd 
| Damit der Regen die Glasroͤhre D-ni 
‚made, fo löthe man das feglige Wetterdach 
Blech, an die Stange E, Diefe Stange if 
‚auch beftändig ifolir. Won dem Werte 
Stange. E hängt die. Kette G herab, die wi 
‚eine zweyte Röhre. von Glas H hineingept, 
Durch den Träger I gefragen wird. Der Un 
der erwähnten Kette liegt auf einer eifernen 
K, die ein Theil, des horizontalen Leiters K 
ift. Bey Lift ein Öelenfe angebracht, dam 
‚bie Eifenftange LM N rechts, oder links 
‚Fonne Dergleichen Gelenke ift aud) bey Q, 
man die Stange fo viel möglich, in die Rund 
gen könne. O und P find zwey Stüßen, au 
ber Leiter ruht; fie find oben gabelförnig, uni 
Gabel ift ein ſeidner Strick ſtark angefpannt 
durch der, horizontal auf ihnen gehende Leite 
‚wird, Bey N find verfchieone, fehr fcharfe 
Spißen. Ä 

Wenn man ben Bau diefes Electrove 
ters gut begriffen bat, fo wird man aud) balt 
Nuztzen einfehen. .. Die in der Suft vorraͤthig 
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ãt, wird, durch die, am obern Ende angebrachten 
Ben eingeſogen. Dieſe Kraft der Metallſpitzen iſt 
ts ausgemacht; man nennt fie daher in der Nas 
hre Saugefpigen. Die, durch die Spigen E eins 
zne electrifche Materie pflanzt fi) nothwendig, 
) die Stange und Kette fort, weil fie das Iſoli⸗ 
am obern Ende des Baumes hindert, daß fie fi: 

Holze ‚nicht mittheilen kann. Aus der Kette 

„die. electrifche Materie, in den Horizontalleiter 

1, hernach durch die Spißen N heraus, weil die 
Ken die Kraft haben, . die Electricität ſowohl 
augen ‚als aud) wieder auszuſtroͤmen. 


Den Gebrauch dieſes Werfzeuges begreiflich zu 
hen, ſo bilde man ſich ein, es ſtuͤnde mitten in 
m Kuͤchengarten, und man kann ben Horthhon⸗ 
iter nach und nad) —— „ und den Aus⸗ 
oder mehrere angebrachte Auszüge verlängern, 
Dadurch die Eleetricitaͤt auf der ganzen Oberfläche 
erwähnten Gartens gleichfam ausfäen. Dadurch 
ben alle, beydem Mangel der Electricitaͤ ſchmach⸗ 
ve Pflanzen, gewinnen. 


Iſt die Electricität in der Atmoſphaͤre zu häufig 
yanden, fü vernichtet man bie Wirfung unfers Ap⸗ 
its dadurch, daß man bey K noch eine Kette an⸗ 
‚gt, welche bis anf den Boden reichen muß, wo⸗ 
H das Iſoliren wieder aufgehoben, und bie electris 
Materie unmerklich in den Erdboden geleitet wird. 

ſolche Art kann niemals im Inſtrumente Leber: 
entſtehen, und man bie Electricität im Garten 
nehren, oder nady Wefallen vermindern, wenn 
ı die zweyte, oder Ableitungsferte wegläßt, oder 
yängt. 

Die unterften Spigen ben N f chern ung für als 
Heberladung des Apparats, weil ſich nie ein fpi- 
r seiter buch einen Schlag ausleert, und man 

ſtatt 
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ftatt der Funken blos Leuchtſtrahlen befänsmt;' 
man kann ganze Batterien durch eine Stecinabd 
geftalt abzapfen, daß ihr ſchrekliches Feuer fill 
gend, und ohne alle Empfindung durch ung ed 
geben muß. Urn fid; aber dennoch zum Uebel 
gegen alle Gefahr, mit Borficht zu affecuriren; f 
ntan nur, wenn man ſich bem "Apparate nd 
vor fich in der Hand einen groſſen, elfernen, 
dem Ganzen geſchmiedeten Auslader Halten, ba 
Figur eines groffen C hat, und fo Hoch if, ds 
KHorizontalleiter von ber Erde abſteht. Aue 
dieſes Ausladers ift ein gläferner Stiel, Aula 
genidie Erde gefehrten Knopfe hänge ud 
welche auf der Erde fehleppen muß. Mean fehl 
fen Auslader neben der Figur 9 bey A. 


Auf diefe Art fchöpft ınan ben vorteel 
Dünger gerade zu vom Himmel, ohne Koftn, 
es ift feine Subftanz fo wirffam und fo eindriy 
und zum Vegetiren felbft von der Natur befä 
als.diefe, die augenblicklich wirft, und nicht ef! 
versoittern. darf. Durch diefes Mittel geben m 
eingefchlafnen Matur fetbft alle Hulfe, und 
leichtern ihr bey ihren Geburren die Anftreng 
der Entbindung. Die Eifenftangen koͤnnen bi 
halbe Dicke eines Fingers haben. Bertholo 
richtete diefen Apparat mitten in einem Garten, 
es gerieihen : verfchiedene Pflanzen und Früchte, 
befler als andre, ja er fabe einigemahle des N 
an den Spitzen, unten und oben eleetrifche Ster 
Dergleichen bemerkte auch der Ehurfürft von B 
zu Nimphenburg bey einem Gewitter, any 
Ableitern, und er lies feinen ganzen Hof , dei 
electrifche Ke&er hatte, zufammenrufen, umf 
dem Nußen der Gewitterableiter zu Überzeugen 
dem aus ben Wolfen; fchretliche Wolken a: 


b 
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Koß zufchoflen, hinter dem Ableiter aber fahen fie 
ausgelöfchte Kohlen aus, fie feuchteten nicht mehr, 
ihr Feuer in die Spigen übergegangen war. 
son um bie Gewitterableiter herum wachfen bie 
uter lebhafter; fo wie hohe Bäume, und ber 
ſtaat grofler Waldungen, durch'ihre ſtolzen Gi⸗ 
‚ dem niedrigen Pöbel der Kräuter die befte Elec⸗ 
kaͤt aus der fuft entziehen, davon die Groſſen dent 
pitter näher find, und bie Niedrigen ihren Schatz 
zur Wärme gegen bie Winde und zu ihrer Ret⸗ 
Kranmwenden. Selbſt die Magerfeit des Bodens, 
die armfeelige Eilectricität ſchuͤtzt die Miedrigen 
Gewaͤchsreiches gegen die Windbrüche und Faͤul⸗ 
‚ bie die flarfen Eichen hinrichten. Endlich kann 
ı Das Eleckrovegetometer , melches ich lieber ben 
rifchen Luftduͤnger nennen möchte, mit eben dem 


den in einem Blumengarten, Gewäcehaufe,' 


weibefelde, Obſigarten aufrichten. Es wird über» 


He Ervebefruchten, und ihre vegetabilifchen Pros 


te vervielfätigen; felbit in zu naffen Fahren wird 
nırch Die verftärfte Auspünftung die Faͤulniß, und 


ve Krankheiten der Gewaͤchſe heben, oder doch 


chtern. 

Wenn man die untern Abfuͤhrungsſpitzen ah⸗ 
aubt, und wegnimmt, ſo dienet dieſes Inſtru⸗ 
it zu einem groſſen Electrometer, und wenn man 
etwa zehn Fus in die Erde eingegrabne bieyerne 
pre, von ber Kette an herabfuͤhrt, auch zum Ge⸗ 
erableiter. | 


Selbſt durch die fünftliche Electricitaͤt kann man 
Bewächfe eines Gartens ohne die uff zu beftchs 

auf folgende Art verbeſſen. Man bevdiene 
dazu eines “folirbretes, fo auf vier gläfernen 
en flieht, und melches länger als breit it. Auf 
8 Iſolirbrett ftellt man einen Eimer. mie Waſ⸗ 


/ 


jet, 
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fer, und eine Perfon mit einer groffen Hanbfpri 
Wenn man diefe Perfon, durch eine Kette mit 
eriten Leiter verbindet und electrijires_ fo kann bi 
Menſch, mittelft der Sprige einen electrifcyen ! 
gen auf den Baum und beffen Laub auswerfen, 
afle Nebengewächfe im Umkreiſe Damit erreichen, 
aud) mit einer Gieskanne ganze Flächen bamit br 
fen; fonderli wenn das Iſolirbrett mit erlichen 
gen heifen Pechs von obenher begoifen if. 9 
fehe diefen Act, und die Anftalt bey Sig. 10 
Der Sprißende ftelle den einen Zus, auf eine ‘% 
platte, die in das Waflerfaß genagelt if, weis 
Waſſer felbft, fo man verfprigen will, zu det 
ren. Die Tropfen diefes Regens machen ef li 
Hand, die fie auffängt, Fleine Stiche, und ii 
im Finftern. Das beige: Pflanzen mie Licht bei 
und mit Elecrricität dDüngen. Iſt ein Baum gm 
begoſſen, jo srägt man das Iſolirbret auf eine 
Stelle u, f. w. Hier giebt man zugleich den Play 
den Regen und durch die Sprige zugleich dust 
denen. Satt der Kette, deren Gelenke viel Ei 
eität zerfieeuen, ift eine geflochtene und mit © 
bewidelte Schnur, von Eifendrahte beffer. . We 
man das Inwendige eines Baflins, Faſſes wit 
worinnen man Waſſer zum Begieſen aufbewahrt, 
einem barzigen Kuͤtte uberzieht, oder ein Faß ausg 
oder auch unter das Waſſerfaß vier Pechko 
unterlegt, und das Waſſer durch einen Draft! 
ber Electrifirmafchine electrifire, fo erhält man d 
figirte Electricitaͤt, fo wie ſich das Fichte ſelbſt In ke 
Dhofphoren figire, wenn man fie den Sonnenjk 
ausfebt. 


Bisher habe Ich blos für die Armuth der 
waͤchſe geſorgt; es ift Zeit, auch auf Mittel zu denk 
dem zu grojfen: Weberfluffe der eleotrifchen Mat⸗ 
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ucficht auf die Pflanzen abzuhelfen. So wie 
u wenige bey den’ Pflarizen Schaden anrichter, 
rd auch oft die Electricität, durch ihr Hebermaas 
Pflanzen nachtheilig. Die Berfuche des Nairne, 
ko und andrer Engländer bemweifen das feßtere. 
ı fadete eine fehr ftarfe Batterie auf den Zweig 
Balſamine aus, Einige Minuten darauf bes 
te man eine deutliche Beränderung an dem ge: 
ten Zweige; es wurden naͤhmlich die Theile, wel⸗ 
reniger holzig waren, fo gleich welk, fie neigten 
‚ur Erde, und ftarben den Morgen darauf ab, 
venigen Tagen mar der ganze Aſt vertrocnet, 
adern fchußfreyen Aefte der Balſamine waren ohne 
Haͤdigung. Man verfuchte die Sache auch an 
en Pflanzen; das Reſultat war immer daffelbe, 
aß fich der Etfolg von der electrifchen Ausladung 
Erſchuͤtterung nach der verfhirbnen Art ber 
nzen änderte. ‘Die nicht ſehr holzigen, fonbern 
krautartigen, faftigen, und wäßrigen Pflanzen, 
mmen von dem nähmlichen Schlage einen ftärs 
‚ und befonders auch einen fehnellern Eindruck; 
Balfamine litte ſchon wenige Augenblicke nad) der 
ladung der Batterie, und ftarb den Diorgen bar: 
; die Blätter der Jalappe fanfen erft den Tag 
dem Verſuche. Die Kardinalsblume, lobelia 
iinalis befand fich erft nach einigen Tagen übel. 
Zweig am Sorbeerbaume flarb erft nach vierzehn 
en, und erft nach Einem Monathe bemerkte man 
yem Zweige einer Morthe, daß er gelitten hatte. 
‚zeit aber blieb der Stamm nebft den Heften, bie 
er. ber elestrifchen Kette geblieben waren, bes 
dig friſch, gefund und blätterreich. Freylich 
vet wohl der Fall in der Welt niemals als am letz⸗ 
Tage aller Dinge ftatt, daß ein einziger Aſt fo 
electriſche Anhaͤufung, und einen fo ftarfen Ans 
" auszuftehen haben follte, als die Batterie Des 
Aallens Magie lV.2. H Nairne 
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Nairne auf einen einzigen Punkt machte, | 
denn, daß der Blitz in einen Baum :einfchlägt, 
den losfplittert, Garben verbrennt, und dir 
treidearten, durch die heftige Lufterſchuͤtterungd 
ober ausfallen macht. Aber es kann der Ueb 
der electrifchen Materie dennoch einen fchlimmen 
fluß auf die Defonomie der Gemächfe Haben, 
gleich auch an dem ift, daß unfre kuͤnſtliche € 
citaͤt viel ftärfer , als die Luftelectricitaͤt, auft 
ſtimmte Stelfe wirfen muß , weil wir fie fche: 
dichten, und dureh einen Draht auf diefen et 
nen Ort, als em Ziel hinrichten. Die Natur j 
indeffen auf alle Punkte ihrer ungeheuren S 
gleich ſchwach, und wenn wir eine Pflanze electri 
fo bringen wir ihnen, fo zu reden, ſtatt eines‘ 
fes, einen Rauſch bey, 


Wenn alfo in der Armefphare ehre zu 
Menge Eleetricität herrſchen follte, und dieſer 
müfte wohl zur Zeit der Gewitter vorfommen; f 
man zweyerley Huͤlffsmittel, gegen idie davon } 
fürchtenden liebel, das Bad und die Spißen. 
beneße alfo die Foftbaren oder freinden Pflanzen, Si 
cher , und Bäume reichlich , man mache ihre ga 
Dberflächen naß, denn das Wafler if, wie 
weiß, cin vortreflicher Leiter der electrifchen Mal 
Es leitet Die Electricitaͤt in die Erde hinab, ob 
die Luft hinauf. Mach der zweyten Methode ert 
man, in der Naͤhe dieſer Bäume Stangen mit ı 
metallnen Spige, von der ein Draht, den manaı 
Stange mit Bindfaden anbindet , bis auf die ( 
berabgeht. Diefe Spigen faugen die überflü 
Materie in fih, und übergeben fie der Erde. 

Fahre, die für die Gewaͤchſe fruchrbar | 
find es auch gemeiniglich für die Inſekten. So 
merkt man, daß zur Zeit häufiger Gewitter, die. 
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nd andre Inſekten in größerer Menge zum Vor: 
r fonımen., Die Maden, woraus allerley Holz: 
werden, leben in dem Kerne der Aeſte, boh⸗ 

ch darinnen Öänge aus, meilfie die Luft feheuen, 
almen das Holz, und leben im Holzmehle. Das 
verwelcken die Blätter, . und dieſes Inſekt lebt 
nähret fich in dem Eingeweide der Bäume, mie 
Rinderwurm im Gedärme; fie hohlen beybe durch 
Yefnungen ihres Banges tuft, Das Kennzeichen 
einer verwüftenden Gegenwart ıft das allmäh: 
Berwelten des Laubes an einem Aſte. Wenn 
nun Die Holzmade, an einem Orte des Aftes 

wither, fo bringe man einen Draht, etwas uber 
Orte und einen andern Draht. etwas unterhalb 
Stelle, einander gegen über an. “Der eine ſteht 
dem äuffern ‘Belege einer gewöhnlichen Leidner⸗ 
ye, der andere mit dem innern Belege derfclben 
zerbindung, und diefes erhält man leichte durch 
Hoffe Umbiegung des Drabtes. Wenn man nun 
Flaſche, wie gewöhnlich auslader fo geht der 
fpringende Schlag, in ber Diagonallinte von den 
en Drahtendigungen , durch die Ming der Holz- 
e, welche davon, ba fie ohnedem weich), und 
riger Art ift, getödret wird. Machher reibet nıan 
Stamm mit einem Wollenlappen, und fihon die= 
ıefördert die Fruchtbarkeit der Pränflichen Bäume, 
auch das Waſchen und Burften. Um den Baum - 
t nicht zu befchädigen, wähle man eine Zlajche 
einen halben Quarte, die von auflen mit Stan⸗ 
belegt, und inwendig eben foboch, voll Waſſer 

Auf folche Art kann man ganze Reihen von Baus 
‚ ganze Alleen, ganze Felder von Fruchrbäumen, 
nem Augenblicke electrifiren, wenn man nur ſo⸗ 
Drahtſtucko, als Bäume Hat, und fie eben fü 
vorher , den erften oben am Stamme, unterhalb 
Aeſten, den andern etwas tiefer, an der Gegen⸗ 
Er : 5 ſeite 
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ſeite des Baums, den dritten, wieder eben ſo 
als den erſten, den vierten eben ſo tief, als den 
ten u. ſ. w. als eine ſogenannte electriſche Kette, 
bringt, damit der Schlag von einem zum⸗a 
wie in ben leuchtenden Buchſtaben überfpringen 
ge. Der wefentliche Punfe bey diefer Operatim! 
indeffen diefer, daß das erfle oder freye Ende 
äufiere Slafchenbelege, das legte Ende aber die 
Flaſche beruhre. Um eine ganze Wurzel zu ' 
ren, ſtecke man blos ein Drahtende in die Er 

zontal bis an Die Wurzel, und einen ander. ? 
an bie andre Seite der Wurzel, dem vorige— nm 
gegenüber, wenn man die Made Darinnen, WM 
teift des Schlages töbten will, Dies verri —i qhitt 
. von Oſt gegen Welt, indem der eine Dra — br 
als der andre ftedt, um die Diagonallinie zum! 1 
nen. Auf diefe Art würden wir viele Ob⸗ſthin 
und foftbare Stämme von ihrem Untergang 
Das Unheil der Baumvermüftungen wächft za 
theils mitten in dem Holze derfelben. Folgende 
fchroten es als der Kammfäfer lucanus, DA 
fäfer ceramıbyx, der groſſe Hirfchkäfer Iucanıs 
vus, die Made des Bohrkaͤfers ptinus, Det 
kaͤfers Scarabaeus melolontha, der die Wuryl 
fchrotet , des Golbkäfers fear. auratus, des S 
kaͤfers dermeltes, des Springfäfers elater, 
Afterbockkaͤfer leptura.. Faſt alle Maden der 
hen Käfer zernagen die Wurzeln. 
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Die Pflanzen haben in ihrem organifchen 
fteme eben ſowohl Beranlaffungen zu Krantkeiten, 
die Thiere, und die Moralitaͤt der Menfchen fekt 
fern Krankheiten Peine Örenzen; fie vervielfältigt 
vielmehr nad) dem Geſchmacke der ned) künfi 
Jahrhunderte. Die thieriichen Pulsadern, 
mit dem Mogen und Gedärme eine periftalsifche, 
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jewegung gemein haben, beren Mechanid 
egiert, haben diefen-Fortftoß des Saftes, 
Tanzen voraus. Wie leicht muß alfo ber 
en fteifen unbeweglichen Saftröhren, Da 
dre zufammendrüdt, ſtocken? Bis auf 
ee find Pflanzen den Thleren volllommen 
ie koͤnnen alfo auch ihre Krankheiten nach 
en der unfrigen benennen. Ge findet fid) 
moächfen, wie bey den Thieren, Vollbluͤ⸗ 
ıtzüundungen, Krebs, Brand, Gefchwüre, 

Auszehrung u ſ. w. Sie vertrodnen aus 
r Nahrung, und bleiben ganz klein; von 
Waſſer fallen die Blaͤtter ab, und die 
mecken waͤßrig, und faulen, der Splint 
rſuͤchtig, und verfaulet. Die Kirſch — 
Pflaumen — Pfirſich — Fichten — Tan⸗ 
‚ zeigen die Wunden ihres Zellgewebes 
eſchwitzende Harz, oder Gummi täglich als 
on ihrer Boflblurigkeit auf. So tritt der 
e Saft, wie bey uns in die Inmphatifche 
iBe.über, und macht Entzundungen , und 
e der Aft oberhalb diefer Entzündung ab. 
n faflen überall in der Haut, in den Blu⸗ 
ıhten, und felbft in ihrem Knochenbau, 
vor. 


der Pflanzenchirurgie, denn der Arzt der 
der Fahnenſchmid und Schaͤfer, heilt der 
ie Wunden, und Verrenkungen; er ber 
Wunden mit electrifhem Baummadıfe, hält 
8 der Baumfchule durch Stangen gerade; 
en dünnen Eiter unter der Rinde fort, und 
ı Krebs aus. AZerbrochne Aefte werden wie 
ruche geheilt. Der Birke laͤſt man fo gar 
Endlid) leicen auch die Pflanzen, mie die 
von der übeln Witterung, von Inſekten, 
H 3 Nebel, 


218 . Electrifche Rafude: - . 
Mebes,. Winden, Froft, von Verdickung ber & 
von ben Temperamenten. Go ift die. Weide 
Krankheiten der Phlegmatiker, bie Eiche mit ä 
herben Safte, der Melancholie, bie tinde ben fan 
nifchen Zufälten,, die Harzbäume den cholerf 
unterworfen. Man unterfcheibet jebe Art, mi 
Menfchen, ſchon von auffen durch Die Stärke, 

- ‚Magerkeit ihres Rumpfes, burd) ihre hißige, 
riſche Ausdünftung, und wenn. man Beiden 
ſo haben Phlegmatiker vielmehr gar Feier I 
-fonft würde man fle wie die Weide behandeln fin 
Die Pflanzen werden aufferdem von feinen Kr 
ten: der Seele; von feinen Leibenfchaften, in U 
Innerſten zerriffen. Keine Furcht, nicht * 
kein Verdruß, nicht Gezaͤnke, kein hitzi 
ſftoͤret ihre, vegetablliſche Ruhe; da Thiere feier! 
ffecten gequaͤlt werden, fo ſpeiſen, und ya 
Pflanzen ganz in der Stille fort, ohne die b 
des Werthero, ober die Schande der Var 
kennen. Nicht Vapeurs, ober Pußfucht — 
— Schoͤnen; die kuͤnſtlich geſchaͤrfte, und übe 
inbildungskraft martert ſie nicht Durch neidiſche 
der. Ihr Leben iſt Unſchuld und Freyheit, dk 
nigen Favoritpflanzen, die die Groſſen im © 
ber Gewaͤchshaͤuſer einſperren, ausgenommen; 


Ein neuerer Abt in Frankreich, Schabol 
die Pflanzen, nach der Methode der gewoͤhn 
Wundarzneykunſt; er unterwirft fie der Diät 
ihnen Ader, fchröpft fie, lege ihnen Umſchlaͤge 
Pflafter auf, bedienet fich der Schienen und B 
gen. Ich würde das naffe und trockne Reibe 
Bäume vorzüglich empfehlen, fonderlich wenn ! 
ber Gärtner auf einem Pechbrette ftunde. 
gens darf man nur die meiften Mittel ‚welche 
bie menſchlichen Krankheiten vorgefchrieben wi 


+ 
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den Thieren und Pflanzen anbringen. Bey ab 
Rranfheiten , woran eine zu ſchwache Ausduͤn⸗ 
Schuld ift, kann die Electricitaͤt Nutzen füften, 
eder, wenn man das Gewaͤchs im Gefäße iſo⸗ 
und elecrrifirt 5 oft würde man den Topf blos. 
n Iſolirbrett zu ftellen nöthig haben, damit die 
ectrieität darinnen bliebe, oder wenn man neben 
fange, oder ben Baum, den man gerne erhal- 
ill, einen an der Sonne geftandenen Pechklum⸗ 
ober rechte trockne, zugeftopfte,. leere Bouteille 
üt, wie folhes Nollet mehrmals verfucht. hat. 
yn würden Pflanzen, die durch übermäßige Auss - 
agen vertrodnet und abgezehre, find, genefen, 

man fie erft babete, und alsbenn neben ifolirte, 
lectriſirte Seiter oder Leidnerflafchen ſtellte. Aber 
electrifire die Kranke, nicht unmittelbar, weil 
ch ihre Ausduͤnſtung nur noch mehr vergröffert 
m wurde, Das negative Electrifiren hebt die 
aAutigkeit „oder das Strotzen ber Saftgefaͤße 
in den Pflanzen; ſo wie ihren Blutſturz. Dicke 
e oder Stockungen zertheilt das electriſche Rei⸗ 
it der, Hand, oder einen wollnen Lappen, wenn 
ibende Menſch electriſixt, und iſolirt iſt; nach⸗ 
hͤſcht, oder ſpritzt man alles mit der electriſchen 
tze. So weit, als man einen in der Erde feſt⸗ 
den Baum, zu electrifiren für ‚nörbig befinder, 
man. ihn nur mit einer naffen Buͤrſte anfeuchten, 
nan ummidele feinen Stamm, oben und unter 
‚Stelle, mit einem durch heißes Leinöl getränf- 
und-gepichten. Hanffeile, als der-Örenzlinie, wo 
fectricität an. der naflen Rinde des Stammes. 
1 fol. Sollen die ausgezognen Funken. ftärfer 
n ‚ fo klebt man an die Stammftelle ein Stuͤck 
blech, ſo lange mit Baumwachs an, davon wer⸗ 
ie hineindringenden oder herausgezognen Funken 
bhafter. Ich pflege aber nicht gerne, aus einer 
H4 electriſir⸗ 
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electriſirten Pflanze Funken auszuziehen, weil bie 
Blatt davon leider. Ä 

Bor furzem wandte ein Weinhänbfer in Fran 
reich, bie, ben electrifchen Verſuchen gebraͤuchli 
Iſolirung, durch eine befondre Art von Anwendu 
zur Erhaltung feiner Weine an. Er hatte längfa 
fahren, daß noch fo gut gemartete Weine benm 
Leicht bey heftigen Gewittern, fonderlih wenn Hanf 
Blitze dabey vorkommen, wodurch ſich, fo zu fage 
die electriſche Materie entbindet, verderben oder fen 
werben, vielleicht weil fie die geiſtigen Deltheile & 
Weins an ſich zieht, verflüchtige und biefen entzi 
baren Schuß, der Meine Bläsgen im Glaſe med 
zerfireut, Davon groffe Eßigblaſen überbleiben. € 
bemühte ſich demnach durch den Schwefel, berd 
befanntes Iſolirmittel iſt, das Verfluͤchtigen ber g 
fligen Theile, aus den Weinfäffern, bey einem & 
witser, auf folgende Weife zu verhindern. Er ie 
etliche Glutpfannen mit glühenden Kohlen in de 
Weinkeller feßen, und auf jede berfelben ein Niet 
pfund gröblich zerftoßnen Schwefel werfen, weh 
er alle Kellerlöcher und Oeffnungen forgfältig verfiel 
te. Der Erfolg war, daß fich feine Weine vortrel 
erhielten, und Schaden litten, da er es einmals 
terließ. Er giebt den Rath, diefen Proceß in & 
wittern wenigſtens alle vierzehn Tage zu noiederfole 
und fich dabey, wegen des Erſtickens wohl vorzufehe 
Auf ſolche Art ifolirte & feinen ganzen Weintefler 4 
gen die frenmwerdende electrifche Materie. ielleid 
kann man fich Diefes Mittels in den Bierfellern ebe 
falls bedienen, und Die geiftige Kraft der ‘Weine, 5 
Zeit des braufenden Moftes dadurch beffer fchone 
und bie Gährung früher endigen. 


Aus dem Berichte von fechs Aerzten aus d 
Pariferfafultät, uber die electrifchen Kuren des Comm 
| 
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Fi Mervenkrankheiten, ſonderlich im ſchweren Gebre⸗ 
Ben und in der Starrſucht, erſieht man die wichtigſten 
Bemeife für die Wirffamfeit der Electricität in den 
jedachten ſchweren und faft unbeilbaren Krankheiten, 
zurch dreyzehn Kranfengefhihten. Man erſieht 
daraus, daß die Zufaͤlle der fallenden Sucht beym ers 
ten Gebrauche diefes neuen Mittels häufiger werden, 
bald langfamer eintreten, endlich aber verfchwinden. 
Mer Anfall felbft vermindert fich durch Die Electricitaͤt 
und feine Dauer verkürzt fh. Zufaͤlle von einer hal. 
ben Stunde Dauer, währen, unter der electrifchen 
Erſchuͤtterung faum einige Minuten, und oft vers 
ſchwinden fie beym erften Schlage. Die Electricität 
befördert alle Arten von Abfonderungen, und Auss 
Seerungen vorzüglich die Stodungen der monatlichen 
Heinigung. Sie erweckt und ftärft die Bewegung 
ber Muſteln, und fie bat nach der Verfahrungsart 
bes Comus niemals Nachtheil gebracht, und Kräfte 
and Verdauung haben daben immer gewonnen. Daß 
die fallende Sucht nicht anſtecke, beweiſet ber Verſuch, 
ba ſich Jemand eine Wunde mit dem Geifer, den fols 
ehe Perfonen aus dem Munde faffen, ohne üble Fol 
gen verband. Ben Thieren erfolgte eben das. Zu 
Daris ward Comus nebft feinem. Sohne von dem 
Gouvernement angefeßt, um allen Leidenden diefer Art 
unentgeldlich zu Hülfe zu kommen. Warum find un: 
fee beutfchen Aerzte bey einem Mittel noch ſo ſaumſee⸗ 
lig, welches die franzoͤſi ſchen ſo unermuͤdet pruͤfen, und 
kann wohl die Apotheke eine Formel zuſammenſetzen, 
die in einem Augenblicke das ganze Nervenſyſtem ſo 
gewiß und ſo ſchnell durchwittern koͤnnte, ohne Scha⸗ 
den zugleich anzurichten, und hat denn der Evenma⸗ 
gen ſeine Suͤnde noch nicht genug gebuͤßt, daß wir 
für ihn Lebenslang arbeiten muͤſſen, daß die Aerzte noch 
gegen ihn alle Arten ihrer Waffen allein fihärfen und 
bis jegs richten, da fie ion ns vor allen en Eingener 
en 
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den am meiften fchonen follten, weil feine Daum 


£räfte Die ganze Mafchine zu verpflegen, von der R 
tur den Auftrag haben ? 


Das Milroelectrometer. Big: 2. 


Die Grundlage diefes, für die Electricität f 
unentbehrlichen Werfzeuges ift das Electrometer ii 
Cavallo nad) der zweyten Englifchen Ausgabe feins 
Buchs über die Electricitäe,, welches von Volta vo 
beifert worden. Die Berfertigung biefes fehr empfab 
lichen Electricitaͤtmeſſers ift folgende. Man nd 
eine Glaskugel von ohngefehr drey Zoll. im D | 
fer, welche einen etwa halben Zoll langen und em 
viertheil Zoll breiten Hals hat. Man fprenge gein 
von dem, dem Halſe entgegen gefeßten Theile ber 
gel einen Theil ab, fo daß der Durchmeffer der Datınh 
entftehenden runden Definung ohngefaͤhr gegen zug 
Zoll fey. Das Glas wird alsdenn das Anfehn a bed, 
fo das Inſtrument im Durchfchnitte zeigt, bekomme, 
Man mache eine runde Schüffel von Meßing mit & 
nem etwas 'erhabuen Rande e f g h, worinnen di 
Deffnung der Kugel paßt, und befeftige fie darima 
mit Giegelad. In den Hals der Kugel ſtecke ma 
einen Kurfftöpfel, durch welchen ein Meiner Strei 
Meßing ik geht, und welcher über den Kork herm 
ſtehen muß. Ben i mache man zwey kleine Loͤche, 
worinnen man zwey kleine, aͤuſſerſt feine Gold ode 
Silberfaͤden befeſtigt, mit zwey Kugeln J und nm von 
Hollundermark, van der Groͤſſe eines kleinen Std 
nadelfnopfes. 














PER DE - u : 


Um den Hals der Glaskugek befeftige man da 
Ring von Mefing nn, worüber wan nachher di 
Kapfelopqr ſteckt, welche denn den hervorſtehenda 
Theil des Meßingſtreifes i k niederdruckt, und Dadurd 

mit 
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den Metallfaͤden und Kuͤgelgen in Zuſammenhang 


amt. In der Huͤlſe und in der untern Schuͤſſel, 
in man die metallnen Draͤhter s t und u v einſchrau⸗ 
„ wodurch diefes Electrometer mit andern Leitern 
Verbindung gebracht werben fann. Der Theil der 
gel o Ex wmuß miteiner Siegellafauflöfung übers 
en werden. ' 


Man fiehet den Gebrauch diefes, aͤuſſerſt em⸗ 


idlichen Elecmometers leicht ein. Gebet man das 
:etrometer auf einen Leiter, und berührt man vie 


ange st, ober Hülfe o p q r mit einem eleetrifirten 


rper, fo gehen die Kligelgen auseinander, fie wer⸗ 
ı durch Mittheilung electrifirt und fiehaben mit dem 
uͤhrten Körper einerleg Art der Electrieität. Hänge 
n hingegen bas Electrometer bey t an einen teiter, 
e faffee man es oben mit ber Hand an, und häft 
ren in die Luft und electrifirt Die Schuffel e fg h, 
jehen die Kügelgen ebenfalls auseinander, werben 
r durch die Atmofphäre electrifch, und haben alfa 
x, ber Schüffel entgegen gefebte Electricitaͤt. 


| name mn nn | 


’ 


Fe en 2. — 
. i IL. | | 
Die hemifhen Berfude | 


[U | U U X (77 1 


Die braune Mahlerfarbe aus Kupfervitrid 


Vner den braunen Mahlerfarben find die Koͤlu 
Erde, die Umbraerde die befannteften. Aush 
KHolzeuffe enefteht das Rußbraun auf folgende 
Man kocht den Ruß in Waſſer, ober man reibt 
mit ein wenig Urirt zu einem Teige, welchen man m 
ber mit mehr Waſſer verdünnt. Wenn fich biey 
bern Theile des Rußes zu Boden gefeßt haben, J 
man die braune Fluͤßigkeit in ein anderes Gefäfı 
um den zarteren Theilen Zeit zum Falle zur laffen, ı 
auf Diefe Art entſteht das Rußbraun. 


Auch die Steinfohlen liefern dem Mahler ı 
braune Farbe. Man ’zerreibe die Steinkohlen zu eh 
unfühlbaren Pulver, vermifche fie mit Del oder © 
mimaffer, und trage fie auf Holz oder Pappier da 
auf. Der dünne Anfteich ift braun, der Dicke hi 
gen ſchwarz. | 


Den feinften Grad unfer den braunen Far 
behauptet indeflen doch diejenige ſchoͤne, dunkelbra 
Mablerfarbe, welche aus dein blauen oder dem: 
pfervitriof auf folgende Art bereiter wird. Man 
zwey Theile des blauen Kupfervitriols, oder des fi 
nannten Cypriſchen Bitriols und Einen Theil © 
Bir Bitterfalz, in einer reihlihen Menge von F 
waſſer auf, man feihe die Auflöfung durd), und g 
alsdeun eine gefärtigte Auflöfung von gereinigter 
aſche nach und nad) hinzu. Davon entfteht ein‘ 

b 
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uſen, und es fchlägt fich ein feladongrünes Pulver 
; der Bermifchung nieder. Man giefe von der 
tafchenlauge fo lange etwas zu, bis niches mehr 
derfäls, und fein Aufbraufen mehr zu benierfen ift, 
‚ft wenn die Mifhung mit einem Stoͤckgen umges 
re wird. Hierauf wird das gefällte Pulver, ver: 
telft des Durchfeihers von der Fluͤßigkeit abgefons 
t, mir Waſſer entfalzet oder ausgeſußet und getrok⸗ 
.  Diefer Praͤcipitaͤt ift nichts anders, als ein 
: der. alfalifchen Erde des Bitterſalzes vermiſchter 
pferkalk, welche beyde von der Birriolfäure, wos 
fie verbunden waren, burch das feuerbeftändige 
'ali abgefchieden und niedergefchlagen wurden. 


Wenn ber Niederſchlag völlig trocken geworden 

. fo thut man ihr in einem Schmelztiegel, welchen 
n ins euer feßt und glübend werden läßt. Das 
er verändert die Farbe des Pulvers, und es wird 
Telbe, in kurzer Zeit dunkelbraun, Alsdenn hebt 
in den Schmeljtiegel aus den Kohlen, und man 
it ihn kalt werden. Es ift vorteilhaft, infonder- 
t wenn man es in einiger Menge verfertigt hat, 
ß ınan es dann und warn mit einem Pupfernen 
er dickem Drahte von Meßing im Tiegel umrüprt, 
mit das Feuer überall und durchgängig eindringe, 
d die Farbe gleichartig brenne, 


Das auf diefe Art erhaltne Pulver ift nicht nur 
Hlommen dunfelbraun und von angenehmer Braune, 
ndern aud) fehr fein und fehr theilbar: es nimmt 
ei ober Waſſer gleich willig an, vertheilt fich darin⸗ 
nr, und feine Danerhaftigfeit widerfeßt fi) den ges 
Shnlichen Graden des Verfchiefiens. Mit Wafler, 
was Zuder und arabifhem Gummi aufgelößt und 
uf Pappier geftrichen oder gemalt, nimmt fid) die 
sarbe gut aus. Mit Nußoͤl, welches vor den an; 
ern fetten Preßölen am leichteften trocknet, vermengt 

und 
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und auf Holz geſtrichen, ſindet man bie Farbe ch 


ſchoͤn und dauerhaft, und fie nimmt ſich in den & 
fchaftenund Portraits hervorftechend aus. 


Die Bereitung feuerfefter Schme!ztiegel, u 
talfigen Erden und Steinen. 


- Diefe Art von Schmelztiegeln erhält das I 
glas felbft , ohne davon aufgelößt zu werden, ling 
Zeit, als die Heßifchen und Almerodifchen Sch 
gel im Fluſſe, und dazu giebt Becher folgende 
mel an. Man nehme von der fetten Talkerde, md 
als ein Saalband die Erzgänge zu begleiten pflegyn 
von meifjen: Pfeiffentone, oder von der Erde, hm 
zu den Defen und Gefaͤſſen der Olasmacher gebrad 
Einen Theil, Bende Erden werden mit einander li 
zerftoffen und durch ein feines Sieb geworfen M 
Vermiſchung feuchte man mit Kalfwafler an, undn 
arbeite die Maffe etliche Stunden wohl durcheinanb 
bis man beyde Erben auf das befte in einande: 
menge hat, und fid) ihre Theilgen nicht mehr vonı 
ander unterfcheiden laflen. Wenn endlich die M 
derb genug geworden, fo werben daraus die Schn 
tiegel und andre feuerfeite Gefäffe geformt, geftot 
und gebrannt, 


Dott fand bie nad) Bechers Borfchrift gem 
ten Schmeljtiegel ziemlich feuerfefte,fie hielten gut, 
Een nicht, und fehlugen etmas Feuer; aber vom 7 
glas wurden fie endlich Doch dDurchörungen. Tall 
gleich ſchwerem Thone, gab auch ziemlich feſte Ti 
Die Heßiſchen halten das Bleyglas nicht Leicht : 
eine halbe Stunde. Es würde aljv einer Geg 
wo man talfige Erde in einer beträchtlichen Me 
und zugleich einen guten Thon fänden , wofern 
Brennholz daſelbſt in feinem hoben Preife stehe, 


e. u 
= 
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licher Vortheil zufliefien, wenn man dafelbft 
melztiegel anlegee, 

Hierzu ſchicken fich die weiſſen und weisgrünfichen 
farten am beiten, infonderbeit wenn fie feinblätts 
ind. Der gelbe oder Goldtalk ift dazu zu fluͤßig. 
"Thon muß ebenfalls unfchmelzbar oder feucrfeft 
; Er muß nicht Kalk enthalten, und daher mit 
iren nicht aufbraufen. Widrigenfalls befommen 
? gebrannte Waaren im Feuer Riffe, und es zers 
: felbft der Thon, der viel Kalkerde ben ſich führt, 
vem heftigen euer. Eben fo verhält fih auch 
eiſenſchuͤßiger gefärbter Thon. Der graue Pfeif⸗ 
von ift zu Diefen Tiegeln der befe.e Dad) dem 
E merden die vom Talf und Thon gebrannten 
nelztiegel noch feſter, wenn man unter die Mafle 
ſſenes Glas, Glätte, Sand und Gips mifche. Am 
7 verhält fih die Miſchung aus fünf Theilen 
‚fünf Theilen Thon und Einem Theile Glas; fie wird 
in maͤßigem Feuer feſte. Doch auch’ ohne allen 
8 gerathen die Tiegel nach Wunſche, wenn fie 
aus gutem Talfe und gutem Thone find und ges 
j behandelt werben. 


Mit Vortheil kalzinireman vorher die Talf und 
nerde; fie laffen fich alsdenn feiner pülvern und 
uer mifchen. Vorher befreyt_man fie von den 
rzſtuͤcken, durch einen höljernen Hammer. Den 
d muß man vom Thone berausfchlämmen, und 
verlangt ohnedem jede gebrannte Thonmwaare, 
de Erden mifihe man, mit binlänglihem Waſſer, 
(end zufammen. Diefe Arbeir giebt den Haupt: 
3. Die sähe Maſſe wird aus der Scheibe oder 
olzformen zu Tiegeln von allerfey Gröfle, drey⸗ 
oder langrund geformt. ‘Die Formel ift: zwey 
— ‚und Ein Theil Pfeiffenthon, nach 
ewichte; die Scheibe mobelt fie recht gut, Der 
ZZ veite 


d n 
\ 
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breite Boden wiberiteht dem Bleyglaſe noch fi 
weife, j 
Die geformten Tiegel trockne man an ber 4 
jedoch allındhlig; fie trocknen ohnedem geſchwinde / 
nug. Voͤllig trocken brennt man fie in einen Zug 
ofen, oder in einem Toͤpferofen. Das erfit Zu 
ift einige Stunden lang gelinde; das zweyte 
Hinlaͤnglich ift es, das Feuer vier und zwanzig 
ben lang zu unterhalten. Ein andrer Vortheü 
darinnen, daß man die Schmelztiegel aus Kal 
Thon zweymal, das erftemal gelinde und | 
das zweytemal aber mit Heftigkeit brenne; und 
iſt infonderheit alsdenn zu empfehlen, wenn men 
ſtiſche Salze darinnen zu bearbeiten die Abſicht ft 










Die Anwendung der gipdartigen Erden, 
der Gipsfteine zum Walken, 


Schon die alten Griechen bedienten fich de 
fes, ftatt der heutigen Walferde, cimiolia bey W 
Zücherwalfen. Man fiehet leicht ein, daß man hier u 
dem Gipfe feinen gebrannten, fondern den noch ti 
ungebrannten Gips verftehen müffe; weil gebram 
Gips fomohl in der Baufunfd, als in der Var 
gung der gipfernen Bildſaͤulen und Formen, mit‘ 
Waſſer fehnell zu einer Arc von Stein zufanımenmi 
und fich, fo zu reden, halb verſteinert. Er wird 
bie ohnedem verfilzten Wollentuͤcher ſchlecht bedü 
und fie mit Steinlagen bemahlen. 


Rohe Gipserden, oder rohe zu Pulver zerfl 
Bipsfteine find hingegen geſchickt, wollne und ı 
Waaren vom Fette oder Dele, fo ihnen anflebt, 
mittelft des Walfens, ober des Einſaugens j 
nigen, weil fie alles. Fett wie Schwaͤmme an fi 
ben, und es fefte, und jo feite halten, daß ſie du 
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nal im Waſſer wieder fahren laſſen. Will 
lich Del, oder Fettflecken aus wollnen, oder- 
zeugen berausfchaffen , fo darf man nur die 
it gepüfvertem. Gipsfleine reiben, und fie 
ntweder trodden austeiben, oder mit Waſ⸗ 
vaſchen. Man made nur mit gemeis 
‚sfteine, und mit Marienglafe die Probe; 
d feine Abſicht allezeis erreichen ;_ ohne den 
zu baben, daß fid) die Farbe des Zeuges 
t haben follte, wenn man das Gipspulver 
Ter fr einem Teige macht, folchen auf den 
n flreicht, und vier und’ zwanzig Stunden dats 
n läßt. Nachher wäfcht man den Gips mit 
Baffer wieder weg, und diefer behält auch im 
ı das Fett als Seife in fid. 


enn. man auf Gips Baumoͤl gießt, und bie 
ermittelft des Umruͤhrens zu einem Teige 
diefen in Waſſer fochen läßt, fo ſcheidet fich, 
Kochen, das Del.vom Gipfe nicht, und 
nme auf der Oberfläche des Waflers Fein eine _ 
iteopfen. Mach einer Kochung von einer 
im Waffer, kann man das Waſſer durd) Loͤſch⸗ 
bfeihen, und man wird finden, daß die zu⸗ 
ebne Mafle noch eben die Confiftenz , als vors 
d alles Delin fi) hat, ohne daſſelbe fahren 

Laͤßt man das burchgefeihte Waſſer bey eis 
iden Wärme abrauchen, fo bleibt eine geringe 
von einer glänzenden, wie Salz ausfehenden, 
en, etwas fett anzufuhlenden Materie übrig, 
uf einer glühenden Kohle fehwarz wird. Folg⸗ 
das Waſſer etwas weniges Del auf. Eben 
eben auch die Proben mit gefärbsen wollnen 
in der Walke felbft von ſtatten. 


ens Magie lv.  8.- Wo 
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Wo es alſo an guter Walferbe fehle, da 
man fie niit dem gemeinen Gipsjteine, Alabaſter, 
‚tienglafe, und mit andern Arten bes Gipsipat 
feßen. Nur muß man den Gipsflein pülvern, 
man an einigen Orten zerftoßende Gipsmühlen 
legt hat. Aufferdem verbefiert aud) der. Gips ' 
und Wiefen. Man fonnte eine dergleihen ohn 
fe Koften mit einer Walkmuͤhle verbinden. 
kleinen laſſen fic) die Gipsfteine mit einem ſch 
Hammer zu Stüden zerſchlagen. 


Die Verfertigung der Mahlerlade, mit 
des Bitterſalzes. 


Gemeiniglich bedient man fi) zur Verfert 
bes rothen Florentinerlackes fo wie der andern ‘ 
lerlacke des Alauns, und fie find im eigentlichen 
nichts, als niedergefchlagne, gefärbte Alaun 
Man loͤſet naͤhmlich Alaun in Waffer auf, ehur € 
nille, Fernambuckholz ‚, Eurcuma und dergle 
nachdem man diefe oder jene Farbe machen will, 
zu, und läßt die Bermifchung einige Zeit uͤber e 
und zwar fo lange, bis die Farbe genug gefürtigt 
den. Alsdann wird das Dekokt filtrire, unt 
Auflöfung von gereinigeer Potafche Hinzugegoffer 
fich denn das alfalifche Salz mit der Bitriolfäur 
Alauns verbindet, und die Alaunerde, welche die 
betheilgen in fich aufgenommen hat, niederfchlägt. 
fe niebergeic)lagne, farbige Alaunerde wird verm 
des Durchfeibens von der Fluͤßigkeit abgeſonder! 
warmen Waller ausgefüßt, getrodinet, und denn 
fie in diefem Zuftande Mahlerlack. Die Alau 
ſchickt fich zur Bereitung der Lade vorzüglich, w 
fehneemeis ift, und daher alle Farben reinlich aue 
tet, und erhöht. Mit ihr hat die Erde des B 
ſalzes, 3. E. des Sedlitzer, und Seidſchuͤtzerſalzet 
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große Aehnlichkeit. Wenn man diefes Salz im Waſ⸗ 
‚fer auflöfer, und die Sofution eines feuerbeftändigen 
alkaliſchen Salzes hinzugießt, fo verbinder fich das 
Alkali mit der Bitriolfäure des Bitterſalzes, und, fie 
ſchlaͤgt die Erde deſſelben nieder. Diefer Nicderfchlag 
der Bitterfalzerde ift weis, fehr zart und theilbar, und 


dem Anfcheine nach der Alaunerde fehr aͤhnlich, ob⸗ 
gleich die Farbe ein wenig anders ausfällt, 


Wenn man Eine Unze Gebliger Bitterſalz, in 
iner binreichenden Menge Auellmafjer auflöfer, und 
nr die Auflöfung ein Quentgen Eochenille, welche man 
nie funfjehn Gran Weinſtein genau vermifcht, und 
n einem gläfernen Mörfer zu zartem Pulver gerieben, 
chüttet, alles fo lange kochen läßt, bis es eine anges 
ehme, und gefättigte Purpurfarbe angenommen, fo 
ige man es erfalten, und nachher filtrire man es. 
yn Diefes Rurchgefeihte Mare Dekokt, gießt ınan bie 
Solution von Einem Lothe gereinigter Potafche, und 
urch diefes Verfahren fchläge ſich eine rothe Erbe, 
Der ein Sad nieder, ben man durch das Seihpapier 
on ber Fluͤßigkeit ſcheidet, mit Wafler ausfüßt, und 
eocknet. Trocken zeige fich eine lebhafte, angenehme 
Bioletfarbe. Dervon Alaun ynd Cochenille gemachte 
ack ift viel roͤthher, und giebt Purpur. 

Der fehr zarte, zertheilbare Violetlack, wird, wenn 
r gerieben und mit einer Auflofung von 2 Theifen ara» 
iſchen Gummi, und einesTheils feinem Zucker im Waſſer 
emiſcht worden, zu einem fchönen Blumengemälde auf 
Dapier. Ohne Weinfteineremor wird ber Lack zwar vio⸗ 
et, aber weniger lebhaft; und ber Weinſtein empfiehle 
Ich unter andern aud) noch dadurch, daß fich die Co⸗ 
henille zu einem viel zärtern Pulver reiben läßt, und 
ie färbenden Theile leichter fahren laͤßt. 


3a Der 
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Der Gebrauch der Bitterpflangen zum Schw 
faͤrben. 


Gemeiniglich wendet man, um wollne oder a 
Waaren ſchwarz zu färben, die Galläpfel, Den Schn 
Spane von Eichenholz, Erfenrinde und Dergleicher 
Alein bittre Pflanzen thun eben das, wenn man 
gleichen Pñanzen im Waſſer focht, und in das” 
etrons Eifenpitriol wirft. Die Farbe wird d 
fehwarzgrün, und in der wiederhohlten Särbung 


ſchwarz. 


Folgende find durch Verſuche geprüfte, 
fchwarzfürbende Kraͤuter. Das Kraut des N 
mutbe, artemilia abſinthinm Linnaei, das &, 
Frant, fentellaria galericulata L., dag Kraut 
der Kardobenedikte, centaurca benedicta L. ‚die 
ter des Wefferdoftee, eupatoriunı cannabinuit 
das Kraut bes Abeinfaren, tanacetum vulgare 
die gepülvsrre Wurzel des rothen Enzians, gent 
zubra, ofli:. oder gentiana lutea L. 


Die erwähnten Kräuter und Blätter, mr 
um Johanni abgeſchnitten, und im Schatten getrod 
alles ehe fie Bluͤthe befommen. Das Färben felbfi 
fchieht auf ſ olgende Art. Man kocht Das weiße?! 
lengarn, in einer Auflöfung von grünem Vitriele 
halbe Stunde lang. Im Großen fieder man erj 
MWollenwaare, mit der Bitterpflanze, und nachhe 
Eiſenvitriol, damit diefer den Zeug nicht fo fehr 
nagen möge, Zu jedem DBerfuche nimmt nıan 
Unze aufgelößten Bitriol. Alsdenn focht miarı | 
Unze des Birterfraures im Wafler aus einer Qu 
eine halbe Srunde, und alsdenn wirft man das 
Eifenvitriol vorbereitete wollne Garn in die Pflan 
brühe, morinnen man es Cine Stunde lang fe 
lage, Nachher wird es herausgezogen, ausgedr 
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ind in kaltem Waſſer abgewafchen. : Das Verfahren 
nit dem Wermuth, mit der Karbobenedifte, des 
Rheinfaren, und Wafiercoftes, auf Wollengarn gicht 
jenıfelben eine Dlivenfarbe; das mit Helmfraut ger 
ocht, wird ſchwarzgruͤn, und das mit der Enzianmurs 
el braun. Wenn man alle diefe verfchiedne Garne 
n einem Aufguſſe eine Bierthelftunde lang kocht, fo 
vehmen fie alle eine Schwärze an, die volllommen 
ınd rein. Indeſſen macht doch Das mit dem Rhein⸗ 
aren abgefottne Garn einige Ausnahme, daß feine 
Schwaͤrze etwas ins Roͤthliche fällt. Da die adftrins 
zirenden Vegetabilien von dem bloßen Zufaß? des grüs 
nen Vitriols allein der Wolle, und andern Öefpinnften 
teine vollfommne Schwärze geben, fondern diefe voll 
ommne Schmärze erft alsdenn entſteht, wenn bie 
Waare nach gefchehenem Abfube mit demfelben in eis 
e Brühe von Campechenhol; (Blaufpänen) gebracht, 
der wenn berfelben vorher der blaue Grund in ber 
Indigküpe gegeben wird, fo bat es auch mit den Bits ° 
terpflanzen eben diejelbe Befchaffenheit. Ä 


Das Woltentuch wird zwar von Einem Theile 
Salläpfel, und drey Theilen grünen Bitriol, gefättige 
ſchwarz; allein diefe Faͤrbung ift aus dem Grunde uns 
braud;bar , weil die Menge des Vitriols zu groß ift, 
und die Waare von demfelben zernagt wird. Und 
weniger Bitriol macht ein Wollenzeug nicht dollkom⸗ 
men ſchwarz, fondern grau ober ſchwarzroͤthlich mit 
bem Zuſatze der Galläpfel. Und diefes macht eine 
Vorbereitung, oder Nacharbeit ohnentbehrlich. Folge 
lich giebt man der Waare mit Indigo erſt den 
blauen Grund, ehe man ſie mit den zuſammenziehen⸗ 
den Pflanzen beſchickt, oder man bringt ſie nachher 
in die Blauholzkuͤpe. 


Auſſer dieſen in der Faͤrberey gewoͤhnlichen Ver⸗ 
fahren, laſſen ſich die ee auch ohne Snbige soet 
53 am 
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Canmpechenholz auf folgende Art anwenden, um ſchu 
damit zu farben. So geben drey Theile Eiſenviti 
zwey Theile Scharte, und zwey Theile Gallaͤpfelde 
wollnen Tuche eine ſchoͤne Schwaͤrze; von dm 
Theile Chamillen, zwey Theilen Gallaͤpfel, und org 
Theilen grünen Vitriol wird Wollentuch ebenf 
vollkommen ſchwarz. Bereitet man Wollentuch u 
Curcuma, und blauem Vitriole, fo bekoͤmmt es 
vier Theilen Galläpfel,und drey Theilen grünem Died 
eine gute Schwaͤrze. 


Die kuͤnſtliche Nachahmung der Türkif 


Ein Tuͤrkiß ift ein fchöner himmelbfauer Oral " 
den Periien vorzüglich liefert. Er hat feinen $ 
dem Thierreiche zu danken, weil es ein ausgegreb 
verfteinter Zahn von Fifchen und andern Thieren, WE 
ein durch Säure aufgelößtes Kupfer, d. i. einge 
vitriof durchdrungen bat. Das innere Gewebe i.. 
Tuͤrkiſſe, verräth den einen, und die himmel 
Farbe den andern Urfprung. h 

Man loͤſe den blauen, oder Kupfervitriol inch 
ner hinlänglihen Menge Waſſer auf, feibe die Ark 
ſung urch,und gieße eineXuflofung von gereinigter e 
afche nach und nach hinein, davon ftürze ſich M 
Kupfer, in der Geſtalt eines grün blauen Kuriahil 
oder Kalkes nieder. Wenn das Braufen vorbey A! 
und nichts mehr niederfälle, feheidee man den Kupfer! 
Falk durd) ein Scihpapier von der Fluͤßigkeit, RR 
ihn init Waſſer aus, und läßt ihn trocken werte! 
Alsdenn gießt man auf den Kalk eine gefättigte U | 
loͤſung von gereirigter Potafche einige Aueerfinger he 
und man ſezt die Mischung etliche Tage lang in eine gelitif 
Sandwaͤrme zur Digeftion, fehuttelt das Glas RE 
um, und es befümme die Alfalilauge eine ſchoͤne bi 
Sarbe, Oder man koche den niedergefchlagnen 4 


u 
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ſo lange in der Potaſchenlauge, bis ſie blau 
eworden. Nachher ſeihet man die Fluͤßigkeit 
‚fe mittelſt des Durchſeihers, man legt ein 
egrabnes Elfenbein, fo die Apotheder verfaus 
n im frifchen Elfenbeine hindert ber thierifche 
bie Farbe, in den Abguß, und verwahrt es 
wohl verſtopftem Glaſe. Nach vierzehn Tas 
s durch und durch Himmelblau, und zu Türs 
rden, deſſen Farbe felbft nach der Trocknung 
bt. Aber es mangelt ihm die Härte bet ge⸗ 
en Tuͤrkiſſe; geſchwinder gehet die Sache von 
wenn man die Phiole mit dem Elfenbein in 
ſſche ſtellt. Friſches Elfenbein in Kalk eine 
|, den man mit Waſſer loͤſcht, nach der Loͤ⸗ 
agewaſchen, und in bie obige Solution von 
nd Potafche gebracht, mird nad) einen hal⸗ 
© blau durchdrungen, aber nach ber Trock⸗ 
m, wie von den chemifchen Säuren. Viel⸗ 
ath die Sache mis friſchem Elfenbein befler, 
vorher länger im Kalke liegt, der den Gallert 
floͤſet. 


Die Proben auf Kobold, 


. Koboldminern , welche Glas blau farben 
ı unterfuchen, bat man befonbre Proben nos 
fie dem äußerlichen Anfehn nach febr von 

unterfchieden find. Manche befißen einen. 
en Glanz, fonderfich der graue Glanzkobold, 
Hafles Fahlerz ausfieht. Andre haben. das: 
von Steinen, als der Spiegelfobolb von 
n Gefüge, der wie Spath ausfieht. ‘Der 
Hornkobold ift fehr hart, und fchlägt Funken. 
Deine mürbe Erde, wie der ſchwartze Rußko⸗ 
nd der pfirfichblürhfarbene Koboldbeſchlag. 
find eine weiße, ober ockergelbe Erde. Die 
rg 4 ‚Blau: 
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Blaufarbenwerke muͤſſen alſo entſcheidende Pre 
anjtellen. 


Die erfte gemeine Probe ift, dag man das! 
neral zu Pulver pochet, und mit einigen Zol fah 
gutem Scheidewaſſer, oder Salpetergeifte über 
und Niefe Anſloͤſung etliche Tage lang ftehen laͤßt 
häft das in Unterfuchung gebrachte Mineral Er 
das. Glas blau färbt, fo bekömmt das Scheideng 
eine rofenroche Farbe Und diefe ausgezogne v 
giebt die Sympatbetifibe Tinte Des Heilors. 
gießt nemlich die klare Fluͤßigkeit behutſam vor 
Bodenſatze ab, vermiſcht fie mit Kuͤchenſahe, 
laͤßt ſie nach und nad) über dem Feuer, bis zım 
abrauchen, da denn ein pfirſichbluͤthfarbnes 
ruͤcke bleibt. Wenn man von dieſem Salze 
deſtiſlirtem Waſſer aufloͤſet; ſo bat man bie fi 
tiſche Tinte Zeichner man mit ihr Buchftaben 0 
Figuren auf Papier, fo werden fie, fobald fie m 
werden unſichtbar; fie kommen aber, ans Seat 
halten, mir einer ſchoͤnen grünen Sarbe zum ? 
ſchein. 

Die zweyte ober trockne Probe iſt die Verf 
fung mit Borax. Man pulvert nemlich das 
neral, röftet es aud) wohl ein wenig, um den A 
zu verjagen, und vermiſcht Einen Theil Des P: 
mit zwey, bis drey Theilen calcinirtem Borar, 
Gewichte nah, und fehmeljt das Genienge in 
Scymelztiegel zu einen Glaſe, welches blau ift, | 
die Bergart koboldiſch, und zur Smalte geichi 
Blaßblaue Sarbe deutet werug Farbe an, 

Ein gutes Anzeichen giebt auch der pfirſich 
ne Beſchlag, der von der Verwitterung an der 
fäurs entfteht; aber es verwittern nicht .aflı 
bolde roth, fondern der Rußfobold erſcheint fd 
Eine andre Probe ift, wenn das Mineral im 


fi 
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ʒ wird, ſo wie der K oboldkoͤnig ſelbſt vom Calciniren 
wird ; eben das widerfaͤhrt auch der vorhingedach⸗ 
npathetiſchen Tinte im Feuer; aber auch den: weif- 
er weisgelben Eifenfparhe, oder fo genannten 
fteine, der in Steyermarf guten Stahl giebt, 
z wird, zerfpringt, und nun von Magneten anges 
wird, da er hingegen vor der Ealcinirung von 
iben nicht angezogen wurde. Go wird aud) das 
rgrun und Kupferblau im Feuer ſchwarz, und 
rer Thon, nebft manchen Arten Belus, bie vom 
npblogifton geſchickt werden, daß fie fih vom 
aeten anziehen laflen. 


Gelbe Farbe aus dem Wiefenrodel. 


Rhinanthos crifta galli L. Klaffer, gelber Rodel, 
enkraut, wächft auf Wiefen, und im Öetreibe. 
: Blätter find ohne-Stängel, am Rande ˖ mit 
en Saͤgezaͤhnen —*5* , und ſtehn paarweiſe. 
elben Blumen ſtehn an der Spitze als Aehren. 
Klappern des reifen Saamen in der Fruchtkap⸗ 
ab den Deutſchen, zu dem deutſchen Nahmen 
Klapper Anlaß. Die Blaͤtter ſind bitter; der 
ne macht das Brodt im Geſchmacke unangenehm, 
nicht eben ungeſund. Im Austrocknen wird die 
Pflanze mit Slaͤttern, und rachenfoͤrmiger gel⸗ 
zlume ſchwarz. 

Man loͤſe gemeinen Alaun in einer reichlichen 
je Waſſer auf, lege in die Aufloͤſung weißes Wol⸗ 
en, und laſſe eg 24 Stunden barinnen liegen. 
diefer Zeit nimmt man es heraus, und brüde 
3. Nun koche man es in einem Aufguſſe aus. 
jetrockneten blühenden Wieſenrodel, ſo im May 
imelt worden, eine halbe Stunde lang. Es be⸗ 
it davon ein hohes, und lebhaftes Gelb, fo we⸗ 
n dertuft, noch — verſchießt, wenn es gleich 

5 


zwoͤlf 
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zwölf Tage lang an der $uft hängt. Ein weiſſerE 
denlappen von Taffet bekommt in der Brübe ein an 
nchmes Citronengelb. Hellblaues Wollengarn m 
feladongrün. Wenn man etwas gereinigte Potaf 
in den Aufguß diefer Farbe wirft, und bas gealan 
weiße Wollengarn darinnen kocht, fo wird es rochel 


Weiſſes Wollengarn, fo in einer” Alaunfolıta 
eine halbe Stunde lang gekocht, und in der Pflags 
brühe einige Stunden gemeicht iſt, wird, mern 
auf drey Theile Pflanzen, zwey Theile Küchenfa hg 
Brühe wirft, und alles zufammen Eine Gmb 
kocht, ausgedrückt, Palt abwaͤſcht und trocknet vi 
blaßgelber, als das blos alaunte. Gleiche The 
Pflanze und Küchenfal; in Waffer, ‘geben dem wein 
Wollengarn, fo niche durch Alaun geöffnet werke 
fondern blos 24 Stunden in kaltem Quellmaffer 
gen, und in der Farbe nashher Eine Stunde fayy 
kocht worden, ebenfalls eine blaßgelbe Farbe. Ne 
Diener alfo nicht diefes Unfraut, daß man fid) au ie 
felbige fur den Schaden hält, den es Dem Get 
und Grafe zufügt? 


Probe des Bleich⸗ und Faͤrbewaſſers. 


Bleiche und Färberen verlangen ein Waſſer u 
folgenden Eigenfchaften, Diefes muß wenig Kalte 
oder Topherde enthalten. Schwerlich giebt es in! 
Matur, ein von aller Kalferde freyes WBaffer, I 
Regen- und Schneemafler nicht einmal ausgenomm 
Marggraf gewann aus hundert Maas Regenwa 
nach und nad) durch gelinde Deftillation gegen ı 
Unzen eingedichtes Waffer, und davon hundert G 
Kalkerde; aus hundert Maas, eben fo eingekoch 
Schneewaſſer, fehszig Gran Kalkerde, 


Aufferdem muß: es feine Eifenerde bey fich f 
een. Ohne alle Kalkerde löfer es die Sarbenftoffe ie 
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ind häufiger auf; in rohe Leinwand bringt es befs 
in, es macht die grauen Theile, mit Hilfe der 
nne los, und diefe kocht fie, mit Hülfe des Waſ⸗ 
weis, Waßer mit vieler Kalkerde ift zum Aufs 
ı matter, es macht alfo die grauen Stoffe nicht fo 
(08, welche weggebleicht werden follen. 


Eifentheile machen in den Farben unangenehme 
Derungen, verunreinigen bietebhaftigfeit: dergleis 
Waſſer befördern blos das Schwarzfaͤrben. Auf 
Bleiche Hinterlafien fie unauslöfchliche Roſtflecken. 

Zur Entbedung der Kalk oder Topherbe, bedient . 

fi) gewöhnlicherweife, des an ber Luft zerfloßnen 
nſteinſalzes, der, mit reinem Scheidewaſſer be- 
Een Sitberfohution, und ber, mit Waſſer gemachs 
Buflöfung des Bleyzuckers. Statt der Silberſo⸗ 
n kann man fich der Auflöfung des lebendigen 
<tfilbers in Scheidewaſſer, mit gleich gutem Er⸗ 
> bedienen. Tröpfelt man in ein Wafler das zers 
ne Weinfteinöl, fo fchlägt es Die Kalkerde daraus 
er, und das Waſſer erfcheint um befto milchiger ' 
trüber, jemehr Kalferbe darinnen ift, Die zu Bo⸗ 
fälle. Eingerröpfelte Silberfolution, macht ein 
‚es Waſſer ebenfalls milchig; doc) es ſtuͤrzet fich 
t die Kalkerde, fondern das Silber nieder. Eben 
erhält fich auch der Bleyzucker, das Bleyſalz ſinkt, 
die Kalkerde verbindet fi) mie der Eßigſaͤure des 
pralfs. Jemehr alſo der Präcipität auf alle Fälle, 
oeder Kalkerde, oder Silberkalk, oder Bleykalk, aus 
m Waſſer, vor anderem Waſſer niederſinkt, deſto 
iner iſtes. 

Das vorzuͤglichſte Mittel unter allen iſt das, mit 
Bleyzucker; es entdeckt auch eine ſehr geringe 
tion Kalkerde in einem Waſſer, denn die andern 
‚ben kehren fi) an Kleinigkeiten nicht. Kifentheile 
eckt man im Waſſer, durch bie Galläpfel ober 


Gras 


— 
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Granatſchalen, Granatbluͤhte, Tormentillwurz 
d. gl. Mean ſchuͤttet in das Probewaſſer etwas! 
dem Pulver der Gallaͤpfel, oder einen Waſſerarh 
davon ins Waller. Wenn das Waſſer purpum 
da on wird, fo ift Eifen darinnen. Die alfıhl 
Blut'auge von gebörrten Ochſenblute fo mit cm 
feuerbeftändigen Alkali caleinirt wird, entdeckt de 
blauen Nieverfchlag , oder durch ein blaues Wil 
die Eifentheile im Waſſer; aber bie Probe trüg ü 
weilen. Sicherer iſt ſchon Die Probe mit .der &g 
nille, wenn man jte in der Geſtalt eines Pulven i 
Waller ſchüttet, welches bavon Karmefinror mi 
eiſenhafte Wafler färben fich Davon violet; Deu € 
fenvitriol macht eine wäßrige Cochenilauflöfung vd 

Um alfo ein Waffer genau zu unterfuchen, # 
Eifen enthält; ſo gieffe man etwas Waſſer in at 
nes Glas, und ſchuͤtte Ein Gran von feingepine 
Cochnille dayu, fo wird es mehr oder weniger ı 
davon, und das Pulver des Bodens ift ſchwan 
es von altem Eifen fren, fo bleibt das Waſſer? 
meſinroth, und das Pulver ift nicht fchwarz. 9 
gleichen Waſſer beförvern die Abſicht der Furber 
Bleicher vollkommen. 


Die färbenden Theile des Lungenmookl 


Das kungenmoos, lichen pulmonarius, m 
unter den Waldbäunten, fonderlic) an den Eichen 
Büuͤchen im Ueberfluſſe waͤchſt, und einen ſchimmli 
etwas zuſammenziehenden Geſchmack hat, wird 
Gerben der Leder, und in der Faͤrberey gebraucht 
England faͤrbt man damit die Strümpfe daue 
braun. In England faͤrot man Leinengarn au) 
gende Arc braun. Anfanas kocht man Das 4 
garn E e Stunde lang in W.ijer, werinnen i 
und W.enſtein aufgelöge wurden. Alsdenn, läßı 
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lungenmoos Fine Stunde lang in Wafler kochen, | 
darauf lege man das Garn in die Farbe, worin— 
man es eine halbe Stunde lang zieht. Zuletzt 
man «8 durch eine fchmache und kalte Auf.cfung 
zeineni Vitriol.“ Auf biefe Art wird dag Leinen⸗ 
braun. — 
Zum Schwarzfaͤrben nimmt man von den Ei⸗ 
Jaͤmmen Lungenmoos, man läßt es trocknen, zer⸗ 
idet es, gießt hinlaͤngliches Waſſer zu, und man 
weiſſes Wollengarn zwey Stunden lang in dem 
zuſſe. Es wird das Garn baren nur braungelbs 
ı man es aber eine halbe Etunde lang, in einer 
ofung von eben fo ſchwerem grünen Vitriole, alg 
Moos mog, fiedet, wird die Wolle braun. Nun 
man fie in einem Defocte von Blaufränen oder 
pechenholz eine Bierthelftunde, fo wird das Garn 
3 ſchwarz. | 


Der Steinfütt von Steinfohlen, 


Man weiß, daß der gewöhnliche, aus Sand 
Kalk gemifchte Mörtel, der Erfahrung zufolge 
geöffere Härte und Feſtigkeit erhält, wenn darun⸗ 
twas von gepulverten Steinfohlen gemifcht wird. 
h bindender wird der Mörtel oder Steinfütt, wels 
aus dem Cementſteine und Kalf zum Wafferbau 
acht wird, von dem Zufaße der Steinfohlen, Er 
» noch undurchbringlicher. Aber auch fehon von 
infohlen und Kalt, ohne allen Zufag vom Sande 
Cementſteine, befommt man einen ſehr feften 
rtel, der vom Waſſer nicht geweicht wird, 


Dian vermifche, nad) dem Maaße, zwey Theile 
ulverter Steinkohlen von fetter Art, mit Einem 
le Kalf, man arbeite Bas Mengſel wohl durchein⸗ 
er, bis eine ſchwarze zaͤhe Maſſe entficht, melche 
) dem Trocknan grau wird, Die aus folcher Def 

- " gebil⸗ 
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gebildeten Kugeln werben in weniger Zeit ſteinh 
erweichen ſich in einer Zeit von etlichen Tagen in 
fer. Ein damit beftrichner Badftein hängt m 
andern, nad) der Trocknung, auch im LBafk 
zufammen, | 
Pech mit Steinkohlen, auch ohne Kalf, 
einen , für das Woffer , undurchbringlichen Ste 
Die Waflerbehältniffe zu Verſailles find mit. 
Kuͤtte aus Aſphalt (Judenpech) und gemeinen ' 
von der Rothtanne verſchmiert. Start des A; 
find Schon die Steinfohlen hinreichend. 
| Man fchmelze vier Loch weiſſes Pech imm 
Gefaͤſſe, ſchuͤtte vier Loth gepulverte Steinkogh 
rühre die Mifchung mit einem Spatel über dem} 
Mit diefer Mifchung laſſen fih Backſteine ſehr 
zuſammen kuͤtten; ſie erweichen in zwey Wochen 
wenn man fie in Waſſer legt, und der Kuͤtt zei 
im Herausnehmen, ſo hart, als er vorher war. 
lich iſt dieſe Maſſe zu den Waſſerbehaͤltern vor 
zu gebrauchen. Zugleich iſt fie wohlfeiler, alsd 
wähnte Steinfütt aus Aſphalt und Pech. 


: Der Brechweinften. 

Unter allen Arten, den Brechweinftein zus 
tigen, ift die gewöhnlichfte diejenige, daß many 
Theile Weinfteinrahm und Spiesglas miteinande 
wallen, durchs Filtrum gehen, und Peiftaflifiren 
Indeſſen koͤmmt doch alles bey einer guten Zuberei 
auf Die Wegfchaffung des Pplogiftons, als dem 
binderniffe eines guten Erfolges an, und ber H 
zweck ben dem ganzen Verfahren foll feyn , daß 
die mehr oder weniger dephlogiſtiſirte Spiesgla 
mit der Weinſteinſaͤure zu verbinden trachte. J 
ſen darf doch nicht alles Phlogiſton, ſondern blo 
uͤberfluͤßige, vom Spiesglafe abgeſondert werde 
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an nehme alfo zwoͤlf Unzen gemeines Spies. 
ı einer fehonen Hyacinthfarbe, puͤlvere es, um 
sehn Unzen weiſſen Vitrioloͤls zu miſchen, man 
lles in eine gläferne Retorte, und ſtelle es in das 
uer eines Reverberirofens. 


er erſte Grad des Feuers, welcher das Phlo⸗ 
it der Vitriolſaͤure verbindet, bringt eine roͤth⸗ 
aterie zum Vorſchein, welche nichts anders, 
Schwefel ift, der ſich am Retortenhalſe fublis 
Durch die Staͤrke des Feuers verſchwindet der 
el, und die Maſſe wird, mit der Verſtaͤrkung 
ers immer ſchwaͤrzer. So führt man fort, bis 
orte roch glüht. Die, mit den Phlogifion vers 
Säure macht fich auf eben die Art los, mie 
vefelfdure bey der Rectification bes Bitriolöls, 
ug mit dem Feuer anhalten, bis alle Säure 
iſt, und dieſes iſt geſchehen, wenn die, in der 
zurückgebliebne Materie ſchmutzig weiß wird. 
\ zerfchlägt man die Retorte, und nimme die 
yeraus, Die Vitriolfäure, welche fi) biswel⸗ 
in & findet, wied durch das Waſchen heraus 
. Es ift unumgänglich nothmendig, daß die⸗ 
e, ohne Geruch, ohne Geſchmack und fehr trok⸗ 
wenn fie gebraucht werden foll, 


tan nimmt nun gleiche Theile von biefem zube⸗ 
Spiesglafe und Weinfteinrahm, läßt vorher 
iten Waſſer fochen, und zettelt nach und nach 
jemifche hinein. Wenn es eine Vierthelſtunde 
bat, fo. läßt man es durch das Filtrum gehen, 
h Verlauf von einer Stunde fehieffen die Kris 
n. Will das Kriftallifiren nicht gut von flat; 
en; fo nimmt man zum Abdämpfen feine Zu: 

Im Filtro bleibt eine weiffe Materie zurucke, 
ſcher fich die Weinſteinſaͤure zwar noch nicht 
ven hat, die aber felbige noch anzunehmen ſae 
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‚ ift, wenn man das gleiche Gewicht von Weinitein 
zuſetzt. Dieſes Verfahren hat viel Vortheile. 
kann daben gewiß wiffen, Daß man eine, gleichfe 
Malle babe, weil ſchon das aͤuſſerliche Auſehen 
reicht, ein fichres Urtheil davon zu fällen. Mai 
zwar Jahrhunderte lang in den Apotheken Tirede 
ftein, mit Nußen verfertigt, und es als cin; 
Brechmittel angewandt. Allein, eben dicfer Gebe 
verlangt auch, dag das Mittel durchaus gleicht“ 
feg, und hierzu gehort wieder Die fidyre und beide 
Art, das Spiesglas zuzubereiten, daß man dayıı 
verläßig urteilen fann. Und diefe Abſicht am 
man, wenn man Lunele, jetzt beſchriebnes Vet 
ren in acht nimmt. Gemeiniglich pflege man 
Brechmweinftein aus dent Glaſe des Spiesglufs 
machen, welches man mit gereinigtem Weinſten 
Waſſer Pacht, durchfeiht und abraucht, oder kai 
fire, wenn die Spiesglastheile Durch zugeſetztes & 
niedergeichlagen werben. Oder man wendet den 
callfafran auch dazu an. 


Kennzeichen des Mergels. 
Roher Mergel brauſet mit allen Saͤuren⸗ 
ſonderlich der Kalkmergel; mit zu vielen Thone i⸗ 
ſetzter Mergel brauſet wenig oder gar nicht, Geha 
ter Mergel brauſet nicht, und Thonmergel bremti 
hart im Feuer, Kalkmergel hingegen mürbe. 1 
tergelarten ſchmelzen leicht zu Glaſe, denn dies 
miſchung des Kalkes bringe auch den fchnerflugl 
Thon in den Fluß Gebrannt zieht aller Mergelle 
Waoſſer an, und alsdenn zerfälle er: Im Bruce 
jeder Mergel mart, er fühle jich mager an, oder! 
härter wohl gar raub, mofern er nicht mir Thon 
zarten Glimmertheilgen vermiſcht ift. In der Er 
der Mergel jederzeit etwas feucht, befonderg der’ 
mergel, weil das Waſſer allen Lehm ober Then 
mich 
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zſam, der Fetttheile wegen, durchdringt, und das 
auf ſtehende Waſſer endlich Quellen hervorbringt. 
s ſicherſte Merkmal iſt indeſſen, daß alle Mergel⸗ 
n, fo roh mie fie find, an der freyen Luft früh oder 

zerfallen. Feſte Mergelarten zerfallen indeſſen 
n in dren bis fünf Jahren; Lie meiften aber in 
em oder zwey Jahren, zu einer brauchbaren Erbe, 
Terdem kann man den Mergel roch eintheilen im 
zen, der aus gleichen Theilen Thon und Kal bes. 
t, der aber felten ift; .in Ralkmergel, dee mehr 
2 als Thon hat; in Thonmergel, der mehr Thon 
Kalt enthaͤlt. Um dieſes zu wilfen, wäge man 
Stuck Mergel, und gieffe fo viel Kochfalzfäure zu, 
fi) alles auflofet In die Auflöfung tröpfle inan 
iel Saugenfalzauflöfung , bis fich nichts mehr nie⸗ 
chlaͤgt. Diefer Miederfchlag ift nun Kalf, den 
1 befonders abwaͤgt und mit dem vorigeh Gewichte 
zleicht. Was in der Auflöfung hängen bleibt, ift 
n und etwa einiges Eiſen. 

In Adfiche feiner Maffe iſt er entweder Mergels 
e oder Staubmergel, von mattem Anfchn, mürbe, 
Kreidenpulver. Der halbharte ift Flumpig, broͤck⸗ 
und blättrig (Papiermergel),. Ver Steinntergel 
he meift in Geſtalt des Schiefers. Da er denn 
wgelfchiefer heiſt. In Abſicht der Farbe ift der 
gel weis, mie her Kalfmergel, grau, wenn er 
: honig ift, und oft ins Blaue, Braune vder 
hwaͤrzliche uͤbergeht; roch, wenn er eiſenſchuͤßig ift, 
Tins@rine,Beibe, Braune oder Schmwärzliche fpielt, 


Der kuͤnſtliche Salpeter. 

Dee Graf von Saluces befchäftigte füch, feit 
8 Sahren, mit der Auflöfung der Balpeterfäure, 
ee fand, daß die Beſtandtheile derfelben eine 
erliche, branftige Fluͤßigkeit, ein flüchsiges Alkali, 
Sallens Magie IV. K und 
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und etwas verglasbare Erbe ſey. Dieſe Kenntn 
Beſtandtheile leitete ihn auf den Weg, durch 3 
menſetzung ähnlicher Theile, einen fünftlichen € 
“ser bervorzubringen. Zur Säure, nahm er nid 
Mindefte, fo im Salpeter anzutreffen ift; font 
Vitriolſaͤure, und biefe nerwandelte er in € 
terfäure. 


Das Verfahren felbft beftehe in einem 9 
ſchlage der Eifenerde, aus.einer Auflöfung bes g 
Vitriols, welche vermittelft eines flüchtigen AH 
wege gebracht wird. , Diefer Niederſchlag wir 
verſchiednen Zufällen begleitet, je nachdem bas 
tel, deſſen man fi) bey Zerlegung des Galı 
bedient ‚bat, befchaffen gewefen. Der Graf ı 
ihn durch ein flüchtiges Alkali, welches er mittel 
Weinſteinoͤls, der Seifenlauge und ber Kiefelk 
verſchafte; dieſe Fluͤßigkeiten muͤſſen alsdenn u 
nem feſten Alkali verbunden werden, damit fe 
einer langen Ruhe, und nachdem fie ſtaͤrker gem 
der Abdaͤmpfung, oder ber Deftillation unter« 
werden fönnen. Die Deftillation giebt die Sal 
fäure, hingegen erhält man durch eine langſam 
Dämpfung, den Salpeter feihft, wiewohl ohne Ki 
len. Im Proceſſe mie flüchtigem Alfali durdy I 
fteinöl, zeigt ſich die, mittelft der Abbampfung 
ne Salpererfubftanz, an den Waͤnden ber © 
in fefter Geſtalt. Mit fluchtigem Alkali, durch 
centrirte. Kiefeltropfen, befümme die Flüßigkeit 
Einfaffung von einer Begetation, deren Farbe 
Schwefel als Salpeter vermuthen laͤßt. Bey 
Fluͤßigkeit geht die Abbämpfung fehr gut von f 
Das Alkali, welches der Graf durch eine ftarke 
fenlauge erhalten hatte, gab ebenfalls einen Sol 
anſchuß, ber dem Antheile nach fehr dick war, 
nur mis vieler Mühe getrocknet werden kann. 


J 
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luͤßigkeit verbunftet lange nicht fo gut, als dievorigen 
enden. Man erhält die Kriftallifation, Die bie 
Gchonfte und regelmäßigfte Zeichnung darftelle, wenn 
man der Auflöfung gepülverten, und falcinirten, 
Bergkriſtall zuſetzt. 

Ein anderes Mittel, deſſen ſich die Natur zur Er⸗ 
zeugung bes Salpeters bedient, iſt das Durch⸗ 
ſeihungsgeſchaͤfte. Der Salpeter ſelbſt hat, nachdem 
er aufgeloͤßt iſt, die Eigenſchaft, daß er die Zwiſchen⸗ 
raͤume der thoͤnernen Kochgefaͤße, ob ſie gleich gla⸗ 
ſirt find, dennoch durchdeingt Er zeigt ſich daran 
als ein federartiges, oder wolliges Gewebe, ganz fo 
wie an den gewöhnlichen Salpeterwaͤnden. Nah 
mehrern Durchfeihungen zeigen fi) ſehr feine ganz 
fauerartige Blumenfträuffe, fo wie ber Asbeft, nur 
weicher. Auf ähnliche Art verwandelte der Graf bie 
Bitriolfäure in gemein Kochfalz , da er blos die Zus 
ſammenſetzung ein wenig veränderte. | 


Die Art, wie die Natur , die reinfte oder der 
plhogifticirte Luft ausden Pflanzen entbindet. 


Ich Habe bereits erwähnt, und die neuern Ver⸗ 
fuche des Sannobier beftätigen es; fiehe deſſen Me- 
moires phyfico chymigues, über den Einfluß des 
Sonnenlichtes, daß grüne, zum volltommnen 
Wuchſe gebrachte Pflanzenblätter, unterhalb dem 
Waſſer, im Sonnenlichte, aus Ihren Flächen eine 
betraͤchtliche Menge reiner, für die Flamme, Er⸗ 
wärmung, und dem Athem fehr Föftlicher Luft auss 
athmen, oder eigentlich auf eine chemifche Art, es 
fey nun mechaniſch, nach dem Bau ihrer Ribbenges 
fäße, und Schmeißlöcher, oder durch eine Art von 
errwärmender Sermentation ausftoßgen. ‘Diefe Uns 
ſchaffung der firen, und phlegiftifchen, Luft; in dem 
Gewebe der Blaͤtter ift ein Werk der Sonnenftralen, 
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nicht, in fo fern dieſe erwaͤrmen, als vielniche, 
fo ferne fie erfeuchten; "denn im Dunfeln, ober 
Nacht wird weder bephlogiftifche noch verdorbne If m 
abgefondert, Wenn alle übrigen Umftände fonft ag ,; 
ander glei find, fo erfolgt diefe Luftentwickeluni 
geradem Verhoͤltniſſe der Stärke der Erleuchtung} 

Graͤſer, und alle in die Höhe gerichteten 
ter , die grasartig find, und alfo von der 
fowohl an der obern, als untern Fläche b 
werden, fonbern dieſe reine Luft aus ihren 
Stächen ab. Baumblaͤtter aber und Die md 
Pflanzen, deren Blätter horizontal liegen, bist 
der untern, gegen die Erde gekehrten Fläche, diede 
zeit blaßgrüner it, weil ihr das Phlogiſton 
welches der obern fläche die jchone dunkelgruͤne 
giebt, und durch das Miederfällen des brennias 
Stoffes, fo fenfrecht auf‘ fie herabfälle, herum 
bracht wird. Weder ber Stiel noch die Bed 
find hier die Scheidefünftler, fondern blos das Zaß 
webe zwifchen der Ober » und Unterhaut des Blatt 
Der grüne Blumenkelch, die unreifen Früchte, m 
dag grüne Gewebe unter der Haut haben dies de 
fchäfte ganz allein auf ih. Kranke, alte, zu um: 
Blätter augen zu dem Verſuche nicht. 


Die Luft, die Blaͤtter unter dem Waſſer iz 
Sonnenſcheine ausathmen, ift die, in jedem Wu 
befindliche Luft, die man fir nennt, und da diefe fr 
erlicher Arc ift, fo ziebet fie auch, wie alle Säum 
thun, die mit dem Brennbaren eine Bermandfdek 
Baben, dieſen brennbaren Stoff aus ber Haut ie 
Blätter an fi. Das Brennbare finft aus den ve» 
fhiednen Regionen Der Atmofpsäre auf ihre relativen 
Pflanzenarten herab; es wird alfo in tiefen Ebene 
in aroͤßrer Menge herabfallen, folglich groffe, bunt 
grüne Blätter und auf den Bergen kleinere, Bleich 
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ıe Gewächfe veranlaſſen. Vielleicht ſteigt das 
ogiften auch nur fo hoch, als Pflanzen :auf 
gen wachfen fünnen. Und da das Phlogifton 
leichtefte Art der Dunſtwolken ift, fo werden bie 
fiermolfen, ein Stockwerk tiefer bleiben müflen, 

Waſſer taufendmahl fchmwerer, als die ges 
ae Luft, und bie brennbare Luft wenigſtens 
mal leichter ift, als dieuntere tuft,. So ftiege die 
fierwolfe eine Mieile, und vie phlogiftifche Wolfe 
9 Meilen body. Das iſt aber wider alle Bes 
e; aber wenigftens müflen doch dieſe Ichtern viel 
r ſteigen, als die wäßrigen Dünfte, Abends von 
untergegangnen Sonne am fpätften erleuchtet 
Yen. Faſt alle Nächte, erfahren dieſes die Poſtili⸗ 

Stüde von unvolllommnen Nordlichtern, wenn 
e dem Horizonte dunkle Waſſerwolken wegſtrei⸗ 
‚ und fo halte ich die Nordlichtftralen und Bor 
lucke und Farben, fo zu fagen, für trocdne Nachts 
nbogen. 

Wenigſtens laffen die verfchlednen tuftregionen, 
für ihre Pflanzenregion eine abgemefine Menge 
ogiſton herabthauen. Diefes Phlogifion loͤſet ſich 
en Waſſerduͤnſten auf, entwickelt die fixe Luft, 
ſtoͤßt dieſe verbeſſert aus dem Rüden der Blaͤt⸗ 
on ſich. Je dicker das Fleiſch, oder Zellgewebe 
Blaͤtter iſt, deſto haͤußger iſt dieſe Abſonderung. 
ı der feinſten Guͤte findet man dieſe Luft an 
ınzen,, weiche das Sonnenlicht in den Waſſerge⸗ 
‚fen, und den Graͤſern auskocht. Dieſe fire, mis 
Brennbaren verſuͤßte, und um Regen berabfins 
e Luft ift nicht nur ein noͤthiges Nahrungsmittek 
die Gewaͤchſe, denn ein Blatt unter dem andern 
ft fie begierig in. ſch; fandern fie legt auch einen. 
il ihrer Brennbarkeit in die harzigen Theile ab, 
Theil ihrer Säure verbinder fi mie dein Alkali 
ber Kalterbe her Gewaͤchſe, und was die Pllan⸗ 
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zen entbehren koͤnnen, quillt endlich als bephlo 
Luft heraus, in die Atmoſphaͤre und ſchlaͤgt 
und phlogiſtiſche Luft aus ihr zum muntern Al 
ten der Thiere nieder. Da nun fire Luft, weil 
ſchwerer, als die gemeine Luft ift, vornähn 
niedrigfien Gegenden, und alle tiefe Himme 
belagert, fo: befommen diefe die reine Luft, ı 
Gewaͤchſen aus der erften Hand, und baher 
auch die pflanzenreichften, und fruchtbarften. | 
gegen find die phlogiftifchen Ausbünftungen 
als die gemeine Luft; fie fteigen alfo zum TI 
unten an bie Blätter der Berggivfel hinar 
fammien fih an recht hohen ‘Bergen, bie m 
von Pflanzen, und alfo mit einer verderbten dı 
woͤlkt find; hier fäme aber alles auf die fluf 
Höhe der Berge an, denn auf bem Aetna 
man fehr reine Luft. . 

Vermuthlich fangen ſich die Falten Luftfchid 
an, wo die brennbaren Stoffe aufhören, me 
Crawfords Theorie in einer Luft deſto wenig 
anzutreffen ift, je mehr fie Brennbares in fi 
Aus diefem Kreislaufe, Einfaugen, Umſ 
Ausfteffen der Luft laffen fich wichtige Anmen! 
auf die Veränderungen des Baroınefers, a 
Defonomie der Pflanzen, Thiere und Menſch 
gern. Sonderlich zeige fich der Vorzug ber la 
ber Saatfelver, der Wälder vor der Luft in 
Städten, und engen Straffen, und niebriga 
ben, ob gleicd) in Winter die Luft am reini 
Das fiherfte Mittel eine Stubenluft zu reini 
indefien Das öftere Ausfluften durch einen ! 
denn ein ofnes Fenſter £reibe die verborbne 
Luft faumein paar Schuhe weit vom Fenfter av 
ber öffne man ein Fenfter, und pumpe fie, 
der Thüre, die man fchnell bin und her beweq 
dem Zimmer. - Dver man feße Schuͤſſeln mi 


N. 
/ 


Chemiſche Verfuhe 11° 
er auf den Tifch, um bie fire $uft zu fangen, ober 
| räuchre bie gelüfteten Kranfenzimmer mit Sal⸗ 


e auf. Kohlen, oder man halte Gewächfe im Zim⸗ 
ſonderlich an der Sonnenfeite. Ä 


Verſuch, über bie Aufferliche Wirkung der 
brennbaren eu, auf den menfchlichen 
rper. 


Wenn man eine gewiſſe Menge von Vitriol⸗ 
=e, mit doppelt fo vielem Waſſer vermiſcht, und 
eine Ende einer eifernen Stange, : die man nad) 
m rechten Winkel gebogen bat, in diefe Mifchung 
"aucht, und Das andre Ende. gegen die Herzgrube 
tet, Dergeftalt, daß es noch ziwen oder drey Linien 
- Davon entfernt ift, und alfo die Haut nicht be 
wtf; fo fühle man in kurzer Zeit eine fanfte und 
chdringende Wärme, welche fich in Zeit von einer 
ertelftunde über den ganzen Körper ausbreitet, 
zjenige Muffel, meicher unter dem Nahmen bes 
serchfells bekannt ift, und den man, nächft dem 
zen, als das vornehmſte Triebwerk in ber thies 
yen Mafchine anfieht, geräth in eine Bewegung, ° 
che ein fehr empfindliches Kuͤtzeln inden Eingemeis - 
& verurfacht. Auf diefe Art giebt das Eifenftäbs- 
Keinen beiondern feiter für das entzunbbare Gas 
„ welches fich aus. der verdünnten Bitriolfäure und 
n Eifen entwickelt, und es ſtroͤmt mit einer fehr 
rklichen Wärme in die Deffnungen der Haut ein, 
es feiner und leichter als die Luft iſt. Wielleiche 
je fich dieſer Verſuch in.Fällen mit Nutzen anbrins 
1, wo man Ausfchläge in der Haut hervorzubringen 
E. in zuruͤckgetretnem Friefel, Blattern oder Kräße 
: nöthig finder. Gelbft eiternde Blattern, und 
ile offne Schäden würden zu faufen, und weiter 
ı fich zu fteſſen aufhören. Die Heilkunde kann 
— K 4 davon, 7 
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bavon, ‚als Kliſtir oder Baͤhung angewandt 
erwarten. 


Chemiſche Unterſuchung über die Beftandt 
der Haare verſchiedner Thiere. 

Daß fich die Haare aus einer Art von Je 
erzeugen , zu ber eine zarte Schlagaber Das Blu 
führt und eine Blutader bas vom Haar genußte! 
wieder ableitet, daß ein Haar ebenfalls hoͤchſt 
G-fäße, fonderlic) aber ein mellenformiges Marf 
halte, davon feine Barbe abhängt, daß es foh 
als eine Binfe die Oberhaut durchbohrt, Peglig 
nad) dem Schnitte, wie eine Pflanze ohne En 
dung wieder wachfe,. und daß dieſe wahre Pflang, 
in einem ıbierifchen Boden, wie theils zur S 
mung, theils zur Milderung des Reibens, thdbj 
Ableitung der fetten Ausbünftungen dienet, V 
Barbiermeffer, oder dem galanten Korbflechter, # 
lafien werde, und vom Fette, auch nach ber Oi 
noch viele Juhre lang aufbewahrt werben koͤme,! 
fie eleetriſch find, weil fie fertig find, daß fie alt 
liche und natuͤrliche Kräufelungen annehmen, I 
in Krankheiten abbred;en, und wofern die Im 
nicht vertrocknet ift, fortvegetiren, und fich mi! 
Dberhaut vonnzuem befleiden, und fortwachfen,s 
nad) dem Tode wachfen, unzerfiörbar durch Gaͤſ 
und Faͤulniß find , ift befannt, 


Wenn man Haare von Menfchen , und ve 
ley Thieren in offnen Gefäßen, in Waſſer abe 
fo leiden ſi nicht die geringfte Veränderung. Sp! 
Papinianiſchen Digeftor wird die Schafmolk 4 
geld, theilg gruͤn; fie werliert aber von ihrem 
wichte nichte, und von ihrer Feſtigkeit fehr m 
Lie Menſchenhaare behalten zwar auch ihr Gen 
und pre zufligkeis nach der Trocknung, allein, | 
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dem Kochen kann man fie zwifchen ben Fingern 
ucten, und fie färben das Waffer braun. Pfer« 
are werden im Digeftor ebenfalls weich, und nach 
Trocknen fo fpröde, daß fie von dem geringften 
en zerbrechen, aber am Gewichte verlieren fie 
8. Eben diefe Befchaffenheit hat es auch mie 
haaren der Ziegen, Hunde, und Kälber; das 
fer farbe fich davon allegeie braun. Nach dem 
anften des Waſſers bleibe ein Gallert übrig, der 
Tifcherleim ähnlich ift, und weil fein Mangel bie 
rechlichkeit des Haars nach fich zieht, fo iſt die⸗ 
Hallert der Grund von der Biegſamkeit, und 
Wachſen cines Haars. Und ba fie nach dem Kochen 
och nichts am Gewichte verlieren, fo muß fich fo 
Waſſer in. fie ziehen ‚: als Gallert herausgeht. 
Schafwolle am mwenigften erweicht wird, ift vers 
Eich ihrem Fette zuzufchreiben , denn jedes Haar 
nme feine Rinde von der Oberhaut, und duͤnſtet 
uberflufige Fertigkeit durch‘ eine Menge Heince 
veißloͤcher aus; Das Fett bringe die Schlagader 
Swiebel ins Saar, und da es nie verraudht , fo 
£ fi) ein abgetrodneter, fetter Schmier an feine 
> Schale, davon das Haar gerieben, eleetrifch 
„ weil es gar Bein Wafler enchäle, und alsi ein 
trockner Körper betrachtet werden kann, welcher 
mn Kopf feinem ganzen Umfange nach ifolirt. 


Die Verbrennung der Haare giebt eine Afche, 
meiſten Theile, wegen bes Dels, flüchtig, und 
Leinfte Theil feuerbeftändig find. Mac) Keri Vers 
senheit der Thiere, von welchen die Haare find, 
€ ſich auch ein fehr betraͤchtlicher Unterſcheid, in 
Menge ihrer feuerbeftändigen Theile. Das aus 
> Afche gelaugte Satz weräudert den Veilchens 
p nicht. ——— Hunds und Fan 
ihaar Haben in ber Afche ganz und gar kein Feuers 
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biändiges Salz; Ziegenhaar und Schwein 
enchalten, jedoch nur wenig Kochſalz. Das 
firen giebt die erwähnten flüchtigen Theile in 
Menge an. Haare werden völlig aufgelöft i 
äßenden Laugenſalzen; Die äßende Kalferde wi 
auf fie, und nichtäßende Laugenſalze wenig 
neralifche Säuren löfen alle Haare auf, und 
trirte, ohne Wärme; fonft aber mit Hülfe ben 
me. Der Aether, der Weingeift, die fetten und: 
lichen Dele, haben weber in der Kälte, nod 
Waͤrme eine auflöfende Wirkung auf fie. 


Ueber die Verſchluckung der gemeinen Bft 
der Fünftlichen — durch gie 
en. 






Der Graf Morozzo bediente ſich beyn 
terſuchung dieſer Sache, anſtatt der gluhende 
fen verſchiedner andrer gluͤhender Körper, uch 
nicht die geringſte Verſchluckung bemerken Hefe 
dieſe Verſuche uͤberzeugten ihn deutlich, daß 
lich nur die glühende Kohle, doch auch mit 
Einſchraͤnkung, dieſe verſchluckende Eigenſcha 
Um genau zu verfahren, nahm er vollkommen 
Glaͤſer, und Kohlen von einerlen Gewicht unt 
dazu. Die Gläfer waren Röhren von einem‘ 
Durchmeffer, und zwölf Zoll Länge, teil fur 
fer die Verſchlukung beträchtlich angaben, ab 
shümer veranlaften. Diefe Röhren waren mi 
Stöpfel verftopft, und anjeder befand füch eine 
und Linien abgetheilte Skale. Alle gebraucht 
len waren von Buͤchen und hatten Einen 3 
acht Linien im Durchmeſſer, wogen aber an 
Quentgen. 


Im erſten Verſuche brachte man die Kof 
das Queckſilber in die Ölagröhre, welche ganz 
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rer Luft war; bie Verſchluckung gieng bis auf 3 
6 Linien, alfo über ein Viertheil vom Raume 

Röhre, und weiter fonnte er fie durch zwanzig 

Auche nicht treiben. Eine totale Verſchluckung 

gegründet. Die Kohlen werben endlich um ein 

raͤchtliches ſchwerer, weil ſich das Queckfilber in 
Zwiſchenraͤume hineinzieht. 

Um die fire Luft zu unserfuchen, ftürzte er eine 
Ste voll Quedfilber, über eine Schale mit Queck⸗ 
=, Hierauf ließ er, vermittelft eines Hebers fire 
> aus klarem Marmor mit Birriolöl bereitet, in die 
Dre, wodurch das Queckſilber herausgieng. Nun 
shte man bie Kohle auf vorige Art hinein, und 
n bemerfte eine uberausfchnelle Verſchluckung von 
a eilf Zollen. 


Nitroͤſe Luft von Salpetergeift und Eifenfeile 
auf eben die Art, 6 bis 7 Zoll, und die übrigge- 
sbne Luft ift noch Außerft verborben, und läft feine 
amme brennen. Die Salpeterluft aus Zinn zeige 
n das. 


Dephlogiſtiſirte Luft, aus rothem Präkipi« 
e, mittelſt des Feuers, in die Roͤhre eingelaſſen, 
je eine aͤußerſt geringe Verſchluckung, weil dieſe 
t fehr rein if. Auch die noch übriggebliebne Luft 
nzet mit ber Auflerften Sebhaftigfeit, und eine aus» 
lafene Kerze entzunder fich an ihr mit Geräufche. 
pblogiftifirte Luft, Die man aus Salpeter in einer 
nen Retorte macht, wird, weil der Thon Vitriol⸗ 
re enthält, zu einer Salpeterfäure, und nitröfe. 
e Glasretorte hingegen ſchmelzt allemahl zuſam⸗ 
3, und der Salpeter flieſt in die Kohlen. Folge 
muß man gut lutirte Gläfer dazu nehmen, und 
ſich entwickelnde Luft in kleinen Röhren oft probie 
, weil die erften Webergänge allezeit etwas Salpes . 
uft enthalten, W 
- Srennbare 
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Brennbare Luft aus Eifenfeile und Vit 
gab eine Verſchluckung von zwey Zoll. Der Ri 

Luft mar noch fo brennbar, als vorher, 
Die alEalifche Luft von Einem Theile S 
af, und drey Theilen darunter gemifchten Kal 
etwas Wafler, machte eine fchnelle Verſchluc 
und zeigte 8 Zoll, 8 Linien. | 
| Derdorbne Luft, worinnen ein Licht « 
loͤſcht war, oder rogrinnen fi) Schmwefeldampf bi 
oder die aus einem Mengfel von zwey Theilen | 
feile, und Einem Theile geneßten Schwefel, oder 
Das Athmen der Thiere entſtanden ift, brachte ni 
eine Verſchluckung über drey Zoll, und einigetinienh 
In dieſem Stuͤcke zeigte fie ſich faſt wie die atmoſphaͤ 
und die Ueberreſte ſind immer noch ſehr verdorb 


Die Maſchine zum Glasblaſen bey der La 
mit Huͤlfe der dephlogiſtiſirten Luft. Figu 
ne 


bſt a. b. c. 


An ber ebengedachten Figur bezeichnet K! 
Arbeitstiſch, in deſſen Fuͤße zwey Queerhoͤlzer o 
r. q eingezapft find, auf welche ein gedoppelter 
balg 3 B befſtigt wird, welcher, ohne abzufeßen, i 
fortblaͤſet. Auf feinem Brette T, wird eine fe 

feſte gemacht, damit die darauf gelegten Ga 
nicht herabfinfen mögen, wenn man während bi 
beir, durch das Treten den Blafebalg in Bew 
ſetzt. An dem untern Theil deffelben D € if 
Schnur befeftige, welche unten über eine in bag‘ 
blatt eingefchraubse Rolle J geht, hernach bey H 
unterläuft, und an den Hebel G befeftigt ift, w 
bey S in einem Charnier bereglich ift, und bey ı 
Gabel hat, zrolfchen welcher der Fuß des Tiichen 
damit der Hebel nicht fo leicht binund her wanfe, ur 
dem Fuße defto bequemer getreten werden Eonne, 
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rn Dlafebalge gehet eine Rohre von Meßing E F 
wercche durch das Tifchblatt, in melche eine andere, 
was gebogne Röhre F f eingefchmergelt if. N Q_ift 
® fragbarer Dfen von Eiſenblech, der cilindrifch ift, 
Ed aus drey eilindrifchen Stuͤcken, und einer Kups 
E befiehe, die nicht nur die Kohlenhige auf die Sal⸗ 


Eerretorte zuruͤckewirft, fondern auch verhütet, daß 


nicht fo leicht an der Oberfläche Rifle befomme, 


Das erfte Stu, ober der unterfte Theil dieſes 
Gens e d, oder ab in der unfchartirten Mebenfigue 
‚der Aſchenheerd. Das zweyte c e, oder in der 
ufchattirten Nebenfigur e d ift ber Seuerheerd. Das 
ätte Stud f e ober f g der Mebenfigur enthält bad 
salpetergefäß, m welchem das Feuer die dephlogiftis 
ze Luft entwidelt. Das vierte Stu N £b, ober 
- ber Mebenfigur ifl die Kuppel. Der unterfte Theil 
S Dfens c d, welcher zue Sammlung, ber durd) ben 
wft fallenden Afche, und Fleinen Kohlen beftimmte ift, 
rd untenher mit einem Boden verfchloffen,, und hat 
x) M eine Defnung, welche durch die Thuͤre Q_vers 
loſſen werden kann. Ohngefaͤhr Einen Zoll unter 
am obern Manbe, bey cd der Mebenfigur werden dreg 
»äger von Eifenblech befeftige, auf welche ein ftarfer, 
8 dreyeckigen Eifenftäben zufammengefeßter Roſt 
Leget werden kann, fo daß die ſcharfe Seite der Staͤ⸗ 
nach unten zu gekehrt ift, und dieſes Stud braucht 
St befchlagen zu werben. ’ 


Der Feuerheerd ce e, ober ed in der Nebenfigur 
rd auf denn Roſt gefeßt, und iſt Burchaus von gleis 


wer Weite. Der Rand wird unten und oben eins. 


Eirts getrieben, wie die Mebenfigur zeigt, Damit ber 
weichlag nicht fo leicht abgeftoßen werde, und abfalle, 
ifteine Thüre, welche ebenfalls einen erhabnen Rand 
Bf, damit ſie mit dem Beſchlage uͤberjogen werben 
| koͤnne. 
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koͤnne. Durch dieſe Thuͤre kann man nach dem 
er ſehen und Kohlen einlegen. 


Auf den Feuerheerd paßt das dritte Stud fe 
Nebenfigur. Es hat gleiche Durchmeſſer mit 
vorhergehenden, und iſt auch ohngefaͤhr nod e 
ſo hoch. Oben nahe bey dem Rande iſt eine zirfebrunddg 
nung kvon 1% Zoll im Durchmeſſer, welche durdasf: 
irrdnen Stoͤpſelverſchloſſen werden kann. Um diefe 
den Theile mit einander zu verbinden, wird ein, jew 
breiter blecherner Ringe g, fiehe die Mebenfigm,i 
Die Fuge geftreift. Auf diefes Stud wird die 8 
fi gefeßt, welche mit einem Rande verfehen iR, 
cher darlıber ſchließt. Sie hat eine Thür O, 
welche Kohlen eingefchürter werben können, bi 
1X meite runde Defnung. 


Auf den Rauchfang N fan man noch em 
cherne Röhre fegen, um den Koblendampf 1 
Senfter hinauszuleiten, wofern man den Ofen die 
Zimmer gebrauchen mollte. 


Ale diefe Ofenſtuͤcke müffen mit folgendem Ma 
Fürt befchlagen, oder gefüttert werben. Mani 
alfo unter Einen Theil gemeinen Thon, dren, MM 
wenn der Thon fehr rein ift, fünf bie fechs Trap 
nen Sand. Diefe Maffe feuchtet mar mit DE 
an, arbeitet fie gut durch einander, bis ein fein 
Daraus wird, melcher niche mehr an ben Finge 
klebt. Mit diefem Befchlage uͤberzieht man bie MER: 
Flaͤche der drey legten Stüde einen halben JP 
und man fchlägt den Beſchlag mit einem hi 
Schlägel fefte an. Wenn der Befchlag halb t 
ift, ſo werden die durch) die Schläge entftanbmei‘ 
gleichheiten mit einem Meffer geebne. Wa 
Beſchlag getrocnet ift, fo benegt man bie etwa N 
ſtandnen Riſſe mis offer, um folche zu verftrk ie 


n 
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Hierauf Führe man Mennig mit Leinoͤl zu einem 
en Brey an, den man vermittelft eines Pinfels 
den Beſchlag ſtreicht. Diefer Ueberzug macht 
Befchlag etwas ſchmelzbar, daher er nicht fo leiche 
ingt. Wäre der Thon gar zu frengflüßig, fo 
e man etwas Mennig darunter mifchen. 

Auffer dem Ofen hat man eine, von gutem Thon 
rfigte und glafirte Retorte nöthig, worinnen der 
peter geſchmolzen wird, um bie dephlogiſtiſirte 
m entwiceln. Diefe Retorte ift hier R; ihr Hals 
muß nicht fo fehr gebogen feyn, wie an den ges 
lichen Kaufretorten von Erde. Der Hals .muß 
um etliche Zolle zu der Seitenöffnung der Kup: 
erausgehen. | 

Wenn nun die Netorte zu gluͤhen anfängt, fo 
man von Zeit zu Zeit bünnes Holz, deflen Flam⸗ 
» eben erlofchen ift, und noch eine Gluͤhkohle har, 
en Hals b der Retorte R, und wenn ſich diefe 
fe mit einer hellen Flamme entzundet, fo ift es die 
ige, daß fich nunmehr die dephlogiftifirte Luft zu 
ideln anfängt! Vorher muß ich noch die Retorte 
r beftimmen, Sie ift die dritte Nebenfigur, und 
men Haͤlſe, die zu ben beyden Ofenloͤchern f und 
:ausgehn, und dafelbft mit Ofenlehm verftrichen 
en. Sie hat eine zweyte Röhre f g, welche bey⸗ 
bis auf den Boden der Retorte herabgeht, Die 
‚ee fülle man bisab mit Salperer, fo daß ein 
theil leer bleibt. . In ben Hals h wird die Röhre 
mgefüttet, welche in eine andere am Ende fehr 
Roͤhre 1m geht, fo von dem kleinen Pfeilergen 
teagen wird, Die vorige Röhre wird in die enge 
we eingefchmergelt. Vor diefe Roͤhre ftellt man 
‚ampe.n, beren Fuß e f cplindrifch if. Die eine, 
ren Nebenfiguren zeichnet. die Sampe größer. Der 
»enfuß paßt in ben hohlen Eilinder g b, und an 

- Dur 
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durch die Stellſchraube i auf jede beliebige 
ftelle werden. Das Stud b, in welchem bei 
liegt, muß größer feyn, als bey ben gewoͤhnlich 
pen, um, wenn esnöthig ift, bis ſechs De 
‘einmal einzulegen. Der Dedel der Lampe it 
Theile getheilt, und im Gelenfe beweglich), ı 
Stuͤck cd b auffchlagen zu koͤnnen; der übrig 
des Deckels iſt feftgelöcher. Zum Gebrau 
fer Schmelzmafehine, legt man Kohlen 
Dfen unter Die Retorte, verftärkt die Hitze na 
nad), und wenn die Retorte R zu glühen anfaı 
feßt man den Blafebalg durch den Hebel in Ben 
Ehe nun die Luft zur Lampe gelangt, fo geht fi 
den ſchmelzenden Salpeter, in welchem fie ihr 
giſton ablegt, und die aus der Spitze m herauı 
fene dephlogiſtiſirte Luft entdeckt fich durch eim 
weiße Slanıme. 


Bey einer andern Einrichtung, wenn m 
dephlogiſtiſirte Luft in den Blaſebalg einfchöpft, 
das Leder des Balges von der GSalpeterfäu 
gegriffen, und bald zerloͤchert. Alſo ift obige 9 
de, da man die Luft aus dem Blafebalge zuletzt du 
Salpeter gehen läßt. Auf folche Arc läge fid 
ſchmelzen, und man fann gläferne Röhren gefd 
hermetifch verfiegeln, Erz fehmeken, die Luft 
eine umgeftürzte Wafferflafche oder Blaſe auff 
und alfo zugleich depblogiftifirte Luft fammeln u. 
Die Meßingsröhre wird inwendig mit Lackfirniß 
Die Salpeterfäure überzogen. Die Retorie mu 
allmähliche Hige befommen, fonft zerreiße fie, 
der Roſt ſchmelzt. Man fann fie zweymal g 
chen, den Salpeterreft giege man noch flußie 
Ale Erdretorten geben das erftemal fchlechrere | 


.. — — — 
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miſch phyſicaliſcher Exrperimentalbeweis, 
man durch hermetiſche Kunſt, wahres Gold 
im Silber erzeugen koͤnne. 


Dieſes Particular giebt eine, jetzt zu Erfurt her⸗ 
zekommene Schrift an, deren Titel iſt: Ehrenret⸗ 
x der hermetiſchen Kunft ; durch ſolche chymiſch 
Tealifche Beweiſe, die jeder auch nur mittelmäßiger 
‚ner und Künftler leicht einfehen, ſelbſt nachmachen, 
Dadurch überzeugt werden kann, und fol, daß Al⸗ 
mie und Chryſopoeia feine leere Erfindung muͤßiger 
»fe fen, und noch weniger in Die Zauberhöhle ges. 
ser Windmacher gehöre. Erſter Theil. Dur, 
B5 in 8. drey Bogen. 


In der Vorrede erfucht der Berfaffer Diejenigen, 
He ſich Durch einen Briefwechſel mit ihm weiter unters 
sen laffen wollen, ihren Briefen acht gute Groſtchen 

Das Bothenlohn benzulegen, und folche nach Ers 
= an den Berleger Keyſer poftfrey zu ſenden. 
Son ein fhlechtes Zeichen für einen wahren Gold⸗ 
her. Doc) es folge fogleich fein erfter chymiſch 
ſicaliſcher Erperimentalbeweis, daB man durch her⸗ 
kfche Kunft, wahres Gold im Silber erzeugen koͤn- 

nad) der Gewährleiftung des berühmten Zani⸗ 
Eli, und des gleid) großen Bedyere. 


“Man made fi) nach allgemein befannter Apo⸗ 
'erfunft, acht Loth gaten regulum antimonii mar- 
em ftellatum, Vorzüglich aber nach der Vorſchrift 
großen Herrmann Boerhaave, nad) deflen ins 
witfche überfeßten elementis chemicis , unter dem 
el feines reguli antimonii martialis alchymici, Algs 
n ſchmelzet unter zwey Loth dieſes Boerhaaviſchen 
niges, Ein Loth fein kapellirtes Silber, wit gehde 
sm Feuer in einem Eſchen Schmel itiegel doch 
Sallens Magie IV. B daf 
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daß feine Kohle in den Tiegel falle. Gießet baf 
haltigen antimonialifhen Eifenfönig in einen 4 
puckel. Nach dem Erkalten ſtoßet ihn im di 
Mörfer, reiber ihn darinnen zu ſehr zeran Pa 
welc)es man in einer Porcelanfchale, bie auf fei 
Sande beftändig fehr heiß gehalten werten uf, 
Einem Nößel oder Pfunde fehr consentrkter We 
fauge von fehstuth gebranntem, und aufs firte 
einirteim MWeinfteinfalze , und fechs Loth Küchen 
fiedendheiß, jedesmal zu einem Lothe übergic 
Nletzt fchuttet man neun Loth des reinften Ducdil 
fo man -aus Zinnober wieder lebendig gemeit 
dazu. Nun reibet die Maſſe mit ber mohhee 
gläfernen Reibefeule, in fortgefeßrer Wärwe| 
Stunden hintereinander, damit fich das Aufl 
aus dem Könige herausamalgamire Go viela 
der Arbeit von der Salzlauge verrauche, fo wi 
man alle Vierthelſtunden fiedenheiß wieder ncd 
Mac) dem fechsftundigen Reiben, waͤſch 
das Silberamalgama mit faltem, boch reinem 
waſſer von aller regulinifchen Schwärze rein, 
das minbefte von diefem ſchwarzgrauen Pulver] 
lieren. Das gefchwäargte Wafchwafler wird, 
ein dren oder vierfach Mafulaturpapier gefeihe 
man fährt mit Reiben und Wafchen fo lange fe 
Das Amalgama volltommen filberhell geworden 
ches man durch ein ununterbrochnes Reid 
zwölf Stunden erhält. 


Diefes reine Amalgama bringt in eine pro 
nirte glaͤſerne Retorte, lege ihren Baud) in ben 
einer Topffavelle, leget vor den Hals einen mi 
fer angefüllten Recipienten, doch daß die Mi 
des Retortenhalſes nicht. ganz im Waſſer ſtecke, f 
daffelbe nur ein wenig berühre, weil fonft die 9 
kaltes Waſſer ſchlucken, und der Halß Sprünge | 
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wuͤrde; denn man kann das DBerfliegen diefes 
kſilbers, das von fehr hohem Werthe ift, nicht 
ältig genug verbüten. Wan giebt alfo ftufen: 
8 euer, fo lange bis alles Quedfilber fichrbar 
jegangen, und Kapellentopf, Sand und Retor: 
sch deutlich glühend iſt. Alsdenn nimmt man 
euer fort, und läßt alles erfalten. 

Hunmehr fammle man allen Merkur aus dem 
pienten, und Retortenhalſe, trodnet, und druͤckt 
wech ein weißglafietes Handſchuhleder, man neh; 
us dem Retortengrunde das fire Silber, und ber 
lick des Bruches im Silber, wird Euch lehren, 


ber Verfaſſer Fein gelehrter Windmacher aus der” 
berhöhfe fen, und daß man Hofnung habe, wah⸗ 


Bold imSilber zu finden, Nunmehr treibe man 
erhaltne Silber, wenigftens mit fechs gleichen 


wen Theilen, reines Bleys auf der Afchenfapelle . 


hellſten Blicke ab. Man erhält ein Loth feines 
ver roleder, wenn man nichts verfubelt hat, mo 
, fo ergänzt man das Eine Loth durch Zufaß von 
apellirtem Silbr. Man ſchmelze es nochmals 
jmen Sorh,frifchem regulo antimonii mart. alchyaii- 
ad man wieberhohlet alle Arbeiten, ſo wie vorhin, und 
wendet immer dazu denſelben Merkur an; den man 
twanigem Verluſte, nicht mit rohem Merkur erſetzen 


In allem wiederhohlt man dieſe Arbeit viermal, 


mahl mit friſchem Koͤnige, aber allezeit wieder 
em alten Queckſilber und Silber. Dem Silber 
nan jedesmal nur fo viel frifches Kapellenfilber zu, 

er Abgang zu Einem tothe beträgt. | 

Nun fammle man allen durch das Amalgamire 
eg gewafchnen, und wieder aufs Beſte in gelin- 
Wärme ausgetrockneten Spießglaseiſenkoͤnig auf 
fauberfie zufammen in eine proporrionirliche Glaß⸗ 
se, und freibe alten noch) darinnen befindinben 
3 er⸗ 


\ 


1 
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Merkur, wie gedacht. worden, durch .ein ſtuf 
Feuer in einen ‚vorgelegten Mecipjenten über 


Sich doch bey jeder Amalgamieung vinas"Mier 
ein ſchwatzes Pulver mit wegwaͤſcht. Dieſe 


mm nur durch biefe Operation wieder, fügel 


- ben vier Amalgamisungen, unb man hat an if 


= 


noch unerfännten Schatz, den man durch Ge 

Fleiß kunftig beſſer kennen lernen wird. 
Man wiege ben König, aus dem mu 

Merkur Burch die Kraft des Feuers getrieben, 


‚te fein Gewicht genau; ber Folge wegen, bring 


einen etwas großen, lebhaft, glühenben, H 
Schmelztiegel, gebt fo. lange das ftärkfte Mer 
und Calcinirfeuer, rührt das Pulver beftänbig 
nem langen Eifenfpatel unaufhörlich um, biß J 
werdet, baß ein weißer Raud), wie ein merfur 
Dampf in die Luft geht, und wenn biefer « 
läßt man alles erfalten, und wiegt das nun g 
Königspulver , welches‘ nunmehr ſchwerer ge 
Verlangt man noch Beweiß, daß hier etwas rd 
unter verborgen liege? Schade nur, baß alle M 
fe Durch das Phlogifton der Kohlen ſchwerer m 

- Da man nicht hindern Tann, daß nid 
bey dergleichen Amalgamirungen, und Verw 
gen biefes Königes ein gewiffer Theil des, mit 
Aunftgolde, man erlaube es dem Verfaſſer 
ſchwaͤngerten Silbers, mie bem ſchwarzen, x 
nuͤtzen Könige weggewaſchen werden follte; | 
man es durch folgenden Reduciefluß auch wi 
erhalten fuchen, Man finder diefen Merkur « 
gende Art wieder. 

Vermiſchet daher jebes Loch Eures calı 
Königs, mie Einem Lothe pulverifirter Silbe 
drey Quentgen calcinirter Potafthe, und and 
Duentgen sötpem Weinſteine. Bringet all 
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es gemifchten Reducirpulvers in einen ſo groſſen 
iſchen Schmelztiegel, daß ſolcher nur halbvoll ſey, 
ver aber glühend gemacht fen, fraget das Reducir⸗ 
er und das Königspufver nach und nach, nähms 
nicht ganz auf einmal, und gebt von allen Seiten 
Feuer, bis das Kedueirpulver wenigftens Eine 
etelftunde im Fluſſe ſteht. Alsdenn hebt es vom 
er, laßt es erfalten, zerfchlager den Tiegel, fo 
et Ihr ine Grunde einen juft fo ſchweren Bleyko⸗ 
‚ als die Glätte wog, und der weisbfau glänzt, 
ein Spiesglaseifenfönig. Diefen Bleytoͤnig kann 

wallein, oder auch nebſt dem Silber bes vierten 
algama ‚mit dem Zufaße erforderlicher Bleyſchwe⸗ 
auf der Afchenfapelle zum reinen Silberblicfe abs 
ven. So findet man alles angewandte, feine fa- 
ete Silber wieder, 


In dieſem Silber ſteckt num, das durch die Kunſt 
achte Gold, welches zwar in der Scheidung durch 
jefaͤlltes Scheidewaſſer, ats ein ſchwarzer Gold⸗ 
nieberfällt ‚ aber im Ausfüffen, Trocknen, fonder: 
aber im Ausglühen entweder flüchtig, oder nur 
farbig, glasartig befunden wird, und ein noch un= 
omumnes Gold: ift, weil ihm, wie Becher jagt, 
wahre Mietallfalz noch mangelt ‚ und blos aus 

: Spießglaseifenfönige das Merfurialprineipium, 

Schwefel des Goldes herausgezogen worden. 
fes muß nun durch das Metallſalz feuerbeſtaͤndig 
acht werden. Aber woher dieſes, und wie; o ſa⸗ 
Sie es doch goldner Herr Autor geſchwinde! 


Johann Runkel von Loͤwenſtein, ein Mann, 
die Tadler der hermetiſchen Kunſt nicht werth 
die Schuriemen aufzuloͤſen, ſagt im laboi atorio ehy- 
o ʒimVitrioldle ſteckt nicht nur das wahre Metallſalz, 
yernauch in dem letzten Theile des Vitriols, welcher 
t mehr zu Kriftallen ee und an der F 
ießt, 


Bauch um —— — leer blieb⸗ er.in 


artig, und obenher fehwefelgelb. Dan biekl 


am 


men trodien.: - Diefer eifenvitriofifche * 


Loth drey Quentgen, und war oben um Ein? 


ee REF ! 
fießt. Der Werfaffer-der enzettung erzählt 
I feine et mit ne honigaptigen oe 

















flärtfte Sandısärme. und machte es dadurch 
obenher graubroͤnnlich, am Boͤden aber 


| Inden, wie aebrannter Alain war; wog poilf 


Gepuͤlvert brachte er ihn in eine 


düriae. | 
und innerhalb Eine. Stinbt 
— 2 — tu 


ret, bis der Retortenbaufl 
—2* en Tg bett, Maße Stich Immer, | 


Stunden lang mit dem heftigſten Feuer an; well 
die Nebel nadjlieffen, und Die Vorlage Heil ward, 

man das Feuer weg. Nach dem Erkalten fandei 
zwey Sorh, Ein Quentgen fehr ſchwefelich riech 
Vitriolgeiſt. Der Reſt der Vitriolmaſſe 


weißgelblich, zwey Drittheil von unten herauf? 
bräunfich,. wie der Colcothar vitrioli. Er fegte “ 
ben in einer Porcelänfchale bebedt, in ben Kellch 
fand ihn nach etlichen Tagen fluͤßig und ſchwerer 
Loch davon ward mit reinem Brunnenwaſſer 
und man ſchied Durchs Filtrum viele rothe Erde, 
Salzlauge fahe fehr rothgelb aus. "Nach ihrer 
Dämpfung erfchien ein grünliches Vitriolamalgam⸗ 
iegt aber ein mweißgelbes trocknes, vitriolifches | 
von groſſer Erwartung, oder das wahre, Metel 
Hier macht der Verfaſſer einen | 


N 


x ⸗ 
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hier fpißen-meine Leſer die Ohren, und glauben 
er Erfahrung 
Er hatte noch vier Gran feines Silbers vorräthig, 
ch mit dem Gpiesglaseifenfönig vermählt hatte, 
nnen alfo Goldſchwefel und Merkur des Spies⸗ 
3 hängen geblieben war, und ein noch flüßiges 
wgold voritellte, dem fein figirendes Metallfalz 
. Er laminirte alfo, bie vier Gran, des mie 
ftgolde angefchrwängerten Silbers, fo dünn, als 
'einfte Poſipapier, zerfchnitt es inlängliche Stud- 
mengte fie unter fechszehn Gran, obengedach⸗ 
itriolifchen Salzes, fo aus der Luft Naͤſſe an fidh 
zen, that die Mifchung in ein einlöchig cilindris 


Medieinglas, deſſen vierter Theil Damit angefuͤllt 
er fteflte e8 in einen, mie Sande zollhoch ange - 


n Schmelztiegel , erhielte Glas, Sand und Mas 
eine halbe Stunde gluͤhend, und fand nad) dem 
ten neun Gran meniger, die Salymafle von 
ein Viertheil weiß und dreyviertheil von unten 
ıf braunroth, wuſch in drey bis vier Stunden, 
brey Loth reinem Brunnenwaffer die Salzſilber⸗ 
in einer tiefen, feinporcelänen Kaffeefchale,und er 
das Silber, es ſetzte ſich braunrothe Eifenerde, 
x erhielt ein helles Salzwaſſer, fo erftaunlich ad: 
jirend ſchmeckte. In dieſe Lauge hieng er ein klei⸗ 
dupferſtuͤck, und er fand nach einer Viertelſtunde, 
ich das Silber, vermittelft des Kupfer, nieder: 
rzt hatte, und dieſes Niederſtuͤrzen dauerte vier 
wanzig Stunden. Machher ward die helle fauge 
Keldyglas abgegofien, man warf etwas Küchen: 
a, fie trübte fi) Davon wenig, folglich war fein 
er mehr Darinnen, ’ 


Um nun das Silber und Gold von der roten 
erde zu feheiden , fo machte er das Silberpraͤci⸗ 
nebft der rothen Eifenerde, in der Kaffeetafle 
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| recht heiß und faſt trocken fügte Drefig Grant 
filber, fo viermal mit Silber und Spiesglaseiſe 
‚ge, wie oben befchrieben, amalgamirt war, ı 
amalgamirte durch das Reiben alles Silber um 
aus dem Mengfel, wuſch das Almal 
fer ſpiegelheil, trocknete⸗es, trieb ben 
bavon, befam drey Gran fires She a wieder 
er trieb dieſe drey Gran Silber auf. der Aſcheni 
mit hinlaͤnglichem Bley zum reinſten Blicke ab. 
Silberkorn warb in gutgefaͤlltem ee 


. ‚St, und bie Gofofheidung war ſo fchön 
ahes ber hermetiſchen Hoffnung entſprach. 
age chen — —— 
en un en laſſen gm 
ee ward ini Oläsgen,. in einem joffhed 
Saͤnde verfehenen Schmeiztiegel lebhaft se 
es yelget fich nach dem ale fo.viel wahres Ge 
a ift, die. Wahrheit des: angegebuen 
ſüuchs, der vollfemmen buchftäblid) zu 
beftäsigen, obgleich diefer Weg feine Reid 
Ar öfie verſpricht 





Der Anhang kuͤndigt zum Inhalte des fol 
aidepten es dieſer Schrift an, daß der V 
darinnen € n fo buchſtaͤhlich und practiſch lehr 
De, wie men mit einem gewiſſen, zu rechter 2 
fämmelten meteörifchen Wafler ein in gut ge 
Scheidewaſſer aufgelößtes Silber blos durchs € 
licht vereinigen müffe, um folches in zwölf € 
nit wahrem Golde anzufchwängern, welches 
Stunden durch die Kunft zu wahrem, in allen ! 
proben beftändigem Golde wird. Doc barul 
ſich der Verfaſſer ducch Briefe erflären. Ser 
beitet er fich. Die wahre Univerfalmebicin auf 
ſchaffne Weſen, und den verborgnen Echaß 
. Sefundfeitebsunnen, ſonderich der ſiablartige 


- 
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‚arglich bes Pirmonterwaſſers, und den Werth des 


»nochers barinnen, durch Theorie und Protis zu 
Äiren. Zur Ankoͤrnung genug. 


äne neue Art, brennbare Luft u gewinnen, 
dig. 22. ° 
Es ginge vielleicht an, wohl getrodnetes Holz 
rocknen Gruben und vermittelft eines trocknen Be⸗ 
ges zu Brauchbaren Kohlen zu brennen, und ben’ 
‚uch, fo wie den fchmwefeligen Dampf der Kalkofen 
D. zu fammeln; aber diefe entzundbare Luft ift jeder» 
: mit einer groffen Menge Waſſer, und mepbitifchen, 
n Dämpfen vermiſcht; folglich wuͤrde dieſe Anftale 
Zeheure Hüllen zu den Luftkugeln nothwendig mas 
ri. Es folge daher eine beßre Methode. 


Dran nehme einen Flintenlauf a b, lafle ihn ders 
kalt einrichten, daß man hinten an demfelben eine 
ferne tubufirte Retorte d anbringen kann, und vors 
eine krumme gebogne Roͤhre hat bc. Den Flinten⸗ 
uf ftecfe man durch einen Ofen, man betrachte die 
3ur, wenn man zubor in den Theil beffelben, der 
Dfen dem Feuer ausgefeßt wird, kleine Stuͤckgen 
fen (kleine Nägel find dazu vorzüglich gut) hinzinz 
yeacht bat, die, damit fie in der Möhre nicht zer⸗ 
euet werden mögen, burch einen vor und hinter bee 
je des Eifens gemachten Vorſchub von eifernen Sai⸗ 
; daran verhindert werben fönnen. In die Retorte 
it man Waffer oder Weingeift, gluͤhet ben Flinten⸗ 
f weiß, und feßer ein Kohlbecken unter die Retorte, 
nur fo heiß zu feyn braucht, daß das Waſſer oder 
Weingeiſt kocht. Die krumme Röhre b c bringe 
n unter Waſſer. Gluͤht nun der Theil des Flin⸗ 
(aufs, der im Ofen befiudlich ift, und kocht das 
afler oder der Weingeift, fo koͤmmt vorne bey c 
amuable tufe zum Bee welche man auffan⸗ 
gen 
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gen kann. Man ſieht leicht ein, daß der Flint 
durch Das Eifen nicht ganz und gar verfiopft ſeyn 
peiitley ift nad) der Angabe des Cavendiſch 
efinder diefes Verſuchs, und Lavoiſier beid 
ihn. | I 
Wenn die Luft nicht mehr geſchwinde gemy 

hen will, fo muß man entweder das Feuer des! 


lenbeckens verftärken, oder den Stöpfel der Re 


öffnen, und von neuem Waſſer, oder Weingeiſ 
zugieffen. Die Theorie hängt, melches hier nur 
als eine Neuigkeit angeführt wird, mit der Ver 
nung ber inflammablen und dephlogiftifirien 
zufammen, welche ohngefähr eben fo viel Wahl 
Gewicht giebt, als die beyden verbrannten Luftart 


ſammen wiegen. Daß Wafler oder Weingei 


gleichgültig find, wird feinen befremden, w 
ſchon befannt ift, daß Lavoiſier durch Verbre 
von fehszehn Unzen Alkohol, achtzehn YUngen $ 


“ erlängt bat. Dennoch ift die tuft , die durch 


beichriebnen Proeeß gemonnen wird, leichter 
knallt mit dephlogiſtiſirter Luft vermifche, ſtaͤrk 
die aus dem Weingeiſte erhalten wird. 


Methode, den Grad der Schaͤrfe, oder die 
centrirung der chemiſchen Aufloͤſungsm 
zu beſtimmen. 


„Um einmal angeſtellte chemiſche Verſuche 
zeit wieder, mit gleichem Erfolge, wiederhohlen 
nen, muß man die einmal gemachten Handgri 
dabey vorfommenden Nebenumſtaͤnde, und for 
Die Guͤte der dazu gebrauchten Dlaterialien, vor 
lich aber die Schärfe des angewandten Auflöfun 
tels, fonderlich der Säuren und harnhaften Se 
feiner völligen Gewalt haben. Dieſes aber Iä 
am beiten durch richtige Beſtimmung bes fpeci 
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ichtes derſelben erhalten. Eine gute Waageſcha⸗ 
d ein genaues Gewicht, zum Exempel von Einer 
ifchen Mark, welche wie der Richtpfennig, bis 
n kleinſten Theilgen in gleiche Theile getheilt wor⸗ 
und hernieder ſteigt, und ein Glaß mit einem 
ı Halfe, woran man eine Queerlinie eingefeilt, 
velche anzeiget, daß das, bis an dieſe Linie, mit 
lirtem Waſſer, bey mäßiger Wärme angefüllte 
I, eine Quantitaͤt, welche Einer Köllnifchen 
k, oder wenn man will, einer halben Unze am 
idee gleich kommt. Diefe wenigen Stücke find 

zur Beftimmung der fpesifiichen Schwere ber 
Yfungsmittel hinreichend, 


Dan fülle alfo ein Glas, bis an gedachte Linie, 
'er zu mägenden Fluͤßigkelt, welche etliche Stum⸗ 
ang in einer temperirten Luft geflanden haben 

an, und bringe daſſelbe auf bie Waagſchale, 
ech ich deren eigenthüumliche Schwere Angeben 

Z. E. eine Quantitaͤt Vitrioldl, welches. den 
go völlig aufloͤßt, und welche :inen Raum, worein 
Köllnifche Mark deftillirtes Waſſer geht, erfüllt, 

323 Loth, ein anderes aber nur 29 Loth. Schei⸗ 
fer ‚welches Silberblaͤtter ohne angebrachte Hitze 
ſet, wiegt, im Koͤllniſchen Markraume 54 loth 
Einer Mark. Eben dieſes Scheidewaſſer loͤſet 
kſilber, ohne Hitze, bis zu angeſchoßnen Kris 

n auf, Diefe Merhobe, des Cohcentrirgrades 

"allen Berichten von gemachten Auflöfungen und 
rerfchlägen die wahre Autenticität, und ohne fie 
alle Borfchriften mangelhaft. 


Auflöfung des Goldes und Silbers im Feuer, 
ermittelt des Glauberfihen Wunderſalzes. 
Man kann ſowohl Gold als Eilber in einem 


melgtiegel durch gedachtes Wunderfalz, welches 
eigent⸗ 


nn nur ein wenig zu ftarf, oder zu lange Daben ge 


- und folchen durchſchneidet. Dabey ift es merkrich 


ſchaft, oder Neigung bezeigt, als zu dem One 


m Chemiſche Verſuche. 


elgentlich ein mineraliſches Laugenſalz iſt, jo mit’ 
Bitriolfäure verbunden worden, aufloͤſen. Die 

Mittelfalz löfer fich in der Wärme zu Waſſer auf,m 
feine groffen Kriftaflen mehr, als die Hälfte ihres Ge 
wichtes Kriſtalliſirwaſſers enthalten Daher fi 
dies Salz in Feuer, wegen des Darinnen befinkices 
Waſſers fehr leichte, und wenn fein Waſſer verbucht 
ift, fo fchmelzt es erft nach dem Glühen. Vader 















ift es doc) zu bebauren, daß, wenn mar Gold a 
Silber durch diefes Sal, fluͤßig mache, bey den 
ringften Fehler, den man begeht, wenn bie Foren 


wird, das Salz wie Waſſer in ben Tiegel 
daß dies Salz zu dem Silber eine färfere Ve 


Das mit dem Wunberfalze aufgelößte Gold fee 
rothes Pulver dar. Wenn nun das Sitber übe 
Feuer im, Tiegel fließt, und man waͤhrend bes $ 
fens, vorermähntes Pulver, fo roth ift, hinein 
tet, fo verläßt das Sal; alsvenn das Gold, umdweh m 
wandelt dagegeu obngefähr einen gleichen Til MR ie 
Silbers in einen ſchlackenfoͤrmigen Körper; das ib Ju 
ſtaͤndige Silber aber nimmt das, von befagtemlfl € 
verlaßne Geld in fi auf. Wenn man denn WE k 
Silber in Scheidewafler aufloͤſet, fo bleibt das C 
unter der Geſtalt eines Kalkes auf dem Boden ie; 
denn nian darf nur den Kalk reduciren, fo bat, 
bas Gold wieder. Wenn nun ein Zufchauer md & 
die Silberfchlade, noch das gedachte, mic Geh ef, 
geſchwaͤngerte, und während des Fluſſes zugeſchun 
te Goldpulver nicht unterfuchen wollte; fo fiumetkı 
fich leicht überreden laffen, daß das: hineingefchüntf | 
fremde Pulver Silber in Gold verwandeln koͤnnen 


.8 
K 
[ 
9 
k 
R 
k 
Ei 
[ 
1% 






ll 


— — — — 


— — 173 





IL 
Die magnetifchen Verſuche. 


). Magnetftein ſtand fehon in ber aͤlteſten Geſchich⸗ 
fobald man ihn von den andern Erzen zu unter 
yen anfing, und feinen Eifenzug bemerkte, unter 
ılten Magiern ‚bey den Ehafdaern, Aegyptern und 
aͤern in groſſem Anfehn; die griechifchen, latein⸗ 

und arabifchen Aerzte erwähnen ihn mit Ehr⸗ 
e, in Indien bedienten fich viele Voͤlker deſſel⸗ 

und in China, in deffen Provinzen man dieſes 
aıct häufig finder, ift der ftärffte Gebrauch), davon 
Den man in der Arzneykunſt macht. Ein gewiſ⸗ 
£es Borurtheil Lehrte indeffen feine heilenden Wir- 
Spole gerade um, indem eine uralte Meinung bes 
Cete, der Dampf von den aufglühende Kohlen ges 
rıen Magneten verwirre den Kopf ‚ und mache ges 
los. Diebe wollten damit die Schlafenden be⸗ 
ce haben. Die Wunden von einem magnetifirten 
a maren vergifter, und Pliniue brutete Diefe Kas 
eiter aus. | 

Gilbert glaubte, daß einige Arten des Mas 
3, durch ihre bösartige Ausdünftung den Kopf 
hen , und innerlich eingenommen, durch eine 
De Schärfe dem Magen ſchaden koͤnnten. Viels 
:, well manche, als Erze arfenifalifche Beftands 
enthalten. Doch man wufch ihn, und alsdenn 
e man ihn für ein fehr heilfames Mittel. Seine 
ındernswürbdige Kraft, Eiſen an ſich zu ziehn, _ 
Ite ihn zum Vater aller Attraktionen; cr fpielte zu 
Zeiten des Aberglaubens,. bey den Liebeszaubes 

| reyen, 
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reyen, und in der Magie die erfte Rolle; Yin 
und fchlaffe Greife wurden damals, wie jeßt: 
die Oinſengwurzel, in der Liebe Arhleten; erh 
die ehelichen Zärtlichleiten von neuem, er fohnte w 
ge Eheleute wieder aus. Noch mehr, er m 
das Vergehn ber ungetreuen Bräufe, und Chem 
-rinnen wurben bla, wenn man fie auf bie %f 
tenprobe ſtellte. Sonderlich hielten die Juda! 
wegen viel auf ihn. Ä 
In allen Zauberfünften der tiebe hatte bem 
Magnet den Vorzug, vor den übrigen Mage 
MDergleichen Pleben an den tippen an, und fie 
fih an die Zunge. Man nannte ihn daher 
gnet. Ohnezweifel find fie Thonartig; und N 
den Gchonen alle ihre Geheimniſſe durch diei 
herauf. Jetzo würde eine irrdne Tabadtspfeifyg 
fie nur das Vorurteil ehrwürbig machen wolltel 
die Wunder thun, und das Rauchen felbft wi 
fehlbar die Beichte vollftändig! machen. 


Durch ihn, konnte fich ein Gefchlecht da} 
andern beliebt miachen; wer ihn in der Tasche | 
frug, erwarb fich Die Hochachtung des anden, 3 
wirkte überall Eintracht. Man befam durch ihne 
man ward beredt, und er befchußte Die Trauen 4 
böfe Geifter, gegen Zaubereyen, und gegai 
faune Mach dem Albertus Magnus ſpam— 
die Einbildungsfraft, und entziickte fie Durch pie 
ftifche Bilder, fonderlich wenn er mit fymbolifchen! 
rafteren bezeichnet war. Das Zeichen der Bent 
gegraben, flößte in ber Hand der Aftrologen, tie 
und man feßte fich bey den Groffen dadurch in® 
Ein Indianiſcher König lies feine Speifen in Ge 
von Magnet fochen, um feine jugendliche Mam 
keit wieder rege zu machen. Andre glaubten fd 
dur) ihre Herz, gegen eine Schlacht, zu verfli 
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efamen durch Feine Dofen von eingenomninen 
tenpulver ftählerne tiebeslangen in dem Kampfe 


e. 

sch die Alchemiſten ſudelten im Magnete. 
ruͤhmt ihn als Purgirmittel in ber Waſſerſucht. 
rides gab ihn zu drey Gran ein, uni die dicken 
ee melancholifchen Perfonen abzuführen. Sein 
freute man in die Wunden, wenn es nähm- 
weiffe war , und es heilte auch vergiftere Wun⸗ 
Daracelfus digerirt ihn mit Eifenfeilfpänen, 
(iche von gewiſſen Pflanzen, um nachher mit 
ift das Magnetenmarna heraus zu ziehen, Ge⸗ 
id gebraten haben ihn die Goldmacher. 

ı den neuern Zeiten bediente man fid) des Ma⸗ 
Fleine Eifenfplitter aus dem Auge, und ans 
r empfindlichen Theilen glücklich herauszuziehn. 
die alten Egyptiſchen Priefter, diefe Stamm⸗ 
re Arzneykunſt Heilten durch Amulete, und ſchon 
ſagt, daß ein angelegter Magnet Kraͤmpfe 
n ber Hand oder am Halſe, heilte er die Gicht 
lenke und Kopffchmerzen, Die Alten nannten 
mas, vom hebräifchen Adam, rothe Erbe ; daher 
fein frangöfifcher Nahme Aimant, und vielleicht 
ı Wiefimer, zum Behufe des Thiermagnetijs 
von aimer, den Liebhaber der Gaufler ableiren, 
bamit nach) Paris abgegangen iſt. Selbſt der 
Sideritis, ift dem Meſmer, wegen bes Eins 
ver Geftirne guͤnſtig. Vielleicht geſchieht ihm 
ı Gefallen, wenn ich behaupte, daß die alten 
yen, welche fahen, daß der Magen allen Ver⸗ 
n fich ziebt, und fogar bey Eigenthumern, ihre 
an fich ziehe, und verzehrt, vom Magnet ver- 
yorden feyn mögen, den Magen, Magen zu 
en; oder mannannte ihn anfangs wohl gar den 
sten felbft, denn eten (Eflen) war bey unfern 
hren eins der liebſten Gefchäfte. 

on 
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glaubte, das eine Ende joͤge an, das andrefti 


de Palliativfur an. Helmont jagte Dart I 
che zurüde. » So konnte die anyiebenbe 
Die Lenden gekehrt, und die zuricſtoſſende ige 





Shan Haracelſus machte-in —* 
heiten von den beyden Pol, Gebrauch⸗ neu 
wahnt den Bauch und Rüden der den 






ec ließ alſo das eine Ende, ben allzubeftigen 
der Säfte nach einen Drte hin abzuhalten, 
anziehende Pol aber muſte diefe aufrübri 
mieber nach Haufe weiſen. Doch fabe er Pr 









Schenkel, eine frühzeitige Geburt, verbinden: 
gekehrt thut er im Erleichterung ‚ber Gebur Y 
Dan konnte nicht ‚allgemeine Berjuche nachn 
man nur groſſe Magneten, wenn fie roll 
ſollten, haben muͤſte, und Be * 
tenheit. A 
Endlich erfand in den neuere Zeiten, ut 
mentalphyſik, in den Händen des Anigbt,! 
und Cantons in England, und des Du 
Frankreich das Mittel, die Natur Durch magı 
Stahl zu Übertrefien. Schon zu. Dorel? 
1656, heilte man Zahnweh mit dem 
Seit 1756 wandte zu Göttingen Klaͤrich di 
magnegen bey diefen Schmerzen, mit gutem 
anz und alle Gelehrten wiederhohlten diefen® 
mit Beyfall. Man legte auch in andern Falk 
Magneten täglich dreymal an; und. Giederk 
— eit und Laͤmung wichen. Weber be 
ußen,- im Doppelſehen, an entzundeten 


| Tan nrachte immer mehr Berfuche, daß der a 


Magen getragene Magnet. gefchwächse Nerven 


“ sere, den Rheumatiſmus am Kniee hebe, ben 


dertreibe u. ſ. w. Endlich bergus und vergi 
* —— fie weiter zu reiben 
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as Jahr 1774 erweckte ben Magnetifinus, 
r in Deutfchland wieder. „Hell in Wien, led: 
vetifche Stäbe, in Gegenwart verfchiedner 
m den Hals, Unterleib u. ſ. m. der Kranken, und 
Tag und Macht auf der blofen Haut liegen, 
fälle blieben aus. Er hing runde an die Bruft, 
te ihre Pole, und Meſmer arbeitete mir den 
en deſſelben, er gab ihnen aber andre ichs 
‚er verrpeile fie z. E. am Kopfe auf beyde 
‚ legte an dem Ruͤckgrade einen an den andern, 
elliptifchhe unter die Susfohlen, und zog das Ue⸗ 
b. Ein Hersförmiger ward im Magenkram⸗ 
den Magen gelegt. ‘Bey reizbaren Perfonen, 
feinen auf den Kopf, fondern in den Nacken, 
er Tag und Nacht an der Haut tragen. Harſu 
Verbeſſerung der Stahlmagnete weiter, feine 
e find zwey Fus fang, er magnetifirte Bäder, 
fe, und verband die Magnetenfur, mit ber 
erifchen, an einer Menge von Kranken, Der 
Zoble machte endlich neunpfundige Magneten, 
der 103 Pfund hob. Dieſes geſchahe im Jah⸗ 
}, und einer von funfzehn Pfunden hielte eine 
230 Pfunden. Er heilte vorzuͤglich Zahn⸗ 
n, und hatte ſeit 1771 zu Paris eine öffent 
ederlage von allerlen Garnituren und Gortis 
Er erfuhr den Nußen berfelben in der Epile⸗ 
id den Nervenzufällen, 


ene Magie IV. B. M IV, 
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Optifche Beluftigung, blos mit“ Hl 
Sonnenlichtes, und eines Brenngffs 
nehme Bluͤmgen von allerley Ju 
dem Auge darzuftcllen. Fig 13. 14 


| z DE 
Da Durchmeffer des, zu dieſer Aufgabe 
then Converglafes beträgt. ſechs Zoll, air: 
Marifermaas, und bie Brennweite ber inner 
len, welche naͤhmlich der Achſe näher find, ef 
bie Dicke des Glaſes in der Mitte eilf Linien.;; 
ſes Glas wird mit einem eilindriſchen Münge Ei 
weißem ‘Bleche, fiehe die Sig. 13 und 4, 
zwey Zoll hoch, und anbenden Enden im Krk 
um mit einem angelötheten Eifendrahte nd 
wird, umgeben. Mitten innerhalb deſſelba # 
Eifendraht ringsherum angelöther, um di 
gelegte Glas zu halten, und über bemfelben hf 
fich wieder ein Ring von Draht, welcher aba 
angelöther, fondern nur Darüber gelcge wit,‘ 
durch drey, queer über felbigen gehende, vont 
‚angefchrobne Schräubgen o o o gehalten wird. 
dem Ende find von aufen am Blechringe Pyg 
ne Blättgen angelöthet , die die Gewinde da! 
terfchraube enthalten, in welche die vorige | 
Schrauben 000 eingreifen. Das Brennglas 
im DBlechringe Pq zwiſchen zwey Draͤhtern, und 
mern man die Schrauben o 00 logjchraubt, | 
genoninen werden, Ä 
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Der breite cilindrifhe Ring P q dient das Glas 
wahren, wenn c8 etwa burch einen Stoß der 
hine umgeroorfen werden follte, damit Das, mit» 
n Ringe haͤngende Glas nicht fo leicht Schaden 
en möge. Ein blechner Ring dient dazu beſſer, 
ein Ring von Holze leicht Sprünge bekoͤmmt, 
das Holz ſchwindet. Den cilindrifchen Ring 
ägt die eiferne Gabel ABC, melche mit einem 
en Stefte C D, auf dem Tusgeftelle ruhet, in 
em ſich diefer Steft verfenft. Der Ring Pa 
dem Safe, fo derfelbe trägt, iſt an den zweyen 
en A und B als ber Horigontalachfe, um melde. 
ſchſe des Glaſes einen Vertifalfreis befchreiben 
‚ bemeglih. Die Zapfen A und B find Pleine 
Stefte von Mefling , von auffen mit einer run⸗ 
Matte durch die Gabel ABC, und durch den 
P q durchgeſteckt, und innerhalb deſſelben be 
t, fodaß fie mit dem Ringe P q, an welchem 
fte find, in den zwey runden Löchern der Gabel 
dB umgeben. Ein fleiner viertehalb Linien brei- 
Bogen mn, von einam Nadius von fieben kinien, 
ı Mittelpunkt in ben Zapfen B fällt, ift bey.n 
mahl gebogen, an ben Ring P q angelöthet und 
tiber die eiferne Gabei, und die Stellſchraube R 
yer runden Platte i k Die Daran fefte ift, Dierien, 
yer Achfe des Glaſes, mas ihre Erhebung über 
Horizont betrift, zu belfen. Die Nebenfigur 
den Durchfehnitt der Schraube R vor. Es vers - 
ſich naͤhmlich diefe Schraube mit ihren Gewin- 
in die eiferne Gabel und klemmt den Bogen m n, 
h Hulfe feiner Plarte i k, welche über den Bogen 
‚ an die Gabel an. Laͤſt man biefe Schraube 
fo kann man das Glas un die Achfe A B bewe⸗ 
ſchraubt man aber felbige fefte an, ſo bleibt das 
8 in der Erhöhung , welche man ihm giebt, un: 
ndert, 

M a2 Das 
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Das Fusgeſtelle ruhet auf zwey Kuͤgelg 
und der durchgehenden Fusſchraube L, welche 
cher Weite von einem halben Schuh auseinan 
ben. Nebſt der Bewegung, welche man de 
des Glaſes in einem. Bertifalfreife geben fa 
muß man es auch um die Vertikalachſe bewege 
nen und diefe Bewegung kann man der M 

ſchon mit der freyen Hand geben. Um aber 
gefchwinder fertig zu werben, fo ift es bei 
wenn man ben diefer Bewegung zu einer &d 
die Zuflucht nimmt; man muß naͤhmlich das! 
wenn man ſchoͤne Bluͤmgen hervorbringen will, d 
: vorher fo ftellen, daß feine Achſe gerade auf bit 
ne hingerichtet wird. Dazu dienen,. zroem, ea 
halb Zoll large Aerme, fiche Sigur-ı 5:2. 
Zw von Mefling, deren einer mit einen 4 
Loche zu oberft ben B an der vertifalen FU" 
Fusgeſtells F fefte angeftecft, der andre Zr 
Stiel der Gabel C D angelöthet ift. 





Die Schraube yy kann diefe zwey Aerm 
auflenher zufammenziehen, oder aus einanm 
ben,. ımd alfo wenn das Fusgeftelle ruhig | 
bleibe, bie Gabel ABC, ſammt dem Ping 
Glaſe, bie fie trägt, um die Vertikallinie fa 
bewegen. Dieſes gefchicht auf folgende Art. 
dem obern Arme Z w ift zu äufferft bey w eine 
Schraube mit ihrem Kopfe aufwaͤrts, weldye | 
bohrt ift, fo daß die Schraube v y mit dem Ge 
durch ihn geht, um ihn fortzurücken. Unten i 
ftedt eine ähnliche Schraube bey v mit ihrem. 
aufwärts. Diefer Kopf ift auch durchbohre, 
mit einem engern Loche, melches der äufferfte 
FR Schraube yy, der cilindrifch zugefeilt iſt, 
ullt. 


> 
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Oben ſind am cilindriſchen Ringe P q zwey Plaͤtt⸗ 
J, in vertikaler Stellung, eins hinter dem an⸗ 
, mit der Achſe des Glaſes parallel, angelöther; 
eben demfelben feine gehörige Stellung, ohne 
Auge zu blenden, und um das lebhafte Sonnen; 
zu mägigen. Man mache alfo mitten im Plaͤtt⸗ 
Gein fehr Meines Loch. Am Plättgen A Plebt 
an Blättgen Papier auf der gegen G zugewand⸗ 
Seite an mit Leim, indem man bas Papier um 
Dinterplättgen herumfchlägt , und die Enden zu⸗ 
wenleims. Mun richte marı das Glas fo, daß 
Achſe gerade gegen das Sonnenlicht fieht, und 
bemerfe auf den Papier über bem obern Hinters 
en din kichtpunft, welcher vom Loche des Plätts 
berfommt, und man made zwey einander 
reuzende Linien darüber. Go oft nun fünftig 
las fo geftelle iſt, daß diefer Lichtpunfe in ven 
punft der Linie fällt; fo hat das Glas feine 
Stellung, und man darf nur dietichtftralen ein 
in die rechte Stellung ruͤcken. 


Zur Herverbringung der verfchiebenen Lichtblu⸗ 
ehören noch etlicye runde Deckel, Die fich einer, 
Jem andern , an ben cilindrifhen Ring, auf 
an gegen die Sonne gemandten Geite anſtecken 
Duͤnnes, weiſes Blech wie auch dünne Meflings 
r find dazu gut. Jede Platte erſtreckt ſich ets 
inien weit über ben Ring P q hinaus, und an 
it ein fünf Linien hoher Ring fenfrecht anges 
, ber in den cilindrifchen genau paßt. Hier 
unf ſolcher Deckel durd) Nummern unterfchieden. 


Der Deckel Nummer 1. hat neungehn runde 
:, beren Durchmeffer etwas weniger , als Eine 
beträgt. Das koch G ift in der Mitte des 
8, und man rücket es, nebft dem Glaſe derge⸗ 
gegen die Sonne, daß das Loch in die Glasachſe 

M3. zuſammen⸗ 
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zuſammentrift. Um dieſes Centrum ber r 
Blechſcheibe, deren Radius einen Zoll, zwey 
fang iſt, fteben fechs Löcher gleich weit von eh 
herum; und auffer diefen in einem groͤſſern 
von einem Radius von zwey Zoll, zehn Linien 
andre dergleichen zwoͤlf Loͤcher, wie man an bel 
löcherten, und mit Zahlen und Buchflaben hi 
neten runden Scheibe fehen kann. Bey jedem 
ift von uſſen ein kleines Plärtgen, fo an de 
dee runden Scheibe, mit den Buchflaben L Ks 
gefügt iſt, und fich um den Nagel L bewegen if 
den Deckel geheftet. K ift ein Nebenloch. Wal 
alſo jedes Loch durch diefes Schiebergen up 
ben decken, oder fur den Lichtſtrahl oͤfnen. 

. Wenn nun das Brennglas gegen kS 
dergeſtallt geftelit wird, daß feine Adhfe Wi 
diefelbe erift; fo fchließe man alle Löcher vw 
Kreiſes, abeu.f.f. durch ihre Schiche, 
laſſe blos das Mittelloch g, nebſt den Locherni. 
u. ſ. w. des aͤuſſerſten Ringes offen, richte dat! 
fo, daß wenn man hinter demfelben mit einem 
Papiere, fo man mit dem Glafe parallel hä, 
durch Die Löcher fallende Licht auffänge, jeden 
Licht des Mittellochs mitten zwifchen die antıt 
und alfo von diefen wie Planeten umgehen | 
Hieraus weiß ınan Daß die Achſe Des Glaſes M 
rade auf die Sonne trift. Alsdenn fehließt m 
Mittelloch g zu, Die ütrigen aber bleiben offen 
man wird folgende Erfcheinungen fehen. 


Es zeigen die Meinen Lichtſcheiben von jede 
gegen die Achſe zu, ſo lange man mit dem 
nicht über den Brennpunkt hinausfaͤhrt, inwer 
gen die Achſe zu eine blaue Farbe, auswend 
eine rothe. Dieſe Farben trennen fich imm 
von einander, fie werden reiner, je weiter n 


\ 
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r vom Glaſe abruͤckt. Die blaue Farbe tritt in 
ofus früher ein, als die rohe. Wenn man 
m Papier uber den Fokus hinausruͤckt, fo ents 
t fich Die tichtfcheiben mieder von einander und 
heinen die Farben in einer verfehrten Ordnung. 


Die einander durchſchneidenden Lichtſcheiben geben 
ſchoͤne längliche Blättgen, und ftellen in einer 
iednen Entfernung bes Papiers vom Glafe, 
am Fokus verfchiedne fchone Blümgen vor; 
nigen berfelben giebt das Mittelloch g, wenn es 
ift, ein fchöneg Tellergen. Schlieſt mar afle 
» des aͤuſſerſten Kreiſes und öffnet man blos die, 
hnern Sireifes abc u. f. w. fo werben ſich bie 
lichen Phänomene zeigen, nur mit bem Unters 
e, daß die Abfonderung der Farben nicht fo volls 
en, und bie Farben felbft, wegen Einmifchung 
gefchiebnen Lichtes nicht jo lebhaft find, wie im 
Falle. Es. bleiben naͤhmlich die Lichtſcheiben 
edem Loche, gedftentheils, wenn man nicht mit 
Papiere weit über den Fokus hinausfährt, weis, 
nur an ben innern Grenzen berfelben gegen bie 
zu zeige fich Die blaue, und auf ber entgegen 
en Seite die rothe Farbe. | 
Laͤßt man im äuffern Kreiſe nur die drey Loͤcher 
11. und in dem innern, die a. e. e. offen, und 
nt man das Papier hinter dem Glaſe, welches 
cht auf die Achſe gerichtet wird, nad) und nach, 
jet es fich, daß die Lichtſchelben von ben aͤuſſern 
n, weit mehr gefärbt find, als die von den ins 
In groͤſſrer Diftanz des Papiers flieflen die 
snbilder der aͤuſſern und innern Loͤcher zuſam⸗ 
In einer noch groͤſſern Diſtanz vermiſchen ſie 
eine angenehme Roſenfarbe. 


Wenn man alle Loͤcher des innern und aͤuſſern 
es offen laͤßt, und das Mittelloch g wechſelsweiſe 
M4 oͤffnet, 
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oͤffnet, und verſchließt, ſo zeigen ſich in verſch 
Diſtanzen auf dem Papiere allerley ſchoͤne, wei 
rige Blumen von allerley Farben. Das befte € 
ſpiel aͤuſſert fich, wenn man bas Mittelloch p werd 
und das Papier ſenkrecht auf die Achſe des @ 
fo weit hinter dem Glaſe zuruͤckezieht, bis diel 
Grenzen der innern Loͤcher in der Achſe zuſ⸗ 
kommen, und ein ſehr kleines Tellergen. bilden, 
die blaue Farbe der äufferftien an ber. Blum 
grünliche halb blaue Blätter begrenzt, ‚zwifchent 
andre FZarbennuaneen eintreten.  : 
Noch mehr Blumenmannigfaltigteiten a 
hen, wenn man bald mehr, bald mie 
öffnet, und das Licht in verfchiebnen Dipegen‘ 
dem Papiere auffängt. Definet man a im 
Kreife die Löcher abe u. ſ. f. allefamme ‚hl 
äuffern Kreife die fechs, welche zwiſchen We M 
der. innern fallen, nähmlich die Locher 3.46: 
librigen der geraden Zahlen, inden man bes Bi 
loch g bald öfnet, bald ſchließt; fo orbnen- 
Blumen mit angenehmen Blättern, Schmale 
gen, bie ein helles concentrirtes Licht nicht er 
müffen biefe Blumen, durch das durchſichtige P 
von hinten betrachten, ober wenn ein Mebel de 
ne bebecft, denn dichte Wolken ſchwaͤchen die 
zung biefer Lichtbilder. Man ſchwaͤcht das Lich 
fer wenn man bie Löcher in ben Deckeln feh 
macht. 


Der Deckel Nummer 2 hat in der Diſt 
nes halben Zolles vom Mittelpunkte, welcher. g 
fen ift, fechs gleichweit von einander entfernt 
im Kreife. Die töcher haben eine Linie, unt 
weniges darüber, im Durchichnitte, Diefen 
Kreis, umgeben zwey größre concentrifche Kre 
fehr Kleinen Loͤchern. Der aͤuſſerſte Kreis hi 
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um Radius, nebſt zehn Linien; der innere 2 
5 Linien, der Durchmeſſer der kleinen Loͤcher 
e Viertellinie. Der aͤuſſere hat 320 Löcher, der 
260. Der Deckel ſelbſt iſt von duͤnnem 
ng, und bie Loͤcher werben mit einer Naͤhnadel 
ven. Der daran gelorhete fenkrechte, vier Linien 
Ring, der in den Glasring P q paßt, ift von 
‚m Bleche. Durch diefen Dedel mahlen fich 
, von dem vorigen verfchiedne Lichtblumen, 
zlich wenn die blaue Farbe der 260 Loͤcher des 
n im Ringes Brennpunkte vereinigt, und bie 
it den rothen der äufferfien vermifche, fich über 
Hs Lichtbilder der töcher des kleinen Kreifes aus. 
t. Diefe Miſchung macht die fchonfte Roſen⸗ 
‚in welcher bie Durchfchneidung der fechs Licht⸗ 
n fechs fchinale, längliche Blätter giebt, Die weis; 
d; bie Farben, fo fie umgeben, find fehr artig. 
Der Dedel IT. 3. hat ebenfalls drey Kreife 
chern, Die aber alle gleich gros, und von einer 
eil Linie find, und eben fo groffes Mittelloch ha 
Der Radius des innerften Kreifes ift ein hal: 
ol, und er enthält neun Löcher, der Radius 
wenten mache 2 Zoll, 5 tinien, und ebenfalls 
köcher , die mit den vorigen in einerley Radius 
len. Der äufferfte Kreis hat 2 Zoll, 10 Linien, 
chtzehn töcher, die halb in den Radius ber Loö⸗ 
es innern, Die übrigen dazwiſchen fallen. Es 
en alfo in jeden der neun Radien, welche durch 
ren Kreife gehen, und foldhe durchfchneiden, 
oͤcher; nähmlich bey jedem Durchfchnirte eins. 
Blumen diefes Dedels haben fein fo blendendes 
und find daher für ſchwache Augen erträglicher, 
ruch defto ſchoͤner. 


Der Deckel LT. 4. hat vier concentriſche Kreiſe. 
Radius des innerſten Kreiſes hat fuͤnf und 
M5 halbe 
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halbe Linie, und der Kreis zwölf Loͤcher; der! 
bes zweyten hat zehn und eine halbe Linie, deal 
eben fo viel Löcher, ber dritte Kreis anderrbel 
gros , mit 48 Löchern; ber vierte z Zoll, ıol 
mit 96 $öchern. Die Senfung von ber 4 
Glaſes machet eine Menge von “Bogen. Ä 

Je groffer überhaupt ein Brennglas, 
befier es centrirt worden, und je mehr «81 
sät bat, defto geſchickter ift es zu biefen We 
wenn man Das Papier weit Davon hält, undf 
fi) aud) leuchtende Lichrfchriften mit Regenbege 
ben Im Kreife an der weifen Wand zeichnen iM 
man in ben Rand eines Deckels Fleine Laer Mi 


Vermittelſt weiſer und ſchwarzer 66 
Pappe, und des gläfernen Prifma eu 
Tapeten von Regenbogenfarben bewe 

Ä zubringen. 


Es ift befannt , wenn man durch ein Ill 
ges Prifma von Glas fieht, und in eine ii 
Entfernung, die Senfterfcheiben eines inne 
frachtet, Daß das Bley, fo die (inte 2 












nebft den Fenſterramen mit ben fehönften 
genfarben umgeben erfchein.. Eben fo 
auch auffer dem Fenfter alle Dinge, bey demi 
helleres und ſchwaͤcheres Licht abwechſelt, a M 
Grenzlinien mit eben dergleichen Farben. Dat 
gen bleiben groffe Flaͤchen, ungefärbt z. E. um 
Wand weis, die Grenzen ausgenommen, bie ml 
Achſe des Glaſes parallel laufen, oder welche ſ 
gegen dieſe Achſe ſtehen. Die Urſache dam 
weil die Brechung, und Abfonderung der wi 
ben gefärbten Lichtſtralen in Flächen gefchicht, M 
bie Achſe des Priſma ſenkrecht durchſchneiden. 
| 
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muß alfo die Pappenftude , welche man 
ı fehen will, fo einrichten, daß fio nicht gar 
d, Damit die gefpaltnen lichtſtralen, von 
eile eines folchen Stuͤckes, fid) nicht mit 
Unterrandes vermifchen. Ferner, müflen 
Klein ſeyn, Damit fie hell und ſichtbar, in 
ng des Stantpunftes bleiben; weil fie 
paltung bee Farben gefchwächt werben. 
Stüuce müffen einander nicht zu nahe kom⸗ 
en e8 muß zwiſchen jedem weifen Streifen, 
r Richtung fo viel ſchwarzer Raum bleiben, 
ſpaltnen Farben fich in dem Netzhaͤutgen 
iiber die dunklen Raͤume auszubreiten, Plaß 
5ie müffen aber auch nicht zu weit von ein» 
ent werden, weil fonft ein Theil der ſchwar⸗ 
» fchwarz erfcheint. Hier folgen einige 
hen Tapezirungen , ober Lichtteppiche. 


Dappe LT. 1. mit ganzen geraden Streifen. 

ber Pappe einen fehwarzen Grund, den 
der Trocknung etliche mahle mwiederhohfe, 
Schwaͤrze vollkommen werde, und endlich 
e Man ſchneide Einen Zoll breite Streife, 
weiſem, nicht zu duͤnnem Papiere, damit 
e Farbe nicht durchſcheine. Auf der alſo 
ı Pappe ziehe man mit einem Bleyſtifte, 
Ijontalen Seiten derſelben, Paralleflinien, 
zoll weit von einander ſtehen, fo viel deren 
appe Pak haben, die Papierjtreifen wers 
r einen Seite, mit einem feinen Kleifter 
m Mehle beftrichen und man pappet jeden 
iſchen zwey benachbarte Parallellinien auf 
‚ doch fo auf, daß zwiſchen jedem weifen, 
) breiter fchwarzer Raum tbrig bleibt. Un⸗ 
leifter mifcht man vorher ein wenig dünnen 
Pergamentſpaͤnen, damit das weile Pas 

| ni 
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halbe Linie, und der Kreis zwoͤlf Loͤcher; der X 
bes zweyten hat zehn un) eine halbe Linie, der J 
eben fo viel Löcher, der dritte Kreis anderthalb 
gros , mit 48 Löchern; ber vierte z Zoll, ıo U 
mit 96 Loͤchern. Die Senfung von ber Ad 
Glaſes machet eine Menge von "Bogen. 

Je gröffer überhaupt ein Brennglas, v 
beffer es centrirt worden, und je mehr es Cm 
rät bat, defto geſchickter iſt es zu dieſen Werd 
wenn man das Papier weit davon halt, und fell 
ſich audy feuchtende Eichtfchriften mit Megenbegef 
ben Im Kreiſe an der weifen Wand zeichnen, is 
man in ben Rand eines Dedels Fleine Locher N 


Dermittelft weifer und ſchwarzer Sa 

‚Pappe , und des gläfernen Priſma die W 
Tapeten von Regenbogenfarben henw: 

Ä zubringen. 


Es iſt bekannt, wenn man durch ein 
ges Priſma von Glas ſieht, und in einer 
Entfernung, die Fenſterſcheiben eines Zinme 
trachtet, daß das ‘Bley, fo die Glastafeln & 
nebft den Fenfterramen mit den fchönften R 
genfarben umgeben erfchein. Eben fo 
aud) auffer dem Fenfter alle Dinge, bey dem 
helleres und ſchwaͤcheres Licht abrechfelt, an 
Grenzlinien mit eben dergleichen Farben, Def 
gen bfeiben groffe Flächen, ungefärbt z. E. em 
Wand weis, die Grenzen ausgenommen, diem 
Adıfe des Glaſes parallel laufen , oder melde 
gegen dieſe Achfe fiehen. Die Urfache dam 
weil die Brechung, und Abfonderung der 
ben gefärbten Lichtſtralen in Flaͤchen geſchicht, w 
die Achſe des Priſma ſenkrecht durchſchneiden. 
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Man muß alfo die Pappenftücde , welche mar 
Tapeten fehen will, fo einrichten, daß fio nich&gar 
of find, Damit die gefpaltnen lichtſtralen, von 
Dbertheile eines folchen Stuͤckes, fid) nicht mit 
n, des Unterrandes vermifchen. Ferner, müflen 
iche zu klein ſeyn, damit fie hell und ſichtbar, in 
Entfernung des Stanbpunftes bleiben; weil fie 
ber Spaltung der Farben gefchmwächt werden. 
weifen Stucke müflen einander nicht zu nahe kom⸗ 
‚ fondern es muß zwiſchen jedem weifen Streifen, 
ertikaler Richtung fo viel ſchwarzer Raum bleiben, 
bie’ gefbaltnen Farben fich in dem Netzhaͤutgen 
Auges über die dunflen Räume. auszubreiten, Platz 
n. ie müffen aber auch nicht zu weit von eins 
r entferne werden, meil ſonſt ein Theil der ſchwar⸗ 
Steeife ſchwarz erfcheint. Hier folgen einige 
er optiſchen Tapezirungen , ober Lichtteppiche. 


Die Pappe LT. 1. mit ganzen geraden Streifen. 
ra gebe der Pappe einen ſchwarzen Grund, der 
nad) der Trocknung etliche mahle wiederhohlt, 
'e ihre Schmärze vollkommen werde, und endlich 
trockne Man ſchneide Einen Zoll breite Streife, 
recht weiſem, nicht zu bünnem Papiere, damit 
chwarze Farbe nicht durchfcheine. Auf der affo 
zeiteten Pappe ziehe man mit einem Bleyſtifte, 
en horizontalen Seiten derſelben, Parallellinien, 
dinen Zoll weit von einander ſtehen, fo viel deren 
der Pappe Pla haben, die Papierftreifen wer⸗ 
auf der einen Seite, mit einem feinen Kleifter 
weifen Mehle beftrichen und man pappet jeden 
ceif zwiſchen zwey benachbarte Parallellinien auf 
Pappe, doch fo auf, daß zwiſchen jedem weifen, 
eben fo breiter fehmarzer Raum übrig bleibt. Un⸗ 
dem Kleifter mifcht man vorher ein wenig duͤnnen 
n von Pergamentipänen, bamit das weile kr 
nicht 
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nicht braun erſcheine. Das aufgeklebte Papier 
mit einem weiſen Papierblatte belegt, mit der 
angeftricheh, ohne es von feiner Stelle zu ver 
und nit einem “Buche eingepreft, bis alles re 
getrodnet if. Wäre das Papier noch zu durch 
fo klebt man einen iroegten weiſen Streif uͤb 
erſten. | 


:: Wenn man biefe, mie abwechſelnden ſch 
und weiſen Streifen uͤberzogene Pappe, dus 
dreyeckiges Glaspriſma dergeſtalt anſieht, bef 
Achſe mit den Streifen parallel laͤuft, und ‚geh 
Diefes in einer Entfernung von fünf bis ſechs Se 
ſo ſcheint ſelbige als ein bunter Teppich voller € 
fen von den fchönften Regenbogenfarben.. Unl 
zu bewerfftelligen fo richte man bie Augen rei 
ter einem Winkel von 47 Graden, unterhaik Ws 
terſten Pappenftreife, auf das Glas. (ei 
findet man diefe Tapete, wenn man Die Pape 
voͤllig ſenkrecht, ſondern oben ein wenig zurid 
lehnt, auf einen Seffel ftellt, und an die Lehn 
Stuhls anlehnt, und gegen das Licht richtet, | 
fie von dem Tage, oder von der Sonne befd 
werde. Das Prima, fo einen gleichieitigen I 
gel zum Durchſchnitte ‚bat, liegt mit einer feine 
tenwände auf dem Rüden ber Naſe auf, man 
feine untere Schneide faft biß an die Naſenſpih 
eb, und ınan neigt den Kopf in diefer Stelle «i 
nig auf und nieder, bis man die Pappe en 
Wenn man fie nun gefunden bat, jo drehe ma 
Prifma ein wenig um feine Achſe, und man ft 
gen den Seſſel näher, oder zurude; folmird 
bald die Dijtanz nebft der Stellung des Prifm 
findig machen, welche den fchönften Teppich v 
len. Zu nahe zur Pappe, fo ſiehet man bie 
der Sernfen weis, und fie find unten blau un 
Ä p 
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"arben, oben roth und gelb verbraͤmt, und ſchwarz 
oifchen; die Diſtanz von mehr als ſechs Schuhe, 
indert bie Mijchungen, die Diſtanz vonneun Fuß 
set alles rofenrorh und gruͤn. 


Die Pappe LT. 2. mit eigen Streifen mahlet 
» angenehmere Tapeten , nenn die weiſen und 
sarzen, wechfelnden Etreifen, mitden Horigontals ' 
xı der Pappe nicht parallel laufen, fordern wie 
"feines m, in ber deutſchen Curantſchrift auf und 
PHende Winfel von hundert, bis dreyßig Graden 
Den ‘, deren Schentel fünf, bis fechs Zoll lang 


-Die Pappe LT. 3. mit Wellenftreifen von Zir: 
Sgen, weldye fich ohne Winkel an einander fehlief- 
Eine folche Welle auf ftarfem Papiere giebt Das 
Bell zur Zeichnung Der übrigen, und iſt einen Zoll 
e. Indeſſen macht man diefe Wellenftreifen nicht 
z, weil das Papier vom naffen Kleifter länger 
>. Auffer diefen Beyſpielen laffen fi) Streifen 
Quadratflaͤchen, von Rauten, und allerley 
nungen und Figuren auf eben diefe Art durch 
Priſma erleuchten. | 


t Spiegel , in weldyem mass fein Seficht von 
Seite, oder ım Profil erblidt, ob man 
ch vor demfelben gerade ſitzt, um fich felbft 
im Profile zu zeichnen. Fig. 16 und 17. - 


Wenn man das Profil feines Geſichts fehen 
, um ſich felbft zu zeichnen , oder Das gezeichnete 
fl von fich beurcheilen will, fo halt man zwey 
jegel gegen einander. Diefes ift aber unbequem, 
fhon über das Profil. Man nehme alfo einen 
eckigen Kaften ABC D, welcher an ber Seite 
) gang offen iſt. Inwendig fege man auf eine 

jede 
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jede der drey Seiten in dieſem Kaſten einen P 
gel, und bedecke dieſen Kaſten mit dem 
CEDB A ber folgenden Figur, welches bei 
CED frey lält, und man feßer in EC und E 
Pappendeckel, die den Spiegel auf der Sei 
verdeckon, fo daß durd) die beyden Oeffnungen 
O nur die Spiegel , welche auf den Seiten B 
AD fiehen, fiehe Dievorige Figur, gefehen ı 
eonnen. Mean ftefle viefen Kafterr auf einen 
ober Unterſatz, damit cr die Kopfhoͤhe einer ſiß 
oder ſtehenden Perfon erreiche. 


- Weonn man nun fein Geficht, gegen die Od 
EC, oder DE wendet, und gerade vor bei 
fige, fo muß es der Stellung diefer Spiegdy 
gefchehen, daß man, anitatt fein ganzes gift 
vorne, ober dreyvierthel zu ſehen, wie marine 
gemeinen Spiegel fieht, baffelbe nur feitwin, ı 
im Drrchſchnitte erblikt, und wenn mantt! 
ſchiednen Einfalld — und Reflecktionswinkelbe 
tet, welche bier in ber Figur durch bloſſe Line 
gedeutet worden, fo wird man den Erfolg ieh 
greifen; ber den Unfundigen wunderbar verket 
muß. | 
Wenn man in einen Spiegel ficht, nei 
einem andern fenfrecht che, fo erſcheint das Ü 
voͤllig ungeftalter; neiget man aber den Sp 
wenig, ſo daß derſelbe einen Winkel von acıral 
den macht, jo wird fich das Geficht mir alleni 
Theiten, Stirn und Naſe aussenommen, f 
Neigt man ihn bis auf ſechszig Grade, je 
man fich mit drey Naſen und jechs Augen. | 
Meigungsgrad macht das Bild anders, um 
Winkel von 45 Graden macht, daß unfer G 
ganz und gar verſchwindet. Wenn man hin 
Dieje beyden Spiegel dergeſtalt ſetzt, daß jie " 
j 
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nmenſtoſſen, ſo bringen ihre verſchiednen Neigun⸗ 
wieder andre Wirkungen hervor. 


rt, bie Erleuchtungen im Kleinen nach⸗ 
sumachen. 


Auf ein flarfes Papier, welches man an ber 
ten Seite mit Lampenruß, Brantwein, und ets 
arabifhem Gummi geſchwaͤrzt yat, wird das Mes 
von der Erleuchtung , bie man nadyabmen, und 
dleinen, auf einem Tifche vorftellen will, zeichnen, 
mit ducchfichtigen Farben ausmahlen, und auf 
m Papiere zeige man die Pläße aller Lampen 
fältig an, aus welchen es zuſammen gefeßt wer⸗ 
fol. Nun ſchneide man diefis doppelie Papier 
der Geſtalt aus, welche die Flamme eines Lichts 
orbringt, umalle diejenigen Stellen für bie Lam⸗ 
lamme zu Öffnen, meiche man fich angemerfe hat. 
Zaͤlt bios die Vorftellung die vordre Geite, oder 
ıte cines Gebäudes, fo find die Flammenloͤcher 
ZIleich groß. Will man aber die Erlcuchtung auf 
rern Seiten vorflellen, fo müffen die entfernten 
fchnitte Meiner gemacht und die Lampen einander 
x gefegt werden, nad) dem als tie Entfernung, 
‚sch auch Die peripeßtiviiche Verkürzung gröffer 

Wenn tun alles jo ausgeſchnitten ift, fo pappe 
: Hinter diefes doppelte Papier ein jehr feines Paz 
‚ und man färbet diejenigen Stellen, welche in 
Vorſtellung am weiteſten erfcheinen jollen, mit 
wenig Karminwaſſer roͤthlich, weil bey den na⸗ 
ichen Erleuchtungen das Feuer die Augen roͤthet, 
zwar je weiter bie Diſtanz iſt, in welcher man er⸗ 
htete Gegenſtaͤnde ſieht. 

Wenn nun die Erleuchtung fertig iſt, fo feße 
ı fie in em Käfigen, und man erleuchte fie vor 

hinten 
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hinten durch viele Lichter, oder Wachskerzen, 
ordentlich in gleichmaͤßiger Weite von einander 9 
werden, Damit nicht einige Pläße heller, und di 
dern Dunkler werben, wodurch bie Worftellung ı 
rer Anmuth und Natur viel verlieren würde 
richter muͤſſen nicht zunahe an den Durchfichtigen‘ 
fen ftchen, und es ift beſſer, wenn man fie fin 
fechs Zoll, oder auch noch weiter Davon entferne. 1 
muß auch die Käftgen mit weißem Bleche fütten 
mit ſich dag Licht von allen Seiten reflectire, um 
größrer Gleichfoͤrmigkeit auf die durchſichtigen Eu 
fallen koͤnne. 

Außerdem muß man auch tie Vorderſch! 
Pappbogens, namlich) diejenige Seite ſchwachtheh 
auf weldyer das Gemaͤlde ſich befindet, und must 
dieſem Ende einige tichter in einer gehörige Gch 
nung, bamit man auch das Gebäude, auf wäh 
die Erleuchtung ausgefchnitten ift, noch ein megl 
ben möge, | 

Auf diefe Weife kann man auch) Kupferjticead 
fchneiden, welche dergleichen Dinge vorftellen, — 
fie hernach in optifche Kaſten feßen, wenn mail 
nur feiner folchen optifchen Kaften dazu bediene 
welchen: fcbiefliegende Spiegel find, meil in dien 
Kupferftich nothwendig in einer horizontalen dag 
gen muß, und es bey derſelben fehr ſchwer fern m 
de, ihn fo ftarf zu erleuchten, daß er feine gehe 
Wirkung thun konne. 

Will man dergleichen Erleucdytungen aber de 
noch auf Kupferjtichen anbringen, welche ſich in 
horizontalen Lage befinden, fo ſchneide man ſolche «H 
fo aus, wie oben gefagt worden. Anſtatt aber {el 
hinten mit einem burchfichtigen Papier zu bededen,| 

papper man ein vergoldses Papier darauf, mei 
man durd) Die Ausfchnitte durchſieht. Wenn ein h 
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Kupferſtich recht gut erleuchser wird, ſo nimmt 
eine Wirkung vortreflich ats, 


Gemach, und deſſen Waͤnde mit Huͤlfe der 
Sonne, mit den herrlichſten Farben zu 
| tapssiten. | . 
, Man hänge vier oder mehr gläferne, dreyeckige 
men von gleicher Groͤße, in einen dazu Jallenben 
seen Rahmen dergeſtalt ein, daß ſie ſich suis dem 
fen Ecken sinanber heruͤhren, folglich an der einen 
=e eine ebne und fchließende Fläche, an der am: 
Seite, aber eine ‚furchenähnliche Fläche bilden, 
Folglich die Figur eines kleinen Jaloufiefenfters ause, 
ven. Dieſes Fenftergen paflet mon, vermittelft 
5 ausgefchnittnen ſchwarzen Pappendeckels in einen 
Berflügel ein, welcher von ber Sonne taͤglich ftarf 
lenen werden fann,. Das übrige Sicht aber nıuf 
) genau verfihloßne Fenſterladen abgehalten wer⸗ 
Mean bringe die furchenäpnliche Fläche diefes. 
kergens auswärts gegen die Straße, Sobald nun 
>onnenftralen durch Diefe optifchen Jalouſien in das. 
ner einfallen, fo werden ber ‘Boden die Wände, 
te übrigen Theile deffelben nad) und nach, fo wie 
Sonne fortfchreitet, und ſoweit fi) ihre Stralen 
alten, und verbreiten laflen, mit den ſchoͤnſten 
en verziert fortrücken. Man muß alfo aus der 
und Höhe des Fenſters die ſchicklichſte Höhe für die 
nen vorher Durch bie Verſuche zu beſtimmen ſu⸗ 


Stellt man ſich von Innen an diefe Glaͤſer, und 
man fic) durch fie auf der Straße um, fo wird 
Die äußerlichen Gegenftände mit einer großen Diane 
altigkeit der ſchoͤnſten Farben bekleidet fehen, und 
angenehme Beluſtigung dem Auge verſchaffen. 


allens Magie IV. B. N Der 
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Der Mahler ohne Farbe. 


Die Aufſchrift ſcheint ſich anfangs von ſelbſte 
zuheben, da ein Mahler ohne Farbe in feiner Sa 
nichts zu leiften im Stande ift, und dennoch fannı 
in der That ohne alle Farbe, faft mit allen Fei 
Gemälde auftragen, und zwar mit ungefärbten & 
gen, benn es gehoͤret dazu weiter nichts, als ein 
Bogen weißes Papier, und fehr wenig Kleifter, 
Gedult, Henn es kann Jemand, welcher weder 3 
nung noch Mahleren verfteht, blos durch die $ 
ber Scheere ein fchattirender Mahler werden. 


Man fpannet Milchflor, dieſes befannte&e 
zeug in der weiblichen Trauer in einen Namen ber he 
oder an beflen Stelle feines Poftpapier, fo mar 
Terpentinfieniß, Falt und zweymal überftcike, 
von es fo durchfichtig als Glas wird. Nu fier 
man von einem Kupferftiche ein großes Cehäuk, ve 
mittelft eines mit Del durchfichtig gemachten Per 
piers, mit Blenftifte nach allen feinen Fenftern, 66 
Ierien, Säulen, und architectoniſchen Zierrathende 
und von dieſem Delpapiere auf einen Bogen ME 
Poftpapier, Schreib » oder Royalpapier ab. Val 
äußern Umriß fehneidee man mit einen Jeden 
aus, und man klebt ihn mit Kleiſter auf dene 
fpannten Milchflor, oder das gefirnifte Paper 
Nun nimmt man die ſchwaͤchſten Schattirungea : 
ſich, beklebt diefe auf der intern Seite des Pır 
oder Flors, mit den ausgefchnittnen Streifen ws’ 
gepaßten Poftpapiers einmal, die dunfleren Selber x 
mal, die ftärffien Schattenfelder dreymal. Die 
dunfelften Schatten unterflebt man mit Streifen % 
grauem oder weißem Loͤſchpapier, oder gefpaftner‘ 
pe, oder mit Kartenftreifen. Gerade fchmarze ink 
entftehen durch einen hinten angeflebten geraden Ju: 
oder Bindfaden. Alle dieſe Lagen von Streifen lit 
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der finfen Seite der Borftellung. Zur Luft wird 


Milchflor, damit die Flamme nicht ſichtbar werde, 
Staͤrke ſchwach uͤberſtrichen. | 


Auf diefe Art entftehen burch die ftufenmweife Dickes 
oder duͤnnere Sagen ber weißen Papierftreife, ganze 
ebaͤude, Gärten u. d. gl. mit ihren perfpectivifchen 
erfürzungen, weil biefe Streifen nad) den Regeln 
mer undurchfichtiger werden, und ſich die Flamme 
* Dahinter geftellten Lichter oder Lampe, durch das 
Fache Papier mit einer gelben Farbe, durch die drey⸗ 
ven Streifen aber nur gefegwächt bindurchdrengt, und 
eiben gelbbraun, oder mit Tufche mahlt, nachdem 
- Sorte Papier gelber oder blau durchfcheine und 
> x in ihrem Gewebe ift. < Am:beften ſchickt fich Dies 
-zfeuchtung zu Senfterilluminirungen im Großen, 
x feine Borftellungen find fehr muͤhſam, und we⸗ 
> x auffallend, ob es gleich, wenn man hinter den Ras 
w. etliche Lichter ftellt, artig genug läßt, langeund große ' 
Saͤude ohne alle Farben, nad) der Natur mit Far⸗ 

ausgemahlt vor fich zu fehen, die man fogar durch 
geſchnittne Flammenlöcher, als erleuchtete Sampens 
ude nahahmen fann. Da, wo fihnach den Res 
des Mahleren die Farben verwafchen muͤſſen, bes 
bt man die Stellen des Dicken Papiers ein wenig, 
> zum Hervorbringen der reinern Farben, fan 
‚arı fich der einfachen Seidenzeuge mit Vortheil bes 
en. 


—— = { a r V, e = ; * 
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„de #2 BEE 


D: große Menge der Vorſchriften gegen dieſe 
ftöter der Kornboͤden feßt den Hauswirth allerbin 
oe und der fihlechte Erfolg macht ihe 
lich murbles: die Schaufel bleibe alfo feine ricı 
Formel. Man bat indeflen.angemerft, daß id 
Kornwuͤrmer aus einigen Kornfäden verlohmm, 
man zufaͤlligerweiſe in einen Pferdeftall abgefekth 

Hier fcheint die ftarfe Ausdünftung der Pferdeftäll 

wirft zu haben. Sch finde im Efprit des Sour 
> ein anderes Mittel, welches umgekehrt gewirkt, 
durch feinen Geruch die Kornwuͤrmer an fich 9 


Der Berfafler dieſer Nachricht, der dieſes! 
ſeit mehrern Jahren erbulbet, und manche Mind 
gebens angewandt hatte , füchte eine Pflanze, -b 

eruch diefen. Inſecten angenehm wire, um f 
daju aus ihren Schlupfwinkeln herverzulocden.. 

diefem Ende ließ er auf einen Getreidehaufen der 
ler Kornmürmer war, bald Thymian, bald Dia 
‚bald andre wohlriechende Kräuter legen, er weil 
mit jeder Pflanze vier und zmanzig Stunden ii 
Hofnung ab, endlich eine folche anzutreffen, "ie 
Abficht erreichte. . Endlich) kam auch die Reihe an 
Hanf; man raufte eine Hand vol aus, legte. Fe 
den Kornbaufen, und man fayd am (elgänben- 
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fe Stauden mit Kornwürmern ganz beheckt. Diefe 
‚nen, ſchwarzen Ruͤſſelkaͤfer haben andre und längre 
fen wie wir, da fie ben wilden Hanfgeruch ange- 
ym , oder vielmehr die Minden deffelben weicher, 
D wohlſchmeckend finden, 


Dieſe Hand voll Hanf wurbe außerhalb des Korns 
dens ausgeflopft, und nochmals auf das Korn hin⸗ 
est; ber Erfolg bavon war fo erwünfcht, daß man 
ch einem Verlaufe von fünf Tagen keinen Kornwurm 
Demielben Haufen verfpürte. Die Nachbarn wies 
hohlten, pruften und beitätigten die Sache auf ih⸗ 
.Kornböden, und hatten einerley Erfolg. In ders 
igen Jahreszeit, da man feinen grünen Hanf mehr 
ommen fonnte, legte man geröfteten, ober fchon 
rauchten, miteben fo ermünfchtem Erfolge auf, aus⸗ 
ommen, daß die Ausrottung des Kornwurms lang» 
ner von ftatten ging, 

Da fich diefe Korngäfte im Manmonate des fol⸗ 
den Jahres wieder etwas verfpuren ließen, und 
nals fein andrer Hanf, als Werg oder zum Verſpinnen 
ereiteter Hanf bey der Hand war; fo bewirkte auch 
er innerhalb acht Tagen ihre Ausrotfung. Vielleicht 
nen alfo Tücher, die man in abgelochte Brühe von 
nfiaamen oder Hanf getaudjt, in denjenigen Ges 
ben eben das leiften, wo man feinen Hanf zu bau⸗ 
zewohnt ift. Indeſſen ift es nothwendig, ben auf 

Gerreide gelegten Hanf, alle Tage erlichemale 
zuklopfen, und wo viel Getreide beyfanımen liegt, 
elbe täglich umzuftechen, um die Kornwuͤrmer auf 

Dberfläche defielben hinzuziehen. Auch der naffe 
inmer, welcher wegen ber tegnigen ‘Witterung niche 
atsete, bie Feldfruͤchte ganz troden einzuerndten, 
durch dienachherige Sermentatien in der Scheune, 
auf dem Boden eine Menge Kornwürmer, we⸗ 

ber erweichten Kornhuͤlſen veranlaßte, beftätigte 
. — M3 die 


I- .. 
- . .._ » „Ike 
W Den 


Er Davnoriſe Verfuche 


J die Guͤte dieſes Verſuches. Man bediente fi i 


— in bie Ritzen einftreicht, Dieſer Hält den Nauf 


ten des Hanfes, und bes kn. Umſtechens, u 
Erhigung des Korns, bie äuferft groß mar, 


ſchwand zugleich mit den Würmern. — 
Ein dauerhafter Ofenkutt die Riff “ 
7, Rachel der Citubendfen zu werfehenire 










| Man: verfrige aus einer —— 
und Salz, mit etwas Waſſer einem Teig‘, da 


nux zuruͤcke, ſondern er nimmt auch mit der Ze 
Art von Verglaſung an, ohne zu berſten, weihe 
ſchieht, wenn man ein weg — daris 
ai hat. Kae 


Dos Lioner Wangen, - 
Dieiieſes ward von Son aus bekannt gemehl, 
wenn es Die zuverläßig angegebne een. in de 
leiſtet, ſo verdient es noch dadurch all eEmpfrhlumg⸗ 
mit keinen Koſten verknuͤpft iſt, und keine Muͤhen 
vielweniger ben Betten, und ber Geſundheit 
den zufuͤgt. Die Forntel'ift kurz: man lege 
Zweige bes folgenden Strauches an verfchiedmel 
der Bertftellen, und den Tag über zwiſchen bie las 
Betten ſelbſt. Es ift der Ackerhoiunder, de 
fonft Mich, niedriger Holunder , Heilholunde 
then Holder ; Hirſchſchwanz finbuens ebulası 


2 Diefer Strauch wächfet an feuchten, ſchattigen 


blühet im Jullus und Auguft weiß, hat eine 
fingerdicke Wurzel, Frautartige, zerbrechliche, 

etywa drey Fuß hohe Stängel. Die ovalen, lan 
migen Blätter, find am Rande gezähnt, undı 
den KHolunderblättern, nıkr da fie etwas -. 

und =. gesäßnte ER er 
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ſind wohlriechend, vor unten roͤthlich; ſie bilden 
n platten, dreytheilgen Blumenſtrauß. Die rund⸗ 
en Beeren ſind einfaͤchrig, mit drey rundeckigen 
amenkoͤrnern verſehen, und die Blume iſt rad⸗ 
mig, hohl, in fünf ſtumpfe zuruͤckgebogne Lap⸗ 
getheiit. Die Beeren werden ſchwarz. 


in den Apotheken bifpenfire man von diefen heils 
en Gewaͤchſe, Wurzel, Blätter, Blumen, Bee 
, Saamen, und bie innere Rinde gegen die Waſ⸗ 
icht und Kräße.. Ueberhaupt ift der Ackerholun⸗ 
Hiel wirffamer,, als der gemeine, ſchwarze Hofun= 

Die Bauern vertreiben bie Maͤuſe damit aus 
Scheunen. An ſich iſt der Geruch, wie der der Flie⸗ 
füıthe, narkotiſch ober einſchlaͤfernd, und dem 
"afenden gefährlich; folglich- muß man den Ge 
h gegen bie Warzen, bios dieſer beräubenben 
>unftung zufchreiben, 


Mittel, den: Hederich aus dem Gaftenater 
zu vertilgen. 


Ein Landwirth gelangte durch folgenden Weg 
Wenn der Acker zu gehoͤriger Zeit geſtuͤrzet, 
Stürzfurche gewandt, dieſe wieder eben geegt, alsdann 
Dünger verſehen, und dieſer ausgebreitet worden; 
eß derſelbe die Saatgerſte auf den, auf beſchriebne 
zuhereiteten Acker, nebſt einem Faſſe mit Waſſer 
gen. Iy dieſes Waſſer wurde die Saatgerſte 
enweiſe geſchuͤttet, und darinnen wohl umgeruͤhrt, 
urch der Hederichſaame, und die taube Gerſte ge⸗ 
igen worden, oben auf zu ſchwimmen. Man 
fte beydes ab, und man fand davon die Ausſaat 
inigt. 

Man goß hierauf das Waſſer ab, und fäete die 
Zoden geſunkne Gerſte, in den mie Mift verſehe⸗ 


Acker, um ſolche Ey dem Miſte unterpflügen zu 
laſſen. 





un. a0 noch zurückgebliebene He 

pẽanje bes vorigen Jahren, idee Ip 
dachte Landwirth die untergepflüigte Berftenfe 

gen, wodurch der ausgefchlagne alte Geber | 


gel würde, Und auf dem Ueher berdorzen ımufl 


© Art fahe er fein Gerftenfeld won dieſem U 
— a biefe feine Mühe —— ihn m 


Hr dichen Öerflenerndie 


¶ Vorſichthxegeln zur Bet ini ei 


: "Der Mech —— 
veltter, in einer dir Wal von ar 
* 5 te 

weiche erft als Schweiß verbichter, einen ml 

Geruch von ſich geben, und ha bie 
ins theild ſteigende Waſſerdunſte, cheils neh 
brennbare pfe enthaͤlt, fo ſteigen * —* 








her, ſammlen um unſte Waſſeratmoſp 


giſtiſche, und da dieſe aͤußerſte Atmo en 
‚ elestrifchen Materie nahe verwandt ift; fo fi 
"den Blitz an ſich, und die innere Wafferarei 
leitet ihn mit unferm Athemzuge zu uns herab, 

Waffen nebft dem Metalle der befte Bihea 
Solgfich ift es fr uns‘ Pflicht, zur Zeit eines | 
‚ters, dicke, woline, ſchwitzige Kleider abzulegen 
leichte, vornähmlich leinene, oder feine leicht 
dungen anzuziehen, weil ſich die Ausduͤnſtung 
unter nicht fo ſehr anhaͤufen, und verdichten: 
Das druͤckende, aͤngſtliche Athemholen bey er 
erregt jederzeit den Schweiß mehr als fonft, | 

die electriſche Materie zu verfaffen fucht, und] 
unfre Ausdünftung mit Macht befchleu che 
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tritt riechbar macht. Man waſche ſich alſo, 
„weite Kleider an, und vermeide alles, was 
Jeſtanck, oder Wohlgeruch machen koͤnnte. 
lte ſich alſo in ſchwuͤlen Tagen rein⸗ 


ſich die Ausduͤnſtung ſchon durch den Druck 
ſelbſt auf unſern Koͤrper zur Gewitterzeit, 
vermehrt, und unſer Koͤrper im Schweiße 
Wolke erregt, fo häufen ſich die brennbaren 
fonderlich um unfre Köpfe dergeftalt, daß 
Itmofphäre Plafterhoch umringt, wenn man 
inem Gewitter entweder durch Arbeit, Lau⸗ 
en, Reiten, oder durch Gezaͤnke, und ans 
(haften erhigt. Folglich huͤte man fich 
Erhitzungen. 
Bette oͤfnen ſich die Schweisloͤcher unſrer 
vegen der Federn, die ſie aufhalten; Federn 
rdem electriſche Körper, und iſoliren unſre 
re. Folglich ſetzen wir uns, durch die uͤber⸗ 
arme nicht nur der Gefahr aus, unfre eig⸗ 
ninflungen mehrmals einzuathmen, ‚und 
jen dadurch zu vergiften, fondern wir vers 
ch durch das Federbette, die Stoffe zu der 
ndung; ſonderlich wenn die Aengftlichkeif 
aftungen befchleunige. Eben diefe Bewand⸗ 
auch mit den Schlaffammern, bie gemei- 
ft den Fenftern und Verhängen, gegen bie 
gefperrt werden, und gleihfam Quarantai⸗ 
Hier finden die Khädlichen Stubendünfte, 
er Athem, und der warme Korper in eins 
‘gt, einfaugt, und wieder ausdünfter, nirs 
zang. Gie häufen fi an den obern Fen- 
‚an, dringen durch ihre Rigen, und locken 
taterie gegen uns. YYian verlafie alfo bey 
en, Bette und Schlefsinimer. 


N-5 Man 
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Man bemerkt an dem Orte, wo das Ge 
einfchlägt, einen Schmwefeldampf, der theils den 
begfeitet, theils die brennbaren Dünfte des Ortes 
entflammt, bie $uft verbinne, und bie Stub 
ſchnell phlogiftieirt, und der Die Anweſenden a 
wenn Einer, den der Blitz getroffen, ale eine‘ 
zu ihren Füffen niederfinke. Hier it bas erfte 
man den erſtickenden Dämpfen einen Ausgang 
ſchaft, und diefes läßt fich nicht anders verrichten 
wenn man Fenſter oder Thüren öffnet, Dann 
gegen die Gegend, von der bas zufammengg 
Gewitter berfam, geöffnetes Fenſter den Bi 
Zimmer zieht, wie Die Erfahrung mehrmals gend 
fo ift die Regel zu empfehlen: man verfcbligk: 
Senfter von Der Seite ber, von welde | 
Donnerwolken im Anzuge find, und wu 
der entgegengefessten eine Oeffnung. 


Jede ſchnelle Bewegung verurfache eine kt 
nes luftleeren Raumes, den wir hinter unfem 9 
Sen felbft dadurch machen, daß wir die Luft wi 
fern Gefichte zuſammendruͤcken und verdidte,: 
es verfolge uns ein Pleiner Wind von hinten. 
tuftzug, ber dem Blitze Gelegenheit giebt, wi 
dem Fuſſe nachzufolgen. Rechnet man nun md 
diefem, mit jedem Schritte verneuertem leeren } 
me den Schweiß von Menfchen und Thieren, 
den durch Angft und den Lauf befchleunigten A 
fo wachſen die natürlichen Urfachen, welche unge 
fahr unterwerfen, vom Bliße getroffen zu mm 
Die, allen Gefchöpfen gegen die Macht des d 
von Natur eingepflanzte Ehrfurcht, gebietet ums! 
und Stille, und eine moralifche kindliche Erg 
in den Willen des Vaters der Natur, Dah 
alles Laufen, das Reiten, Sabren, fo nl 
Glockenlaͤuten, Electrificen, denn begmm Laͤuten 
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Zapfen gerieben, und laͤngſt dem Stricke der 
jerabgeleitet, zur Zeit der Gewitter gefährlich. 
Hrofle Bäume faugen mit ihren hohen Zmeigen 
ißen Blättern, und die Harzbäume noch befons 
arch ihre Harzausbunftungen, die Blitzmaterie 
Folglich ziehen Fichten und Tannenwaͤlder 
ihre Harzwolken das Gewitter mehr nach fich, 
:taubmwälder. Wenn man fich aljo unter hohe 
1e rettet, und Darunter Schuß gegen den Regen 
fo verbindet man unfre phlogiftifchen Ausduͤn⸗ 
n, mit der Atmoſphaͤre des Laubes. Folglich 
unrehe, unter boben Bäumen, befonders 
einzeln ftehenden, Schus zu füchen. 


Anweifung, Kinder ohne die Bruft der" 
Mutter oder der Amme zu ernähren. 


Die Fälle find nicht felten, da die Mütter ihre 
se felbft zu fäugen, oder durch Ammen ftillen 
fen, nicht vermögen; hier verlange die Noth, 
ine Entfchlieffung zu denken, wie man derglei⸗ 
yon der Natur verlaßne Kinder auf eine kuͤnſtliche 
ernähren koͤnne. Es wäre leicht, eine ganze Milch» 
ie von Menfchen zu fchreiben, welche nie eine 
ihe “Bruft gefogen haben, und bennoch ges 
‚ woohlbegliedert, und von blühender Schoͤn⸗ 
nd ſtark waren, und als Mufter, von allen dies 
zorzuügen aufgeftelle werden koͤnnen; denn ich hal⸗ 

Tretz der Analogie aller männlichen Tpierars 
bie ihre Jungen nie fäugen, nicht für unmoͤglich, 
infer Geſchlecht nicht im Stande feyn follte, die 
er mit ihrer Milch zu fäugen. Aber ich werde 
gewiß hüten, die Kunft gemein zu machen, wie 
Manngperfonen in Ummen verwandeln koͤnnen; 
aͤchte an mir das Problem zuerſt berichtigen, und 
p« Pepe berammen wöen. Unt F 

2 Nr es 
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Milcch vereinigen ſich mir einander, en | 
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fes voficde mich nett, € jet 
— ——— * 


















einigen gun 
worden; : p ende die Fein uft aus d 
auf, zerftört den bindenben 4 u 
: des Backofens hebt diefe perja 
Luft und das beygeſetzte Wa * nad 
nem ſtarken Kleifter ein ſchwann Eee — 
welches recht au nee Pr 
Semmel und Zwiebad anzurathen, o € 
te, welche aus frifch gemolfner Mitch be 
man ein Paar gutgequerlte Eyer — ih 
beybes wohl durcheinander, und läßt es az 
men Stelle erwärmen. Die Eyer und bi 


ben, und es bleiben darüber , Plare, 
hen, welche man abgieft, und dem 
rung teicht. Das Ey enchält die erfte m 
jungen Hübngens, bern e8 waͤchſt und Te t 
vom Eyweiß, und zuleßt, ehe es aus der Se Halt ehr 
vom gelben Dorter, der feifenarfig Üf 
Mitch die erfte Nahrung des ganzer R à c —* 
füßigen Säugethiere ift; fo verf * t bi 
olke das geboppelte Mahrungs 
dem geſammten Ac (52 


y 
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lichem Zuftande reicher. Dieſe flüßige Speife 
los die Unbequemlichfeit bey ſich, daß man fie 
age frifch und in reingemwafchnen, irrdnen, vors 
usgekochten Gefäffen, Damit nıan die bieyifche 
r ihrer Schäblichfeit beraube, zubsreiten muß. 


Wenn man den Kindern biefe füffe Molke gleich 
er Geburt, anftatt der erften larirenden Mut⸗ 
h, durch kleine Theelöffelgen, oder Pfeiffens 
reicher; fo führet fie den zaͤhen Schleim, den 
- auf die Welt bringen, eben fo gutab, als 
man ihnen die Muttermilch giebt, beven body 
nder entbehren müffen, weldye Ammen über: 
merben; und daher bey ihrem erſten Eintritte 
Welt, der Apothecke den Zoll bezahlen müflen, 
von dem erften Schleime frey zu machen, der - 
ndig abgeführt werben muß, und mit dem uns 
slihen Drude der Windeln, die das Gebluͤte 
em Kopfe treiben, und, dem galligem Schleime, 
> im Darmfanale verhalten, von der rohen 
iſucht Urſach ift, die die Kinder in den erfien 
überfälle. _ | 
Benn das Kind aus den erften Wochen heraus 
kann man diefe Molfen, nach und nad) mif 
telfrumen oder Reiß, die vorher mit Waſſer 
He find, vermifhen. Und mit diefer Speife 
lafien ſich Kinder groß ziehen. Man muß 
ıBigen Speifen den Kindern nicht ganz kalt reis 
aber auch nicht ganz warn. Der Grab der 
e fey der, einer ebengemolfnen Milch, oder die 
ärme eines Tellers, mit dem man bas gelafne 
uffaͤngt. Die Kinder gewöhnen fich bald daran, 
ich wenn man ihnen die Speife, anfangs durch 
ig Zucker verfüßt. Das Gefäffe wird auf den 
n Ofeg, ober in warnıe Afche, und des Nachts 
ng Tr wwaͤrmt, wobey man Serar 
. Bu ll fr gt, 
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traͤgt, daß die Molken, oder der Semmelbrey u 
Wärme nicht fauer, fondern täglich Abends und 
gens frifch zubereitet werde. Zum Miictheilen 
Feine Gefäffe von Zinn mit Schraubenvedeln, ME 
Saugeröhre man mit einem Ddurchlöcherten, 4 
weiſſem Handfchubleder der Frauen sperſonen 
Dieſe Saugekannen dienen blos in den erften B 
zu den Molken; nachher reicht man ihnen de 
gen Brey aus Fleinen töffeln. Machher —* 
nen einen Brey aus Zwieback und Waſſer, 
nachher ungefochte Milch gießt. Eine $ Ha ande 
Waffer gefochte, und mit ber ** 
Perlgraupe, giebt ſden Kindern ein 
gefundes Getraͤnke. 


Nach dem erften Wiertheljahre läßt mu 
reits Suppen, und fo gar öleifhbrühen Cohn; 
bereitet fie allmäblicy zu der fünfrigen Ertuhm 
vor. Dahingegen meide man das Meflgemift, NE 
Kleifter und die Kuchen, die durch ihr gebramsd 
die Dauungskräfte lahınen. Don fo zähm® 
befommen die Kinder dicke, aufgetricbne ur 
den Anfag zur Engliſchen Krankheit, vont 
ſchleimten Gekroͤſedruͤſen der Grund ſind. 


Gegen den Brand im Getreide. 
Erfahrne Landwirthe ſuchen die A 
Brandes, mir Recht im Saamenkorne felbit ad 
fen Mehl, jo zu jagen, auf dem Felde umreii 4 
ben, und "durch die nafje Witterung zur Gä 
bracht, und zu einem todten Pulver aemad 
Das Eyweiß und die feine Stärke, find die@ 
zaͤrteſte Nahrung, des und des 
keims, ehe beybe ü ee € jalen durchbrechen; 
ter und bas geöbert des Saamenkorn⸗ 
zu dem NH | 
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ft; ſie mildern die Ernaͤhrung von auſſen. Wenn 
Mehl nun durch vorangegangne Urſachen, z. E. 
überflußige Naͤſſe auf dem Halme, nach dem 
iiete, oder auf dem Boden zum Theil gelitten hat; 
ibe es in der Erde ‚zwar Halm und Achre, | 
dieſe Aehre enthält alsdenn’einige brandige Koͤr⸗ 
velche mit einem ſchwarzen Pulver angefuͤllt find. 
ſſen traͤgt doch dieſe kranke Aehre auch zugleich ge⸗ 
Koͤrner; folglich ſcheint nicht das Saamenkorn die 
e urſpruͤngliche Urſache des Brandes, ſondern 
id da eine einzelne Stelle der Aehre, eine Bufällis 
ankheit des angegriffnen Theils zu ſeyn, da zue 
yes Milchens, von zu.vieler Näffe, oder geborfis 
Mitchgefäffen eine flußige Tufche entftanden ift, 
e endlich trocknet, und zu ſchwarzem Staube 


Nach dem Berichte eines aufmerffamen Sand» 
ges, ift dieſes das einzige, ficherfte und bemähr- 
Mittel, daß man fich recht reifgewordnen und 
ıen Saamen verfchaft,denfelben für aller Gaͤh⸗ 
und Naͤſſe bewahrt, und zeitig genug ausfäer. 
iefem Ende läßt man fo viel Getreide, als man 
usſaat nöthig hat, bey trocknem Wetter, ſogleich 
yen, wurfen, auf einen luftigen Boden bringen, 
e ſchuͤtten und die erften Tage fleißig umfchippen. 
:8 geſaͤet wird, fiebt man es, und hebt alles, was 
uf der Oberfläche zufammenfiebt, drey bis vier 
ib, da es leichte, unreife und angelaufne Körner 
deren Mehl fid) fetbft auf dem Boden noch 

verfchlimmert hat. Wenn die Erndte naß ge 
ty. fo laffe ınan die vier unterften Garben, die Die 
e-Mäffe vom Felde eingefogen haben, auf bie 
6: damit ſie fich nicht unter das fünftige 
miſchen, und den mitgebrachten Brand 
Fa re mögen. Ein nafies Jahr, wie 
das 
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das jetzige Jahr 1785 für die Gegenden van % 
ift, wird diefe Kornfeuche ohnfehlbar dem näı 
‚Sabre 1786 mittheilen, theils weil viele ihr Ge 
abfchnitten; da die Körner nach breyig maren, | 
weil das Abgehauene von dem anhaltenden Rege 
ber Erde halb verfaulte. 


Das zweyte Mittel ift, das gute Saam 
fo zeitig als möglich oder gleich nach) dem Froſte ü 
Erbe zu bringen, damit es auf dem Halme zu ul 
Zeit gewinnen möge, Einerley Feld, aber em 
und fpätere Ausfaat, macht ſchon einen beträddl 
Unterfcheid; denn die fpäte, veranlaßte viel Yes 
korn. In der That thut hier das Trefpenfh,n 
zeitige Ausſaͤen augenfcheinlich mehr Dienfke, «sl 
Kalk, die Afche und das Salz, die hochſteni/ 
gelaufne Korn austrodnen, ober die brasi il 
me des Korns vollens tödten, daß fie nicht 
gehen koͤnnen, ober als Dünger ihr WBadetus 
terſtuͤtzen. 


Wie alte Obſtbaͤume fruchtbar —* 
zugleich verjuͤngt werden koͤnnen. 


Es hatte Jemand in feinem Garten man 
fruchtbare, ziwanzigjährige Birnbaͤume, welche 
oder nichts trugen; er eroͤffnete ſeine Werlegenket 
nem alten ‚erfahrnen Gärtner, weicher ihm den 
ertheilte, diefe Invaliden in den beiffeften Some 
gen, und in ber brennenden Mittagsftunde, van 
Zweigen an, bis auf bie Wurzel zu enfhäuten, Di 
widerfinnige Kur für Unvermögende befremiek l 
Landwirth, er erklärte den Rath des Bärtners fe 
feines Gefpörte, und geftand ihm feinen vegetabil 
Unglauben. Diefer führte ihn aber, anftaett! 
Gründe für und wider die Enthaͤutungen, in ſa 
Dbftgarten, und zeigte ihm einen alten Ve 
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Stamm einen zweymal geöffern Durchmeſſer 
als die beyden kranken Baͤume, fuͤr welche man 
ſuchte. Dieſen hatte er, weil er ſeit vielen Jah⸗ 
in Obſt mehr beachte, auf die beſchriebne Art, 
ner Apfel gefchälee, Jetzo fiand er mi£ feiner 
rn, jugendlichen Rinde, wie ein Stußer, demon⸗ 
ıd vor ihm. Die Thasfache machte Bedenklich⸗ 
; allein ein Paar Narben entfthieben die Zwei⸗ 
Der Gärtner war an einigen Stellen zu tief ein⸗ 
ngeh, und ber Einfchnitt bes Meſſers Hatte das 
des Stammes getröffen. Da die ganze, Auffere; 
- Rinde nicht nur, fondern auch die darunter'lies 
: weile Haut, welche ebeit das, was bey den 
en die Unterhaut, bis ans Holz, ohne Barıns 
eie abgefchalt werden muß, To ift das Verſehen 
, ob es gleich weder. dem Stamme nod) dent 
‚etragen des problematifchen Baumes nicht deri 
ichften Nachtheil gebracht Hatte. Die Früchte 
die Verjüngung bendiefen bier, nebft dem authen⸗ 
n Zeugniffe des Eigeriehumers, die Wahrheit. 
; zufolge ward bie Enefehlieffung, den einen unz 
baren Birnbaum, aufdie nähmliche Ark zu bes 
n, aufder Stelle genommen. Er lies ihn vor 
Fahren wirklich von den Zweigen an, bie zur 
zel entrinden und enthaͤuten; indeffer daß bei 
‚te neben ihm, zum Kontrafte des Problenig, feiz 
ılten Rock behiel, Der geſchaͤlte haͤutete ſich, 
vor dem Eintritte des Winters vollkomnien, wie 
guſekt, und er beſchaͤmte den Nebenbaum in den 
nden Jahren mit hinlaͤnglichen Fruͤchten. Nun 
ohne Zweifel die Reihe auch den andern treffen, 
man wird ſeinen ganzen Stamm, von den Aeſten 
ebenfalls abloͤſen. Dieſen Handgriff, welcher 
erften Arifcheine nach, alle Merkmale von Ver⸗ 
mheit an ch hat, mag vielleicht von dent Ent⸗ 
en der Zimmetbadume erborgt worden ſeyn, und 
allens Magie IV: D, 8 rl 


4 
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nun bat man ein fichres Mittel, ale Eichen ; 
berlohe und Eicheltragen, ohne Gefahr. zu be 
denn es wäre theils zu grauſam, theils zu fruͤh 
Ochſen und Hammeln das Fell über die Ohreı 
ben, um mehr Leder und mehr unge zu bei 
Gewiß, die Wilden wurden ihre Gefangnen etl 
mit Vergnügen fehinden, ehe fie fie verzehrt 
ich zweifle ſehr, ob diefes Verjuͤngungsmittel 
verliebteften Matrone anftehen werde, ment 
gleich verfichern wollte, daß fie durch dieſes M 
gleich fruchtbar werten koͤnnte. 


Mittel, die Ameifen von den Baum 

abzuhalten. 

Ameifen find den Bäumen unfchäpfich; f 
chen fie blog zufälligermeie. Da die Kid 
Pflaumen — und Pfirſichbaͤume in heife 
mern den fogenannten Honigthau ausdünften, 
die Blätter, wie eine Kräße bedeckt, fo zieh 
Krankheit eine Menge Blattlaͤuſe von alferien! 
meift von grüner oder ſchwarzer Farbe herben 
Weibgen derfelben allein befommen Flügel, a 
die Bäume, und gebähren lebendige Jungen. 
wiffende nennen diefe Kolonien Mehlthau. 
DBlattläufe faugen den fuffen, ausgetrernen 8 
faft in ſich, und geben den Ueberfluß durch zw 
ze Röhren am Hintern wieder von fich. Diele 
Honigtropfen faugen nun die Ameifen in fh, 
gleiten alfo die Blattläufe blos aus Äntereffe, ı 
fhädigen die Früchte nicht eher, als bis dieſe v 
Weſren angebijfen worden. Wem indell 
Befuch der Ameijen dennoch verdächtig vork 
follte, der ann fie bald von den Bäunıen ent 
wenn man rings um die Wurzeln, faulenden u 
fenden Urin etlichemale gießt; denn ein Ri 
Vogelleim ſchadet dem Baume, viele Afche 
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. fo fange fie ftaubig und trocken iſt, ein Ring von 
ide hilft nur, bis zum Regen, und vom Theer und 
penthine gilt eben das. . 


ie dem Kornbrantweine der branffige Ger 
mare zu’ benehmen fey. 

Diefe Abficht erreicht man, wenn man in eine 
terungsblafe voller Brandtwein, nad) Berhältniß 
Blaſeninnhalts, drey bis fechs Hände voll ges 
te Buͤchenaſche, nebft etlihen Händen Kochfalz 
ufter, und den erften Brantwein, der allezeit eis 
ı übeln Geſchmack an ſich hat, über die Afche und 
ilz abzieht. Das leßtere Rectificiren kann hierauf 
e allen Zufaß vorgenommen werben, um einen reis - 
Geift zu befommen. Ä 


Praftifche Kenntniffe der Bienenzucht. | 


Wir bauen unferm Vieh und Geflügel, jebent 
er Natur gemäs, Gtallungen; aber die unvers 
3ne Arbeiterin, die Biene, die nicht einzeln, fons 
t nationenmweife, und in einem Staate gefellig lebt, 
anne zur Aufnahme eines ganzen Volkes, nur 

Bund geflochtenes Strob. Funfzig Voͤlkerſchaf⸗ 
Een, d. i. funfzig Bienenkörbe follen diefen Wins 
m arten angemwiefen befommen. Schade um 

Ertoffelplag, Schade um fo viel Strohgebuͤnde? 
: fleißige Honigmacherin braucht nicht angefpannt, 
attelt, gepeitfcht, und mit Hen, Stroh und Has - 
verforgt, und auf die Weide aus und eingetrieben 
verden; ihre Königin regiert die Republik nach, 
ern Grundfäßen, als die Republif Polen fich res 
et, worinnen bie Biene ihr vornehmftes Baterland, _ 

den Zeiten bes Piaſts gefunden hat; alfo mag 
» die Bienenmonarchie, die ich befige, und aus 
ilionen getreuen bleinen Zavn beſteht, nach Di 
. 2 - DIE 
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nun hat man ein ſichres Mittel, alte Eichen zur 
berfohe und Eicheltragen, ohne Gefahr. zu beſch 
denn es wäre fheils zu grauſam, theils zu frühe, 
Dchfen und Hammeln das Fell über Die Ohren ; 
ben, um mehr Leder und mehr unge zu befom 
Gewiß, die Wilden würden ihre Gefangnen etlich 
mit Vergnügen ſchinden, ehe fie fie verzehrten, 
ich zweifle ſehr, ob diefes Verjuͤngungemittel and 
verliebteften Matrone anftehben werbe, wenn ä 
gleich verfichern wollte, daß fie Durch Diefes ind 
gleich fruchtbar werten fünnte. 


Mittel, Die Ameifen von den Baum 

abzuhalten. 

Ameifen find den Bäumen unſchaͤdlich; ld 
chen fie blos zufälligermeife. Da die Kſta- 
Pflaumen — und Pfirſichbaͤume in Kein tm 
mern ben fogenannten Honigthau ausdünften, wäh 
die Blätter, wie eine Kräße bedeckt, fo ziehe ie 
Krankheit eine Menge Blattläufe von allerlenzch 
meift von grüner oder ſchwarzer Farbe erben. d 
Weibgen derfelben allein Befommen Flügel, el 
die Bäume, und gebähren lebendige Syungen. 
wifferde nennen diefe Kolonien Mehlthau. d 
Blattlaͤuſe faugen den füffen, ausgerretnen Ble 
ſaft in fid), und geben den Ueberfluß durch zwei 
ze Röhren am Hintern wieder von ſich. Dieſe fa 
Honigtropfen faugen nun Die Mmeifen in ih, # 
gleiten alfo die Blattläufe blos aus Intereſſe, und 
ſchaͤdigen die Früchte nicht eher, als big dieſe ver 
Weſren angebifen worden. Wen indejea 
Befuch der Ameifen dennoch verdächtig vorfom 
follte, der kann fie bald von den Baͤunien entfen 
wenn man rings um die Wurzeln, faulenden und 
kenden Urin etlihemale gießt; Denn ein Ring 
Vogelleim fchadet dem Baume, viele Afche häl 
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ſo lange ſie ſtaubig und trocken iſt, ein Ring von 
ye hilft nur, bis zum Regen, und vom Theer und 
enthine gilt eben das. | 


dem Kornbrantweine ber branftige Ger 


ſchmack zu benehmen fey, 
Dieſe Abſicht erreicht man, wenn man in eine 
rungsblaſe voller Brandtwein, nach Verhaͤltniß 
Blaſeninnhalts, drey bis ſechs Haͤnde voll ge⸗ 
: Birchenafche, nebſt etlichen Händen Kochſalz 
tet, und den erſten Brantwein, der allezeit ei⸗ 
ibeln Geſchmack an ſich hat, uͤber die Aſche und 
abzieht. Das letztere Rectificiren kann hierauf 


allen Zuſatz vorgenommen werden, um einen rei⸗ 


Zeiſt zu bekommen. 


Praktiſche Kenntniſſe der Bienenzucht. 


Wir bauen unſerm Vieh und Geflügel, jedem 
re Matur gemäs, Stallungen; aber die unvers 
ne Arbeiterin, die Biene, die nicht einzeln, fons 
nafionenmweife, und in einem Staase gefellig lebt, 
umt zur Aufnahme eines ganzer Volkes, nur 
Bund geflochtenes Stroh. Funfzig Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, d. i. funfjig Bienenkoͤrbe follen dieſen Wins 
n Garten angewiefen bekommen. Schade um 
Frtoffelplag, Schade um fo viel Strohgebuͤnde! 
fleißige Honigmacherin braucht nicht angefpannt, 


tele, gepeitfeht, und mit Heu, Stroh und Has 


erforgt, und auf die Weide aus und eingetrieben 
erben; ihre Königin regiert die Republik nach. 
em Grundfäßen, als die Republif Polen fich res 
, worinnen bie Biene ihr vornehmftes Baterlarid, 
ben Zeiten des Piaſts gefunden hat; alfo mag 
die Bienenmonarchie, die ich befige, und aus 
ionen getreuen Meinen Sklaven beſteht, nach Art 

| O a der 
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der aſiatiſchen Deſpoten gegen Wind, Rauch, Kı 
Raubbienen, Wefpen u. f. w. felbft fo gut beſcho 
als fie kann; genug, ich werde meine Honig⸗ 
Wachsfinanzen, fo gut, als Prinz Heraklius, | 
Vaſallen zu benußen wiſſen. Go fpricht Fein eig 
Eigenthümer eines Bienenſtandes; in der Thası 
handeln alle nach diefer aſiatiſchen Staatskunſt 


Einige erzeigen der Biene fo viel Ehre, if 
ihre Körbe den Winter über an ihre Häufer, I 
oder Kammern, einmiethen; man ift gar fo wei 
gangen, daß man fie gegen den Froſt, aus ii 
oder monarchifcher Huld und Vorſorge, mie Def 
toffeln oder Kamfthadalen, in die Erde rngd 
Durd) diefe Verbauung leiden fie, wie die Verhrei 
in den Kellern und engen Sefängniffen , burd I 
Mangel der reinen Luft, durch ihre toͤdlichen esdt 
ftungen , dur) die entfegliche Hitze in gelinden Ü 
tern, durch den Mangel an Nahrung, denn brid 
liche Hiße erhält fie in beftändiger Beregung. ml 
verzehren noch einmal fo viel Honig, als an bei 
wo fie ganze Wochen halberftarre in Kluͤmpenh 
und blos ihre naturlihe Wärme, und wenig 
rung ſuchen. Der häßliche Geftanf macht die‘ 
unter dem eingefperrten Volke epibemijch; ihr 38 
vermifche fich mit den Futter, und man finder ben 
reichften Körbe halb verfault, und entvoͤlkert. 
unnatürlich handelt niemals die Mutter Natur bl 
freyen, von Menfchen noch nie beswungnen Bin 
völfern, in den Wäldern, die wie die freyen Tart 
ein herumziehendes Leben führen; fie läßt ihre ia 
in den hohlen Bäumen zwar auf etliche Tage 
ſchneyen, aber fie erlaubs ihnen doch, ſich Flugki 
zum Athemholen zu öffnen, und fo ermärmt ſe 
übrige Schnee, und er loͤſcht ihren Durft. 


x 
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Die Bienen ſcheuen den Wind und Rauch; man 
alſo fuͤr ſie einen Ort, der viel Sonne und Ruhe 
aift. Sie muͤſſen einen freyen Flug haben, und 
uber breite Gewaͤſſer, habe Haͤuſer und hohe 
: auf Nahrung ausgehen. Borzüglich fehe man 
, Da die Fronte des Bienenftandes gegen Mors 
1e frene Ausficht behalte, weil wir den Som⸗ 
der viele Weftwinde haben. ‘Befindet fich die 
> zroifchen Morgen und Mittag, ober gerade 
Süden, und es grenzet em Gebäude auf. ber 
e daran, fo prellt der Wind daran ab, und vere 
t einen Ruͤckſtos des Windes, Dee den Bienen 
erlich fälle, und Re auf ihrer Hehnreife, wie ein 
mind. das Laub fräufele, zu Boben wirft, und 
bigt, entweder ihre Wachsladung abzuftreifen, 
rſt mit dem fünften oder fechften Auffluge ihre 
ung zu erreichen, und gegen ben Luftſtrom zus 
. Die Svonte gerade gegen Dften zu erientis 
vüurde denen Bienen die Sonne ſchon um zwölf 
Nittags rauben Wenn nun die Sonne im 
ihre warm ſcheint; fo fliegen fie auch bey. noch. 
tuft aus, kommen belaben nad) Haufe, wer⸗ 
ıde,feßen ſich unterweges und erſtarren. Wenn 
e Naͤchte kalt, und der folgende Tag truͤbe ſind, 
in Regenſchauer einfaͤllt, fo find ſie verlohren. 
hH iſt es am rathſamſten die Ausflugsſeite gerade 
Mittag zu richten, der ſie gegen die Strenge 
ordwinde ſchuͤtzt. Auf dieſe Art genieſſen die 
ten Bienen im Fruͤhjahre die Sonne den ganzen 
ber, und in Sommer hat man Gelegenheit, den 
n vermittelſt der Ladenſtuͤgel, von oben herab, 
die brennende Hitze Schatten zu machen. Man 
ſich nicht daran, wenn einige den Bienenſtand 
orientiren, und die Morgenfronte für die beſte 
; bie Erfahrung, da Jemand feine Körbe nach 
yier Weltgegenden zu richten, durch Die age des 
n 3 dee 
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dem Boden; die Höhe ift drey Schub, drey- 
5 die obern Bddenbretter, find, megen des fchräs 
Pultdaches, vier Schub, drey Zoll hoche dieſe 
tter ſind zwey Schuh breit. Sie werden auf 
ger gelegt, welche vorne in die Säulen, und ins 
rig in DieRamenfchenfeleingezapft find. Derglei⸗ 
Mamenfchenfel find,dreg, zu einem Bienenges 
e von ı6 Schuh känge, und man zapft fie uns 
. in die Queerfchwellen, und oben in die Spars 
ein. Den mittlern ſetzt man auf einen Stein, 
fie fiehen 24. Zoll weit von den Borderfäulen ab, 


Den Stand verfchließe man von allen Seiten 
“Brettern , welche in die Säulen eingefalzt wers 

nur auf ber Seite des Ausfluges läßt man in 
ut Sache 16 Zoll Definung, und man zieht zwey 
n an jedem Fache vor diefe Definungen. Sie 
acht Zoll breit, acht Schub lang; der eine faden 
et fich aufmwerts der andre unferwerts, und man 
It diefe Läden oder Thürflügel in ciferne Bände, 
ben :Dieben feine Gelegenheit zum Beftehlen der 
rien zu geben, legt man eine eiferne Stange vor; 
obern Saden giebt man zwey Riegel, welche in 
Säulen eingefchoben werden, der untere liegt auf 
y Trägern, und dient bey ftürmifchen Wetter den 
nen zu einem Auffallbrete. Den obern befeftige 
durch einen Vorreiber, um ben Bienen die 
bjahrfonne, im heißen Sommer Schatten zu ges 
‚ und im Winter den Stamm zu verfchlieffen, 
die Winterfonne die Bienen herauslodes wuͤrde. 
es Zac) befomme Vorſetzthuͤren von halbzölligen 
stern , mit einem. Handgriffe, wodurch die Bie⸗ 
im Winter gegen Mäufe und Spechre gefichert, 
‚erwärmt werden. Das Dad) bekoͤmmt vorne 
‚hinten einen Borfprung ; der Boden ift mit Sarıd 
eckt, das Dad) befteht aus Brettern, oder Zies 
Bu 24 | gen, 
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geln, und an der Ruͤcken⸗ und Seitenwand ſu 
cher mit Schiehern. oo 

Die eigentlichen Wohnungen ber Biene 
nach der Landesgewohnheit hölzerne Kaften, | 
koͤrbe, Lagerſtoͤcke, Strohlager. Alles han 
ber Stärke eines Schwarmes ab, und es iſt ei 
theil, die Wohnungen vergröffern und vef 
zu koͤnnen, vergröffern, in guten Jahrsgaͤngen 
Bleinern in fchlechten Bienenjapren. Denn in 
‚und alten Jahren werben zu groffe Wehe 
nachtheilig. , - u | | 
Die geoffen Strohkoͤrbe find dena 7 del 
- und 12 Zoll breit; die leinen 5 Zoll hoch, web 
falls ı2 Zeil breit. Der Korbmacher forgt ) 
daß die Ringe einen ftarfen Zoll dick werdez 
Flugloch bfeibt zwey Zoll offen. Sie finde 
unten offen; anſtatt des Bodens giebt many 
folden Strohringen einen Deckel, welcher Rgı 
als die Ringe; man mölbet ihn drey Zoll tie, 


Die Käften find von gutem troͤcknen F 
holze, im Vierecke eilf Zoll im Fichten weit, 
Zolt hoch, und vom Tifcher fefte genuͤthet. 
Flugloch ift 2 Zoll weit, 3 Zoll hoch, "und ve 
Flugloche bewege fich ein blecherner Schieber in 
feinen Salze, das Loch groß oder Blein zu m 
oder gar zu verfchlieffen. * Inwendig nagelt m 
nen Zoff dicken Stab in bie vier Ehen. Die! 
hölger laßt man oben, einen halben Zoll f 
Breite»; ibrer find in jedem Kaften drey. 
felche Kaften befommen Einen Dedd. 


Bicenenkoͤrbe zu kaufen, ift feine fo leichtet 
man zieht die ſchwerſten nor, weil man auf die‘ 
des Volks, und des Anbaues fchließez aber die| 
ſten konnen wenig Volk enthalten, und wenig 

r 
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hrt wenig. Es iſt alſo die beſte Zeit des Einkau⸗ 
die, mern man fie ausfliegen und Wachs an ben 
en eintragen ſieht. Viele eilen ihre Spätfchwärs 
u verkaufen, weil folchenichtg taugen. Indeſſen 
Hgendes Mittel richtig, um von der Güte eines 
kes zu urtheilen; man lege das Ohr an den Stod, 
e mit einem Finger daran, und gebe auf dag 
namen acht... Wenn nun die Bienen von unten 
af einen lange anhaltenden term machen, als 
e für Grimm pfeiffen wollten s fo ift diefer Stock 
ach am Bolfe, wenn er gleich noch fo ſchwer ing 
sicht fallen follte. Am ficherften geht man bey 
Sache, wenn man fie in Haufen Das Wachs ein« 
en fieht; eine Menge fliegender Ritter, mit gels ' 
gewichſten Stiefeln, zeigen lauter junge Bienen 
die im Fruͤhling ausgebrüteg worden, und nun 
erfte Gefchäfte auf fih haben, das Staubmehl 
Blumen abzuholen. Die alten vorjährigen Bie⸗ 
tragen feine gelben Hofen mehr. Ueberhaupt 
rı die Dienen bereits im Sinner Brut an und 
i die Witterung günftig ift, fo trift man fchon zu 
ange bes Februars junge flugbare “Bienen an, 
i faufe niemals zur Anlage eines Bienenetabliſſe⸗ 
z5 , cinen Stock, der im Februar nicht 28 bis 
Pfunde wiegt, denn fie werden durch ihre folgende 
ſumtion um 4 bis 5 Pfunde leichter, Leichtere 
Ike verzehren ſich in einem fchlechten Fruͤhjahre; 
Jahre 17635 655 675 685 705 715 775 82, 

das jeßige nafte Frühjahr und Sommer von 
z 5 maren fihlechte Bienenjabre, und bie Bienen 
zen noch im Junius von ihrem Depot. - 


Es ift Vorurtheif, daß fich Bienen nicht ver: 
ungen fallen, wenn fie einmal zu fliegen angefan- 
- Man fan ihren Stand zu jeder Jahreszeit 


>ern, wofern die Entfernung nur etwa taufend 
25 Schritte 
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Schritte betraͤgt. Man wähle nur trübes Yet 
oder Regentage; alsdenn fperre man fie einen ? 
über ein. Traͤgt man fie im Sommer über bası 
fo verrichtet ınan diefes bey der Nahe, indem m 
in die Korbe Federkiele zum Athemholen fteckt. 


Vorzüglich fehe mar darauf, daß man &% 
mit friſchem Bau erhandle, denn bie Bienen d 
Stockes find niemals alt, aber wohl ber Bau 
wäre am beften, wenn man die Stöcke nach dem 
wichte verfaufte. Man trift die Mittelftraffe, m 
man in einer Provinz, in der man fünf Gulal 
einen Bienenſtock bezahlt, von der Mitte des Fehr 
bis zu Anfang des Mays, für das Pfund far 
Kreuzer, und vom May, bis in den Februr ei 
Kreuzer, alles Korb, und ‘Brett mit gung 
bezahle, 

Biele haben bey den erhaltnen Schwamntaf 
Anfang gemacht, Bienenmagazine zu errichten; I 
fie aber wenig oder ger feine Schwaͤrme bien 
ſo lies man fie in den groffen Koͤrben, bis ka 
Grunde gegangen waren. "Andre tödten fie, 99 
fie nicht fehwärmen; und diefe handlen wider P 
eignen Vortheil, weil man heut zu Tage Mitdek 
den Honig und das Wachs, ohne Morden und 
fhneiden zu gewinnen , und auf. diefe Arc gm 
man ganze Voͤlker. Die Sache ift bey den KL 
leicht; aber man muß die Schwärme anders behumt 


Wer bloß Schwärme fortzupflanzen die ? 
bat, der muß ihnen im Fruͤhjahre Feine Unterſeht 
ben, fondern vielmehr den untern, oder mem 
noch Gewicht genug hat, den obern megnehmß 
wofern er feine Bienen vermehren will. Dazu iii 
Baumbluͤthe die beſte Zeit. Verlangt man ko 
Schwaͤrme, weil der Bienenwirth bereits ſo 
Stoͤcke bar, als er halten will, fo muß “ 
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mbluͤthe Unterfäge geben , und alsdenn vergehet 
ı die Luſt zum Schwärmen. 


Wenn die Bienen vor ihren Stoͤcken muͤßig lie⸗ 
und nicht ſchwaͤrmen, fo nennt man fie faul; 
ı bie Wohnungen find bereits voll gebauet, und 
Honig und Brut angefüll. Wohin follen fie. 
n, und wie koͤnnen fie ſchwaͤrmen, wenn fie feine 
e flugbare Königin haben? Nie ziehe eine alte 
igin an der Spiße eines Schwarms aus; erfi 
dem Tode einer alten Königin befommt Lie junge, 
nan an den Ablegern fieht; die Würde des Mes 
ns. Diefe führt den Schwarm an. Sit felbie - 
ber noch) unmindig , ober franf, oder durd) Das 
Wetter gehindert, ober im Begriffe Ener zu les 
fo erfcheine fie'nicht in der Berfammlung, und 
ame nicht zum Schwärmen; alsbenn gebe man 
einen Unterfaß, fogleich entfchlagen fie fich des 
gganges, und bauen weiter fort. Denn in 
u Segenden taugen ohnebem bie Spaͤtſchwaͤrme, 

yie nad) Johann, ſelten. 


Gegen die Schwaͤrmzeit laͤſt man bie Stoͤcke, 
auszuwandern Miene machen, durch einen 
nhuͤter bewachen, damit fie nicht davon fliegen. 
chmwärmen gerne nad) dem Regen, wenn das 
er fi) aufflärt, oder auch gegen ein Gewitter. 
Zzinſtoͤcke legen fich nicht leicht, und fo tumul⸗ 
ch vor die Stoͤcke, und dennoch fehmärmen. fie, 
‚an fid) es verſieht. Man legealfo die Schwarm⸗ 
e in die beſchriebnen Körbe, oder Kaͤſten ein, 
eben ſich den Sommer über fleißig bezeigen. und 
ſem Sleiffe muntert fie der Unterfaß auf. Diefe 
e oder Stoͤcke, in die man den Schwarm eins 
net werden auf folgende Art eingerichtet. Nach. 
Größe des Schwarms, wähle man zwey fiebens 
©, oder drey fünfzöllige Körbe, und ſchuͤttet 
den 
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ben Schwarm hinein, fihiebe das Bienenbrett 
den Korb , und wende ven Korb ſammt dem %ı 
langfam um. Wer fie in Käften bringen wil, 
faffe fie in Körbe und ſetze die Käften unter, mei 
unbequem ift, fie in Käjten zu bringen: se 
der Schwarm angelegt hat, dahin ſtreut man 9 
muth oder Brennnefleln; fo begeben fie fich in: 
untergeftellten Korb; eine rauchende Lunte wuͤrde 
nen nur die Slügel verbrennen. Iſt ber Scha 
eigenfinnig genug, den Korb wieder zu verlafi 
und legt er fich an einen andern Ort an; fo iſ! 
Korb oder Kajten von Kaßen oder Maͤuſen veram 
niget worden. Zieht endlich die neue Kolonie wi 
aus, oder in den Mutterſtock zurüce, fo hat ſei 
Königin eingebüßt, die entweder vom Winde rtg 
trieben, von andern Kolonien erwürgt, ddr a 
Zaghaftigkeit in ihren Mutterkaſten zuruͤd yiht 
In diefem Falle fuche man die verlohrne Kıyal 
forgfältig auf. Man wird allegeit einige Ye 
oder ein Gefolge neben ihr finden. Aldenn befesl 
man die innere Hohe des Korbes mit Honig, leg 
Suite nebft der Königin in den Korb, fee das ”a 
an, wende alles langfanı um, und feße den Ab 
den Stand. Den Stod welcher gefchrwärmt h 
hebe man von feiner Stelle, man fege ihn auf 
Stuhl, worauf zwey Hölzer liegen, und fiel! 
Korb mit der gererteten Königin an beffen Stell; 
qusgeflognen kennen ihren alten Platz, und in zwe 
Tagen wächft die Kolonie an, 


Den, von feiner Stelle genommenen S 

feße man an eine ledige Stelle im Stanbe, über w 
er nicht Gewichte genug haben follte, fo verme 
man ihn mit einem beffern. Kann man die verirtte. 
nigin nicht ausfindig machen, und zieht fid 
Schwarm wieder nach dem alten Mutserftede, 
ge 
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be man ſich acht Tage lang, Wenn er in bie- 
sie nicht ſchwaͤrmt, fo verfieht man ihn mit einem 
-faße. Oft ziehn die fchmärmenden Bienen da⸗ 
und entfliehen. Gegen biefes Uebel dient eine 
Handfprige; Der Waſſerſtrahl derfelben bringe 


id auf befre Gedanken. Oft hängt fich ber 


yarm an Baumftämme, Hecken, Spaliere an, 
er lagert fich auf den grafigen Boden. Gie 
inem Flederwiſche in das Sieb gu fegen „ oder 
inem Schaumlöffel, wäre gefährlich , denn man 
e leiche die Königin zertreten ober befchädigen, 


gar Üiberfehen. Oft wehen Nordwinde eine 


ge Bienen aus bem Gedränge zur Erde nieder, 
e leiche zertreten werben, menn viele Perfonen, 
Kinder gegenwärtig find. Die ficherfte Art, fi) 
Schmärne zu bemächtigen, ift diefe. Lege fich ein 
varm an den Stamm eines Baumes an, oder 
er fich zwifchen die Aefte, fo beftreiche man den 
mmten Korb inwendig, und zwar oben an ber 
pel, mit etwas Honig, oder auch mit Zucker: 
re, man binde ihn vermittelft eines Strickes, und 
ſteckter Stäbe, über die Fläche des Schwarms 
ftale, daß man den Korb, wenn fi ber 
warm hinein begeben hat,. ohne Ruͤtteln wieder 
ben könne. Wenn nun der Korb ficher über ge⸗ 
on ift, fo beräuchere man die Bienen von unten, 
blafe den Raud) gegen fie. Wenn man ihnen 
Zeit läßt, fo werden fie fich endlich in den Korb 
ven. Ihre Flucht aus den obern Räumen bes 
8 verhüset man durch einen Zmweigbüfchel mie 
fer, fo man als einen Regen auf fie herabfallen 
Mit den Hecken und Epalierbäumen, verfähre 
eben fo. Wenn ein Schwarm einer geſunknen 
igin zu Gefallen, fid) ins Gras wirft, und, wos 
fie dafelbft aus Mattigkeit verweilt, ohne fie in 
Mutterſtock zuruͤcke kehrt, da man denn beach 
Ä en 
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chen irrende Fuͤrſtinnen, mit einer Fleinen Be 
in des Exbrigen antrift; fo fege man Den wi 


. beftrichnen Korb, an welchem ein Paar kurze 
ſtecken, über die Fluͤchtlinge, kehre feine £ 


gegen Süden, und laſſe ihn übergeftürzt, ı 
—* Tuche gegen bie Sonnenſtralen bedech 


Wenn ſie ſich in ven Koch begeben ja 


träge man fie in den Stand, unb man werd 


Korb mit einem Brett. Wenn es ein fh 
Schwarm ift, ſo ſetzt man ihn auf den Plch Im 

es; aber man verwechsle Feine Ge 
und inan ergreife keine unrechten Körbe. De 
terſtock verwechſelt inbefien Die Stelle wir.cim 


‚dern guten Stocke. Auf diefe Arc michi 


Murserfioh, Nachſchwaͤrme zu mache. N 
Gras gejunfnen Schwärme bequemen hf! 
zum übergeſtürzten Korbe, daß man beufhe 
weilen bie Nacht über, und zwar bedeckt fichen 
muß. Die Kühle der Nacht noͤthigt fie endbi 
bethaute Erde mis dem Korbe zu verwechſeln 

Arbeiten fann man fogar ohne Bienenkappen 
ten;. Bienen legen einen Theil von ihrer fi 
Seidenfchaft ab, und wer kann es ihnen web 
fich gegen die Räuber ihres Eigentums, mitk 
gebohrnen Waffen zu mehren, fo bald fie Mas 
pfinden; weil diejer die Seitenlungen derfelbe 
ftopft, und ihnen dag Luftholen ſchwer mad. 


Iſt der Fall da, daß ſich die Schwaͤr 
fchen die Aeſte hoher Baͤume anlegen, woha 
lange Leitern nicht reichen; alsdenn lenkt me 
Waſſerſtrahl ber Handſpritze dergeftalt, de 
Tropfen, als ein Regen von oben hetabfallen 
ergreife den Aft mir einem Hafen an einer © 
und ſchuͤttle ihn, indeffen daß ein Gehülfe bie 

on 0 
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et. Dieſer Zwangregen, der ihre Fluͤgel un⸗ 
ſch macht, treibt fie zur Erde, und ſchneidet ih⸗ 

alle Wege zur Flucht ab. Aus dem Gemaͤuer, 
Haͤuſern kann man ſie nicht anders, als durch 
Rauch in einen mit Honig und Wachs verſehenen 
an Korb locken, den man in ber Nacht in den 

rd traͤgt. 


Was die Nachſchwaͤrme betrift, ſo muß man 
ſobald ein Stock geſchwaͤrmt bat, alle Abende 
en Stand begeben, das Ohr anlegen, und an 
reiben Stocke beobachten, ob man das pfeifende 
umme von einer Machfchwarmkönigin bemerke. 
ſes wäre das Signal zu einem neuen Aufftande, 
was find fonft Schwaͤrme anders, als das Auf⸗ 
z einer Eonföderation, eine noch ruͤckſtaͤndige 
Sörung ber Mißvergnügten, die die alten Befißer _ 
weiben wollen? Es ift nicht immer richtig, daß 
Nachſchwaͤrme erft innerhalb acht Tagen erfolgen; 
‚efcheben oft in Einer Woche dreymahl.. Wenn 
e nun die erbitterte Stimme der Königin vers 
nt, welche aus dem Haupfquartier vertrieben, 

term zu blafen ſcheint; fo bat man die Wahl, 
an ihren Aufftand, befördern, oder verhindern 
Will man ihr das Schwärmen unferfagen, fo 
Zechfele man die Stelle ihres Stodes mit einem 
ern, Des morgens frühe gegen acht Uhr; benn 
e verlaffe ſich nicht darauf , daß man ihm einen 
nn Unterfaß, d. i. ein gröfferes Quartier angewies 
Zabe; denn die Aufführerin ſchwaͤrmt aus Ehrgeiz 
och, um fich anderswohin zu begeben, und ihr 
es Regiment anzufangen. erlangt man indefs 
einen: Nachfchwarm, um damit einen andern 
Zachen Stock zu bevölfern; fo erlaube man ber 
zigin ihre Grille, und laſſe fie ſchwaͤrmen. Höre 
7 aber nach dieſem Spaͤtſchwarme noch Koͤnigin⸗ 
nen 
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nen ſchreyen, und neuen Lerm erregen; fo vern 
man fogleich die Stelle diefes unruhigen Staan 
ber Stelle eines volfreichern. Das Verſetzen 
Abficht, den Muth zu benchmen, indem n 
zwiſchen unbekannte Nachbarn einfchließt. Un 
man dieſes; fo würgen die alten, und junge 
thenen einander , und oft bleiben alle junge Ki 
nen im Gefechte, und der Schwarm zieht ofe 
führer davon. Ein Bienenwirth fand ver 
Jahren 22 Königinnen vor feinem Stocke todt, m 
Stod war innerhalb wenigTagen mutterlos gem 
Dergleihen Gefechte und Kriege koſten eine 9 
Arbeitsbienen das Leben. Niemals wirb mm 
Nachſchwaͤrmen feine Rechnung finden, Wi 
In Gegenden, mo Tannenmwälder, und häres: 
dekraut angetroffen wird, Man vereinig ale a 
oder drey Nachſchwaͤrme in Einen, und wg 
die Murterfibefe, fo zweymal gefchmärmt Ya 
mit volkreichern Stöden. Ein Schwarm ft 
zum voraus fhäßen, er macht gute Hoffnung, I 
er ins Gewicht falle; iſt er leicht, ſo wird ihn ie 
Witterung in ber Folge bald noch mehr enmd 


Um die Nachſchwaͤrme, d. 1. einige ver 
Völker in einen einzigen Staat zu verſamm 
fange man den erften Schwarm auf die beit 
Weiſe ein, und feßt feinen Korb in den Stand. 
zweyten bringet man eben fo in einen leeren! 
und diefen laßt man an dem Plake ſtehen, meı 
gelagert hatte, Wenn es nun des Abends dal 
worden , fo breitet man ein Tuch auf der Erde 
legt zwey Holzer darüber, hohlt den erften | 
ſchwarm herben, ſetzt ihn neben den zwenten, 
die benden Holzer, welche zwey Zoll hoch find, & 
weit aus einander, um einen Korb darüber zu 
himme ben feßtgefangnen Nachſchwarm vom | 
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Jalte:ihn über das ausgebreitete Tuch und die 
Hölzer, ſtemmt den Korb zwifchen bie Kniee, 
chlaͤgt mit der Fauft etlichemahle mit, Nachdruck 
yon Dede. _ Solchergeftalle fallen die Bienen 
as Tuch, zwifchen die beyden Hölzer ; nun feße 
burtig, doch behutſam ben anbern Nachſchwarm 
ıf. Mad) einer braufenden Gährung erfolgt in- 
e Stunde der Waffenftillftand, und alsdenn träge 
das vereinigte Corps in den Stand; in heiſem 
ter ift die Sache nichs fo leicht beygelege, und 
muß ihnen bisweilen Eine Nacht über Zeit laffen, 
de unter fich eins werden, und auffleigen. Die 
föcher find indeffen, mit Graſe verftopft; und 
finder allezeit eine Königin auf dem Tuche, oder 
te tobt, der die Bereinigung das Leben gefofter 


MWünfcher man einen Nachſchwarm, mit bem 
terſtocke zu vereinigen, wenn biefer geſchwaͤcht 
fo muß es nicht den erften Tag gefchehen. Die 
itterung ift noch neu, und ber Nachſchwarm zieht 


n. Alſo feße man ihn neben dem Mutterftode, 


über denfelben, laſſe ihm zwey Tage lang Ruhe, 
vereinige ihn alsbenn mit dem Mutterftocde, ohne 
junge Königin gefangen zu nehmen, wie einige 
then, denn diefe kommt ohnedem in dem Einzu⸗ 
durch die Uebermacht der alten Bewohner ums 
n. Freylich kann man durch eine gefangene Koͤ⸗ 
3, einem mutterlofen Stode das Leben und die 
nung wieder verfchaffen, wofern man fie mit Ho⸗ 
beftreicht,, fie des Abends dem verwaiften Staate 
teile, und ihr etwas Honig zur Ausſtattung mit 
t. Diefes würde in ber Bienenfprache fo viel 
en, als das ausgeworfne Geld bey des Huldigung 
er Zürften. 


Zallens Hiagie IV,, v Wenn 


N, 
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Wenn man nun die Schwärme in bie be 
benen Halbkoͤrbe einquartirt hat; fofangen fie h 
ger Zeit ihre Haushaltungen darinnen an, unl 


. giebt ihnen Unterfäße, fo bald der Raum am 


iſt. Diefes ift der natuͤrlichſte Weg, ſich gun 
nenmagazine zu verfchaffen, welche im naͤchſten 
jahre geſchickt find , Ableger zu liefern. 

Ich rathe nicht, Ableger von Magazinen; 
chen, welches groffe runde Körbe mit Comm 
onslöchern find, odervon Stöden, fo 3 oder 4‘ 
hintereinander gefhwärmt haben. Dieſe fimk 
Durch die Auswanberungen , und bag Alter ab 
Ueberhaupt vermuthe ich, dem allgemeinen Sf 
gefeße zufolge , daß dine Biene nur Ein, def 
ftens ein Paar Jahre lebt. Man zieher Mir. 
feger auf eine leichte Art von den Magtelic 
wofern die Körbe oder Käften dazu eingerichtet pRÄ 
Ahlegen gefchicht fo wohl Bor » , als Machmirtag, 
gröfte Hiße ausgenommen. Man kann.es Rab 
tags um fünf Uhr vornehmen, fo bald bie u 
muſik der Bienen vorbey if. Man gevraudt N 
ein Halblörbgen, ein Bienenbrett, eine Flug® 
ein langes Meffer, eine Bienenkappe von d 
weichen Lehm, eine Räucherlunte, einen & 
Diefes find die gefammten Stuͤcke, oder der W 
apparat. 

Die Zeit des Ablegens richtet füch bios nad 
Witterung und Stärfe des Volles. Wen 
Stod reich an Bienen ift, und ſich zu dem SH 
men unruhig anfchidt, wenn alles in Berwegun 
die Pleinen Lermtrompeten von allen Seiten lebhel 
tönen, menn das Gewicht in drey Sieben, ob 
vier fünf;ölligen Körben 40 bis 45 Pfunde ben 
denn ift es Zeit, zum Ablegen. Diefes nimmt 
in manchen Jahren, zu Anfange des Mays, bi 
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der. Mitte des Maͤys, oder auch zu Ende deſſel⸗ 
r, in naſſen Jahren oft erfimittenim$unius. Das 
ı entfcheider, denn oft ſchwaͤrmen Bienen ig eis 
ntfernung von ein paar Meilen, um dren Wo⸗ 
rüber oder fpäter, nachdem Der Dre Höher und 
‚ oder tiefer, und von Waldungen und Bergen 
die Winde bedeckt liegt. Man lernt alfo feinen 
velsftrich kennen; diefe ‚allgemeine Regel für alle 
der Wirthfchaften, gilt auch bier. | 


Das Ablegen geſchieht alfo. Dan ſetzt ein 
drbgen auf ein Bienenbrert , ſteckt bie Flug⸗ 
e vors Flugloch, um die Bienen einzufperren, 
bt alle Defnungen mit Lehmerde, läßt blos bie 
her des Blechſchiebers offen, zunder den Rauch 
ſetzet den zubereiteten Korb, oder Kaften zur 

‚ nebft einem Dedel und Steine , kratzet den 
von den Fugen los, verſtreicht denſelben, ſetzt 
daͤucherbecken auf einen Ziegel neben dem Stocke, 
et das lange Meffer an, fucher mit ber Spiße 
ven die Fugen zu treffen, wendet das Heft von 
hten gegen die linke Hand, und ſchneidet, indem man 
Neſſer mis kurzem Schnitte führt, und dieſen im⸗ 
iefer eindringen laͤßt, indem ſo zu ſagen, die 
e an dieſer zweyſchneidigen Klinge das Gefuͤhl 
Wenn nun die Spitze, welche von der rechten 
die linke Hand ſchneidet, die Mitte des Kor⸗ 
reicht hat, fo verkuͤrzt man jeden Schnitt etwas 
arts, bis der Innere Bau ganz durchfehnitten ift. 
Meſſer behält blos den angefangnen Gang in 
uge, es wirket blos durch die Spiße, und man 
e fonft die Bänber der Körbe verderben. Nun 
ft man ſich mit der Bienenfappe, fahrt mit der 
n Lehmkelle in Die gemachte Fuge, wiegt felbige 
nen an benden Seiten, ‚und Tofer alſo das vordre 

18 ſchnell ab. 

p 2 Wenn 
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Wenn nun der Magazinforb oder Stock a 
iſt, fo hebt man ihn auf den neuen zurechteger 
Korb, den ein Gehülfe am Flugloche und den 
verichmiert. Man blafe den Rauch ganz von 
auf den offnen Stoe, um die Bienen von dem 
te zu verjagen, und betrachte die Brut. S 
—** , und uͤbereilter Nachſchnitt erbittert d 
nen; man kann fie mit den Fingern wegſch 
wenn man mit ihnen langſam, und geſchect 
gleichfam freundfchaftlich umgeht. Iſt der € 
weis, oder milchig, fo bat man ‘Brut, Dann leg 
den Deckel auf die Stelle, beſchwert ihn mit 
Steine, feßet etliche hölzerne Nägel ein, u 
ftreiche Die Sugen mit Lehm. Solchergefalt i 
Ablegen geichehen, wofern ber Schnitt gersbrgt 
worden. Iſt er aber krumm geratben, I vorn 
man bie Wunde mit der Fleinen Kelle, damit da D 


nicht den Bau felbft berühren nıoge. Eun $ 


mit Bedacht, ihre Ableger mit einer Bruni 
Hatte der Schnitt blos Honigtafeln getroffen, | 
koͤmmt man feinen Ableger, fondern einen Kos 
und Bruttafeln find erhabner. Man fpert t 
die Bienen, wofern fie einen beträchtlichen Thel 
zur Ausfleuer mit befommen haben, ein, Die 
den gewaltfamen Einbruch in ihre. Honighutke, 
fcheuchten ‘Bienen ruft man auf folgende Art y 
Wohnung zuruͤcke. Man hebt Eine Sem 
Abend den Mutterftod von feinem Orte, fekti 
einen Stuhl, ftellt den neuen Ableger an deſſen 
Im Dunkeln wird er eingefperrt, der Mutterſt 
der an ſeinen alten Ort gebracht, und durch die 
wechſelung der Stellen fliegen dem Ableger | 
nad) Haufe zurückfehrende Bienen zu, daß er fü 
ftens anbauen fann. . Nach ein paar Stunden 
Einfperrung behorche man den Ableger; it di 
murmle des Poͤbels fanft, fo hat er feine König 


EN 
. 


Oekonomiſche Verſuche. 229 


x bey ſich; vernimmt man aber Sturm und Wis 
üche, und heftigen Lerm, worauf eine ploͤtzliche 
? folge, auf die wieder ein Stuͤrmen eintritt; fo 
fes ein fichres Zeichen, baß bie Wal entweder 
jig, ober ganz und gar feine Anführerin vorhans 
tl. Hat fich ben dem Einfalle die regierende Kö: 
zur Parthen des Ablegers gefehlagen, ſo wird 
pgſoe unruhig, und man ſucht bie Regentin 
ll au 


Um Einen Ableger zu Kenn, dazu waͤhlt 
nur Einen Mutterſtock, naͤmlich ben oͤberſten, 
er durch einer gewoͤlbten Deckel vergroͤßert iſt. 
benzoͤlligen Mutterftöcen gehören drey Ableger⸗ 

Man nehme indeſſen dem Magazine nicht zu 
damit es nicht ſelbſt Noth leide, weil der meiſte 
oben angetroffen wird, und am Magazine mehr 
n iſt, als anden Ablegern. Bey guter Witterung 
ih innerhalb zehn Tagen, der naͤmliche Stod. 


einmal ablegen. 


Die Ableger werben Einen Tag und zwo Nächte 
hloffen gehalten, und man öffnet. ihnen das - 
etwa um neun Uhr Bormittags wieder. Diet 
n Ableger, weiche ihre Königin ben fich haben, 
men einen febigen Plag im Stande, die, be 
san der Königin fehlt, verſetzt man an bie Stelle 
volkreichen Stockes, den mar auf eine Isere Stel 
Stande verſetzt. Man oͤfnet alsdenn das Flug⸗ 
ſaͤubert vorher das Bienenbrett, donn Die Ein⸗ 
rten werfen in der Wuth alle Drohnenbrut her⸗ 
und Die vom Felde rückkehrenden Bienen beques 
ich endlich, des Fluges einmal gewohnt, in den 
er einzuziehen; wenn fie Brut, Honig und Koͤ⸗ 
Dorinnen finden. Man bat Erempel, bag ein 
‚ter Ableger in fünf Tagen, bey guter Witterung 
fünfzölligen ee baute, ein andrex. Ables 

3. ger 
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ger ward in Einem Tage um zehn Pfunde (6 
Selten ſchwaͤrmen die Ableger; obaber ein Mun 
dem man die Königin mit dem Ableger gem 
den dreyzehnten Tag darauf ſchwaͤrme, wofe 
Better gut ift, feheint mir noch fehr problem 
ſeyn Um vorher zu willen, ob ein abgelegten 
zu ſchwaͤrmen Luſt bezrige, fo behorche man i 
Abends, den eilften oder zwölften Tag nad) de 
gen. Wenn man nun das Gefchrey von Kon 
hört, fo verfege man diefen Stod Den folgende 
gen frübe mit einem andern, um das Nachſch 
zu verhüren. Sollte dieſes dennoch erfolge 
vereinige man den Schwarm nochmals mit ben 
terſtocke. 


Wen dem Ablegen fallen viele Vetrufid 
weg, die man bey dem Schwaͤrmen antcht, de 
man gleich dem Korbe, der fhmärmen will, Üx 
giebt, fo fliegen doch viele Schwärme daden 
man fie ein, fo muß man fie zur Regenzeit 
und Hüter gegen das Schwärmen bezahlen. 

man hingegen die Ableger ein paarmal des % 
weiß man feine Gefchäfte. Iſt ihr Bau bald 
vergrößert man den Raum durch einen Unterf 
man feinen Bienenfiand vergrößern , fo ji 
Ableger. ft der Stand voll, fo nimme ma 
koͤrbe. Man ift wegen ihrer Flucht vollkom 
. fihert. Schwache Stöcke entſtehen, wenn die Kod 
fruchtbar ift, oder umkoͤmmt, wenn der tög 
gang durch Zufälle und Sterblichkeit, nicht ı 
wieder erfeßt wird, wenn im falten Winter 
frieren, und im warmen viele erfranfen, und 
wenn die Schneegeftöber viele Bienen unt 
im April überfallen, die des Nachts erftarre 
fie Räuber find, und vom Nachbar meggelodi 
‚wenn fie viel ſchwaͤrmen wenn die Brut u 
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ich, welches,ber Hauptgrund iſt, wenn man 

‚lingsbrut bie Nahrung entzieht, obgleich das 
noch kalt, und-das Feld ſchlecht beblümt iſt. 
kann man ſchwachen Stoͤcken dadurch wieder 
fen, daß man fie fürtert, und zur Zeit der 
uͤthe an die Stelle eines ftarden, und wollnen 
ſtellt. 0 | 


folget hier im kurzen Auszuge bie Bienenpfles 
16 ganze Jahr. Wenn alfo die Witterung 
ner warm ſeyn follte; fo öffnet man die Luft⸗ 
n der Ruͤckenwand bes Bienenftandes des 
über , und verwahrt bie Stöde gegen bie 
Die Körbe befommen Federkiele. Gelindes 
im Sebruar verlangt, daß man ben Stock 
eines Brett feßt, und ben Unrath vom alten - 
habe. Im Maͤrz fange man die Weſpen 
in Schmeißfliegen durch Schnitte von füßen 
die man in Mirturgläfern vor den Stand 

id zerftören die Ameifenhaufen. Amelfen bes 
richt nur den Honig, fondern rauben auch den 
laͤdgens. Bey guͤnſtiger Witterung öffnet 
Schieber des Flugloches immer mehr und 

Rit dem April fangen ſich die beſondern Bie⸗ 
ifte an, benn bisher hatte man bios über bie 
ie die freye Luft, und Reinlichkeit ihrer Win⸗ 
ere die Aufſicht. In guter Witterung ver; 
1 alfo die Körbe mit Unterfäßen,, verwerhfele 
ichen Stoͤcke mit ſtarken, doch nicht an trüben 
yerın alsdenn verfpart man den Wechſel, und 
rfäße ‚bis in ben May, Man zerftore bie 
eyer, und öfne der Witterung gemäß, den 
Wenn man ſchwere Stode überwintert 

I der April gelinde geweſen ift, fo fann man 
tbe machen, oder wenn viel Brut ift,. aud) 
Sind es große runde Körbe, iiber 40 Pfund 

pP 4 ſchwer; 


. | j J | 
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ſchwer; ſo durchſchneide man fie mit dem lange 


fer, feße einen Deckel auf, nehme ihnen nicht a 


mal zu viel im May, man giebt auf bie Sch 
acht, welche, wofern fie ſchwach find, mitı 
vereinigt werben, und man teinige die Biene 
mit aller Sorgfalt. Schlechte Witterung geh 
wenig das Ablegen, als.die Unterfäße. Im] 
macht marı Ableger, jedoch allezeie nur von fl 
Stöden, und bey guter Witterung. Iſt die 
ſchlecht, fo denke man nicht ſowohl auf Ber 
gung der Stocke, als vielmehr auf das Mittel, 
nentörbe durch das Verwechſeln der Stellen 


u cher zu machen, und diefes hilft oft fihon in Ei 


ge augenfcheinlih. Hingegen eile man bep | 
Wetter und bäufigem Honigthane. Ableger zu 
hen, Schwärme einzufangen, und Unefüke 4 
ben, um die Nachſchwaͤrme zu verhuͤten. Ruf 
Bann giebt man Feine Unterfäße mehr, undagm 
in waldigen Gegenden. Schwache Scei 
ben wieder mit dem Mutterftode vereinigt. 
gilt zugleich vom "Turlius. ° Wenn man im 9 
einem Stocke ben Honig abnehmen will, fo ı 
fehszig Pfunde ſchwer feyn; man nimmt ihn; 
Dfunde, und läßt ihn vierzig Pfunde. Der Sepi 
macht mehrenteils für Die fleißigen Bienen in ihrer 
Stilfftand, denn die Wiefen welken; man verfäli 
allmäplich Die Flugſchienen, gegen Die mutterlofen 
bienen, und die Mäufe. In den folgenden 9 
werben die Fugen der Körbe mit Lehm verſtrich 
die Körbe abgerüct, damit fie frey ſtehen. D 
nen haben feinen Winterfchlaf, wie andre, ı 
Matur und der Menfchenpflege verlaßne Inſel 
braufen auch in der größten Kälte Tag und 
und verzehren ihr Sutter mit dein Appetite de 
Sie lege ſchon im Jänner Eyer zue Brut, mn 





n 
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t. 


Magazine entſtehen durch die Unterſaͤtze, ober 
‚hringe, und Unterfäften, welche man unter Die 
n Stödefchiebt. Hat ein Volk vier fiebenzöllige, 
fünf fünfzöllige angefullt, fo ann man ihml den 
a Honigforb nehmen, und wenn folches im Julius 
ſieht, Dagegen einen Yinterfaß geben, denn man 
adrey volle Körbe nicht bequem regieren, und ab⸗ 
m Diefes Unterfegen fange man im Fruͤhlinge 
‚wenn die Bäume bereits blühen; ift auch diefer 


erfaß voll, fo giebt man einen andern, und drit⸗ 


bis zum Ende bes Julius fort, da ber Bau aufs 
„ Das Honignehmen muß fi) mit dem Septems 
endigen, und mit dem Anfange bes Mays wieder 
ingen; man nehme aber jederzeit ben Bienen mes 
x Honig als zu viel, weil man die künftigen Zufälle 
ı Witterungen niemals vorher fehen kann. Das 
waͤgen und Abheben der Stöde bequem zu verrich⸗ 


von der andern Bienen, der Mund mie Honig _ 


hat man eine befondre Hebemafchine, und Bier 


waage. 


Wenn es die Noth erfordert, daß man Bienen⸗ | 


ke oder Schwärme futtert, fo fege man einen tiefen 
lee voll Honig, den man mit einer Wachstafel be: 
et, des Abends auf dem Bienenbrette den leidenden 
enen unter , und verftopfe das obere Flugloch. 
e Ruhr der Bienen entfteht vom Einfperren, ober 
ſtinkenden Ausdinftung eingefchloffner Bienen in 
rmer Witterung, da fie nicht an die freye Luft kom⸗ 
n fönnen, um ihren Unrath auszuleeren. Daher 
ve man fogar zur Schneezeit ben Schieber. 


Das Kennzeichen der Bienenkoͤnigin, von der 
Leben das Leben und bie Thätigfeit ihres ganzen 


olles abhängt, ift ir daß fie Dicker und länger“ 
| 3 


4; 
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als eine Arbeitsbiene if. Der Unterleib iſt gege 
Stachel zu, wie an den Welpen zugefpigt; bie F 
nur fo lang als an den gemeinen, folglidy nad) | 
portion fehr kurz, und die Füße jind fang, umdg 
roth, an den gemeinen Bienen aber ſchwarz. 
Bauch iſt gelb. Es giebt auch ganz gelbe Konigian 
die man für Weſpen anſehen koͤnnte; doch audi 
haben gelbrothe Füße; die jungen Fürftinnen fd 
die Farbe der Arbeitsbienen; folglich find die nf 
Schenkel das ficherfte Merkmal, oder die Far 
Majeſtaͤt. Sie ift offenbar weiblichen Geht 

da fie Ener, und wenn es wie ich zroeifle, wahr ni 
für dreyerley Gefchlechter,, fir ihr Fuͤrſtlichs 

das Drohnengeſchlecht, d. i. für die Mär, u 
für die Arheitsbienen lege, welche man fie 
ausgiebt. So Pflanze fich Die Natur weder WERE 
noch im Kleinen unter den Sliegenarten fort: air 
ren noch immer Gelehrte und Uingelehrte. Dee 
Fürftinnen laffen im Stocke verfchiedne Tim wa } 
hören, und es klingt ihr Hofflaut oft im jump 
faft fo, als wenn die Kinder ihre rorhladite Tw 
pete, fäng, täreng hißig anblafen. . Ein anen 
glaube man eine Eleine Uhrglocke anfchlagen zu Di 
oder fie quarren. Die Stimme der Spätfchman 
nigin ift hingegen ganz anders befchaffen; fe HM 
dem Gefchrey junger Enten, nur daß fie etwas uf 
gezogen oder gebehnter ift; zuletzt endige ſich der? 
wenn er finft, und grober wird, in einen Laut,! 
cher denjenigen nahe fommt, wenn man einen‘ 
von weiten: bellen hört. Man kann diefe Stat 
des Abends, wenn alles ftille ift, auf zehm bis WR 
zehn Schritte weit hören, Man finder in eine” 
oft über zwanzig Fuͤrſtinnen. Wenn diefe ermahll 
fo enıfteht Aufruhr, es ftchen Partheyen auf, m 
fommen darüber um, und die überlebende feßt 0 
Gluͤck wie unfre Fürftenhäufer auf den Trohn. h 
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ine im Stocke uͤbrig, ſo unterbleibt das Schwaͤr⸗ 
oder der Schwarm zieht wieder in ſeinen Mut⸗ 
kzurück, wenn die Königin während des Schwaͤr⸗ 
umgekommen it, oder fich in die Nähe eines 
ı Stods verirrt hat, denn die fremden Stöde 
fie auf der Stelle. Folglich ift die Erfindung 
ienenmagazine und Ableger, ſtatt der von Dem 
Gedraͤnge, und der Willkuͤhr aufgebrachter 
n abhängenden Schwärme von auffallendem 
ge, Ohnezweifel ruͤhrt der Irrthum der Na: 
ſcher, daß die Arbeitsbienen keine Eyer legen, 
daß fie die erſte beſte Arbeitsbiene, die eben 
Zeit zum Einſammeln ausgeflogen war, zerglie⸗ 
und ohne Eyerſtock gefunden haben; denn die 
erinnen haben bereits Ener gelegt, oder fie wer⸗ 
erft fünftig bey guter Wuße legen. Man uns 
e aber die Jungen, ehe fie zur Arbeit ausfliegen. 
icht find alfo die fogenannten Drohnen, da fie in 
röße das Mittel zwiſchen der Königin und den 
ten Bienen halten, von der Natur zu Männern, 
Königin und die gemeine Bienen zugleich bes 
So würde ich das Wibderfinnige in biefer 
nung, mit ber einförmigen Natur, und der 
caniſchen Verfaſſung wieder ausjühnen; benn 
Inte eine.einzige Königin 15000 gemeine Bie⸗ 
Looo Droßnen, und etwa 20 Fürftinnen aus 
dft erzeugen? Nirgends hat das Naturreich eine 
Art von Thieren oder Gewaͤchſe aufjumeifen, 
zur ewigen Unfruchtbarfeis, oder zu dreyerley 
echtern verurtheile haben follte. jeder Quadrat⸗ 
er Wachstafel enthalt fechs;ig Zellen , in Denen 
I$ zweymal in jedem Monate junge Maden auss 
et werden. Hierauf läßt fi) der Schluß aufs 
Jahr, und eine große Menge machen, melches 
ie wieberhohlten Schwärine bemweifen, da mancher 
im Sabre drey⸗, oder viermal ſchwaͤrnit. Di 
ie 
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Die Wachstafeln bauen blos die Jungen; n 
fragen die ausfliegenden Bienen ihr - 
und kehren alsdenn wieder in das Feld zurück, ı 
der Bau hoͤrt ben einem Schwarme fo lange * 
man wieder ein junges Wolf erbruͤtet hat. 


Die Wälder find das urfprüngfiche 9 
dieſer KHonigfliege ; felbft unfre Hausbienen 
- wenn fie ſchwaͤrmen, und unfre Gärten verlefe, 
re Zuflucht auf Bäume, oder in Wäldern, 1 
nuͤtzlich kͤnnten aber, fonberlic, die Tarinensmb 
tenwälder, einem Grundherrn in tmenigen 
Verden, wenn er das Recht, Bienen darin 
‚sen, den nächften Ortfchaften verpachtete ? DEE 
dungen geben den Bienen frühzeitigen Linpiiek, 
flatt daß man ein arbeitfames Bolt, fo int 
men Kahrhunderte hindurch gewohnt Hat, abnke 
ten und Dieben Preis giebt, oder in den Diem de 
Verſtand befchneidet,, und ohne Weber wi 
Schwefeldampf 'erſtickt. Wie viele Millienen Ve 
oder Honigſclaven, die fich ſelbſt bekoͤſtigen, I 
ein fand mehr ernähren; Millionen Blumen 
gen ihren Honig und Honigthau, und ihr ver 
Staubmehl umfonft? So ift der Schoefeingal 
‚ den Gaffen, nach dem $untusregen nichts als Wil 
materie. Das fältere Polen gewinnt jährlich 
Millionen Gulden, durch Honig und Wachs; #1 
bindet aber auch die wilde, und zahme Bienen 
mit einander. Dahingegen verwittern viele taj 
Centner Wachs und Honig jähelid) in unfern Ref 
gen, die der Regen auswäfcht, die Sonne kai 
und die Ameiſe, oder der Bär zu feinen Jim 
rechnet. Warum? es fehlen Hände, bie das 
ſchenke des Himmels abhohlen, und Die fan 
wachen uber dieſen Nahrungszweig nicht. 
rachs Tractat von der Waldbienenzucht Ichrt? 

Nut 
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arkeit. Wie alt ift dieſe Quelle für Kameralis 
hon; fchon die alte Deutichen fchöpften Daraus 
Unterhalt und Leibesſtaͤrke. Die Kriege, die Mo- 
die Sitten haben diefen Quell verſchlaͤmmt, der 
h wieder ergiebig werden würde, wenn man ihn 
fe. — 

Aber was wuͤrde eine Waldbienenzucht, wieder 
Gang zu bringen, koſten? Ich antworte, wenn 
3e eines Waldes Dazu bequem iſt; fo iſt ber Vor⸗ 
fo geringe, daß er fi) in Vergleichung des 
gen Gewinftes, wie Eins zu Funfzig verhält. 
‚eicht wäre alfo Die Sache, wenn ber “Befißer ei⸗ 
Baldung einen Bezirk den naͤchſten Bienenhal⸗ 
gegen einen gewiſſen Zins überließe, um darin⸗ 
Stöce zu halten, oder angefaulte Bäume mie 
n zu befegen. Diefe würden unter fich eine Bie⸗ 
felifchaft errichten, und einen gemeinfchaftlichen 
e halten fönnen. Alle Unternehmungen verlan- 
(ufmunterung, Unterftügung und kleine Freyhei⸗ 
und man muß nicht gleich: in den erften Jahren 
ncen ziehen wollen. Kin DBienenbaum, wels 
jaͤhrlich verzinſet worden, bezahlt fih am 
dreyfach. Selbſt die Prämien, die ein Grunds 
ınfänglich ausbieten müfte, würden fich- reichlich 
ech verzinfen, daß feine Sinanzen den Unterthan 
ich bereichert haben. Die Hannöverifche Regie 
ertheilt vierzig gangbaren Waldſtoͤcken eine Präs 
on 20 Thalern, und zwanzig Stoͤcken zehn Tha⸗ 
Deſterreich ermuntert feine Landwirthe ebenfalls, 
nan bat zu Wien eine Pflanzfchule für die Liebha⸗ 

er Bienenzucht angelegt. 
Den Ertrag der Waldbienenzucht Sennen alle, 
abe bey Wäldern wohnen; denn es geben drey 
dßoͤcke jährlich mehr Ausbeute, als vier Gartens 
.Indbeſſen taugen Wälder von unfrucheöcrem 
- - and⸗ 


⸗ 


V 
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Sandboden, und häufigen Viehtriften nicht zum 
nenhalten. | 

Der Grundherr melfer der Geſellſchaft a 
leere Pläge zum Bienenſtande an, er fchenft 5 
Holz dazu, und fie baut die Stoͤcke auf ihre I4 
er erlaube ihr "Bäume, die zu Bauholz untaugligi 
mit Bienen zu beſetzen. Ein Bezirk, über kai 
Förfter die Aufficht führt, kann soo Stoͤcke 
ten. Um einen Gartenſchwarm in den Wald 
fegen, fo muß derſelbe fünf Pfunde ſchwer fern 
fängt ihn in einen gemeinen Korb. Diefen fedt 
zur Abendzeit in einen Sad, der unten’ wi 
offen, mit fanmt dem Korbe, binder den Gef 
und oben zu, trägt ihn in ben Wald , öffne der 
re Brett bes Stodes, bindet den Boden is 
auf, und treibt den Schwarm In feine odteefum 
ein. Ein hohler Baum, den man den Ya i 
räumt, ift nach funfzigjäriger Werzinfung mb i 
mer zum Holzfehlagen geſchickt. Als Panegmik 
de ich dem Grundherrn ins Ohr fagen: da Wadk 
Honig felbft electrifche Korpes , fo ziehen vick% 
nenbäume ben electrifchen Seegen auf feine ie 
. Stämme, und auf den ganzen Wald, aus ei 
herab, und ein Honigbaum ift eine Leidnerflaſch 
Winter und Sommer geladen ift, und den 
rings umber befruchtet. Die Lauſnitz und Pol 
weijen, daß foldye Baͤume eben fo ftarfes Laub his 
ob gleid) mancher in feinem Eingeweide zwey Diem 
ſchwaͤrme zugleich beherbergt. 


Das Harz der Fichten und Tannenbäume ik} 
Ausfütterung der Bienenwohnung hinlänglich; d 
die Höhlungen in Eichen und andern Waldbium 
von Icharfem Safte und faulen Holzmehle, mer 
erft gereinigt, und mit Hülfe eines Pinfels und ı 
ſchmolznen Wachfes inwendig gegründer, Diefesmi 

f 
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ingefangnenFaͤulniß auf immer und der Grund⸗ 
ilt dadurch, wie durch einen Schenkungsbrief, 
indert, die er, ohne meine Aſſecuranz, ohns 
nit der Zeit verlieren wuͤrde, weil ſich die Faͤul⸗ 
der Regen nad) der Tiefe herabziehen; denn 
ye nöthig, den holen Baum mit Stroh auss 
:n. Eben fo wenig rathe ich, dickſtaͤmmige 

denn fiarf müften fie doc) ſeyn, mit dem 
d Meijel auszubauen; dazu wären Grund⸗ 
ohl zu zärtlich; ich wende mic) alfo zu ben 
uten. | 
e diefe ift es ſchon genug, wenn ber Kloß «ts 
ı Schuh, acht Zofl did if. Seine !änge bes - 
r Schuh, ſechs Zoll. Das koch haut man 3 
ng, und auf biefe Art bleiben für Das Kopfs 
nde neun Zoll dicke. Man jtelle fie hie und 
‚alde auf Steine oder aud) reihenweife auf eis 
en von Steinen, unter ein Bretterdach. Eben 
uch von den Strohkoͤrben oder Käften. 


ı aber auch einen Bienenſchwarm zu benußen, 
ı einem hohlen Baume wohnt; fo gehören bas 
Derfonen mit Bienenfappen und Stiefeln, 
gute Mäucherpfanne mit faulem Holze, nebft 
'n, die lang genug find, und an den Baum 
yunden werden. Der Rauch muß voranges 
» hierauf fteige man mit dem Raͤucherbecken, 
langen dünnen Ruthe in ber Hand in bie 
tan unterfuche langfam das Baumloch, ob 
ber unter ſich fortlaufe, mittelft der Spige 
e. Findet man Grund, fo mißt man die 
ber Ruthe, mitteift des Singernagels, zieher 
hte ausdem koche, und bemerfe das gefund; 
Sünde ſich fein Grund, fo befeftige man 
ugel an einen Bindfaden, laßt fie fanft 
erab, und bemerkt ihren Ruhepunkt. Wenn 
man 
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man nun bie wahre Tiefe gefunden; fo ſticht d 
Merfon den Bau aus, ıindeflen daß bie andeei 
fort den Rauch leitet. Geraͤucherte "Bienen fi 
entwaffnet, und muthlos gemacht. Man läf 
Vorrathe etwas den Bienen zuruͤcke, und pej 
gleich ein Brett ein, über welchem fie ihren Ba 
feßen fönnen, Diefes gefchieht im May, ml 
Bann diefen Stamm fünftrig, als.eine Erwe 
wie einen anbern Stock benutzen. 


Der Bienenhüter wird vor der Gefelikh 
Pflicht genommen, in der Bienenzucht unten 
und angemwiefen, wie er in ihrer Gegenwart der 
befchneiden foll, und die Bienenpflege üͤberhen 
beforgen habe.“ Das Meffer, den Honigin! 
und bey gutem Better herausjufchrreiden, far heı 
ftalt eines Winkelhaken, deſſen Schneidding 23 
und der Stiel fechszehn Zeil fang ift, um aid 
(08 zu ftofien. Den oberften Vorrach läßt mans 
rührt, und im folgenden Fahre ſchneidet man ke 
eine Seite, Fünftig die andre, und fo wechſch 
beraus, 

Bienen find Feine folche Händelmacher, di 
glaubt; blos die rechtliche Nothwehr ſetzt fie u} 
und fie fallen Menſchen an, die eine unang 
Ausbünftung haben. Aber vor dem Flugkd 
man langfam verfahren, und ben Athem an fd 
ten. Wird man von einer angefallen, fo hät 
Auge, Nafe und Mund mit der Hand gu, und 
ſtille; vermicelt fie fich in die Haare, fo gehe 
langſam weiter, obne fie zu ſcheuchen. Ein 
von ihr, wird mit Speichel oder Lavendelgeiſt, 
kopfmilch ober Ohrenſchmalz beſtrichen, vorbe 
der Stachel ausgezogen. 
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itze zur Holzerſparung, bey den Stuben⸗ 

öfen und Klichenheerden. Fig. 20. 

Der Grundſatz: je ſtaͤrker oder ſchneller der Zu⸗ 
der Luft iſt, deſto lebhafter wirkt die Flamme, 
befto beſſer erhitzt ſich dadurch das Gemaͤuer, wor⸗ 
a man das raſche Feuer unterhaͤlt, wird durch die 
hrung beſtaͤtigt. Ein Exempel ſey der Engliſche 
pelofen, worinnen die durch eine enge Oefnung, in 
Kanal getriebne Stichflamme von ſo erſtaunender 
fung iſt, daß ſo gar ganze Kanonen zum Um⸗ 
en, darinnen ſehr geſchwinde geſchmolzen werden 
en. Hieraus ſieht man, daß eine, vermittelſt 
8 rafchen Luftzuges, durch eine enge Paflage ges 
ne Stichflamme einen langen Kanal ausfullt, und 
Ende des Kuppelofens oben heraus in die freye 
hoch binauflodert, und zur Nachtzeit einige Ellen 
ſichtbar ift, weil fi) der, durch den Luftzug vors 
Jagte Rauch durch bie enge Pafjage hindurchdrengt, 
Wolke für Wolfe zur Flamme aufloͤſet, folglich 
Hitze anfehnlich vermehre. Und baher legt fi 
„in den. Kandle des Englifchen Kuppelofens fein 
3 an, obgleich das äuflerfie Ende des Ofens deffele 
viele Ellen weit vom euer abfteht. 


Der obige Erfahrungsfaß giebt ung den Rath, 
Küchenöfen und andre öfonomifchen Feneranſtalten 
Kandlen zu einem länglichen Vierecke anzulegen, 
dem Ende des Kanals einen zugefpigten Schna⸗ 
zu geben. Die Breite richrer ſich nad) dem Ges 
che, welchen man davon machen will. In ben 
weften Fällen fen Die Breite. der Höhe gleich, und 
gedoppeite ‘Breite giebt Die Laͤnge, alles im Fichten 
chnet. Es ift vortheilhaft, jederzeit dieſem anges 
nen Verhaͤltniſſe, ſo viel als möglich, getreu zu 
ben. Die Weite des Schnabels ift wohl aeordnef, 
ın fie der halben Breite bes Feuerofens gleich ift; 
Hallens Magie IV. B. — indeſ⸗ 


\ 


Man weiß, daß eine Küche vielmehr Ho’ 


2 Orfemomifhe derbe 


. Indeffen muß man biefer Weite, eher etwas a 


als zufegen, Die Hohe des Schnabels kann da 
des Ofens gleich, auch wohl um die Hälfte 
ſeyn. Die Weite des Kanals richtet ſich ma 
Gebrauche; die Höhe des Schnabels madtı 
niedrig, als möglich, 

Hier folgt die Befchreibung eines hoff 
Kuͤchenheerdes für eine ganz kleine Hau 








oder vielmehr verfchwendet, als zwey St 
und daß man fo einfältig ift, nicht zu begreſ 
alles Feuer von unten hinauf, alſo uber ſich 
“wenig feiwärts wirft, und dennoch. laden ii 
ſten Haushaltungen, vermittelt bes Gruft 
dem fie ihre Topfe um das euer herum Ahıy; 
alſo fechs und mehr Feuer abbrennen fe, ı 
‚ Töpfe kochen und die Speifen gar werben, Was 
rechne, was ein Feuerheerd in einer. green © 
ſchaft, blos auf Eine Woche für Holz wel 
Und dennoch koſtet Ein Haufen Holz in Beis 
zwanzig Thaler, und Wälder wachfen fo langfem 
Diefer Hier gedachte Heerdofen ſchließt des 
feuer in einen fehmalen, langen und mit einef 
fpigten Schnabel verfehenen Ofen ein. Durh! 
Schnabel drengt fich die Stichflamme In den 
fort, welcher mehr ober weniger Länge befomms 
nachbem der Heerb länger oder kuͤrzer ift, oder 
nachdem man mehr ober weniger Töpfe zum $ 
gebraucht. Da nun das Feuer, feiner Natur nah 
fi in die Höhe wirft, ſo ſtreicht es mit der gl 
tebhaftigfeit unter der Dede diefes Kochofens| 
und erhiger die, in denfelben eingehängten bien 
Kapellen , folglich auch die in dieſen Kapellen fiehe 
Kochtoͤpfe. Die Dede uber dem Feuerofen, ud 
dem Kanale, kann aus thönernen, gebrannten 











— 
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n, welche man zum Weberfluffe noch mit einer 
afel bedeckt. In groffen Wrebfchaften wird 
ch hierzu der, von Elfen gegoßnen Platten, denn 
nd wodl Immer bie beften, bedienen. Diele 
oder Oberfläche bes Heerdes, fie mag aus Thon 
ifenblech, oder aus gegoßnen Eifenrlatten beftes 
dird mit fo viel Lochern verfehen, als man ble⸗ 
Kapellen für die Kochtopfe einfegen will. Die 
der Kapellen richtet Sich nach der Weite der ds 
d daß felbige, ohne Drang, leicht eingeſetzt werr 
anen; und da man ſowohl groſſe als kleine Topfe 
icht, fo miß man ſowohl gröffe als Feine Kapel⸗ 
iſetzen, aber auch in Acht nehmen, daß bie groſ⸗ 
ıpellen, wegen ber fpäter Pochenden groffen Td⸗ 
Dezeit uber dem Seuerofen, ober doch über dent 
e, dem Seuerofen am nächiten, die Pleinen Ka⸗ 
uber, art der entfernteften Stelle eingefeße wer⸗ 
Dadurch laffen ſich bie groflen und Fleinen Tier - 
gleicher Zeit ins Kochen bringen. Zu der Tiefe 
Kapelle kann man den dritten Theil ihrer Weite 
5 etwas mehr ober weniger ſchadet nichts, Je⸗ 
pelle hat an ihrer Mündung einen Rand, wes 
as von einem halben Zolle, womit fie auf / der 
ecke aufliegt, damit fie nicht In den Kanal bins 
e. in diejenigen Kapellen, welche unmittelbar 
yem Feuerofen ftehen, freut man einen viertels 
ten, Maren Sand, damit die Töpfe am Boden 
Riſſe befommen, oder die Speifen nicht von 
ber anbrennen. Man verfchmiert endlich die 
en rings umher, damit der Rauch nicht durchs 
en moͤge, mit Lehm. 


Der Ofen iſt, nebſt dem Kanale in den Heerd 
mauert, und beſteht alſo aus Mauerziegeln, wel⸗ 
an an der inwendigen Fläche des Ofens und Kar 
gut zuſammen fchleift, ns mis einem feften geb 


a darnouiſhe PR 


Ber hit Slocheptfen verbinder: . Der —— mii 


Sy unten, gegen den Roſt zu, ſchraͤge vereng 
laufen, damit die Kohlen in Die Mitte zuſamm 
len; und bie ganze Feurung dadurch beffer ‚bie 
: „gegen bie Dede auf. bie Kapellen wirken - möge; 
das nachgelegte Brennholz befie geſchwinder & 
Brand fommen möge: Ber Roft kann zwar eg 
goßnem Eiſen beftehen,. es ift aber wohlfeller ud 
fer, wenn man fich vom Zöpfer ' 
von feharfem Thone feft brennen laͤſt. Dice 
— —— 
jeder Seite Einen Zoll übergräifen, - damit 
au un, und mit gutem Lehm *** 
gen. Die Zwiſchenweiten zwiſchen be Suhl 
läße man einen halben Zoll groß, - Darnighies. Ai 
und feine Kohle durchfallen Enne. Es 
Roſtſtaͤbe unterwerts etwas ſchmaͤler zu oe; Ve 
fie ſich, bey der Verftopfung von’ Aſche west 
erweitern, und deſto beffer die Afche durch und ud 
von unfen hinauf laſſen. Das Afchenfach if ws 
ftens vier Zoll weit und ſechs Zoll hoch, und-beg 
fen Defen noch mehr. Das Aſchenloch fann ed 
als das Aſchenfach felbft ſeyn; Kr die 58 * 
drey Zoll genug. Es iſt mit Blech ge 
mit — oder vo * 
es zu verſchlieſſen, wenn das Feuer ausg 
Das Heitzloch wird ebenfalls mit einer Asa 
terung und blechernen Thuͤre ober Schieber 
mit man es, nad) eingelegtem Hoize allezeit v 
verfchlieffe, weil der Zug, zur Unterhaltung dert 
ers von unten hinauf ‚ aus dem ee te 
den Roft erhalten werden muß.‘ 
Thuͤre des Heigloches ein Feines Fa ana 
werden, fo man Offnet und verſchueßt. 












N 
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Unter dem Boden des Aſchenfaches muß alle⸗ 
ine Hoͤhlung gelaſſen werden, damit ber, von ber 
enden Afche erhigte Boden biefes Afchenbehälters 
als unmittelbar auf dem Fusboden der Küche aufs 
damit nicht Gefahr entftehe, und das darunter bes 
:che Balfenholz mit der Zeit in Brand gerathe. 


at übrigens biefe Höhlung oder Wölbung ‚unter . 


Heerde noch ven Vortheil, daß man in derfelben - 


anholz, Koblen, Seuerzange, Afchenfrüde und 


aufel.verwahrt. Am Ende des Kanals muß man... 
At die Rauchröhre von gutem Eifenbleche, fünf - 


sche Zoll weit anbringen, und fo hoch aufführen, 
‚ie wenigſtens zwölf Zoll hoch überiden Rahmen 


Kauchfanges binaufgehe, um den fleigenben Rauch: 


e Feuermauer zu leiten. . Diefe Rauchröhre wird 


äner Klappe verſehen, bie man nad) ausgegangs - 


Feuer verfchließt, um die Hitze im Heerde zuruͤcke 


‚Iten. Solhergeftalt fann man, wenn die Speis 
hon gar gefoche find, noch Waffertöpfe auffeßen 
Abmafchen, weil die glühenden Ziegeln noch Eine 


de, nach Abgang bes Feuers, Hiße von ſich 
u. In die noch übrige Oberfläche ves Heerdes 


‚man Aushöhlungen zu einer Bratenröhre oder zu 
u Heinen Backofen einfenfen, 


Da die Meinen Haushaltungen dringendere Urſa⸗ 


zur Erfparung des Holzes haben, als die groſſen, 
e meine Befchreibung von eisier ganz Meinen Küs 
‚wo der Herd nur Eine Elle breit, und nicht 


zwey Ellen lang ift und wo man drey Toͤpfe, und 
a Waſchkeſſel aufſetzt. In der Figur find die. 


ſſe mit beygefügt. | 

Die Figur ı ift der Plan des Heerbes mit feinem 

‚und Kanale, fo wie er fich dem Auge darftellt, 

ie Thon und Blechdecke e f g h mit den Kapellen 

af gelegtift ‚und der Waſchkeſſel y, und die Rauch⸗ 
D3 röhre 


} 


er — E— 


| zn t iſt. Die Weite des Beuerofen 
* oben zehn Zoll, und unten auf dem Kofle ech Br 
weit, —— a ea idedi 
die aber zwey Zoll, auf mann 
\ Segen ef — gelegt a re ee obere Län dech 
erofens 24 3015 eü — 
an Roſte, tft nur ſechszehn 36 Die il 
.Zol laufen gegen den Schnabel \ 

Kanale zu, als welcher unter dan ac J 
Zungei herum, nach der Rauchroͤhre | 
welche der Rauch endlich in bie Höhe nach dem CH 1 Hai 
ſtein geleitet wird. Der fchräge zu Taufe u 
bei ift hier Fünf Zoff weit et * 43, 

welches denn ju dem kurzen Wege, unter be | 

herum genug iſt. Das Arhenfach ift un 
fie nur vier Zoll weit und fechs Zoll im IM 
Afenloch ift.fechs Zoll im Gevierten, Dal * 
aber vier Zoll weit, und drey Zell —* 
mit blechernen Thuͤren zu verfchlieffen, 


















Die sie Kapellen zu ben groſſen Sorten | 
jebe, acht Zoll im Ducchmeffer, und jebe if bie 
Zoll tief. Die Seitenfapelle ift eben fo rief, REN 
fehs Zoll im Ducchmeffer, um einen cine n 
einzuſetzen. Für diefe Seitenfapelle ift, fein: 
dem Feuerofen herein, ein fechstehalb Zoll te J 
ſchnitt gemacht, dem man ſieben Zoll Weit 
muß, damit das Feuer auch an bieferkleine f 
berum fpielen, und folche erhitzen Fönne, De | 
unter dem Waſchkeſſel ift fechs Zoll tief, unit fun 
- Zoll im Durchmeſſer, bie Pr er, is 
der Keffel mit ruhet, ift drey Zoll hoch und dem 
ſtark. Um diefe Zunge fehmieget ſich die St 
ze herum in die Rauchroͤhre x. Geitwerts ih 
eine Oeffnung anzubringen, welche fechs Sole 
und drey Zoll hoch iſt damit man vun \ 
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er Zunge ji herumgeflogne Afche, und den 
en Ruß bequem ausfegen koͤnne. Gewoͤhn⸗ 
dieſes Loc) nur mit einem Keilförntig gehaue⸗ 
jelſteine verftopft, und mit Lehm verfchmiert,. 
ſchwach, um den Keil, beym Segen des Ruſ⸗ 
18 zu nehmen. Auf folhe Art läßt fi) die 
e und ber Ruß bis an die Rauchröhre x auge 
Unter diefem Keflel ift ein Pleiner Badofen 
ı Zoll weit, und sehn Zoll hoch ‚welcher in dem 
rofil c d der Figur 4 mit I bezeichnet:ifl. Die 
achte Höhlung unter dem Heerde ift dreyjehn 
b, zwölf Zoll weit, wie im Profil a b der Fig. 
das Profil e d der Figur 4 deutlicd) gemacht. 


Zenn mannun die aufgefeßten Töpfe geſchwinde 

hen bringen, folglich auch mit größter Holzerfpas 
Kochen erbalten will; fo flürge man über je⸗ 

f einen aus ſchwarzem, aber nur dinnen Eis 
: gemachten Eilinder, mit zwey blechernen Hens- 
ıd oben mit einem drey Zell weitem Loche mit 
lechernen Stürzgen, fo man bisweilen öffnen: 
im die Dämpfe herauszulaflen, fo in ber Fig. 
anop q bezeichnet iſt. Dadurch erhält man 
etheil, daß die von der Ofendede zwifchen dies . 
pfe und dem Eilinder herauf fpielende Hitze, 
ganze verfchloßne Fläche des Topfes fpielt, fel- 
fchwinder zum Kochen bringt, und noch mehr 
dort, Man fehe diefe Idee im Plane in der 


ey dieſem Kochofen gewinnt man, wo nicht die 
doch gewiß den dritten Theil des gewoͤhnlichen 
olzes, welches man nur in kleinen Portionen 
n darf, wenn das Gemaͤuer einmal durch⸗ 
„ und_fo kann man bie Hitze mit geringern 
den ganzen Vormittag, welcher unſrer lieben 
tägliches Benannt if, und den Maͤn⸗ 

zen 


a. ! —E Depp 
nern anfehrrliche Koften macht, unterhalten, zw 
zu jebem Grabe erhößen, und vermindern, . H 
art das verfchlößne euer nicht nur gegen das: 
7 — —õã * Dal has ner 

ma te nbolz 

* —* verhuͤtet auch das; Beraͤuchen 
‚Töpfe und blockige Speiſen. Selbſt der. Rau 
be nicht die fchönen Augen der Frauensperſonn 
eineh bringen, und: die Küche ſchwaͤrzen, ‚Im 
loͤſet ſich der Rauch, durch die Gewalt der Sad 
me in dem Kanale faft gänglich. auf, und es m 
ſich nur wenig durch die hohe Rauchroͤhre * 
Dieſer Rauchroͤhre giebt man 21 Joh 
dalb dem Heerde eine Klappe zum Auf⸗und 
wie in der Figur 3 am ‚Profile sb, und 
4 an dem Profile c d mit x Pe 
nach dem Abgange bes Flammenfeuers, wen ı 
anftatt der Speifen Laugentoͤpfe zum Abueike | 
Kuͤchengeſchirres, auf die Kapellen fege, folhe.d 
nachgelegtes Holz hinfänglich heiß werden, indenn 
alsdenn das Thürgen des Afchenleches * 













nur das kleine Loch an der Ofenthuͤre öffnet, 
legten Koplen wieder anglüßen, und noch Eine 
de nachheigen mögen, 


Endlich, kann man bey dieſem Kochofca 
ſchlechteſte gruͤne Hol; anwenden, weil ber If 
Zug, es durch Kien und wenig trocknes Hol, bel 
Flamme ſetzt. Ohnezweifel würde auch, Diefer ſh 
und einem Geblaͤſe ähnliche Zug ſelbſt die Steich 
zum Eſſenkochen geftatten, weil ihr übler Geruch 
gehoben und zerfireuf wird. Endlich ift unfe g 
heerd ohne alle Aſche und Kohle, rein wie der SA 
eich ‚und die Frauen regieren ihr verborgnes 8 
ohne term der Maͤgde, ohne Furcht bes ſchucke 
berlaufens, methodiſch, wie wahte Veſtalianen, 
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Schwaͤrze des Pluto. GSie erwärmen darauf 
Speiſen. — 

Was den insgemein fehlerhaften Rauchfang - 
Küchen oder den Schornfteinmantel betrift;, fo 
‘ein Rauchfang, wenn er gut ziehen fol, aus 
m gedruͤckten, fondern aus einem fleigenden Bos 
beftehen, damit der anprellende Rauch in lauter 
enden Sinien aufmwerts gehe, und diefer Megel ju⸗ 
e legt man die Stockwerke der Haͤuſer zu niedrig 
aher der Rauchfang feine erforderliche Höhe nicht 
hen fann, bie ihm ein fteigender Bogen verfchafs 
ourde. Folglich muß man fich fchon einiger, auf 
Drung gegründeter Gegenmittel gegen diefes Kü⸗ 
ıbel bes Küchenrauchens bedienen. a 

Diefe Verbefferung ift in dem Profile a b ber: 
e 3, und in bee Anfiche Figur 5 fo gut, als es 
üch ift, angebracht worden. Erſilich unterfuche 
die Höhe von dem Fusboden ber Kliche,,. bis art 
Rahmen des Rauchfangs 5; . wenn fich felbige 
. wie bier, und in den meiften Küchen, drey 
u, zwoͤlf Zoll hoch befinder, fo entfchlieffe man 

diefer Höhe neun Zoll abzumehmen, fo daß nur 
Ellen , drey Zoll übrig bleiben. Diefer Abftand 
Susbodens vom Rauchinantel ift genug, darunter 
geben zu koͤnnen, ob ſich gleich lange Perfonen er- 
bücen müffen. Dieſe abgenommne neun Zoll 
man der Hoͤhe des Rauchfanges. auf folgende Are 

Man befeftige einen von Brettern gemachten, 

Zoll übertretenden Kran; st inwendig an bem 
men des Rauchfanges s, rings herum, und man 
je unten, wie bey nt zu fehen, eine ausgehöhlte 
an benfelben fo an, daß foldhe inwendig eine, 
erts gebogne Hohlkehle vorſtellt. Durch diefen 
nz bekoͤmmt der Rauchfang neun Zoll mehr Höhe, 
ven Rauch früher eufanfangen ‚ mb es haͤlt ion 

5 me 


x 


250 Oelonomiſche Verſuche. 


die Hohlkehle u t, Kraft des Zurückpraflg zurüch 


feine Wellen über den Bord des Mantels ausn 


und in die Küche übertreten wollen. Man hat! 
Damm oft mit groffem Vortheile dem Küchen 
entgegen geftelle ; öfters heilte er nur Das Uebd 
Tpeil, und alsdenn läßt man eine fechs bis neun 
ing Gevierte, aus leichten Brettern zuſammeng 
Windroͤhre, durch eine Scheibe des obern Flügel 
dem Küchenfenfter einmerts gegen den Nauchfang! 
ren, und auf dem Rahmen deſſelben v an der © 
verfchließt man diefe Röhre mit einem Breite. M 
werts, wie w zeige, wird ein viereckig, oder rum 
och, fechs Zoll im Durchfihnitteeingefchnisten, ba 
welches die Luft über ſich, gegen bie Kuͤchendece fi 
aufbläfet, da denn die, von der Decke wichr jarı 
herabprallende Luft, unter dem Kranze be Kad 
fanges heraustritt, und den Rauch, der far ker de 
Damm treten will, in den Schornftein zuride weh 
Dadurch wird das Uebel der rauchenden Kur ı 
einmal gehoben. Wäre auch diefes noch nihtf 
länglich, fo mache man ein, ſechs Zolf weites tdi 
eine Küchenwand ganz nahe über den Fusbede 
Küche, und zwar in diejenige Wand, bie ent 
gegen den Hof oder gegen bie Gaſſe, oder gegen # 


‚Treppe, oder ben offnen Hausflur geht, und mu! 


zäune dieſes Loch mit eingm Draptgitter , damit 1A 
Maͤuſe nicht einquartiren mögen. Auf diefe Ans 
ein neuer Luftzug die obigen Mittel lebhaft unterficl 
und das Uebel aus dem Grunde heilen. Ye 
beſchriebnen Kochofen und eingefchloßnem Fewt | 
man feine rauchende Küche zu befürchten, mal 
Stichflamme den Rauch meift gang verzehrt, und 
zur Rauchröhre x, die man hoch in bie 

mündung führen muß, in die freye Luft abfeltet, I 
berhaupt geftarter der iebhafte Zug dem fehnelen® 
che feinen Ruͤckweg. g 


— — — — — 
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Was die Raftrollenheerde berrift, fo gehet 
auch hier mit denen Kohlen noch immer fehr vers 
ndrifch um, und man legt diefelbe fo forglos nach, 
b man Kohlentonnen umfonft befäme. Gute 
be ziehen die noch übrigen Kohlen, nach dem Ge⸗ 
he hervor, legen fie auf den Heerd zum Verloͤ⸗ 
„ und befudeln'denfelben mit ihrer Aſche. Faule 
innen erhalten dagegen, auf Koften ber Herrs 
:, ein ewiges Feuer. Folglich muß man das 
eollenfeuer fchnell verſchlieſſen, und wieder anmas 
Fönnen, Die Hauptregef baben ift, daß die Kas 
enlöcher unterwerts gegen ben Roſt fchräge zu 
n, damit fich die Kohlen beym Miederbrande un= 
serabfenfen mögen, und folglic) eine Die andre bes 
e, und durchglühe, Die Roftitäbe koͤnnen feche 
fang. und zwey Zoll im Gevierten ftarf feyn, und 
zutem fcharfen Thone gebrannt werben. “ihre 
"enräume aber muͤſſen nicht über einen halben 
betragen ‚untermwerts aber können fie einen ganzen 
weit gemacht werden , Damit Die Afche Durchfallen 
Be. Dogs folgt, daß ber Töpfer biefe Roſtſtaͤ⸗ 
aterwerts um anderthalb Zoll ſtark machen muß, 
daß er gegen zwey Zoll obere Breite fehräge, und 
fchmiegen werde, wie ich vorher gedacht habe. 
88 Kaftrolloch muß oben mif einem, von gefchmies 
un Stabeiſen verfertigtem Einen Zoll ftarfen Rah⸗ 
: , um deſſen Dede in den Heerd einzulaflen, eins 
t werden, Damit die Ziegeln nicht verlegt werben, 
mit der Zeit fein unförmlich Kaſtrollloch daraus 
De, Auf ein jedes folcher Kaftroflföcher muß man 
m guten paflenden Deckel von Eiſenblech, fo einen 
apf bat, verfeßen, um damit, wenn die Kochar⸗ 
: geendige ift, die Kohlen des Kaftrollloches zu er» 
den. Unter dem Roſte wird das Afchenfach mie 
m, wier Zoll weiten, und fechs Zo0 hohem Zug⸗ 
ve verſehen, in welches man einen Rahmen 

Sta 


n 
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Stabeiſen mit einem Falze einmauert; dergeſtalt 
es fo weit vor der Seitenmauer des Kaſtrollhe 
bervortrete, als nöthig ift, einen von ftarfem € 
bieche gemachten Schieber in dem Falze bin uns 
zu fehieben, und das Feuer von unten auszulfl 
Unter jedem Afchenfache ift die Höhlung nem! 
weit und neun Zoll hoch. 

Ein Bratenheerd verlange eine Binlinf 
Laͤnge für den Bratenwender, den SBratfpies, I 
Bock, der den Spies traͤgt, d. i. wenigſtens eine) 
ge von zwey Ruthen, funfzehn Fus, bis zu dry 
then Sänge, welches noch beffer if. Die Breie 
Eine Elle, unb brey bis fedjs Zoll. Miarı bebientf 
jeßo dazu des allgemeinen Kochheerdes, an befenla 
ger Seite man einen befonbern Bratenhead mit.k 
nem eignen Schorfteine anbringt. Das effee Dre 
tenfeuer, denn davon rede ich, muß Heik imm 
Damit der Braten nicht räuchrig ſchmecke, ud is 
dient ein oft gerade unter dem Feuer, nebf cm 
Aſchenloche und Zugloche, denn eine Fleine Perin 
Die helle brennt, wirft weit befler, als cue ram 
gröffere dumpfig und rauchend brennende, und 
brennt auch ſchlechtes Bratenholz dennoch lebhaſin 
Menage. 


In Pleinen und mittelmäßigen Haushalt 
wird felten bey offnem Feuer gebraten; man ba 
ſich nähmlich der blechernen Bratröhren, bey med 
man entweder in ber Pfanne, oder auch an ei 
Spieße, fo wie am offnem Feuer braten ann. 


Seit einiger Zeit gibt man zu Berlin einzelne dh 
ter über einen bewährt befundenen Holzfparofen hea 
hier folgen einige Punkte aus diefer Nachricht. i 
Klage über die, von unfern Vorfahren geerbte & 
benöfen, ſowohl wegen der Dicke der Kacheln, 
megen der Dfenhöhe, die die Decke des höhern Et 

we 
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fs mehr, als bie Stube felbft Heißte , wegen des 
auerten Ofenfußes, wegen der fünffußigen Ofens 
je, und drenfüßigen Dfenbreite, da man zur Hei⸗ 
g drey Kloben trodines Holz und ſechs Kloben 
8 nöthig hatte, verbigrfe in der That eine geſchick⸗ 
Bhelfung , da man flatt ber zweyhundert Pfunde 

, welche man zur Heigung eines, und eben deſſel⸗ 
Zimmers bisher täglich verfchwendere, ben der 
n Einrichtung bes Ofens, nur dreyßig Pfunde 
den Tag nöthig hat. Der Ofen ift cilindriſch, 
Eifen gegoffen, zwey Zoll did, inwendig mit Lehm 
Ziegelfteinen gefüttert, und man kocht, barinnen 
sechs Studen, fechs Sol lang gefchnittnen Hol⸗ 
indem bie an ber Ofenkuppel angebrachte Röhre 
Rauchs zugleich einen Stubenofen mit heizt. . 


Die Beredlung der Ertoffeln. 


Alle Pflanzen und Früchte arten aus, fobald ſich 
Himmelsſtrich, und ber Erdboden ändert. Diefes 
nifche Gefeß: trift auch unfre, feit fechszig Jah⸗ 
- aus den füdlichen Provinzen Weftindiens abge⸗ 
ten ‚und in Deutſchland, naturalifirten Ertoffeln. 
ı bat daher an einigen beutfchen Orten Berfuche 
ſtellt, dieſe, der dDeurfchen Natur nunmehr uns 
ehrlich gervorbnen Erdfrüchte aus bem Saamıen zu 
n, und fie dadurch wieder ihrem erften Urfprunge 
r zu bringen. Diefe Berfuche giengen auch glüds 
yon ftatten, eine Speife zu verbeſſern, bie, wenn 

fie den Europäern mit einmal wieder entwenden 
*e, Millionen Arme ohnfelbar in die Gefahr fegen 
de, für Hunger umzukommen. | 

Diefer Saame ſteckt in den Aepfeln, die man, 
fie ausgewachſen find, einfammelt, und an einem 
'nen Orte vollends zeifigen läßt, ohne daß ber 
ſt dem Saamen weiter nachtheilig wird; und men 
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ann den einen. Saamen zu. befiebiger Zeit vor 


| Saamenkapſel abfondern. Es ift am bey 


pier ausdruͤckt, ihn auseinander breiter, mb in} 
ESchlelme zugleich mir eintrocknen läßt, weil Hi 


den Kelm dadurch Fünftig belebt, · Dieſen 
ſaͤet marcin der Diitte bes Maymonats im einen 


xerung in vierzehn Tagen heraufkeimt, man 


eben,. und zu Setzertoffeln aufbewahrt 














wenn man den Saamen mit dem Safte auf N 
tur den Schleim zu feiner Windel beftimme hai; 


und fetten Boden, aus welchem er, bey nur 


Meinen Pflanzen aus, wo fie zu dichte ſtehen 
verpflanzt fie nach Art ber Setzertoffeln 
Die davon in der Erbe angefebten Frlichte, 
Hein äuch .einige darunter ausfallen 


J 


5 


Jahre erreichen fie fchon eine The 
im’ dritten ihre ganze Volllommenheit. 
ſuche harte man den Saamen aus zwey 


| 8 gewoͤhnlichen rothen Spaͤtertoffeln — 


brachte im erſten Sabre allerley Abarten, gan 
gelbe, dunkelrothe von auſſen und innen, ein 
der. Pfirfichbluchfarbe und gewöhnliche herum. 
diefe brachten reifen Saamen, und diefer wi 
Ertoffeln. Die Abarten erhielten fich ebene 
ihren Generationen, und ſchon im zweiten Jayf 
gen manche einzelne Stuͤcke faft dreyßig Loh, 





Ein Mittel in falten Himmelsſtrichen u 


ſem Herbſte die Reifung der 
| zu befördern. | 
Die Urfache, daß Früchte uͤberhaupt rel 
die Hemmung der Bewegung dee 
welche derfelbe von der Sonnenhitze er 
die Ausdünftung der waͤßrigen Theile 





w 
und bie Frucht an bie Grenje ber Gaͤhrung, d 
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fe gebracht wirt. Nach dieſem Grundſatze kann 
‚ in die Stängel, oder Stiele der Früchte, mit 
n ſcharfen Gartenmeffer einen Pleinen Einſchnitt 
ben, und das taub, fo die Früchte befchartet, ab> 
Jen. Man wähler dazu den Anfang des. Septem⸗ 
‚. oder überhaupt die Zeit, wenn die Trauben, 
Srlichte völlig ausgewachfen find. Mur muß man 
Einfchniet nicht über die Hälfte der Fruchtrebe 
ven. Diefe Schnitte hemmen den Zufluß des 
tes in die Traube, und die Sonne kann, fonder: 
ım Gemäuer den in ben Trauben, die hart find, 
äthigen Traubenfaft mit mehrer Freyheit kochen 
verfügen. Wenigftens bringe Diefe Methode die 
ıben um vierzehn Tage eher zur Reife, In einis 
Gegenden von Orleans in Frankreich läßt man 
Mufkatellertrauben, bis in den Froſt und fo lange 
ven, daß fie einfehrumpfen und halb faul werden, 
ı der Froft häls ven Uebergang von ber Weingaͤh⸗ 
in die Efiggährung und Faͤulnis auf, und vers 
: den Wein felbft, 


aß zu dee Theorie, über die gemeine ſchwarze 
| Schreibetinte. Ä 


Die Materie der gemeinen ſchwarzen Tinte, oder 

eigentliche Schwärze ift ein eoncentrirtes Berliner⸗ 
, denn blaffe Tinte fieht blau aus, und bie Theils 
der Galläpfel fiellen Meine Schwaͤmme vor, die 
n geſchwaͤrzten Eiſenkalk in fich faugen, und fefte 
ten, indem ihr abfiringirendes Beftandwefen 
h die Vitriolfäure gebunden wird. Diefe Wirkung 
Gegenwirkung der Galläpfel und des Eiſenvitriols 
och nicht genau beftimmt, ob man gleich viel vom 
tr ſchwatzt, und die Schwärze wirklich erfcheint. 
Schwaͤrze ift ein fo lockres Bewebe, daß es die 

uuffallenden Lichtſtrahlen ganz zu verſchlugen im 
| fande 


ESeande it. Ferner müffen bie Theile der € 

"die Vitriolfäure bis zum Sättigungspundte ei 

d. i. fie müffen volllomnien ſchwautimig werd 

vollkonmen ſchwarz werben zu kͤnnen. Alſ⸗ 

leicht geſchehen, daß zu einer gegebnen Bien 
Apfel nicht genug Vicriol genommen wird 

man. num zu viel Vitriol dazu, fo. verminde 


Vine daß eine Tinte, werinnen zu viel 1 
| wenn fie eintrocknet, Witriolkriftallen anfegt, ı 
A ſes kann fowohl an ber Feder, als auf Yen 
a 
ge enroſtig, ‚ga 
Kupfervitriol dabey ift, ober bleyweißfanhig 1 
das Tintenfaß von Bley iſt. 


Indeſſen ift es nicht genug, daß de Wil 
Gallaͤpfel die Vitriolſaͤure blos in fich ziche; ſe 
‚nen dieſes thun, und dem ohngeachtet bed p} 
finten. Sie müffen aber in ber Tinte fein 
und daher Plein genug gemacht ſeyn, Damit bes 
fer Diefelben in feinen Zwiſchenraͤumen ſchwimm 
Balten koͤnne. Folglich müffen die Galläpfel fi 
nug zerftoffen werden, damit fie zu einem fein 
unfühlbaren Pulver werden, denn aus groben © 
"Tann. Waffer blos einige wenige, fehr zarte The 
machen und heraus ziehen, um diefe im Waſſer fl 
mend zu erhalten. Wenn ja diefe wenigen The 
aufgelößte Eifen aufnehnien und verſchlucken, bi 
das Waſſer gleich ſchwarz geworben, fo fd 
noch Beine Tinte von einer gefärtigten Schwaͤtz 
zum Schreiben tauglich, noch von langer 1 
weil blos das Sal; ohne Schwamm 
‚ Alle Salze faugen, fo wie das Papier, die M 
Luft in fih, und daher zernagen dieſe Galzchei 
und nach) bas Gewebe des Papiers, und ver 
| | 


1 R 
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wiſchen deſſen Flocken; fie find aͤtzend, und vers 
n den ſchwaͤrzenden Eiſenkalk dergeſtalt, daß die 
vaͤrze der Schrift verſchwindet. 


Ganz anders iſt es damit beſchaffen, wenn bie. 
er Vitriolſaͤure, und Eiſen wohlgeſaͤttigten Gall: 
in der Tinte reichlich herumſchwimmen. Der Bo⸗ 
tz in der Tinte entſtehet, wenn die groͤbern, oder 
aͤttigten Theile der Gallaͤpfel nicht mehr ſchwimmen 
en, ſondern niederſinken; denn ſie erhalten ſich 
ſo lange, in dem bewegten Strudel des Waſſers, 
san die Tinte umruͤhrt. Die rechte Sättigung 
ho das befte Mittel zu der Tinte. Denn bie 
immigen Theile der Galläpfel fchwellen im Waffer 
felbft auf, und werben alfo immer leichter zum 
wimmen; ferner vermehret fich die eigenthümliche 
were des Waflers durch ben Vitriol, ber dem Waſ⸗ 
in Kriftaflwafler in der Auflöfimg abgiebt, und 
h das adftringtrende Wefen der Gulläpfel; denn 
arabifhe Gummi wird nicht eher zugefegt, als bis 
Tinte fertig iſt, weil es fonft als Gallert die Sta⸗ 
ı bes eindringenden Bitriols in die Schwammtheile 
bie gefätrigte Schwaͤrze verhindern wuͤrde. 


Brantwein macht, daß die Tinte verfliege, fein 
nnbares ſchwaͤcht fie, und er ſtuͤrzet einen Theil der 
be feheidend zu Boden. Der Alaun befördert den 
immel, diefe Mifroflopenpflanze, welche kleine 
uͤſche bildet, auf.deren jedem Zweige eine oder 
y Fugelrunde ſchwarzbraune Früchte, oder Saas 
Fapfeln wachſen. MWeineßig bringt zumeilen eine 
von Haut hervor, welche mehr oder weniger ölig 
ſeifenartig iſt. 

Das Reſultat aus dem bisher Angefuͤhrten iſt, 
ende Art des Verfahrens, um gute Tinte zu vere 
igen. Erfilich veranftalte man eine ſaturirte Auf⸗ 
ng der Salläpfel, indem man folche in einem eis 
Zallens Magie IV. B. R ſer⸗ 
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fernen Moͤrſer zu Pulver ſtoͤßt, welches recht f 
Auf diefes Pulver gießt man Waſſer, zu einer 
oder vierfachen Höbe. Diefen Aufguß feßt man 
. man will, an Die Sonne, oder eine mehr, als 
nannte temperirte Wärme, um bie Gallaͤpfel 
weichen, und zu öffnen. Oder man läßt, u 
fchwinder davon zu fommen, ben Aufguß erft j 
und dann gelinde fieden. Die blos kalte In 
mache fich etwa um Ein Dreyßigtheil fpecifich f 
rer, und durch das Kochen ohnezweifel noch ſche 


Wenn man alfo die Kraft aus den Galä 
herausgezogen; fo veranftalte man ebenfalls eine 
ftändige Solution von Eifenvitriol. Diefe Auſ 
ift um Ein Drittheil ſpecifiſch ſchwerer, als dus | 
Waſſer. Man thut wohl, wenn man fe film 
weil ſich gemeiniglich ein Bodenfaß von Edthelt 
Eifenroft und andern Theilen davon ſcheida. T 
Auflöfung gießt man in die Brühe der Galärktl, 
derfelben die Schwärze zu geben; dieſes Zugieſer 
ſchehe allmählig, man ſchuͤttle die Miſchung um, 
probire, ob diefe Tinte auf Papier YBuchitaben 
vorbringe, die ſchwarz genug ausfallen, fo mehl 
anfangs, als wenn fie eingetrocknet find. X 
wenigem Vitriole erfcheinen fie braun oder ins | 
purfarbne ſchielend; mit etwas mehr Vitriol wit 
Schrift violet; mit noch mehr ſchwaͤrzlich, undı 
ſchwarz. Gemeiniglich werden die Zuͤge erſt bla 
dem Papier, und oft erſt nach Einem Tage id 
Sollte die ſchwarze Mifchung noch zu blaſſe & 
liefern, fo foche man die Tinte am euer lang 
Damit das zu viele Waffer verdampfe, oder die Bi 
fäure fchärfer in Die adftringirenden Galläpfeleintt 
Zulegt fchürte man fo viel Gummi hinzu, als r 
it, daß die Tinte weder zu flüßig noch zu did 
Beſſer ift es, wenn die Tinte anfangs zu viel V 


Oekonomiſche Verſuche. 259 


denn wenn man ſie nachher erſt durch Waſſer 
innen wollte, ſo wuͤrde ſich ein ſchwarzer Boden⸗ 
nederſtuͤrzen, und die, Tinte blaͤſſer werden. 


Diefes Verfuchen ift vortheilhafter, als die For⸗ 
elbft, weil man niemals einerley Bitriof, oder 
ipfel, von ber oder jener Reife oder Guͤte einzus 
n im Stanbe ift. Indeſſen fegt Kewis brey Un⸗ 
Balläpfel, auf Eine Unze Bitriol; man thut 
doch beffer, twenn man, wo möglich weniger Bis 
nimmt, weil Das Papier bavon weniger gelb 


Endlich zeige ſich eine, und eben dieſelbe Tinte, 
erfchiebnen Papierforten, und auch nicht inners 
einerley Zeit, gleich ſchwarz; daran ift der ver- 
ne kein und Kalk im Papiere Schuld. Der Leim 
ee fie nicht, er macht, daß fie fefter anliegt, ob 
eich die aͤtzende Kraft auf dem- Papiere- ſchwaͤcht 
ın aber ein Papier weniger Leim und mehr Kalk 
ſo zerftören fich die fauren und alkaliſchen Theile 
inse zu einem Mittelfahe, und die Eifenfchwärze 
in kurzer Zeit Darunter leiden, wofern- eine Tinte 
Hau fchreibt, und erft nach einigen Stunden, 
ſie recht trocken darinnen geworden, ſchwarz ers 
it. Wenn aber eine Schrift gleich anfangs ziem⸗ 
hwarz ift, fo befißt fie offenbar ihr rechtes Maas 
Schwärze, denn es wird faft jede Tinte auf der 
e ſchwarz, wenn man fie auf frocdne Kreide 
ht, meil fich fo gleich alle Mäffe in die Kreide bins 
hr, und den ſchwarzen Eiſenkalk ablegt, ohne 
Yie Luft Zeit harte, darauf fo zu wirken, wie fie 
if dem geleimten Papiere zu thun pflegt, Der 
nfand Taube ebenfalls einen Theil von ber 
waͤrze. 
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Das Schwaͤbiſche Erdtoffelbrodt. 
Die, in Deutſchland nunmehr naturalifirten| 
toffeln aus Suͤdamerika, müffen Die feßte Nor 
gegen die Drangfale der mißlungnen Erndte abgl 
und ſchon fie verdienen, als die allgemeinniß 
Wohlthat des Himmels angeſehen zu werden, da 
Kolumbo Amerika entdecken ließ; denn die M 
ſuchten Gold, ſo unſer Europa in Kriege, und 
ben verfeinerten Luxus, in Armuth ftürgte, un 
gütige Schickſal wieß und jur Schabloshaltung 
ubeln Folgen, die Fieberrinde für einige Krank, 
für alle Europäer, und für Millionen Arme, N 
knollige eßbare Nachtſchattengeſchlecht, auf diele 
hunderte an. In Schwaben verfaͤhrt man mit 
Erdfrucht diefer Pflanze, bey fdylechtgesier 
te, um davon Brodt zu baden, auf foigne Art 
Mati mifchee bes Abends, von ziem Bu 
bergifchen Simri Dinkelmehl fo viel Mehl, ds 
wöhnlid) zum Nachteige erfordert wird, un ie 
fen, indeffen daß man die Erdtoffeln nur jo rich 
laßt, daß man fie, fo lange fie noch warm fin, 
quem abfchälen fann, Zu zwey Simri Di 
nimmt man Ein Simri Erdtoffeln, die man 
nicht im Scheffel geftrichen,, fondern gehäuft 
Wenn die gefchälten Erdtoffeln kalt geworda, 
macht man fie, fo Elein, als möglich , indem 
auf dem gemößnlichen Küchenreibeifen reibt, ode 
einee Hanbmühle mahlt, welche fie ohne Abgam, 
ter zerdrückt, und wie die Hanfmuͤhle vermittelt; 
Walzen, mwelche fi) gegen einander drehen, 
Hanf zum Wogelfurter quetfcht. Diefes geſchieh 
Denfelben Abend. 
Des Morgens frühe, werden die gerbrückten 
feln, mic dennoch übrigen Dinkelmehl in den Zeige 
knetet, und der Teig fo gut, als möglich, alsdenn d 
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> gearbeitet. Die davon gemachten Brodte baͤckt man 
‚en molgeheiztenDfen. Sie find weiß, locker, ſchmack⸗ 
„und befchweren nicht den Magen, und Niemand 
h auf die untergemifchten Erdtbffeln, wofern man 
ehr ſelbſt ſagt. Man bekoͤmmt niche nur eben 
l Brodt, als wenn man drey Simri lauter Din⸗ 
hl allein gebacken haͤtte, ſondern man erhält bes 
ig vier und zwanzig Pfunde Brodt, von Einem 
ri Erdtoffeln. Auf Einen Schefiel, oder gcht 
ri Dinkel rechnet man zwblf Pfunde Brodt; von 
m Scheffel Erbtoffeln aber befümme man weit 
, und man benußer alfo Einen Scheffel otofr 
höher, als Einen Scheffel Dinkel im Brodtbak⸗ 

Hingegen fpeifet der, welchem das Brodt frey 
'affen iſt, mehr davon, als von lauter Dinkel⸗ 
te. Um auch diefem vorzubeugen, twafchen die 
ibiſchen Bauern die ungefochten Erptoffeln rein, 
en mis dem Meſſer, wie bey ben Mettigen, bie 
t ab, fo gut fie koͤnnen, trocknen fie, zerfchneiden 
ı Bleinen Scheiben, börren diefe auf dem Stubense 
ober in dem Backofen, nachbem das Brodt hers 
enommen worben, und laflen fie auf ber gemei⸗ 
Kornmühle vom Müller mahlen. Sie verfichern, 
fe, bis zur Bewunderung, ein fehr weiſſes Mehl 
nnen, und unter -‘Dinfelmehl gemifche,, ein 
ackhaftes Brodt erhalten. von welchem man aber 
fo viel auf einmal ißt. Gedoͤrrt bewahren fie bie 
eiben der Erdtoffeln bis in die Sommermenathe 

welches fonft nicht angehen würde, 


Auf diefe Art wären die Erdtoffeln unfre euro⸗ 
he Brodtpflanze, die in der That mehr, als alle 
e einträgt, denn es geben umgeftürzte alte Wies 
und Kleefelder reiche Erndten. Groſſe Naäffe, 
necken und die Maden der Mapfäfer_verringern 
: felten die Hoffnung im, Banen, Zu Morpeth 
3 | in 
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in England hat man von einer einzigen Erbrofd 
ehe dritthalb Unzen wog, fo viele eingeerndet, 
das Gewicht derfelben,, fid) gegen zwey Stein, 
Sieben Pfunde betrug. Ein Morgen Land von f 
Fruchtbarkeit, winde dem Eigenthümer , ber ie 
pflanzte, wie man berechnet bat, 95 Pfund Sm 
einbringen. | 


| Es trägt ſich oft zu, daß bas Kraut biefra 
päifchen Brodtfrucht, fobald es aus ber Erbe ia 
krauß wird, zaſrige Erdfrüchte bringt, und mf 
fte fchlechte Ausbeute giebt. Wider dieſes Uebel] 
nicht, wenn man dag aufgefchoßne.Kraut abſcha 
pder einen gndern Boben wählt, oder die 
früher oder fpäter vornimmt, oder ben Dünger ı 
befiert, und die verwelkten Stauden jatig vegſche 
Man ſammelte alfo um Michael 178 1, un Hen 
fchen Aepfel oder Saamıenfapfeln von ben nun 
rothen, und von runden gelben, Erbeoffelarten. 9 
hing die abgefchnittnen Stauden eine Zeit lang, ; 
Nachreifen, an die Luft, in den Schatten; ev 
durchſchnitt man die Aepfel, und man warf da⸗ 
genommnen Mark in ein Glaß Waffer, worin 
Saamenförner, welche fo Fein, wie der 

me, jedoch platter find, zu Boden fielen, Did! 
den im Schatten getrocknet, und den neunten $ 
ausgefäct. Mac vierzehn Tagen ftiegen die 
aus der Erde hervor, und man verpflangte bie ie 
Stauden, in einen guten Boden drittepalb Fus 
über das Kreuz voneinander vermittelft eines P 
bolzes, fo die zungen Wurzelzaſern ſchonte. 
vier Wochen laderte man den Boden auf, m 
Unkraut zu vertilgen, und nun behäufelee mo 
Die Stauden erwuchen, die Stängel wurde 
die Blüthe erfchien, die Staude feßte Aepfel an 
das Kraut war nicht mehr, wie fonft traut. 
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hael fand man unter jeder Staude, zwar viele, 

kleine Erdtoffeln; die rothen waren blaͤulich ge⸗ 
den. Man ließ ſie in einer Tonne bis zum Fruͤh⸗ 
e, im Keller, und man ſteckte ſie im April 1783, 
m man jede groſſe Erdtoffel in ein Loch, zwey 
lere ebenfalls, jn eins, und von den kleinſten, die 
Groͤſſe der Haſſelnuͤſſe hatten, mehrere zuſam⸗ 
brachte. Sie erſchienen in allem eben ſo wieder, 
vorher, und ohne krauſes Laub. Im Herbſte brach⸗ 
anche Staude ſechszig Erdtoffeln. Drey geſteckte 
Ben brachten vierzehn Himten; bie ſchwerſten wo⸗ 
drenpiertheil Pfund, und man fand langrunde 
ganz runde, beren Inwendiges, fo gar.roth war, 
e und geſchuppte; wie er der Zufall des Bluͤthen⸗ 
bes zu miſchen pflegt. Ein Beweiß, daß der aus⸗ 
tete Saame bie Wurzel zu ihrer ehemaligen und ur: 
inglichen Vollkommenheit wieder zuruͤcke bringt 
em die, aus dem Saamen gezognen Erdtoffeln mehls 
ber, und ſchmackhafter ausfallen, . 


Das zmenfpulige Spinnrab. | 


Wenn fih die mehreften Stationen ber heutigen 
fe, der Leinwand zu Unter: und Oberhemden mit 
erheil bedienen, und der Flachs zu taufend andern 
dürfniffen des Lebens, zuletzt aber noch zu dem 
elften Mittel diene, die Gelehrſamkeit nach. allen 
m Fächern auszubreiten, und alle Llrfunden- oder 
tionen und der WWeltgefchäfte zu befläfigen und zu 
eroigen, wenn er fich, als Leinwand abgenüßet bat, 
y in Papier verwandelt; fo roird.fich der Titel die-- 
Articfels einer guten Hausmutter fehon von felbft 
pfehlen, und der Öelehrte felbft, bey dem Mangel 
: tinnenlappen für die Papiermühle und Kupfer: 
ickpreſſen nicht gleichgültig bleiben, 
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Der Prediger Trefurezu Riede, Amts & 

im Hanndverichen, der 1767 verfiarb, iſt der @ 

ber diefes Doppelipinnrades, welches nunmehz 

feiner Verbeſſerung im Kirchipiele Riede, als 

Stammorte, aber auch faft allein noch im Ga 

fo wenig verbreiten ſich, nach dem Geſetze ber: 

theile, gemeinnußige Verbeſſerungen des Sche id 

ans; obgleid) der weitausgebreitete Garnhandd 

der ftarfe Verbrauch der Leinwande, die erſte Feilen: 

für alle Regierungen feyn ſollte. Schande fir Mi 

meraliiten, und Vorwurf für Die Haushaltungeäit 

Produkt von folcher Dauer, wie Die Leinwand Alte 

foftbaren, entbehrlichen Eeide vorziehen zu me 

aus beren Lumpen, wir nicht einmal bis jeht das © 
Denpapier für Die Nachzeichner zu machen wifkn, 
been erft uber England aus China verfdrabe uiftge 
Man hat es gelblich und weiß; nach meine Dem 
thung machen es die Chinefer aus maremter Ce 
dengehäufen, die fie auf der Papiermühle fan 
denn die Farbe dieſes durchfichtigen Geibenpariet 
eben die gelbe und weiße Farbe der Seidencoeni, 
man würde aus farbigen Seidenlumpen durdz; 
blos weifles Papier verfertigen. Indeſſen ift de 
be zum Qurchzeichnen noch geſchickter, als das 





Das Spinnrad mit geboppelter Spule HU gin 
gewoͤhnlichen Flachsfpinnrate an Figur und 0 
völlig glei), oder vielmehr ein gemeines Er 
unter folgender Ausnahme, Der Rand des Tre 
des ift an dem zweyſpuligen etwas breiter, und 
Umfreis hat niche blos Einen, fondern zwey Oi 
fir die zmiefache Schnüre. Zwiſchen diefen hf 
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oder vielmehr vertieften Rinnen, in denen die SE m 
ren ober Saiten fielen, ift die Mitte ein Damm, ® In 
mit den: äußern Umkreiſe Des Rades gleich hoch fi 
breit liege, und alſo beyde Schuurpaare von einugel 
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"ondert haͤlt. Das Schwanken des Spulenge⸗ 
8, und die ungleiche Spannung der Schnüre ab: 
fen, welche in den erften Verſuchen, da ein eins 

Geftelle zwey Spulen übereinander frug, Fehler 
‚te, bat man das Spulengeftelle unbemeglicher, 
Ber Gang leichter durch folgendes gemacht. Es 
alfo diefes Geſtelle gedoppelt, eins fo groß als 
andre gemacht, indem jedes feine befondre Spule 
Wirbel zu fragen bekoͤmmt. Das überfte &eftelle 
inken Hand befindet fi) an der gewöhnlichen Stels 
und es ift durch feinen Stand uͤber dem unterften 
eit erhöht, daß feine Schnur den Wirbel bes letz⸗ 
füglich umlaufen kann. Diefe zwey Geftelle, oder 
Pfeiler befinden fich fo nahe beyfammen, als der 
raubengang, und der Spielraum von gegenfeitis 
Fluge es erlaube. Daher ift auch bey diefer Eins 
ang, Die fogenannte Ban, d. i. die Grundtafek, 
‚le übrigen Theile des Rades trägt, nur um einen, 
zwey Zoll länger, als bey ben gemeinen einfa> 
ı Spinnrädern. Jede, der benden Garnfpulen, 
„jede ber beyden Wirbelſchnuͤre hat baher auch ih⸗ 
igne Hauptfchraube, und beyde Hauprfchrauben 
effen nicht nur den Verband bes Beinzapfens ein, 
sern fie laufen auch nebeneinander parallel fort, 
m die Linterfpule von der norfeitigen Schraube re- 
t wird, 


Es verſteht fih übrigens von felbft, baß jenes 
gedachten Spulengeftelle, oder Höfte mit feinen 
drinne eine gerade Richtung befommen müfle, und 
man alfo beyden Geftellen eine gefchobne Stel⸗ 
3 geben werde. Will man Werg oder Wolle dar 
gerfpinnen, fo ruhet alsdenn die eine Spule; ſelbſt 
illen übrigen Fällen ann man bey dieſem doppel⸗ 
gem Made, bie Dienfte des Einfachen vSllig enta 
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Der Nutzen diefer Verbefferung wird du 

Verficherung, daß eine Spinnerin auf diefem 
penigftens die Hälfte mehr, als auf dem cini 
vor fich bringe, indem bier beyde Hände zuglei 
beiten, und zwey Spulen auf einmal mit Gamb 
werben, bewährt, und defto eimfleuchtenber. 
. Einwurf, der Gebrauch des neuen Mader m; 
mehr Flachs, ift vielmehr ein ob fuͤr daffelbe, um⸗ 
ungeubte Spinnerinnen, weil fie Die beyden Auge 
zwey Gefpinnfte zugleich richten, und bie zum 
mit beyden Händen auspfloden und bilden mij 
nicht gleich anfangs, fo fein und rüchtig, undı 
von Klümpen fpinnen, als eine auf dem einfogend 
be vieljährig geübte; fo macht bios die Hebung mı 
len andern Dingen Meijter. Man übe mr Kl 
von den erften Jahren an dem neuen Habe, au 
feße Belohnungen darauf, und beyde Ki made 
taͤndelnd die Fäden beſſer ziehen, als die fülätrige «a 
haͤndige Dirne. Die alten Griechen und Amer I 
dienten fich der Spindel zum Spinnen, und de 
thut man noch jet in Schlefien und anden 
bergleichen Garn wird lojer, als das auf dem 
nen Spinnrade; aber es kann auch Dagegen diek⸗ 
nerin mit dem Slachfe im Gurte, gehend fpinna, 
fie, wie der Weltweife, alles dazu gehörige bg} 
frägt. 


Die Ausrottung des Kälberkropfes aus be 
Grasgärten, 


Diefe wildwachfende Pflanze, oder das die 
phylium fylveftre Lion. , deren Wurzel den härd 
Winter durchdaurer, einen hohlen daumendicen 
gel hat, und im Frühlinge raus und mit Perf 
blättern ftaudig in die Höhe ſteigt, iſt in einen ® 
ten, deſſen Gras man zur friſchen Fütterung fir! 

{N 
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nich in den Staͤllen benutzt, eine ſehr unange⸗ 
me, ſtarkwuchernde Pflanze, weil ſie blos von Eſeln 
zeſucht wirrd. Ein mit dieſem Unkraute bedeckter 
ten iſt Daher für den Oekonom ohne Nutzen, und 
fung ; fonderlich weil dergleichen Boden eine fruchts 
Miſchung anzeigt; die zu nüßlichen Kräutern ges 
t iſt. Diefes ſchaͤdliche Staudenfraut läft ſich in 
en Jahren ausrotten, weiles feine friechende, fons 
fpindelformige: Wurzel hat, und fich mehr durch 
ibgefalinen Saamen, als durch die Wurzel verbrei« 
Man fteche daher im Fruͤhlinge, ehe der vieredige 
rıgel der Pflanze heraufgefticgen, die Pflanze aus, 
die Wurzel muß weggeworfen werden, da fie dic? 
Faftisift. Die ausgeftochne Stelle beſaͤe man mit 
ichern Geſaͤme. Die ſchwachen Pleineren Pflanzen, 
‚en entweber mit der Hand ausgezogen, oder im 
tigen Fruͤhjahre eben fo ausgegraben. Wornem 
aber-lafie man feine zurückgebliebene Pflanze zur 
ehe und Reifegelangen; man reife alfo die Blüche 
jab, ehe fie Saamen anfeßt, weil fonft diefe Schiers 
ırtige Pflanze fehmwerlich auszurotten ift. . Wenn. 
alfo jährlich feinen Garten einmahl dergeftalt 
ert, daß man die Stengel vor ber Bluͤthe forgfäls 
bſchneidet, und die obere Krone der Wurzel im 
ylinge mit dem Spaten abftiche, fo fann man feinen 
ten in etlichen Jahren vom Kälberkropfe völlig veis 
1. Der Stängel diefer Pflanze ift gefurcht, glatt, 
fleckt, und uͤberall gleich dick, die Blätter doppelt . 
dert, mit groſſen laͤnglichen, oft eingeſchnittnem 
e, und die Blumen find weiß, Der Geſchmack 
Rrautes iftein wenig bitterlich, etwas ftinfend, die 
ftzweifelhaft, und die Geftalt vom Körbe. Mit 
Blumen konn man Garn und Wolle gelb ynd grün 
FR, Ä 
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Die Belorgung der Taubenfihläge, 


Die auf einem fregen Pfeiler, auf dem He 
benden Taubenhaͤuſer, haben unter andern auch dm 
ler, daß fie der Kälte zu fchr ausgefegt, zum V 
gen auf einer Seiter zu unbequem, und den Kata 
andern Metternden Thieren mehr ausgefegt un! 
täglichen Schutze, und ver Pflege mehr entblöf| 
Aus der Erfahrung weiß man, daß die folgen‘ 
lage eines Taubenfchlages, und bie zu beſchen 
Wartung diefes Hausgeflugels, von einem var 
chen Nußen ift. 


Zur Sage wähle man bie freye Fronte eines Had 
pder andern Gebäudes, fo nad) Morgen Ast, # 
Tauben die Morgenfonne, befonders bier Em 
bes Fruͤhlings lieben, und diefe age auch We füfel 
Hekebegunftiget. Je Höher das Tauberigusteig 
befto beferift es, weil die Erfahrung lehrt, wjte! 
genannten Seldflüchter, Die dem Stanıme der vide⸗ 
sreu geblieben, gerne hoch wohnen, theils mil 
ſcheuer find, theils weil fie einen weitern Umkr? 
Gefihts verlangen. Man waͤhlet dazu den: 
Platz unter dem Dache, welcher vier Dichte DM 
und einen gemauersen Fußboden und Dede, 
ſtens von autgefuͤgten Brettern bat. Ein bloſſes Et 
werfund Dach ſchuͤtzt Tauben, gegen Die aͤrgſten 
derfelben, gegen Iltiſſe und Merder zu weniy. d 
finden in niedrigen Orten gewiß Öefegentii,! 
Schleiffwege offen zu erhalten, die man faumen 
fpucen vermag. Eben jo unvorfichtig hankel 
wenn man das Shugloch aus dem Dache, oder Et 
herausieitet, weil dieſe geſchlanken Freybeuter day 
lockt werden, und wie Katzen zu klettern wiſſen. 
freyer und ſteiler Giebel vereitelt dagegen ihre? 
weil fie nicht im Stande ſind, aufrecht ſtehende Dias 
zu uͤberſteigen. Inwendig iſt diejenige Einrichtn 
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enn man rings umher, Faͤcher zum Niſten, wie 
oſitorium zu Schriften anlegt, ehne folche 
en Zußboden herabzuführen, weil Tauben lies 
„ alsniedrig wohnen, und ein dunkles, mar: 
tlieben. Die Abtheilungen der Fächer müffen 
g hinein gehen, un das Meft felbft mit ausge: 
ı Arme zu erreihen. Vor die Fächer bringe 
duͤnnes Brett, nach Berbältniß der Höhe doch 
aß die Alten bequem aus und eingehen fönnen, 
n giebt dem Brette oben Hafen, und unten 
, um baffelbe bei der Reinigung der Nofter als 
appe niederzulaſſen. Glaßfenſter und hölzerne 
scheiben beforbern die Dunfetheit und Wärme bei 
ung. Vor dem Ausgange befinden ſich einige 

Furze Stangen zum Austuhen, und an der 
8 Flugloches dienen ihnen Bretter zum Schuße 
en Wind, und zum Siße im Sonnenſcheine. 
aubenhauß wird jährlich kurz vor dem Anfange 
fe, und nach deren Endigung gereinigt, und 
ıchholderbeeren dvurchräuchere. Da die Tauben 
Fzeit frühe auf Nahrung ausfliegen, fo ift ea 
thſam, die kleine Flugklappe des Abends vorzu⸗ 

es ſey denn, daß man dadurch die Nachteule 
lten gedenkt, welche auſſer dem Verſcheuchen, 
Schaden anrichtet. Hingegen machen die Ka⸗ 
ers unter den alten und jungen Tauben groſſe Ver⸗ 
gen. 


Bährend der Brütung muß man forgfältig nach⸗ 
ob einige junge Tauben geftorben find, ehe fie 

e Verweſung aufgelöft werden; weil Tauben 
Deſtank fheuen, und davon fliehen, oder ſich 
don dem- Schlage entiwöhnen. Eben fo fchaffe 
ie untauglichen Eyer fort; man erfennet aberbiefe 
‚ daß man fie jederzeit Falk finder. Uebrigens 
bruͤtende Tauben nicht beunrubiger werden Be 
| utter 
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Futter lockt man fie, wenn man fie mit dem N 
herbeipfeift; und man überzählt alsbenn bie ı 
Pflanzſtadt. Diefer Laut erſchreckt die bruͤtenden 
ben weniger, als ein anderes Geraͤuſche, und fi 
winnen dabei Zeit, fich vonden Eyern auf einegu 
loszumachen. — 


Uebrigens forge man, daß fie alle Tage n 
Waſſer befommen; diefe Tröge find mit einem bh 
chem Brette für den Kopf verfehen, Damit ſie das V 
nicht durch das Baden täglich verunreinigen ad 
Das Baden an offnen Waffern, an feichten 
die ſandreich find, trägt zu ihren Wohlbefinden 
bei, Ä 

Alte Tauben gewöhnen fich nicht leichtjueinern 
en Pflanzftadt ; fie juchen ihre alten Schlägegernmiel 
auf; junge laffen fich es leicht gefallen, wemmar em 
Die erften vier Wochen eingefchloffen haͤlt. Ucmigns] 
ben volfreiche Pflanzftädte leicht feh mache an fh. Wd 
gens ift eine ordentliche Pflege eines Taubenhaufts! 
ficherfte finparherifche Mittel, feine Pflanzſtadt u} 
nahme zu bringen. 


Die beften Zuchttauben find bie gemeinen 
Feldfluͤchter; da fie aber feine fo weiſſe Haut habe! 
die bunten, fonderlich die weiffen, fo verfennt mal 
durch ihren Werth; daß das Auge die bunten Zude 
gen vorzieht. Aufferdenftehen die braunen, wi 
nehmlich die weiffen in Gefahr, von den Raubeh 
geftoffen zu werben, weil diefe fievon der Höhe heil 
der Erde unterfcheiden koͤnnen. 


Um die Brütungen zu vervielfältigen, enme 
man bie ungen zeitig den Alten, man verlegt ſien 
befondre Kammer, worinnen man fie furfert und; 
Sutter gewöhnt, Die Jungen der erften Hecke geba 
beten Zuchstauben ab, weil biefe gemeiniglig | 
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Herbſte ſelbſt brüten ſo wie alle ſpaͤtere Hecken 
, als im folgenden Fruͤhlinge niſten, folglich 
feinen Nußen bringen. | 


nn die Winterfaat im Felde vorbei ift, und der 
ritt; fo ſieht ſich der Eigenthuͤmer genöthige, 
n Boden zu fuͤttern; vorher waren fie Frey⸗ 
ie ſich von günftigen Zufällen ernähren muften. 
rechnet man für jede Taube, Eine Handvoll 

und Eine Nachmittags. - Wenn ſich, nach 
n Ueberwinterung, im Frühlinge die Saats 
reinftelle, fo zertheilen ſich auch dieſe fliegenden 
heyen über die Saatfelder, fieleben vom Rau⸗ 
find ber legte Nachtrab, und das Geleite der . 
oder GSenfenflang giebt dem fliegenden Eorps 
en zum Aufbruche, ob die Tauben gleich, fo 
e Sperlinge die Kunft verftehen, fich über ein 
Kornfeld her zu werfen, und die Körner aus 
e zu zieben. Die befte Are des Futters ift ein 
von Feldbohnen, Erbfen, Gerſte und Weis 
leichen Theilen; für ein weniger ſchmackhaftes 
t fchon die Gerfte allein hinreichend; Haber 
er für fie zum Butter ganz und gar nicht. Es 
wer ſeyn, beſtimmte Ehepaare ingroſſen Tau⸗ 
‚en zu unterhalten, um Paare bei Paare, wie in 
en des Noa, ehrbar einziehen zu ſehen; man 
die Ehen von der Hand des Zufalls annehmen. 
entferne man den Ort des Schlages von allem 
denn dieſes betaͤubt die Eyer, und das Getoͤſe 
t das fromme Geſchlecht. 


Der Honigthau. 


r ſo genannte Honigthau iſt eine Art bon Fir⸗ 
(cher in heiſſen Sonmern,. Graß, Bluͤthen, 
, und Fruͤchte mis einem glänzenden, klebri⸗ 

— gen 


' 
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gen Safte üͤberzieht. Es iſt nicht zu vermu 
dieſe ſuſſe Feuchtigkeit den Blaͤttern aus der 
führe, und als eine Wohlthat des thauenden 
auf die Erde herab geſenkt werden ſollte. 
Sonne dieſen naſſen Zucker aus den ſpaͤter 
Linden, oder aus dem Buchweizen, Honigl 
aus den Bluͤthen des Heidekrauts, in bie tu 
zoͤge, ſo muͤſte allezeit ein guͤnſtiger Wind bie 
oft meilenweit herbeifirhren, und auf die Ast 
legen. ° Alsdenn würden aud) Käufer und Ze 
ckert erfcheinen mi:ffen. 


Der große Nutzen, ben mar vom Henl 
nieſſet, gebet vörzüuglich die Bienen an; be 
alsdenn einen ofnen Honigmarft, von bem| 
Honig abholen koͤnnen, als fie wollen, um me 
auch kurze Zeit darauf, daß ſowohl die alten ab ner 
be ganz und gar mit Honig und Wadstkd 
file find, Unſre Vorfahren hielten diefe N 
für ein verſtecktes, ſußes Gift, und es ift ga 
Dienen auch aus den giftigiten Blunten, 3 
rhus toxicodendron den gefundeften Honig 
einfammeln. Eine andre nügliche Folge dei 
thaues ift Diefe, daß viele Zaufend den Ob 
fo (hädlihe Wickelraupen, weldye ganze O 
zerftoren,, in der Klebrigkeit dieſes Honigtl 
ftiten, und viele künftige Geichlechter dad 
gerieben werden. 


Unterſucht man die fügen febrigen Blärter, | 
Verdacht von vorangegangenen finfenten 
und füßen Sonnenregen bald hinweg, wenn n 
daß fich diefe füge Klebrigfeit auch an fehattig 
tern angelege, wohin die Tropfen aus ber | 
binabfinfen konnten. Man kann alfo den H 
mit befferm Rechte für den Pflangenfchweiß felb 
weil er blos in heißen Tagen, und in den | 
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ren angetroffen wird; er ift alfo gegen die unmerk⸗ 
Pflanzenausduͤnſtung, wie der thierifche Schweiß 
a unfre unmerfliche Kusbünftung anzuſehen, d. i. 
gedrengte übermäßige Ausduͤnſtung, oder Plus⸗ 
icitaͤt, nach vorangegangenem Regen, und uͤber⸗ 
zem Safte. Am dikſten pflegt er auf den bluͤhen⸗ 
‚inden zu liegen, deren Saft ſuͤß iſt, und deren 
Blätter viel Saft, ein zartes Gewebe, und für 
Sonneuftralen eine große Oberflädye haben. Am 
ichſten erklärt fic) der Urfprung des Honigthaues 
rc), daß diefe Schweißtropfen häufiger an ben 
:tftielen und Fruchtkeimen, ja auf der gegen bie 
» gefehrten Unterfläche der Blätter angetroffen 
ven, als an der glatten Oberflähe. Sobald fi 
unguͤnſtiger Wind 3. E. von Oſten einftelle, fo 
dieſe Erndte für.dig Bienen bald wieber auf, und 
oachſende Sonnenhige verzehrt fie ebenfalls. Die 
avanen nehmen,baid ab, wenn das Geiftige in. 
Sonne verdunfter, und in dem oellofen Safte bie 
nne Gaͤhrung, und folglich aus dem Zucker faus 
Eſſig macht, den fich die kleineren Inſekten, fonderlich 
DBlattlaufe mit zu ‚Mugen machen, benn 
ſchwitzen fo gar belle, und füße Honfgtropfen 
den Enden ihrer zwey Stacheln am Hintern aus, 
ich oft verfuche habe: . | 


Je faftreicher ein Baum von Matur, und dureh 
Zufälle wird, deſto mehr Zucker ſchwitzt derfelbe 
„z. E. die Hundepflanmen, die weibliche Linde, 
Idie ſchwammigen Waflerreifer aller Arten. An⸗ 
t daß die Bienen diefe gummöfe Süußigfeit blos 
‚den Blumenfelchen, als dem feinften Organ einer 
anze herauszufaugen , von der Natur angewieſen 
), und diefe zarten Xheilein Heiner Mienge beyſam⸗ 
n finden, um folche in ihrem Magen zu verbauen, 
durch die Honigblaje, welche mie unſrer Harn⸗ 
Halleno Magie IV. 2, S blaſe 
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blaſe einerley tage und die Beſtimmung hat, ihr 
Lymphe abzuſondern; fo finden fie hier auf vielen 
dert Quadratſchuhflaͤchen, den Stoff zum Honigeh 
vordeſtillirt vor ih. Folglich wird zum Honigehen 
günftige Witterung, mit mäßigem Regen und 
Sonne erfordert. Uebrigens ift der: Honig I 
Honigblaſe gelblich, füß, aber noch waͤſſeig; eı 
de durch den Saugrüffel aus der Blume herausge 
und muthinaßlih auch durch eben den Rüffel, & 
das: Erbrechen in die Wachszelle ausgefchüttet, i 
vom Magen verzehrt, weil der Bienenkoth, ul! 
Giftblafe einen andern Ausgang hat. WBifweikel 
täube der Honigthau, vielleicht wenn er ſchon 
ren hat, bie Bienen, fie fliegen ben Tag berafn 
aus, leiden Verſtopfungen, ſterben, und find gli 
zend und gefchwollen, oder fie leiden ame At m 
Muhr, und befudeln die Flugloͤcher. Erik wia 
erfahrne Bienenwaͤrter beobachtet Haben, Wi 
vielfältige Werterleuchten in den Sommernä 
Bluͤthe des Buchweitzen, ber Bohnen u. (m. 
Nachtheile der Bienen verderbe, und man 
einen fihern Schluß auf eine fchlechte 
machen könne. 


Mittel gegen die Gefahr der Selbften 
des Heues. 


Es ift ein Gluͤck, daß fo felten Feu 
von feucht eingefahrnem Heu ausbrechen; es 
in nalen Sommern die wenigften Scheunen 
bleiben, wenn diefes Uebel von jedem feuchten 
entflünde. Wenn man nun diefer Gefahr 
gen, das Gras auf dem Stängel vollfommen 
werden laffen wollte; fo würde folches dem ich iM 
Nahrung geben, denn die Graſung hält ohneden 
das Band zwiſchen Leib und Seele zufammen, 7 
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haͤckſel, ohne das Thier zu ſtaͤrken. Außerdem 
Yiefes Mittel in regnigen Jahren nicht einmal 
dbar. Man lafle dus Heu in Heufchobern 
m Selbe ſtehen. Sur, bier ift der Schade 
zetheilt, man fichere dadurch das Gebäude, 
icht das Heu. Man fchichte wechfelsweife eine 
Stroh und Heu über einander. Vermuthlich 
dieſes Mittel bewährt ſeyn, aber es iſt doch das 
ch noch die Frage, ob man noch einmal fo viel 
dazu Habe, weil nicht jede Haushaltung mit eis 
berflügigen Plage fir das Heu verfeben ift, und 
großen Wirthſchaften, welche funfzig , bis 
t Fuhren Heu verbrauchen, an einer proportigs. 
1 Menge Stroh fehlen würde, denn in Fleinen 
rraͤthen iſt die Gefahr fehon kleiner, und in der 
idte bat der Landmann weniger Stroh, die ges 
en Urbelter, Zeit und Pferde nicht einmal zu ges 
Man lege Hol; oder trockne Reifer zwiſchen 
eu; bendes erfordert neue Koſten, und man 
Dadurch viel Heu verlieren. ' Man ftreue Salz 
chen; man ſieht nicht ein, was ein eingepöcdelt 
ıffer der Galzlafe, für Wirkung gegen Die 
ntzindung haben koͤnnte, wenn es nicht ein 
es Sutter verbefier. Und mie viel Einſalzung 
; fünfzig Heufuber erfordern ?_ Man laſſe 
ıgefahrne Heu nicht gleich in dan erften Wochen 
ten, unter ber Vorausſehzung, daß der Platz 
nlaͤnglich geoß fey. Aber wie laſſen fich funfs 
ver locker genug erhalten, da fihon die Laſt die 
Schichten nieberbrüde, und Wiefe auf Wiefe 
uͤrmt liegt. Außerdem ift man nicht gewohnt, 
u mit Fleiß niederzutreten. Man koͤnnte es 
ch in der erften Zeit mie der Heugabel auflockern 
da fi) das Heu in ben erften vier Wochen am 
aerhihzt. Folglich wurde, wie beym Kornboden, 
nftechen im erften Monare von gutem Nußen 
S 2 ſeyn. 
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ſeyn. Man versheile auf dem Plaße, wo das £ 
gen foll, etliche leere Tonnen, deren Anzahl unt 
Jung fid) nad) der Größe des Heuhaufens richten 
Diefe belege man mit Heu, und alsdenn zieh 
die Tonnen gleichfalls höher hinauf, fo mie mu 
Heu aufſchichtet. Dadurch entftehen im Ha 
Raͤume oder Schorfteine, worinnen fid) bie if 
fireuen fann, in der Mitte Des Haufens, mo dies 
Gefahr der Entzündung zu befürchten ift. U 
Tonnen empor zu heben, bedient man ſich der Sı 
die man oben befeflige, und ber Stricke, od 
zieher durch Löcher, welche man oben im Die Tonnen 
bohre, Strike durch, welche einige Perfonenat 
Zuruf hoͤher ziehen, Mach diefer Manie verfi 


man in England, 


Mach einem andern Vorfehlage wirt mar 1 
jede Schicht Heu einige Feldſteine. Die Kit 
felben fammelt die Gaͤhrungshitze, als eine Yhkkı 
in ſech, und verhinders ihre Anhäufung. Ti 
ne find, wenn man fie endlich im Winter erreidt 
weißen Staube gepudert, welcher von dem va! 
Heu entfteht, und dem Athem beſchwerlit 
Wolle man das Heu mit Brettern, und dal 
Steinen beſchweren, um der Luft den Zuganzd 
fehneiden, fo wurde man dadurch die Gefahr nei 
mehr befchleunigen, weil die innere Gaͤhrung ind 
gepreßten Haufen mehr befürdere, als geidm 
und die Hitze begunftige wird, Daher iſt es 
ner, etwa Eine Elle tief die Schichten feine! 
offen, und aufzulockern, fonderlich nad oo 
weil die brennbare Luft, und die Hiße jederjet 
oben hinauf fteige, Damit die Luft Die unternunt: 
lern Schichten von den Seiten ber durchdringe, 
abkuͤhle. Uebrigens feheine mir dag füftige und 
Heu, wie in Oftfriesiand und feuchten Gruͤnden 
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elbſtentzuͤndung aufgelegt zu ſeyn, als das von 
yen, fo allezeit magrer iſt. 
Unter gewiſſen Umſtaͤnden kann ſich alles Getrei⸗ 
ad ſonderlich der Buchweitzen, wenn derſelbe 
ven fetten Boden ſteht, große faftige Stängel 
nd noch feucht, megen bevorftehenden Regens 
‘acht wird, entzünden; denn es erreicht feine 
ıng in den erften vier und zwanzig Stunden eis 
hoben Grad‘, daß fich jede Garbe warm an 
läßt, und auf der Drefihdiele dergeftalt. dampft, 
an von ferne ein glimmendes Feuer darinnen 
‚hen ſollte. Was muß hier Innerhalb acht Tas 
» wie von naflem Haber erfolgen ? 
Niche alles Heu erreicht denjenigen Grab ber 
ng, welcher zu einer Entzundung erfordert 
vielleicht find kaum neunzehn Theile der Heuhaus 
u fähig. Magre, oft uͤberſchwemmte Wiefen 
fein Heu, welches fehr ſchwitzt, wofern man 
tin der Geſtalt eines frifchen Brafes einführt. 
nd fehr fette Wiefen , und überhaupt fette 
änder bie gefährlichften, welche niemals ober 
(ten gepflüge worden find. 
Rit dem Schwißen des Heues bat es übrigens 
e Bewandniß. Man bemerkt an dem Heu, 
8 einige Tage im Haufen liegt, oben an dem⸗ 
ine Wärme, ſonderlich wenn man die Hand 
teckt; an den Geiten, wenn diefe fren find, ſpuͤrt 
won nichts, oder doch ſehr wenig. Kurze Zeit 
finder man obenher ein paar Stellen, von ber 
von vier Auadratfuß, weiche durchweg naß find, 
ı daß die benachbarten Stellen troden und warm 
Diefe naſſen Stellen duͤnſten, fonderfich wenn 
der Sonne befchienen werden, Mebel, wie ein 
der Drifthaufen von fih. Wuͤhlt man biefe 
tellen auf, fo find fie Durdhgangig naß, und 
ft bie Hitze, je tiefer Die Hand herabfteige, m 
| © 3 deſ⸗ 
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ſchmackhafter, ob es gleich durch den Schweiß 
Theil feiner. guten Farbe einbuͤßt, und-ganz grün 

Dahingegen fieht ein gutes Marfchheu, wie 
ben aus, wenn es geſchwitzt har. Folglich ift der 
eiß hier nothwendig, um das Gewebe des Gra⸗ 
yer deffen Faſern muͤrbe zu machen; aber es muß 
roſſe Erhitzung flat ſtnden, denn diefe verflüch- 
zaͤrteſten Deltheilgen, macht in den Saͤften eine 

Gährung, und das Heu muß fauer ſchmecken, 
m Viehe Krankheiten verurfachen, wofern es fich 
herhißt hat, und den füflen Heugeruch dadurch 
n. Diefer fcheint die beften Nahrungssheile anzu» 
‚ und man. würbe ihn am beften dadurch erhals 
senn man das Heu in den erften Taden gleich um⸗ 


u einem vorthellhaften Schwigen wirb erfordert, 
nesgehörigmähet, daß es auf dem Felde wies 
en werden muß, baß es im Angreifen raufchee 
3 man es aledennausder Sonne auf den Heubos 
ngt. Wieviel Tage es nachdem Abmähen auf 
[de gewandt werben müfle, denn das erfte öftere 
nden ift hier die Hauptfache, dies beftimme bie 
keit des Heues, ber Wind, die Sonne, oder bag 
Better. Saftiges Heu, und nafles Wetter ers 
t längere Zeit zum Austrocknen in Haufen. So 
amlih das Graß in Schwaben liegt, fo wie es 
nfaniedergeftrecft hat, fo lange ſchadet ihm nicht 
ein Regen von etlichen Tagen, weil berfelbe ab: 
und wenig Saft auflöfet. Aber wenn es in 
rliegs, Halb trocken geworben, und denn oft be= 
‚ fo dringt das Waſſer in das eingefchrumpfte 
tin, verlängert deſſen Safern, und es ſchwillt 
Safer auf, Niemand wage diefes macerirte Heu 
ſchwitzen in die Gebäude zu bringen, bevor es 
ſt wieder getrocknet iſt, weil das hinzugekommene 
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Stange, innerhalb Einer Stunde in vier Haufen, 
anzig Fuder machen, gefammelt, Hieraus macht 
einen gewöhnlichen Heufcheber von vier Fuhren, 
yer vier Wochen lang zum Schwigen auf dem Felde 
n bleibe, ehe man ihn abfähre. Bei biefer Bes 
fung ift feine Gefahr der Selbſtentzuͤndung zu bes 
ten. Defnetmanben Schober vor bereit, fo ift 
nicht vermögend in Schuhen daraufftehen zu blei⸗ 
fo groß ift alsdenn die Hiße, und das Heu ift volls 
ven naß anzufühlen, ob es gleich noch nicht gang 
sbenift. Die fiherfte Methode ift alfo das Heu - 
B länger in Schwaben liegen zu laſſen, und die 
en nur zu einem Vierthel Fuder aufzufeßen. In 
ri Zuftande fchwißen die Schober indeſſen halte 
>ch dafür, daß ein langfam abgetrocknetes Heu, 
tr dom Vieh gefünber fen, alseingefchwigres, und Ä 
am follte es nicht möglich ſeyn, ein allenfalls naf 
Brachtes Heu, bieerften Tage aufder Tenne abzu⸗ 
t , täglich etliche mahle umzuſtechen, und zu lüften, 
an ber Scheune folange Luftzuͤge zu machen, bis es 
al gleich trocdfen geworben, ehe man es auf ben 
»oben bringt; auf dieſe Art wird es in bie Scheune 
Sert und erweckt keine Gefahr, ſich im Haufen zu ers 
ir 


| Zur DVertilgung ber Warzen, 


Diefes Hausinſekt, fd in feinem wilden Zuſtande 
x den Baumrinden in den Waldungen angetroffen 
„ liebt das Dunfle und die Wärme; daher ift ihm 
emachter tuftzug fehon von Matur zumider. Der Ges 
Des Pechs und nes Theers ſcheint fie von den Schife 
nebſt der ſtrengen und freyen Seeluft ausgeſchloſ⸗ 
u haben. Andre vertreiben ſie durch den Schwefel: 
ıpf des angezünderen Schießpulvers. Kinige bes 
shen in Aprilmonafe, da: ihre Eyer auskriechen, 
S 5 Ta⸗ 
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Tapeten, Bettſtellen und Stühle mit einer M 
von Einem Theile Terpentinöl , und zwey Me 
Weingeiſt. Diefe Mittel muͤſſen aber nochrouägiigeh 
derhohlt, und das Ausbrühen der Bettſtellen ' 
ſem Waffer,und das Berjchmieren und Ueberwe 
Bande dabey nicht unterlaffen werden. Hier 
chemifches Mittel, die Wangen in wenig 
ohne alle Muͤhe, nebft ihrer Wandbrut aus den 
mer zuvertreiben, oder zu toͤdten. Der Zufelk 
einen Liebhaber chemifcher Arbeiten auf die Bew 
bes Vitriols, vermuthlich war der Glaubeantu, 
der Weifen dDiefer Zufall. Welche Freude, di 
Perſon ein rothes Vitriolöl herausbrachte, u ¶ 
ihre Schlafkammer trug. Einige von der Dil, 
den Tiſch, vor bem fie faß, herabfallendes ᷣ 
menden, und gleich Darauf fterbenden Sub 
braunen Einquartirung machten ben DiamuilORn 
che aufmerkſam; feine Goldgedanken befanams 


oh 


andere Richtung, und er merkte, daß ihm it ini 
ein Wanzenöl in die Hände geliefert hatte. ER giäf 
Minuten verfloffenwaren,, fahe er an dem Buih ., 
und den Wänden folche fehnelle und uͤbereilte fi 
derungen, wie aus den Norwegergebuͤrgen bie WR A 
Bergmaͤuſe vorzunehmen pflegen. Die ganpi Im 
Kung rettete fich felbft aus den entfernteften Pefe ir 


der Flucht, und fiel zur Erde. Der Geruhieih 
batte alfo diefe Niederlage angerichtet. Nun milk 
mit einem andern Zimmer, das ebenfalls bemt Mm. 
war, den Verſuch; er ftellte einen Keſſel mit ie... 
dem Waſſer in daſſelbe, goß fünf Tropfen fen n! 
in das Waſſer, und die faure Ausduͤnſtung hatte 
den Erfolg. In weniger, als Einer Stunde it 4 Ar 
durcheinander, fie fielen fob zur Erde, man ben: 
die Wandlöcher , dievoller Eyer waren, undmar! 
durch Hülfe eines Sonnenmikroſkops, fo fagt # 
Tertin dem neuen Berlinifchen Intelligenzbiate Ein. 
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783. alle Eyer todt. Folglich war fein Zweifel 
übrig, daß nicht dieſes Vitrioloͤl wenigſtens das 
ermetiſche Mittel gegen die Wanzen ſey; und dies 
äre alſo ſchon fr die Goldkaͤfer eine nicht geringe 
dloßhaltung, daß fienunmehr Bettwanzen vertil« 
nnen, diefooft Adepten ausihren goldnen Träu: 
seen. Ich wuͤrde ein Verbrechen begeben, wenn 
a Proeeß nicht beifugen wollte. 


Das rothe Vitrioloͤl erfodert folgende Behand⸗ 
Nothwendig wird dazu erfordert, Daß der Vi⸗ 
»on allen fremden Beimiſchungen, und anbern 
en gereiniger werde. Hier hat man zweyerley 
» vor ſich; nach der erſten Methode loͤſet manzehn 
Dölf Pfunde eines guten und reinen Vitriols, in 
reinen, Durchgefeihten Waſſer, fo feinen Bo⸗ 

B hat, auf. Diefe Auflöfung bleibe in einer gelinden 
meftehen , bis fie von der Abdaͤmpfung eine Haut 
amt, undan einem fühlen Orte zu Vitriol anſchieſ⸗ 
ann. Diefer gereinigte Vitriol yerfällt in einer 
=nen Schale, und an einem warmen Orte ju Puls 
Diefes Pulver wirb nochmals inreinem burchges 
m Wafler aufgelöft, eben fo abgeraucht und fris 
üre, Tolange, bis es keinen Bobenfa& mehr fallen 
einen fieblichen Geſchmack an ſich nimmt, und 
immelblaue Farbe gewinnt. BDiefe Farbe, ohne 
‚efeinDelerhalten werden kann, muß für Staub 
Schmutz wohl bewahrt werden... Diefen blauen 
ĩol verfchlieft man hermetiſch in einer gläfernen 
fe, diemaninden Ofenftelle, man regiert dabey 
Beuer allmählich, und grabmeife von zehn zu zehn 
n, ba denn der Vitriol in eine fchöne gelbe, und 
chineine rothe Farbe uͤbergeht, bis fich zuletzt alles 

durchweg mit einer Rubinroͤthe tingirt. 

Nach der zweyten Manier thut man den Vitriol in 
dolbenglas, uͤbergieſt Ihn mit einem guten * 
| geifte 


N 


— Bere 


geifteund mit reinem Brunnenwaſſer, foctlide 
ſtillirt iſt. Das Mengſel ſteht etliche Tu 
ſtopft, in einer gelinden Wärme, bierauf gi 
Fluͤßigkeit behutfam ab, damit feine. Heſen 
und diefen Abguß feße man auf die Gele, 
Hefen gieſſe man friſchen Weingeiſt welchen 
che Tage in gelinder Wärme laͤſt, damtbe 
Vitriol aufloͤſe, bis die zarte Erbe auf dem f 
Glaſes trocken zurucke bleibe, Auf dieſen © 
von neuem Weingeiſt gegoſſen, das 
neigt, friſcher Weingeiſt auf den ** 
dieſes Aufloͤſen und Abgieſſen fo lange for 
ſich alle Salzigfeit herausgezogen bat, 
gewordne Materie wird Das —— 
goſſen, alles umgeruͤhrt, eiliche Tage in⸗ 
ſtellt, der Aufguß abgegoſſen, der Satz 
gleichen Waſſer uͤbergoſſen, der Saß erlid — | 
me Aſche geftellt,und die Auflöfung fo far 
bis der Satz kein Salz mehr enthält. De 
zum trocknen Satze mit gelindem — im 
deſtillirt, man nimmt die trockene Matetuhee 
dieſe wird, in einen feſtbeſchlagnen Kolbe u En 
einen Helm und verklebte Vorlage bat, aa 
ſchwachem Feuer, von Grade zu Grade rt Ru: 
' 
ie 1 



























u Dach 


Da man denn ausdem grünen oder — 
nen Dampf auffteigen ſieht, welcher wie ein 
Kohle leuchtet. Dieſes Del wird mit? 
ya ; es hat einen ftarfen durd —* 
Geruch, welcher dem Menſchen Feinesmeges 
ift, obesgleid) der Natur der Warzen zumibalget 
die Säure mit allem Phlogiften nahe — 
ſtinken de Geruch der Wanzen aber offenbar 9 — 
von fluͤchtigem Phlogiſton in dieſem Inſelte an 
muͤſte die ſehr ſluͤchtige Säure dieſes Birriofile ii 
tenöffnungen oder ungen der Wanzen fo oa 
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n, daß fie Davon, wie bie Menſchen, im Schwe⸗ 
fe erſticken. 


Regiſter der efbaren Pflanzen. | 
ter den eßbaren Wurzeln, beren man ſich 
Tages, in einigen Laͤndern; benn man ges 
he überall unſre, .oder einerley vegetabilifche 
|, bedient, oder ehedem flatt bes Brodtes be⸗ 
at, find folgende befanne, Der Egnptifche . 
ırum colocafiz, auf Enpern, in Sirien , Egha 
flanzt fich durch Die Wurzel fort, die. groß, 
braunhäutig, inmwendig. weiß ift, und einen, 
„ etmas beiſſendern Geſchmack hat. Kein. 
ift da, bie Blätter. kommen unmittelbar aus 
esel, ‚mit langen , diden Stängeln hervor. 
umenftängel ift rund, blaßgruͤn; er endigt ſich 
reite Scheide; in der eine Art von Keule oder. 
ingefchloffen ift, und wie die Keule der deut⸗ 
Hrwurz aram maculatum L. ausſieht. Der: 
Der Scheide ift mit rothen Beeren befogt. Der 
che Aron hat feine fo ſcharfe Wurzel, als die 
Arten diefer Gattung. Die Morgenländer 
biefe Wurzel wegen iprer Nabrhaftigfeit Hoch; 
yen fie einige Stunden fang in Waſſer, trock⸗ 
y effen fie alsdenn, ‚oder man kocht und roͤſtet 
nel; welche zu einem, Glaſe Wein einen vor: 
m Geſchmack macht. Der amerikanifche, eß⸗ 
ron arum-efenlentym; ift Bleiner als der vos 
und hat Blätter wie die Wafferrofe nymphaea. 
ickerinſeln pflanzen fie für ihre Sklaven in geofs 
mge. Die Blätter ißt man wie Salat, und 
te Indianerkohl. Die Südinfeln kochen diefe 
urzel, gießen das Waſſer ab, und kochen 
ie auch die ‘Blätter nochmals mit Fleiſchbruͤhe. 
jenießt dieſe Wurzeln, wie bey ung die Erdäpfel. 
Vaſſeraron, alla paluftris, rother —5 
eſſer. 


— 


‚land zu kalt, um fie zur Vollkommenheit zuf 
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pfeffer. Die Wurzel ift fehr brennend von &ct 
und wird in Schweden im Ofen gebörrt, iu 
weifien, angenehmen riechenden Mehle gem 
Waſſer zu Brey gefocht, man gießt das ft 
und ißt ihn, oder mifcht ihn mit Moggenm J 
nem ſchmackhaften Brodte, fo man in Bar 
ſpeiſet. Diefe Sumpfmurzel treibt 
Stängel, hat dunfelgrüne, herzförnige Diät 
die Blumenſtiele, welche rund, bi und 
find, endigen fich mit einer hellgrünen , plate 
menfcheide, und einer Feulförmigen Kolbe min 
chen, fafrigen Zmwirterblumen. Die rorfen 
ftehn, wie beym gemeinen Aron, um ber Sk 
rum, Die Spanifchen Patatten, convelniis,igr 
tes, aus Oſt⸗ und Weftindien, erzeugtmam MEER. 
ger Zeit, in Portugal und Spanien. Del 
kriecht mit langen, rauhen, Enotigen Fälahundn 
der Erbe. Die Blätter find fpiesförmig, de En 
men find Glocken; und die Wurzel Dicht von ER 
blaßbraun , inwendig weiß, ſehr fuß am Üik 
Diefe einzige Art ihres Geſchlechts ift eßbar; 


Das Kochen macht fie fo weich, daß fie im M 
fließt. Man ißt fie als Salat, ober all 
Butter. Die Yamswurzel, gemeine Ok 
fcorea alata, mwächlt in beyden Indien mild, USE, 
rohe, droyeckige, geflügelte Stängel, und In 
zel wächft dicker als eine Fauft, ift ſchmuti 
wendig weiß, meblig, und man lege ſie in 
Wafler, welches ihre Bitterkeit ausziebt, rm 
genießt, und auf dem Winter in Sand. nl 
dien bauf man fie in hochliegenden Gegenden 1 
wiegen von Einem, bis zehn Pfunden. En, 
ſchmack ift füßlicher, als der Erdäpfel, und MEER, 
ftandtheile fehr nahrend. Die Neger bereit 
daraus ihren täglichen Brey, und die Weiſen 
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n Pudding. Die Caſſave, Manihot, Ja- 
Manihot, von giftigem Safte und eßbarer 
‚ wächft in Suͤdamerika, als eine Strauch⸗ 
daran jedes, glatte Blatt, aus fünf ober fies 
ettenlappen befteht, Die Blumen find weiß. 
idriſche Hauptwurzel iſt anderthalb Fus lang, 
I dick, roch oder grau, inwendig weiß, mehl⸗ 
d von milchigem Safte. Mob ift die ganze 
ein Gift, und doch ißt man fie täglich allges ⸗ 
und alle Stände durch in ganz Weſtindien. 
ger ziehen den ganzen Strauch nebft der Wur⸗ 
ver Erbe, ſchaͤlen die äuffere Rinde mit einem‘ 
ıb, reiben bie Wurzel auf groffen Fupfernen 
en, ober auch wie Farbe auf Steinen, und 
n dadurch weiſſe Gägefoäne. Diefes Mehl 
einer Preffe vom mwäßrigen Weſen, fo man 
3 fammels, durch ben Drud gefchleben; den. 
vmt inan zu Kuchen, und dieſe werden auf 
Platten, uͤber einem gelinden Feuer, endlich 
baden, da fie ſich denn etliche Monathe lang 
(ten, bie zwey Fus breite ‚ und einen halben 
im Eifenplatten ruhen auf einem Dreyfuße von 
‚ber den Kohlen. Wenn die Platte heiß ges 
fo breitet man das Mehl zwey Zoll hoch dar⸗ 
Während ber Roͤſtung fährt man mit eis 
ten Holze über bie Oberfläche, damit diefelbe 
Pen möge. Endlich lege man das Brodt an 
ne, damit es nicht ſchimmle. Es ift leicht 
H, und nahrhaft. Zum Berfenden röftee 
Mehl ab. Mittelſt ver Hährung, dem brau⸗ 
eupe, ber Eaffave und den Spanifchen Patas 
yen 2 die  Einwoßne eirten beraufchenben 
3 Saft, der roh ein Gift iſt, kocht 
Mt —8* an Fleiſch. Das, vom Safte 
e Vieh eſſen die Indianer ohne allen Schaden. 
enne has man vom Manihot ſechſerlen Arten. 
r 
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Der Nillotus, nymphaea lotus, wird von de 
men Leuten, an den Ufern bes Nils in Meniſin 
ſammelt und verfpeißt. Diefe Pflanze wähle 
den Indien am aller. Die Blätter haben 
ändern ſcharfe Zahne; die "Blume iſt eine 
weiße Waflerlille. Die Wurzel hat ein fees 
be, und die Groͤſſe einer Mistelbirne, fo eine ie 
Rinde hat, ſuͤßlich ſchmeckt, und durchs Rekamie 
gelb wird. Das gemeine, groffe Pfeilkrun,ie 
taria fagittifolia, an Waflergraben. Man bar 
Felder davon in China. Die Wurzel hat wären: 
einer geballten Fauſt, in Schweden aber hamore 
wie eine Erbfe Elein, und rund. Jede ſchaue Pri 
zel endigt fich mit einer Zwiebel, won ber @ickkg 
und blauer und gelben Farbe. Ihr Kohl A 
Die weiſſen Blumen ftehen an den Ytrgelmiiit 
Die Erdtoffeln, Kartoffeln, Erbäpfl, Sy) 
tuberofurm, pommes de terre, in Pen, a ER 
amerifa einheinifch, und nun überall natur 
anderthalb Jahrhunderten. Die Syerlänte m Mc: 
die erfien Europäer, welche fie in ihre Zelder aaggrun, 
men. Diefe Wurzelfnollen machen aber je wit \ 
fien Artikel der Winternahrung, für Arme pm ! 
che aus, und die Korper der Armen find = But; 
nad) ihren Beftandrheilen zu urteilen, bemeiig ii 
toffeln,, da fie fonft nichts effen. Eine Folge datt 
xus, und ein Gluͤckwunſch auf den Columbus. ER) 
hat zweyerley Arten Erdtoffeln, rothe und wen Peihe 
bloße Saamenabartungen nebft andern Spielraiti: 

























naths aus der Erde nehmen kann. Andrej 
Sommererdtoffeln, die im Auguft, andre BAM 
erdtoffeln, die im Wintermonathe nuͤtzbar find, Mol: 
länglichrunden Wurzeln enthalten einen geichnd d 
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leimigen Saft, der ungeſund iſt, und den 
ibt, und eine mehlige Subſtanz. Roh will 
gegen den Skorbut empfehlen. Diejenigen 
welche beym Kochen in ein waͤßriges Mehl 
, ſollen weniger Nahrung geben, und mehr 
Harn treiben. Die fich zu Schleifiteinen ko⸗ 
ſte ich fire unverdaulicher. Kurz: diefe fchäßs 
arzel fcheine die Vorſehung unferm verſchwen⸗ 
ı Europa zum Agio unfrer fehlechten Munzſor⸗ 
dem Golde vor Peru mitgegeben zu haben. 
konnte ſich kaum fo verwandeln, Suppen, 
Kloͤſſe, Kuchen, Torten, Brodt, Stärke, 
Kaffe, alles ftellen fie bar; man pudert ſich 
Die Beeren geben eine Art von Brantwein, 
ut Biehfurter und Dünger. Die bollens 
>» Drachtaloe, yucca gloriofa ift, wie die dor: 
ide, eine Peruanerin, die man in die europäls 
emwächshäufer übergetragen. Die Ränder Ihs 
eter find vollig ganz, und ſtechen. Ein Blatt 
ehn Zoll fang, und zwey Zoll breit; dunkel⸗ 
ınd endigt ſich in einen fteifen fcharfen Stachel. 
umen find Glocken, weiß mis Purpurftreifen, 
raus wird endlich eine eckige, brenfächrige 
apſel. Die dicke, knotige Wurzel zerreibt man 
n groben Mehle, daraus die Indianer Brodt 
‚ jedoch nur zur Zeit ber Morh; denn in End« 
it man im ähnlichen Falle mit der Wurzel bes 
Steinbrechs fpiraca filipendula, ben Sees 
‚ feirpas maritimus, und den Queckwurzeln 
n repens, das Leben gefrifte. Was tägliche 
ngsmittel der Sibirief find. die, zu groben 
zerriebenen Wurzeln bes gegerrten Wegetrit⸗ 
olygonum divaricatum, deſſen Stängel fat 
alb Fus hoch waͤchſt, und perennirt. Die weißen 
n ftehn in lockren Aehren an ben Zweigſpitzen. 
ergratten fchleppen ſich baraus Wintervorraͤthe 
lens Magie IV.B. T zuſam⸗ 
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zuſammen, ſo wie die Sibirier, und beyde be 
ſich einander. | 
” Als Gewürze, oder zu anderm Gebrank 


man folgende Wurzeln. Den Ingwer— 
zingiber, aus Arabien, und den Antillen. 


Die gemeine Zwicbel, allium cepa, ds 
Wintergwiebeln von langer Wurzel, und S 
von runder Wurzel, rother Haut und rothen? 
hat. Die ägnpeifchen Zwiebeln find, nad) des 
felquift füß und leckerhaft, weich, ben uns hat 
fcharf; fein Wunder, daß die Juden nad dir 
maligen leckern Speife untermegens , aus dem I 
Arabien, mit dem Weſtwinde das Antenfen 
berüberathmeten.. Man rüfter fie, Mneider 
Scheiben, und verfpeifet ſe mit gerieten FH 
die Türken wuͤnſchen dieſes leckerhaft Beihte & 
im Paradiefe zu verfehmaufen. Die bee Kehen 
reitung unfrer Zwiebeln ift das Kochen, was 
fundefte das ftarfe Roͤſten. Kalte Parıren vet: 
ben Reiz ihrer flüchtigen Aetzkraft nod om N 
Den übeln Athem von Zwiebeln verbeffert mas. 
man rohe Peterfilienblätter nadige. Die 88 
ten, allium afcalonicum , wachſen im gelobten 
wild, und werben ihres mildern Reizes mus 
gemeinen Kuͤchenzwiebeln vorgezogen; fo mie m 
in Oftindien zum Einpöfeln anwende.. is 
genbollen, rokanıbole, allium fcorodop. # 
im Norden wild, Man waͤhlt die, zwiſchen de 
men, im Bündel fißenden, runden , violettnen 3 
gen, von der Erbfengröffe, meil fie fieblicher, 
Wurzel felbft ſchmecken. Indeſſen fchmedt bed 
Sauchart ziemlich ſcharf, bitter und ftechend. 
Deterfilienwurzel, apium petrofelinam, het 
erley Arten, Die mit Eraufen, und bie mit 
Blaͤttern. Ihre harntreibende Kraft ift befant 
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anze iſt in Sardinien einheimiſch. Gemeine 
Aßl, Erdkaſtanie, bunium bulbocaflanunı, eine 
erall in Europa wild wachfende Pflanze von 
Kienblättern, und anderthalb Fuß hohem Staͤn⸗ 
Die Blumen find weiffe Dolden, die Frucht ift 
aınd etwas gröffer, als eine Haſelnuß, von 
Saftaniengefehmade. Die Schweine mwittern 
tefer Wurzel, welche die Kultur nicht zu verbeſ⸗ 
emag. Man verfpeißt fie im Fruͤhlinge, ges 

> mit Pfeffer an Fleiſchbruͤhen gekocht. 
Dient ftatt der Peserfilie. Ihr Bau verlangt 
en und einen fetten Boden. Die Wurzel ift . 
Die Erfchlaffung der Urinwege dienlih. Die 
Bere, Sommermangold, beta rubra. Unter | 
iſt Die grüne Bete, eine Spielartz fie ift fchäßs 
groͤſſer und zärter, als die rothe Ruͤbe. Alle 
Wurzeln geben Zucker. Gemeine Rüben, 
Rüben, braflica rapa, bringen in ihrem wilden 
ube weder Menfchen noch dem Vieh Vortheile. 
baͤckt fie zur Zeit der Hungersnoth unter das 
„ wenn man fie zu Brey ftampft, den Saft 
act, gleiche Theile Mehlteig dazu mifcht, Salz 
aummel einfnetet, den Teig gähren läßt, und 
z Brodte bädt. In der Schweiz werden die 
u gefchnitten, und unter dem Nahmen ber Sau⸗ 
m, wie das Gauerfraut eingemacht. Der 
anzel, campanula rapınculus, Davon die Rüs 
> unzel, bie iin Sommer gebraucht wırd, Pupurs 
er, und fpiße, gelbliche Blätter; an ber Wins 
Unzel ſind die Blätter fchwarzgrun, und die hohen 
el fragen graublaue Blumenähren, Dieſe ſaͤet 
un Herbſte. Die ganze Pflanze enthält einen 
Jaft, die Wurzel wird in Frankreich häufig ver: 
„ und als Salat genofien. Der Meerrettig 
=aria armoracia, loͤſet den Storbut und zäben 
= auf; vielleicht iſt er am gefundeften, wenn man . 
j 2 ihn 
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ihn gerieben auf Butterbrodt genießt. (Genie 
ans Feuer geftelle, verfliege eim Theil feiner Apr 
Schärfe, die nothwendig das Gebluͤt erfiui" 
Er wähft an Flüffen und Waflergräben. D 
ve, Speifefummel, earım carvi, waͤchſt ii 
Europa, auf Wiefen und Triften. Ihre mik 
mige Wurzel, die fich tief in die Erde verfen 
einen ftarfen Gewürzgeruch. Die elenlange6 
tragen weifle Schirme (Dolden). Gekocht bel 
"Wurzeln an Sleifch und Salat für kalte (had 
Die gelben Möhren, Mobrrüben daucus arın, 
eröffnenden, fuflen Beſtandtheile find in der Kue— 
ben Kuren 3. E. im trocknen Huften befaut, F 
. Unterartifchochen, Erbbirne, helianker tnberit 
urfprünglich aus Brafilien , eine perenaimbe & 
pflanze, deren fteifer Stamm , adk Be yhu ü 
hoch waͤchſt, und faft ‘Blätter , wie Dean Dei 
nenblume trägt. Die Wurzeln find fir Creil 
Die ziemlich blähen. Die Blume it goltgrt,i 
dig hellgelb, roth getüpfelt, und der Gebrauch mi 
zen, mie die Anwendung ber Erdeoffeln. DR 
lentragende "eis, ixia bulbifera, unter tem 
menftiele Knollen wachen. Die Holländer is 
gebirge ber guten Hoffnung effen und fchäßen N 
zelfehr. Die Erdnüffe, lachyrus tuberofus Mi 
Kornfeldern in Deurfihland, Frankreich, re 
als Unkraut. Dr Wurzeln haben an ira 
die Knollen. Die kriechenden Stängel find de 
lang, zwifchen deren ovaleın Blätterpaare ent 
ift. Die Schmetterlingsblumen find blafkr $ 
woraus Fleine krumme Scjoten werden. In 
baut und verfauft man die Wurzel auf den ®: 
da fie angenehm ſchmecken, wie die fülfen A" 
gefchält und mit Salz gekocht, nuͤtzt man fr ER. 
Kaftanien. Eie find das gemeinfte Mahrung 
der Tartarn. Der Paſtinak, paftinaca fin 
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den Blaͤttern Haare. In Irrland kocht 
der Wurzel mit Hopfen Bier. Man muß 
en giftigen Wurzeln des Waſſerſchierlings, 
Jundpeterfilie behutſam unterſcheiden. Der 
iphanus ſativus, aus China hergebracht; die 
r Gaͤrten hat ihre Spielarten ſehr vervielfaͤl⸗ 
enn man ſie Eine Stunde lang kocht, und 
gel zurichtet, ſo ſchmecken ſie wie der Spar⸗ 
Skorzonere, ſcorzonera hifpanica dient 
en und Einmachen. Sie hat einen Milch⸗ 
ie Zuckerwurzel fium ſiſarum aus China 
, trägt weiße Blumenſchirme; fie iſt ſuͤßer, 
nahrhafter als Paſtinack. Markgraf 
inem Pfunde der Zuckerwurzel, doch mit 
y Lothe Zucker. Der Tuͤrkiſche Bund 
tagen, aus Ungern und Sibirien, und die 
viebeln ige man in Sstalien, fo wie man . 
England die Wurzeln der Aspferfronen, 
hr eckelhaft riechen, an Suppen kocht, und 
jebeil genießt. Die Haberwurzel trago- 
-rifolium, wächft in England wild, mit 
Sauchblärtern, und großer, fchönen Purs 
Die Engliſchen Gartner nennen die Pflan⸗ 
‚ man ißt ihre Wurzeln gefocht, und roh, 
ſchmecken; indeffen verdienen doc) die Wur⸗ 
meinen, gelben Bocksbarts, tragopogon 
od) den. Vorzug. 


eßbaren Wurzelſproſſen, Stängel, 
ge, und das Mark der Pflanzen. Die 
‚len des Spargels, afparagus find harn⸗ 
der £heilen doc) dem Urine einen ftinfenden 
t. Der wilde wählt an Suͤmpfen. Syn 
id Pohlen wird der Spargel fehr dick. Roͤ⸗ 
nchel anethuın azoricum , eine Spielartdes 
In Italien baut man ihn häufig. Der 
13: Stans 
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n, und werben q t | 
per die Rübenfellerie hat * 
dre hat eine wohlriechende, füßere, binnen 
und breitere 'und gruͤnere —— Di 
Glocenblume, campanula pent X 
find linienfoͤrmig, die Blume ble 
der Mitte mit einem weißen Auge, Dem 
zelſproſſen find der Franzofen Leblin 
tifforbutifch ; fie fchneiden, wie oe die 
dicke Ausfaat zu Salat ab, "Spanifhe le 
Spanifche Artiſchocke, Fam aus’ Kann, 
hoͤher als die Artiſchocke, die Blätter find en 
sen, dicker, geftachelt, und Die Köpfe on 
ner. Die: gefehälten Stängel geben * 
Pfeffer, Salat, oder man daͤmpft fi. % 
ſche Nahme der Pflanze ift cynara carduna 
Mariendiſtel, Silberdiftel, carduus N 
wüften Stellen, von großen ſchoͤnen Siem 
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Nilch befprengt und weißgeaͤdert fcheinen.. Die 
n Sproflen, Blätter, und Wurzelfproffen geben 
eften Fruͤhlingsfalat ab, und übertrift den feins 
Tohl an Geſchmack. Der gute Henrich, che- 
dium bonus Henricus, $eldfpinat, im Schutte 
e Stellen. Der achtzehn Zoll Hohe Stängel 
‚ grünliche Blumenähren. Die gekochten, jungen 
selfproffen dienen. zu Spinat. - Die kandleute in 
and nennen bie Pflanze zu allem gut, und heilen 
t Schnittwunden. Der Meerkohl, convolva- 
»ldanella, ander Englifchen Seefüfte wird eins 
‚en, und dient dem Küftenbewohner zur Purganz; 
anze Pflanze enthält Milch. Der gemeine Ho⸗ 
humalos lupulus, dient mit feinen Wurzelfprofs 
ber Keimen, bie man vom männlichen Hopfen 
jelt, deflen lange, lofe Büfchel viel Bluͤthenſtaub, 
keine Knöpfe giebt, gefocht am Fleiſche. Die 
nen verwahren alle Biere gegen die Säure. Das 
errohr, faccharum beyder Indien, mit feinen 
en füßen Marke, ift in den Zuderplantagen bes 
t. Die Megers efien den Brey von den zarten 
ößlingen, mit Bananas und fpanifchen Patatten. 
ı Zucker macht alle unfre Früchte und Wurzeln zu 
leckerhaften Mumie. Sein Branntwein heiße 
n. Die Moffovade, pder Thomaszuder ift das 
Produkt, woraus die Raffinerien graue Caſſo⸗ 
:, oder den Farinzucker verfertigen, unddenn die 
'e Caſſonade. Diefe rafinirt Europa zum Hutzucker, 
penzuder, großen Melis, Pleinen Melis, Boyer⸗ 
t, Kanarienzuder, Maderazucker, und Königs: 
re, und durch Kriftallifirung befomme man den 
erfand. Die Beſtandtheile des Zucers find eine 
'e Säure, eine Menge zarter Erbtheile, die einen 
leim bilden , welchen ein mildes, nicht flüchtiges 
sur Süße für den Gaumen erhebt. 
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Eßbare Blaͤtterknoſpen, und Pfla 
Der weiße Blattkohl, braflica oleraeea iſt ju 
DieSagopalme cycas circinalis. ‘Der 
Baumes, der bis zur Höhe von vierzig: du 
und ein ähnliches Mark enthält, wird pm 
Scheiben jerfägt, mit Waller im 
durchgeſeiht, das burchgegangne, und gefenkte 
getrocknet, und zu Kuchen gebacken, und wis 
gegeflen. Meibt man diefes Mehl zu Gries, f 
fteht Daraus Lie Sagograupe, die man nad) © 
bringt, und bloß zwifchen den flachen Händen 
und geröftet, zu harten Körnern geworden. De 
eulgE portulaca oleracea mit röfhlichen, f& 
dicken Stängeln, und von einer Fühlen 
ſchaft, ift an den fühlenden Brüben, aber 
gekocht befanntes Kuchenfraur. | 


Eßbare Blätter. Deterfilre, aylım pri 
linum , davon einige Englifche Pächter gun da 
für ihre Schaafe befäen, gegen das Faulmede d 
felben, wenn man fie damit wöchentlich zmegmalfuis 
wofern die Hafen und Kaninchen dieſe Saat richt 
dern, weil fie bavon große tiebhaber find. DW 
meine Zwiebel allinm cepa, wegen ihrer rohen 
ter zu Salat. Schnittlauch allium fchoenopal 
in Sibirien einheimifh, hat pfriemenförmig N 
Blaͤtter. Kohlknoblauch allium oleracean, 
den Kornfeldern in England mit einer kleinen, nd 
knolligen Wurzel, und gefurchten ‘Blättern, dr! 
be hat grüne, mit Purpur geftreifte Blumen. 3 
zel und Blaster ißtman in Schweden und End 
wie die von der gemeinen Zwichel. Der Dra 
Kanferfalat artemifia dracunceulus, wild in Sibi 
mis holziger Wurzel. Die fchmalen, glatten, lar 
foͤrmigen, ſtielloſen Blätter, baben für viele Perj 
einen eignen, reizenden Geſchmack und Gerup, 

' \ 
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Achen an Brühen , zu den Effigpfeffergurfen, 
yerfuchen, und zum Gemüfe, und die Perfer 
re Dragunblätter wahrend der Mahlzeit, roh 
Srwecken bes Appetits. Boretſch borago of- 
is, an ungebauten Stellen als Kräuterfalat. 
»(genblättrige Peftwurzel cacalia ficoides, eine 
tchpflanze aus Acthiopien. Die Stängel wach⸗ 
5 acht Fuß hoch, die Blatter find fleifchig, meh⸗ 
die Blumen weiße Schirme. In Frankreich 
a die Blätter hochgefchäßt und eingepöfelt, Die 
vie cichorium endivia, eine bekannte Öartens 
Tüchenpflange, die eröffner, Fühler, und ben 
ut hebt, im Gemüfe, und den Kräuterbrühen. 
[Eraut, cothlearia an Sümpfen, von ftechens 
Zeſchmacke; bie Islaͤnder eſſen diefes antifforbus - 
Kraut zerhackt in Molken. Lattich latuca fa- 
von vielen Abänderungen und Spielarten, von 
ider, ermweichenber, doch narkotifcher Kraft, 
‚des Milchfaftes. Der Löwenzahn, leontodon 
cum, ein gemeines Unfraut, von gelber, ges 
- Blume, und mildigem Safte, als eröffnen- 
tieeel gegen alle Darmſtockungen, in Kräuters 
ı. Gartenkreſſe lepidium fativum, als Frübs 
lat, wie die Brunnenkreſſe. Der Sauer» 
er rumex acetofa iſt bekannt, Pühle, und treis 
n Urin. Die Grönländer heilen den Skorbut 
Sauerampfer, und Loͤffelkraut. Der Rerbel, 
x cerefolium fommt in allen franzöfifchen und 
difchen Suppen und Salaten vor, als ein mil« 
entreibendes Mittel ;. fo wie Der Spanifche Ker⸗ 
m Anisgefehmade, und Geruche, Gelbe Setts 
;, Tripmadam, fedum reflexum auf Mauren, 
ben Schirme als bolländifcher Salat. Die 
imenkreſſe fifymbrium nafturtium, an Baͤchen 
zalat, oder auf Butterbrodt, wie die meiften 
sp der Küche, Die Ihre medieiniſchen Kräfte durch 
7 das 
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das Kochen verlieren. Weißer Senf finapis al 
Zäunen, und den Rainen ber Felder, ven 
gelben Blumentrauben, und rauchen, geſchu— 
Schoten als appetiterwedend. 


Kräuter zum Rochfalate. Der Koh 
rantb amaranthus — wird als Kopl a 
bien zugerichtet. Das eßbare Arum, arum « 
tum, deflen Blätter in Indien als gekochtet & 
Bienen. Die weiße Öartenmelde, atriplex be 
Sis, in Frankreich fonderlich im Gebrauche de 
chel anethum foeniculum wird in Italien jun 
der Wurzel als Salat genommen. Die Kohlan 
brafica nebft dem eingemachten Sa — 1— 
ben Skorbut auf den Schiffen. 6 
erambe maritima auf der Seefüfte von Eulnd, ma 
reih, Pommern, Flandern und Gchuda,imz 
Gen Wurzelblättern mit vielen Sande © 























Strandbewohner bleiben den Winter übe gu, de 
werden als Kopl gekocht, bem gemeinen SE au, 
zogen die Blaͤtter des Manihot ober date zen, 
fochen die Indianer als Spinat. Die SRFT pin, 
malva rotundifolia, an alten Mauren, un #5 neſtl 
Plaͤtzen, war bey den Alten als Salat und € fing; 
gar wegen der Einwidelung ber jiharfenSähkf" q ., 
ſehn. Die Virginifhen Rermeebeeren ad] 

decandra, von dicker, fleifchiger, perennirendeg 
zel, und großen, ovalen, fcharfzugefpißten NE venlı, 
die erft fehon grün, ale aber roͤthlich werden; MEI py,,, 
men find bläulihe Buͤſchel. Die Beeren iin Atten 
oben und unten flady und zehnfächrig. Die BE 
ner efjen Die jungen Blätter, denn alt ha nd di # Es 

ter fcharf und giftig, als Spinat gefoche; Di DE Yan 
purgict heftig. Die Sprößlinge werden & Barum 
geilen, und die Beeren von den Kindern. » land, 


gen “Blätter des Nertige, raphanus fativus, 
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cht einen angenehmen Salat. Muſkatellerkraut, 
arley, ſalvia ſelarea dauert zwey Jahre, iſt in 
lien wild. Die Wurzelblaͤtter ſind herzfoͤrmig, ge⸗ 
jelt, behaart, ſtangenfoͤrmig, geraͤndelt. Die 
blauen Blumen ſind Aehren an den Zweigſpitzen; 
zanze Pflanze iſt wohlriechend. In den noͤrdlichen 
enden wuͤrzt man das Bier damit zum Berauſchen, 
re machen einen herzſtaͤrkenden Wein aus Zucker, 
peiß, Waſſer, Scharlegblättern, Bierhefen; Durch 
Hährung und Branntwein. Der Spinat fpina- 
oleracea, fonderlich der edle Spinat !apathüm 
:enfe mit runden Blättern, find in den Kuͤchen ges 
Die Sartleibigkeit befanrıt genug. Der Thee thea 
a, Theebou, biefes allgemeine warme Getränfe 
olland, England, Rußland u. f. w. fo den Mas 
und die Nerven, regen bes heißen Waflers und 
dftringirenden Kräfte ohne Widerrede erfchlaft, 
rx Straud) in China und Japan, deſſen Blätter 
wegen feiner giftigen Eigenfchaft ausdörrer; ber 
we Thee und alle Theeatten, nebft den vielen Kraͤu⸗ 
een, die Amerifa und Europa an beren Stelle 
£, wirfen beffer alt, als heiß. Die große Bren⸗ 
I urtica dioica deren junge "Blätter, und Sproͤß⸗ 
: im Srühlinge unter Kohl gekocht werden, wirft 
zegen die Haufausfchläge, und treibt den Harn. 


Die Rüchenfräuter. Der Selleriapium gra- 
uns, die Deterfilie apiam petrofelinum, und der 
zre apium porrum, Spanifcher Lauch, die Kohl⸗ 
'rı, weiße Bete find fehon oben erwähnt. Die 
rzel ber weißen Bete ift gepulvert ein gutes Nieſe⸗ 
ei, das Baſilienkraut ocimum bafılicum, be- 
at an allen franzöfifchen Brüben. Majoran ori- 
am majoraua; der Wintermajoran aus Griechen⸗ 
> perennirt ben uns, fo wie der Kochmajoran ori- 
vum onites, Die Spröflinge bes Roßmarins, 

ros. 
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ne Blumen geben das unge 
‚ey falvia, fonderlic) — kleinet 
ten’, und Eyerkuchen. 
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" seßbare Dlumen: Die Bi * ea 

> deren getrocknete BtumenBi TRY Er 
t bes Safrans gebraucht wi 

—* der —— caltha pa 
dienen unterm Nahmen der beutfchen Fe J 
re gelben Blumen auf feuchten Wieſen — 
Eſſen und Einpöckeln, nachdem man fie zehn“ 
lang in Salzwaſſer eingeweicht, und in & 
legt; meil biefer ihre Schaͤdlichkeit, die * 
empfindet, zerſtoͤrt. Sie ſtellen bie ei 
grünen Blumenknoſpen des Kapernſtrauch * 
paris ſpinoſa vor, ſo in Italien wild wächft, | 
ein Berdauungsmittel zum Ragout und S r 
late gefeßt werden, Säffler, deuticher © 
earthamus tin&orius ein deutfcher Hank 
Elſaſſes, zum Mablen und Färben, ab, —* 
damit gelb zu färben. Die Eberwurzel car! . 
lis, auf den Bergen in —— 
— ‚Heiligen Ne * oe 
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"er in Sranfreih. Von ber Artifchocke cynara 
‘mus has man die grüne, franzöfifhe, und die 
: Einglifhe Art. Die Purpueblumen des Judas⸗ 
nes cercis filiquaftrum, ber, in Frankreich und 
.en wächft, nimmt man wegen ihres fcharfen, und 
n Geſchmacks zum Salate, und die Blumenfnos 
werben als Kapern eingemacht. Gein ſchwarz⸗ 
zrumadriges hartes Holz laͤßt ſich gut poliren. Den 
nenboden der gemeinen Sonnenblume kelian-- 
annuns, richten einige, wie die Artifchoden zu. 
"Indianer ftampfen ben Saamen zu Mehl, und 
nn Brode davon. Unter der Prefle geben fie ein 
Das dem Baumölenahe fomınt, und Die Kinder efjen 
5aomen gerne, wegen feines Mandelgeſchmacks, ges 
ſchmecken und riechen fie wie Kaffee. Rapuziner⸗ 
€ tropeolum maius, la capncine, aus Peru ben 
eingeführt, dient in Frankreich zu Salat; vier 
unf ihrer Saamen purgiren fihon; man lege fie 
wie die Kapern in Eflig ein, | 

Einheimifche egbare Beeren. Die Bären: 

:be arbutus uva urfi ein Fuß hoher Strauch, defs 
aehlige, runde, fünfjährige Beeren zum Brodt⸗ 
n genommen werden fünnen. Die Mooshei⸗ 
eeren, arbntus alpina von der Große fchwarzer 
hen, die erft grüm, denn roth find, reif ſchwarz 
en, und auf Minorfa für eine Leckerfpeife gehalten 
en. Der gemeine Erdbeerbaum, arbutus unedo 
n Suͤdtheilen Europens hat herbe, faure Früchs 
Ye man in Irrland auf die Märkte bringe, Die 
berizenftaude, Sauerborn , berberis vulgaris : 
eftachelten Zweigen, feingezahnten Blättern, bie 
in Holland zu Salat gebraucht, und an Fleiſch 
>E werden, mit rothen einfächrigen Beeren, die 
rehm fäuerlich find, und deswegen an Suppen 
»e ober ringemacht werben, oder fie geben un. 
| Rab en 
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fen und gegohren einen angenehmen Branntwe 
dienen in der Medicin, als Conſerve gegen den 
but, und die Durcjfälle. Der frifchgepreftzı 
dient wie der Citronenſaft an den Speifen; derfi 
wird davon lieblich und roth; Ein Theil Berl 
von zerftoßnen, durch Leinwand geprefiten 2 
zwen Theile Arad, oder Himbeerbrannnes 
fechs Theile Wafler. Der Mehlbeerbau 
gus aria, in dem Nörblichen Europa. Erf 
ftarfen, bis dreyßig Fuß hohen Stamm. fr} 
ter find von unten weiß. Dierothen Beeren 
und nach Herbftfröften ſchmackhaft, oben 
Aufbewahren wie die Mifpeln. Die Elſeber 
taegustorminalis, ein noch höherer Waldban 
Früchte gleichen den Hagebuften von wildel 
fträuchern. - Man verkauft fie zu Londen inl 
wenn fie eine Zeit lang gelegen, und braun mi 
flefefind. Erdbeerkraut feaparia veſca, 
hen Arten, darunter die Schmebdifche auf 
dern ein feftesgrünes Fleiſch hat, die weiſſe Acht 
feinerm Geſchmacke. Der Wecbboiei] 
juniperus communis, genevrier, waͤchſt bu 
ge zum Baume. Den Ertrade der Be 
die Schweden zum Fruͤhſtuͤcke auf Brodt. WE 
nimmt den Machholdermuß zum Schmwi 
Sarntreiben, unter dem Titel des Bauertherid 
Die Alten fuchten in den ‘Beeren eine Panacer, # 
brauchen fie bei Kramsvögeln, zu den frifchen 
{hinten mis Weineſſig, und weiſſem Pfeffer yo 
lifchem Gemwurze. Die Schmedifchen Bauernh 
gutes Bier von antifcorbutifcher Eigenjchaft us 
chen Gebrauche,andre durch Gaͤhrung und deftife 
geiftiges Getraͤnke. Der balfamifdye Geruchde 
Baums zeiget feine Heilkräftein Epidemien an. 
ge und Beeren dienen zum Raͤuchern, Die rothe 
weillen Johamnisbeeren ribes rubrum, et all 
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„vund ſchaden nicht, ſelbſt in Menge, ſonder⸗ 
Zucker, als Gelee genoſſen. Der Beerenſaft 
Den Wein angenehmer; gegohren geben fie 

wenn man auf bie gequetfchten ‘Beeren Waſſer 
> diefe Waffe vier und zwanzig Stunden im bes 
Sefaͤſſe ftehen läft alsdenn ben Saft durch ein 
B fchläge die Saamen und Hulfen ausgepreßt, 
wermifcht,, geftoßnen Zucker zuſetzt, den Saft 
Fer bringt, zuſpuͤndet, nach acht Zagen, wenn 
‚zung vorben ift, die Faͤſſer vollfülle, und nach 
schen den Weinauf Bouteillenzieht, ‘Der Ros 
aftrauch ribes alpinum giebt ſuͤßliche rothe Bee⸗ 
Eßbar ſind. Schwarze Johannisbeeren an 
re , werden in England als Muß gegen die Braͤu⸗ 
aucht. Mit den jungen Blättern diefer Ahl⸗ 
‚wben die Schweden den Brantwein gelb, unb 
‚Länder machen mit den Winterfnofpen das Bier 
meckend. Die Stachelbeerenribes grofula- 
en viele Abänderungen. Die Hagebutten ber 
Noſe rofa canina ; Der Froſt reift fie, man trocknet 
Suppen, ju Braten. Die Himbeeren, ra. 
eos find wegen des lieblichen Geruchs bekannt, 
erall im Gebrauche ; die Ruffen machen fo . 
rıbeermeth. Die Brombeeren rubus caefins, 
. den rohen Wein mohlfchmedend,, und geben 
Jährung Effig und Wein. Die Pautfenbee: 
‘ubuschamaemorus, an Süumpfen, werden in 
: von den Norwegern nach Stockholm verfauft,. 
Is Muß zum Nachtifche angewandt werden. Die 
ft ſchwaͤrzlich, faſt der Aderbrombeere gleich. 
»pen vergraben fie von einem Jahre zum anbern 
Schnee. — Die Nordifchen Himbeeren rabus 
a im Mooſe der Süumpfe, find rothe Beeren vom 
h und Geſchmacke der Erdbeeren, die Linnaͤus 
vortreflichſte unser allen europälfchen Früchten 

Die Schweden befegen damit ihren Naceißd, 
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und machen fie ein, oder zu Wan Die de 
. gen vacciniun myrtillus, werben frifch ub 
“und von den Sappen unter ben Mennchierkuſe 
„Rothe Preiffelbeeren, ‚vacciniyai vitle‘ —— 
aus wie rothe Johannisbeeren, und werben eig] 
Wein und Öewürzen, und Zucker zugerichtet 
Mooßbeeren vaceinium een — 
Suümpfen, mit Staͤngeln von der Zarthe 
fadens. Die Beeren ſind voth,, werden 
Markte gebracht, ben vorhergehenden 
gen; und 9 mit Sahne — sen 
verſpeiſt. | 


Auslaͤndiſche eßbare Beeren bar ht 
Treibhuſer. Die neun Zoll lang, 
ſverzfermige, graugrüne, geflachelte © 
- them, fauren Marke des weit und oft 
Buß Hohen Annonenbaums, a | 
man unreif liegen, und mürbe m ‚Net 
licher Geruch, und füßfaurer Gefchmad ka 
dDianer ein, fie bei Tiſche aufzubrechen, — 
das Fleiſch mit einem Löffel heraus. Die auf 
foͤrmige, netzfoͤrmige Frucht von Por and 
des neßförniigen Slafchenbaums annona m 
Das gelbliche Fruchtfleiſch ift ſuß und: wäjlric, ı 
in Amerika hochgefchäße: die rundliche 
purfarbne Frucht des ſchuppigen Flaſchenba 
nona fquamola nennen die Engländer den 
fen. Die Ananas bromelia ananas von bi 
‚ ten, ift wegen ihrer Delifatefje allen andern 
die Mangoſtanfrucht gareinia — 
‚nommen, vorzuziehen, fie iſt nahrhaft, 
‚ bie Schärfe einzuwickeln. Die indianifche Keim 
opauntia ift von der Gköffe einer Pflaume, 
Bes blutro en gleiſche ſo den Un 
faͤrbt. Eins andre. 
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t das Inſeckt Kochenille. Die dreyeckige Fackel⸗ 
ca&us triangularis in Braſilien trägt cine runde 
Frucht. Der Spanifhe :Pfeffer caplisum an- 
aus Amerika von feharlachrother, oder gelber 
, iſt das gewoͤhnliche Gewuͤrze der Negern, wenn 
aar Tage in Salzwaſſer gelegen, und zwen Mo⸗ 
mit kochendem Weineſſig bedeckt geweſen, und 
ı Weineflig grüngefocht worden. Der Citro⸗ 
zum citeus  medica, der Pomeranzenbaum 
aurantium , ber Pumpelnußbaum citrusdecu- 
5, Paradiesapfel, deffen Frucht vonder Groͤſſe ei: 
tenfchentopfs, bleichgelbift, und hier bfes einge⸗ 
‚wird. Der gemeine $eigenbaum ficus carica 
lichen Arten. Der Mangoſtabaum garcinia 


oftana auf Java und den Moluden von zwanzig - 


ohen Stamme, deſſen Frucht die Yröffe einer Po- 
ze, und eine Purpurfarbe mit graugrün gemifche 
yie ein weißes ſuͤſſes Fleiſch bedeckt, foden fchönften 
ch und Geſchmack hat. Der ſchwarze gemeine, 
sehe Virginifcye, der weiße Maulbeerbaum, 
siftbefannt. DerPifangbaum, Xdamsfeige, 
paradifiaca, deſſen Frucht die Groͤſſe und Geſtalt 
surfen, von ſüſſem, zerflieffenbem Fleiſche har. 
einzige Sruchtähre wiegt oft bis funfzig Pfunde. 
iße fie als Confekt, oder geröfte. Sollen fie 
des Brodtes dienen, fo ſchneidet man fie vor ber 
zen Reife ab, um ſie zu roͤſten, oder zu kochen; und 
nbianer muͤſſen jedesmahl den hohen und ſchlanken 
m abhauen, um ſeine Fruͤchte zu bekommen; aber 
Stamm waͤchſt auch in Einem Jahre zur vorigen 
e wieder. Das bloſſe Dekokt des Piſangs iſt der 
ianer taͤgliches Getraͤnke. Die Kuchen daraus 
en ein Jahr; die groſſen und breiten Blätter dienen 
n zum Tifchtuche und zu der Serviette. Schon 
hici hat dreyzehn Spielarsen Pifangg, Der Bas 
«baum, mufa fapientum; die Frucht wächft in 
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Paͤcken, von zehn, bis vierzehn Pfunden; ihre 
und Geſchmack iſt angenehm, und dem Piſanz 
vorzuziehen. Seine Blätter waren Adams Sta 
denn eins ift fünf Fuß lang, Einen Fuß Brei, ı 
von fehr zaͤhem Gewebe. Der Miſpelbaum, 
Spilus germarica, aus Sicilien fortgepflangt. 
Frankreich macht man bie g:offen, und fd 
holländischen Miſpeln ein. Die Früchte des am 
fhen Brüftenbaume mammea americana ner 
Zucker gelegt. Dierothen Kirſchen des Rir 
auf Barbados malpighia glabra werden in Jude 
kocht. Die gelbe Frucht der gelben Epbeuäpfel 
floria laurifolia, die fchwefelgelbe Eujavabirne 
um pyriferom, bie Cujapvsäpfel phinium pomi 
find eßbare Fruͤchte. Die Liebesaͤpfel Mlnum I 
perficun find gelbroth, fonderlich die geriähen afen 
Spanier, und fonderlich die Staliener mie 
und Salz, wie Melonen, und faft an ola® 
als fühlende und nahrhafte Beeren , fonie die N 
Ianzanaäpfel folanum melongena, bie wer, W 
roth u. ſ. w. ausfehen, und als Früchte der Erırz 
an Suppen, wie Die Siebesäpfel gekocht werden. : 
Straudypflanze des heiligen Nachtſchattent! 
Egyyten trägt fugliche Früchte, fo man in Egrrinß 
fig ißt. Die Beeren des zahmen Sperber 
forbus domeſtica, haben die Gröffe der Mipen 
gar der Reinette, und ſind rund, oder birnfermx: 
Liegen werden fie erſt weich, und eßbar, oder manrt 
fie mit Zucker ein. Die Weintrauben des! 
Kode vitis vinifera von vielen Abänderungen, fin 
annt. 


Die eßbaren Stein: oder Rernfrächte 
Dfirfichbaum amygdalus perſiea von ſehr viele 
änderungen. Die Nußpfirſche amygdalus 
Necktarine iſt eben ſo zahlreich, und eßbar. Der 
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aum cofnus mafcula ift ein ftrauchiger Baum, 
rothe walzenförmige Kirfchen, die man noch 
mit gewürzhaften Kräutern in Salzwaſſer eins 
und wie Oliven fpeifer; die reifen werden in 
ig eingemadht. Der Oelbaum olea europaca, 
mirt; die reifen Oliven werden gruͤnlich ſchwarz, 
eingemacht, und aus denen in der Provence 
: man das feinſte Baumoͤl. Der Aprikoſen⸗ 
m prunus armeniaca. Der Rirfchbaum mit 
n Arten ift befannt, und wie die Pflaumenar: 
zahlreich. Die Schleben prunus infititia find, 
die Vogelkirſchen vermildertee Pflaumen. Die 
en Bruftbeere, Jujubenbaum rhamnuszizyphus 
m wärmern Theilen Europens, fo wie in Egypten 
der Levante, trägt enförmige zothe Pflaumen, 
ftbeeren genannt, von füffen klebrigem Fleiſche; 
Winderdeſert für die Spanifchen und talienifche 
In, und eine alte Bruſtarzney gegen den Huſten, 
die Engbruͤſtigkeit. 


Die auslänbifchen Stein«'und ARernfrüchte, 
fchwarze Icacopflaume chryfobalanus icaco von 
Diivengröße, wird in Zucker nach Spanien vers 
et. Der amerikaniſche Pappelbaum coc«oloba 
‘era, mit Pflaumen von der Größe der Stachels 
en, der Sebeftenbaum, cordia myxa wegen 
er Pflaumen, und bes Vogelleims, womit die 
de Seid (Sidon) handelt. Paradiesholz cordia 
ſtena trägt ſchwarze Bruſtbeeren; bas Holz (Aloe 
) diene zum Räuchern. Die Fächerpalme corypha 
Yraculifera mit einer groffen, runden Frucht; 
den Stammarfe diefer Palme macht man, wie 
dem Sugobaume, Mehl. Die Delpalme elaeis 
veenfis hat gelbe Früchte, etwas gröffer als eine 
®, woraus man das Palmol zieht, welches die - 
ſeſten; der Buster hat, pomeranzengelb ausſieht, 
a U 2 wohl⸗ 
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wohlſchmeckend ift und ſtatt ber Butter an ben 
fen gebraucht wird, Die Indianer falben ihren 
per gegen bie Steifigfeit damit, ohne an den! 
wein zu gedenfen. Die "Tambufenpflaume « 
jambos ift eine rothe Beere von Roſengeruche. 
Anchopybirne grias cauliflora von drey Zußh 
Blättern ;das Marf der reifen Frucht wird mit 
Roſenwaſſer und timonienfaftegegeffen. Der 
'nobaum mangifera indica von einer nier 
Feucht von der Größe einer Pfirfche, mir 
Rinde, von ftarfem Wohlgeruche; man madt 
Zuder ein. Gemeiner Datrelbaum, bi 
palme phoenix dactylifera träge weiße, rot, 
gelbe Darteln, von Feigengefchmade, mem 
in Zuder einmacht. Man nutzt alle deie der 
telpalme, und Eine bringt ihrem Beſitze Mi) 
Zechine ein. Der Indianifche Jujubenbe⸗ 
nus jujuba, die gelben Pflaumen auf nk 
dias lutea von wenigem Fleiſche. 


Die Aepfelfruͤchte auf Frautartigen Mr 
Die Melone cucumis melo von vielerley Ar. 
Aegyptiſche Melone cucumis chate, eine de 
Melone. Die Burke cucumis fativa, be tĩ 
Schlangengurfe cucumis flexuoſus; der SW 
Fürbiß cucurbiia lagenaria, wird gefocht, @ 
Weineßig gegefien. Die Angurie , Eitrulk, 
fermelone cucurbita eitrullus aus dem füblice 
lien, wird oft drey Fuß lang, zwey Fuß di) 
dreyßig Pfurde fchwer, ſchwarz, ober roth, ede 
an Saamen. Es leben ganze Voͤlker, als de 
ſer den Sommer uͤber davon; Fremde aber 
wegen des kuͤhlenden Fleiſches nicht zu viel daven 
Gemeiner Rürbiß cucurbita pepo, Der ! 
kuürbiß cucurbita melopepo, von der Grit 
Wallnuß, knotig, an ben Seiten flach; bi 
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Surfe melothria pendula von ber Schlehen⸗ 
vd in Eßig, wie die Kapern gebraucht. 


Bäumen mahfende Yepfelfriichte. Ges 
reyapfelbaum achras fapota mit eyrunden, 
epfeln, die erft liegen müflen. Der Ca» 
sum averrhoa carambola mit einer gelben 
ı Srucht, von ber Größe eines Hühnereng, 
er, oder Eßig und Salz eingemacht wird. 
mbibaum averrhoa bilimbi, - deffen faurer 
Fiſchen, und Fleiſch gekocht wird, Der 
pfelbaum punica granatum mit hartfchafis 
lihem Apfel von weinartigem, Geſchmacke. 
nbaun pyrus commnnis von unzähligen 
e wieder auf Quittenftämmen gepfropft, ſich 
igen. Der Apfelbaum pyrus malus, von 
zenderungen; der Quittenbaum, Apfele 
us cydonia , defien-Quitten in Zuder, ober 
‚eingelegt werben , deren fchleimgebende Körs 
ne find. | 


Hulfenfrüchte, und zwar die Schoten ber 

rigen Pflanzen. Die unterirrdiſche Erd⸗ 
rachis hipogaea der amerikaniſchen Pflanze 
Erbſen kochen bie Sklaven; wen die Schos 
yerden , fo fenfe ſich ihe Stängel, und vers 
Schote ganz in die Erde. Gemeine Richer- 
cer anferinum haben eine aufgeblafene, hass 
meenfürmige Schote, mit zweyen Erbfen, 
e eine Erhabenheit an ver Seite hat. Man 
fie in Italien und Spanien, ob fie gleich 
ı verbauen find, Die Saubohnen dolichos 
gemeinen Linfen ervum lens; Eßbarer 

Elee lotus edulis mit gelber Blume, wird 
n wie Schminfboßnen gegefien; bie Spears 
n lotus tetragonolobus, werben wie die vo⸗ 
erichtet. Die Wolfsbohne Iupinus albus, 
| u 3 weiße 
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weiße Feigbohne, mit haariger Schote, ber | 
fen man in Italien focht, ob fie gleich bitte | 
Die groffe Schminkbohne, Phaſeolen yhafa 
vulgaris, von weifen, ſchwarzen, braunen Beh 
Die Erbſe pifum ſativum, Lord Anfonserbf;ä 
ameri-annm von Piramidenſchoten, mit Erbes 
der Wickengroͤße. Engliſche Stranderbẽ Mi 
Theurung zugebrauchen. Die gemeine Gartent 
vicıa faba von vielen Abarten. 


Auf Baͤumen wachfende Schoten und Sk 
Der. Kaßienbaum allia fitula, deſſen Gehen 
Queerſcheidewaͤnde hat und — ir 
dig aber ein angenehmes Kapienmart hat, form 
Die jungen Schoren macht man in Indie mi Fu 
ein. Der Johannisbrodtbaum certonis Kiig 
deffen Schoten von ben Armen gegeffen neh, me 
fie vorher ans Feuer gelege werben. \muilhe 
Aaffee cofiea arabica, und der aus Anh 
mit Finer Bohne; die Araber fchütten die gereti 
Hülfen mit zu den geröjteten Bohnen, und kode 
als die befte Zubereitung. Die Taubenerbk « 
cajan hat drey Zoll lange Schoten, von rother 
Farbe und nierenförmigen Erbſen, womit S 
und Tauben ernaͤhrt werden. Der fteigende 
lenftrauch epıdendrun: vanilla, Die Schete ill 
fleifchig,, zugeſpitzt, ſechs Zoll lang, roͤthlich,d 
lig, ſehr ölig, aromatiſch und wird der Chekbe 
als Gewuͤrze zugeſetzt. Der Tamarindenbe 
tamarindus in-iica hat ſechs Zoll lange Schoten 
ſaurem Marke, fo man in Zucker einmacht, edel 
kuͤhlenden Purganz verordnet. 

Die eßbaren Getreidekoͤrner und Saau 
find der Weizen triticum, davon nennt Lim 
ben Sommer, Winter, Englifchen, Pointe 
Weisen, den Spel; und das ©. Peteretem; 
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:der Durch die Eultur, etliche Abarten unter ſich 
nen, Der Saber avenz fativa, die Berfte 
ım voulgare, der Roggen fecale cereale, 


Bermifchte Betraidesrten und Saamen. Die 
tbräne coĩx lacryn.a Jobi werden erft einges 
und denn gekocht wie Hirfe, deren Größe fi fie, 

ıben. Das Schwadengraß, feltuca fluitang 
iben, wird vorzüglich in Polen, mit Tuͤchern 
ft, und unter ben ei des Manna 
ch gekocht. Die Sorghohirſe holcus forg- 
ibe mit Weizen und Bohnenmehl gemifcht, 
für die Negern. Das Zuckergraß holcus 
tus heift nebft dem vorigen Guineiſchkorn in 
und dient den Negern ſelbſt in Amerika zum 
. Die Egyptiſche Bohne nymphac anelumbp 

‚oße Bläser auf den Waffer ſchwimmen; und 
ıme it wie unſer Waſſerlilie aber blaßfleiſch⸗ 
Noch gruͤn oder unreif koche man die Saa⸗ 

n China und Perfin. Diefe Seeblume dient 
itze de: indianifchen Tempel. Der Reis oryza 
t das allgemeine Nahrungsmittel aller More 
er, und verlangt feuchten Boden. Die Hirfe 
» miliaceum. Indianiſche Hirſche panicum 
d, und Der Suchefihmwans, oder kolbige 
sanicum germanicun. Das Aanariengraß 
; canarienfis bringt den Kanarienfaamen, für 
tarienvögel, und zu fchlechtem Brodte. Der 
veizen, Heidekorn polygonum fagopyrum ift 
ch in Rußland fehr gemein. Die Eleine Ziche 
; efculus in alien und Frankreich, deren 
die armen Leute Inder Hungersnoth zu Brodt 
„ die Spanier aber unter der Afche braten, 
n. Die Weideneiche quercus phellos , mis 
pen Eicheln die ſuſſer, als Kaftanien find, und 
: Del geben; bie Amerilaner nennen fie Le⸗ 

Ua’ benseiche. 
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benseiche. Das Sefamtraut fefamum ori: 
Delfaame , deſſ en Saame wie Hirſe gegeſſen 
wenn er geroͤſtet worden, oder ſtatt bes 2 
am Salate dient, mwofern das Del zwey Joh 
geworben, weil es nicht leicht ranzig wird. 

ſchwarze Senf ſinapis nigra giebt , aus einge 
und abgefhäumten Moſte, und.zerftoßnen © 
men den Moftric), den man yum Eſſen mi 
oder Wein und Zucker vermifche, um bie Bert 
zu befördern, Der ſchwarze Aderfenf, Ä 
arvenfis, ein bekanntes Unkraut in: Getreide, J 
in Schweden als Kohl gegeffen, und giebt ei 
Prebol. Tuͤrkiſches Aorn, Mays, tirkiſhe 
zen zea mays, urfprünglich aus Amerife. Gui 
rifa bat daraus Brod; in den Dirgenländern 
get man bie geröfteren Aehren in Beinefig;marnin ? 

aber blos halhreife Hehren dazu; An 
flet man Das reife Korn , man zerreibt a wei 
zwey Steinen, vermiſcht es mit Waffe: in eine I 
bißſchale, und verſpeiſet es. In den Sefttagm 
rauſchen fie fi) an einem Biere, fo fie ausc 
weichtem Mays in Wafler machen, biß er ſaur 
da denn alte Weiber etwas Korn im Munde z⸗ 
in Kurbigfchalen ausſpucken und in die faurc} 
feit gießen. Davon enrfteht eine Gaͤhrung, 
welcher man das Dünne von den Hefen abgi 
Italien vermifchen ihn die Bauren mit Rogea 
Bohnen. Waſſerhafer, eine Schilfflanze, 7 
aquatica, Die die Indianer dem Reiß vorziehs. 


Eßbare Nuͤſſe. Der Mandelbaun 
dalus communis, in Afrika wild, hat bittre er! 
Mandeln. Der Anakardienbaum, Eier 
lauß, anacardium oceidentale hat eine groft, — 
ovale, fleiſchige Frucht von der Groͤße ders 
en, teren Spiße eine graue, Nuß, wie eine. hap⸗ 


- 


J 
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Den Saft ſauget man aus, oder man laͤßt 
um Getraͤnke gaͤhren; bie füflen Kernen ißt man 
. geröftet oder vom fiharfen Dele abgewaſchen. 
dem Kerne reiben fich die Srauenzsimmer in 
tifa den Sonnenbrand ab, die Haut wird 
arz und fchälet ſich in drey Wochen ganz ab. Die 
elftsude corylus avellana, Die Cocosnuß co- 
nucilera von milchigem lieblichen Kerne, von 
ı überflüßigem Safte man erftarret, Aus dem’ 
te des Kerns, Reiß und Zucker witd ber Arak 
lirt. Aus der Baumfpiße kocht mar ben Palm⸗ 

Die harte Schafe der Nuß dient zum Trink 
te und die Blätter zum Strohdache, Korbe, das 
rervebe an den Blättern zu Hauben, und Schuͤr⸗ 

Der Raſtanienbaum fagıs caftanea. Die 
en Früchte beißen Maronen; man ißt fie in 
kreich mir timonienfafte und Zucker. Die zwerg⸗ 
enie fagus pumila, Cinquapin, von der Größe 
Dafelnüffe, aber füffer als die Maronen, Wall⸗ 
juglans regia. Die Chinefer feßen fie mebft der 
Inuß ihrem Thee zu. Schwarze Wallnuß 
Ins nigra, bie rauh und rund if, und zu Milch 
Del dient. Die Pinien, Zirbelnüffe pinus pinea 
an den Stalienern zum Nachtiſche, und zum Dele; 
Schweden machen aus diefer Baumrinde mit Ha 
rehl Brodt; die Deutſihen fochen die Pinien an 
chen zu Kalbileifh. Der Piftacienbaum, grüne 
pernuß piftacia vera an Pafteten. Der Cacao⸗ 
mi theubronma, beffen Nuß von ber Dlivengröße, 
Shofolade ausmacht. Die Waſſernuß trapa nas 
in Seen, wird wie die Kaftanien geröfter. 


Die efbaren Schwämme, ober Pilsen. Der 
‚eine Champignon agaricus campeltris ein 
E ift anfangs ſchmutzig weiß, und ber Unterteil 
rızend fleifchrorh, att aber braun, und der Huth 

Us flach. 
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flach. Er riecht angenehm, und bat ein weit 
lichtes Sleifh. Die ganz jungen, und runden, 
den in Eßig eingemacht. Der Champignon ı 
eus pratenfis, klumpweiſe auf trocknen Wieſen, 
flachem lederbraunen Huthe, braunen Fäckrz, 
ungleid) fang find, von langem, duͤnnem Stiek. 
Dfifferling agaricus cantarellus, von gelbem A 
und gelben, feinem , glattem Kamme. Die fi 
Art, alle egbare Schwaͤmme zuzurichten, fi 
daß man fie, fo Plein als möglich fchneider, U 
und Eßig, und Peterfilie zuſetzt, und fie lang 
in der Zuthat bratet,, aber auch ganz Hein, ju9 
kauet. Die Reitzken, Tannlinge, agaricas dk 
ſos, find fihmußiggelb, von, fafrangeem Ed 
und haben einen blaßgelben Kamm. Der Lig 
fchwamm agaricus cinnamomens , von der Far 
frifhgegerbter eder , ohne Milchſaft. Oeratraritd 
und ſchmeckt er angenehm. Faſt alle Eheim 
find in September am vollfommenften. Ba 
Blaͤtter ſchwamm agaricus viola :ers, Al Ste 
me find jung, und von Anhoͤhen fichrer, alsren 
fen Tälern; felbft der beite Champignon il 
feuchten Boden ungefund; Das Feuer verzer! 
Gift, und Butter und Eßig find das beite Geer⸗ 
Die Truffeln Iycoperdon find ein dichter fi 
Schwamm untechalb der Erde; ſchwarz, rarh, 4 
ohne Faſern, in Frankreich und Spanien jr? 
man ſucht fie durch Hunde und GSchman: : 
welche fie in Wäldern und auf Feldern au“ 
man verfauft fie getrocknet, oder in Del cinsiei: 
Gewürze der Speilen. Die Spigmorckeln 
lus efenlentus, von kegelfoͤrmigen Köpfen, un 
ler Höblungen; von brauner Farbe, auf nam: 
bern, werden gefrocinet und an Bruͤhen gefett 
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Die Gefundheitslampe, Fig. 320. 
Daß Sampen, und kichter die Stubenluft phlo⸗ 
en, und ungefund machen, ift eine befannte 
».  Bolgende Anrichtung, bey einer. Lampe, 
nem Leuchter hebt diefes, fonft unvermeibliche 

Man bringt hinten an dem Delfaften einer 
oder am Leuchter einen feifen Draht an, ber 
neerſtuͤck, wie einen Kniegalgen trägt, von wel⸗ 
ein Faden mis einem Schwamm, etliche Zoll 

über der Lichtflamme herabfänge.. Den. _ 
amm füllte man mit Wafler-an, morinnen ets 
Beineßig ift, und man drüdt den Schwamm 
‚us, damit fein Waſſer nicht in die Lichtſlamme 
3 mit Eig allein bratet er über der Hitze. 

und wann füllt man den Schwamm, wenn er . 
-umpft, von neuem. Ich habe benfelben 
amm .den ganzen Winter über erhalten, ber, 
man ihn ausdrüdt, mit dem eingefognen Ruſſe 
Baffer braun färbt. Zugleich duͤnſtet fein Eßig, 
n gefunder Geruch , in dem Zimmer aus. “Bey 
ern wird er nach und nach, fo wie das Licht 
ennt, am Faden niebergelaflen, 





VI. 
Die aeroftatifchen Verſuche 


Fortfegung derfelben , ſ. Seite 250 bei; 
| Bandes diefer Magie. 


HD. bereits erwähnte Verſuch bes von Ma 
fier im Garten, vom 19 Dftober 1783 fi £: 
lich und enrfcheidend aus, daß er unftreitig de 
gnal zu.allen folgenden Verſuchen ber NRatienen 
Menſchen, das erſtemal in einer Größe sen 324€ 
ben, in die Luft auffteigen zu fehen, und zwer ü 
ner Maſchine, welche ſich blos durth de Geſche 
Statik erhob, fortlief und niederfente, wi der 
aus Vorſicht zurücke hielt, dies veranlake de, 
Berrunderurg eben fo hoch aufgeſtiegne Einkts 
Praft der Zufchauer, einftimmig auszurrfen: u 
bar fi) der menſchliche Verſtand ein neuss } 
bahnt, und nun wird derfelbe bald eilen, das ı 
loſe tuftreich in Befiß zunehmen. Rozier c 
blos durch die Kraft einer Kohlpfanne, übe 
er fein Dach von Leinwand erbauf hatte. Dir} 
gelfiere hob die, durchs Feuer verbünnte d 
man hatte alle Urfache zu befuͤrchten, dag ii 
me dis Fouers die Leinwand ergreifen, und x 
fahrer mitten auf dem Wege, zwiſchen Hime: 
Erde, ohne Rettung verbrennen koͤnne. 
erhob fih Pilatre de Rozier, am 19 Dh 
ftillem und heiterm Better, auf der, mit en 
lerie und einem Kohlenbecken, von Iebpaften 
verfehnen Mafchine zu einer Höhe von 334 
er erhiele fich, zehn Minuten lang, in derf 
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sfchickte Behandlung des Feuers. Man ſah 
3, wie äuflerft, ſchwer es fen, Aeroſtaten an Seis 
regieren, weil fie der Wind ohnfehlbar zerreiße, 
ie Flamme zerſtoͤrt. Iſt die Montgolfiere hins 
in Freyheit und einmal aufgeftiegen,, fo weit fie 
auch ben ftarfem Winde, ohne Stoß erbeben 
fo bleibt fie im ſchoͤnſten Gleichgewichte, fie giebt 
Binde ohne Widerftand nach, und folget der 
ıng deffelben, ohne die minbefte Gefahr. 

Diefe Bemerfung ift fo wahr, daß nod) bis jetzt 
apierballons, die man mit Stricken hat zurud 
wollen, ohne Ausnahme verbrannt ſind; da⸗ 
en Feiner von den Freygelaßnen diefes Schick⸗ 
abt hat. Fonegelfier hatte bey feinen Vers 
ben Gedanken, daß die Eleetricität Die Haupt⸗ 
on der fteigenben Kraft der, durch Flammen 
‚ehobnen Aeroftaten ſey. Er verließ aber diefe 
befe, und wandte vielmehr das Feuer an, weil 
ibte, daß fich die Electricitaͤt vorzüglich in ber 
wifhielte. Webrigens find die Seuerbälle, oder 
golfiere, viel wohlfeiler, und man fann daher 
e Hüllen anbringen, fonberlich da Taffet oder 
„ bie vom Feuer beſchaͤdigt wird, die Flamme 
yeiter verbreitet; aber zur Erforfehung phufifcher 
ichtungen find die Aerojtaten mit brennbarer Luft 
. weil bier die groffe Hiße nicht befchwerlich, 
und man ruhiger und ungeftörter beobachten 
da man weiß, daß bie electrifche Materie ohne 
entzunden , frey hindurch gebf, ob man gleich 
dontgolfieren dagegen erftaunliche Laften mitge⸗ 
nn. 


Die vierte $uftreife vom 25 Februar 1984 zu 
and. Der Ritter Andreani verfertigte ihn auf 
Koften. Es war eine Montgolfiere, die man 
ebünnser Luft füllte, und welcher man eine fus 

| gelfoͤr⸗ 
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gelfoͤrmige Geſtalt, als die der Sache angem 
Figur gab. Ich werde den Nahmen der Ye 
als den Geſchlechtsnahmen, aller ſolcher in 
oder auf andre Art beftehenden Ballons Fünftig 
chen, und die Aerojtaten mit brennbarer $uft, 
bälle,, hingegen die, durch Feuer gehobne Aa 
Montgolfieren oder Seuerbälle nennen. Di 
ländifche Montgolfiere hielte ſechs undfechsig 
Schub im Durchmeſſer. Die Hülle wer « 
facher Zeug von Leinwand, inwendig mit fee 
pier überzogen. Die feften Theile des 
ren eine breite Zone von Holz, welche mitten in mi 
Theile der Kugel horizontal befeftige wer, cin 
ner Ring von 13 Schub im Durchmefie, one 
‚seen Oeffnung der Kugel, und eine Zum u 
am obern Theile, woran fich eim eiſern King Ai, 
Bon dieſer Kappe gingen längft ben Wie, 
weichen die Streifen der Kugel verbuka 
mehrere ftarfe Schnüre herab, um den Ks 
tern Deffnung zu tragen. Von dieſen, mitte 
ge felbft verbunden Schnüren , gingen ante, 
re Schnüre Kreuzmweije ibereinander,, in da Win; :: 
die Kugel ausgefpannt zu erhalten, und diek 
ren waren blos auf den Zeug aufgenäßt, 
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Die Gluchpfanne, in welche die werke 
Materien fommen follten, ftand in der une 
nung; fie war von Kupfer, hiele im Durdmeknii 
gefaͤhr ſechs Schuh, und ward von einigen, 9 
Ringe der Deffnung bervorftehenden Aut 
gerragen. ‘Der Gewohnheit zuwider, hing dir Oi 
pfanne nur ſehr wenig hoher, als die Def:un 


ael, weil man gefunden hatte, daß fich die Krk N. 
des Feuers, wie die Kraft der Luft verbale, Mgen : 
fich hineinziehen, und das Feuer unterhalten BEL M 
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tatt der, von Montgolfier gebrauchten Gal⸗ 
ir Regierung des Feuers, und zur Tragung 
fahrer, und der brennbaren Materien, fegte | 
en weiten runden Korb, welcher mit Sellen, 
Ring der Kugelöffnung angehängt ward, doch 
foihen Entfernung, daß man die brennbaren. 
n mit der Hand zulangen Fonnte, ohne von 
: zu viel augzuftehen. Mit diefem Feuerballe- 
nan die erfie Probe, in der Stille. Der Ball 
in funfzehn Minuten auf, und entfaltete fich; 
ber der ganzen beſtimmten Laſt nicht gewach⸗ 
ın fand, daß die Menge Luft zu geringe war, 
urch das Feuer hindurchging, man gebrauch: 
es Birfenbolz, und einen Kuchen von harzis 
‘rien, der Ball ſchwoll von der lebhafter ges 
Flamme, in vier Minuten auf, er hob ſich, 
ahrer beftiegen den Korb, und ihr Gewicht 
m Balle, fo wenig Meberlaft zu 'verurfachen, 
telmehr dadurch zu einem meit fehnellern Auf 
ngefpornet ward. Mun befahlen fie die Seile 
siden. Kaum hatte man den Feuerball fich 
rlaffen, als er fich langfam erhob, man vers 
a8 Feuer, damit er nicht gegen bie nädıften 
ınd Mauern des tandhaufes anftoffen möchte, 
ftieg er, wie man ſchaͤtzte, 200 franzofifche 

hoch, d. i. dreymal höher, als die Spitze 
ikirche. Man konnte Ihn aus ber, acht ita⸗ 
Meilen davon entfernten Stade fehben, und 
n£e die Barke, im welcher fich die Luftfahrer 
‚ gar nicht mehr bemerken, ob fie gleich zehn 
‚m Durchmeffer hielt, 


yeffen daß diefes Luftphaͤnomen fich aus den 
er Zufchauer verfohr, waren die Reifenden 
th, und fie freuten ſich, die erften zu fenn, 
Italien das Element befchifften, deſſen eo 
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barkeit ein Italiener, nahmlich Lana zuef 
hate Da fi ein Wind erhob, und der 
rennbaren Materien zueigen anfing, ſo he 
fir gut, herabzuſteigen, verminderten alfe ie 
und riefen Durch ein Sprachrohr dein Volk 
manihnen bey ihrer aeroftatifchen Fiederhuk 
möchte, als ber Feuerball auf einen groie 
herabſank. Doc man gab nod) einmal } 
die Herbeyeilenden zogen den Ball, burg 
worfenen Seile bis zur Erde herab. Die 
fenden fliegen nun aus, und die Leute zogen 
ftrebende Fahrzeug genau, in ber $uft, a 
Dre hin, mo es ausgelaufen war. Die! 
horizontal, innerhalb zwanzig Diinuss, a 
gemacht. Der Ball hatte auf der gif 
die mindefte Beichädigung erlitten: Win 
ches fo viele tuftballe in Frankreich voreli 
verbrannt bat, Haste ihm nicht im gerueu 
und er war fo gut, als ob er erft eu gem 
wäre. Die phufifchen Folgerungen aus 
ſuche, find folgenve. 


MWenigftens muß eine Monfgolfiere b 
Fahrt dienen fol, achtzig Schuh im Dr 
sen. Die innere Befeftigung des Balles 
hölzernen Ring, der fie ausgefpannr ec 
war von feinem Nußen. ‘Denn diefe Aut 
feßer ihn dem Winde zu fehr aus, und m 
von demfelben zeeriffen zu werden. per 
mehrt der Ring die taft ohne Noth. Zu 
man mit runde befürchten, daß die Mair: 
che man von Metall, oder andern Mat:rien! 
chen, vorceichlagen, und welche die brennt 
metiſh einfchlieffen follen, wenig Wortkel fi 
werden. Die Berechner der Steigefraft em! 
Aeroſtaten, duͤrfen fich niche allzuſehr auf be: 
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aſſen, welche man der verbünnten Luft zus 
Es ift bey kleinen Bällen möglich, die Luft⸗ 
mg durchs Feuer fo weit zu reiben, daß bie 
halb fo ſchwer, als Die gemeine wird, bey 
Rafchinen aber gehört fchon mehr dazu, wenn 
ar Ein Drittheit leichter werden foll, als bie 
mende aͤuſſere Luft. Beym lebten Verſuche 
Andreani betrug das ganze Gewichte der 
rgere nicht Iıber 1500 Maylaͤndiſche Pfunde; 
voog die Leinwand mit dem aufgeleimten Pas 
den duflern Schmüren 680 Pfunde; die 
Kappe, der Mittelring und der Mündungss 
Dfunde; die Barfe 110 Pfund; die Brenns 
an Harz und Holz 120 Pfunde; die. Glut⸗ 
o Pfund; bie übrigen Mebenfachen 168 
"die Schwere der Reifenden 254 Pfunde. 
Das Gewicht, des aus der Stelle getriebnen, 
eng 5378 Pfunde betrug; fo erheller hieraus 
daß die Verdunnung durch die Hite hoͤch⸗ 
>t mehr, als Ein Drittheil des Gewichts det 
Luft betragen Ponnte. 


an ınuß hierden bemerfen, daß man auf das 
Gewicht einer ſolchen Luftmaſchine niche ehe 
Den erften Proben, rechnen dörfe; denn die 
keit der Leinwand, der Seile, des Papiers, 
is, bie nach einigen Stunden der Feurung 
et, muß vom Gewicht der Maſchine abgezo⸗ 
den. Daher koͤmmt es, dab Mafchinen, weis 
dem erften Verſuche nicht fteigen wollten, bey 
hherigen Verſuchen dennoch recht gut ftiegen. 

denn die Mafchine mit ihrer ganzen Kraft wirs 
; fo muß man fie ein wenig von der Erde aufe 
damit die Luft, welche alsdenn frey eindringt, 
mme beleben, und fich durch fie, Welle vor 
yerdünnen, und in der Kappe anhäufen koͤnne. 
lene Magie IV. B. xX In 













Ben biefem Rühnen Befidef ehe. “ 

Zulaufe; man fann daher du Ze: 
herbeyrufen, welche den Ball a 
sum Ausfteigen lenfen, und £ 
ſich bey Zeiten der Luftmatro 
lafien, um die Mafchine in 
Indeſſen ift dieſes allezeit nut el 
meide alfo alle ‚Gefegenpeiten De 
mer beffer feyn, ſich durch X 
höher zu eben, Da man, big ‚de 
tale Senfung ober das Steuern, ‚ne Bea nt 
durch den Wind, oder den Sufefiron nd 
balten fannz fo müffen die Henies der Dh 
noch das Mittel ausfindig mach „© e die de 
gelenfer, und — und m er dei 
fonnen, 
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uͤnfte Luftreife vom Marsfelde, den 2 März 
mittelft einer Taffeefugel, von 26 Schub im 
mefler, voller brennbaren Luft, durch den 
Hard, beflen erſte Idee von einem bios me⸗ 
yen Luftfluge, durch die Erfindungen des 
golfier einen neuen Schwung, durch Die Che; 
am. Sin der Thar ftieg auch Blanchard im 
chte von einer unglaublichen Dienge von Zus 
n, und mit einem heroiſchem Muthe, ganz al 
f. Er hob fich über die Region der Wolfen 
wchirrte die Wuͤſteneyen der Atmofphäre in eis 
he, auf welche noch vor ihm fein Sterblicher,. 
n blos die Fabel und das Wunder gefommen 
Nach der Angabe bes Grafen Caßini, erfchien 
gel dev Blanchard um ı2 Uhr 35 Minuten, 
r Höhe von 165 Grab. Um 38 Minuten äns 
ie ihre Richtung. Um 42 Minuten ftieg fie 
be, bis 25 Grad. Um Ein Uhr Null Minus 
en ſie fich auszuleeren in der Höhe von 48 Grad 
inuten. Um ı Uhr 2 Minuten war ihre fcheins 
yohe 51 Grad, 4ı Minuten. Um ı Ubte, 5 
‘en erfchien ihr Durchmeffer von 26 Schuh, uns 
m Winfel von ıı Minuten, so; d. i. die Dis 
28 Aeroftaten war 1259 Toifen, fo wie nad) 
yeinkaren Höhe von 52. Graden, eine wirkliche 
von 992 Toifen folgt. Meßier maß den Durch⸗ 
um ı Uhr, 7 Minuten, und fand die Hoͤhe 
Toiſen; um ı Uhr, 16 Minuten fand er 885 
„ aber um ı2 Uhr 53 Minuten fland die Kus 
el höher, und wahrſcheinlich noch über 1500 
'; um ı Uhr, 35 Minuten, fiel fie herab. Die 
verlohr unsermeges viele brennbare Luft, und 
chlauch, und die Klappe bußten. ebenfalls viel 
ilſo fanf der Aeroſtate fünf Vierthelſtunden, nach 
Auffteigen fanft auf eine Ebne herab. - 


2 Ein _ 
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Ein Student, aus der Vieharznenfhnl 
fih mit bloffem Degen in die Gondel geichee 
um bie Reife mit zu machen; man mufte ihn ı 
walt aus dem Luftfchiffe ins Gefängniß führen, 
Dem er durch feine ungeftume Gegenwehr die } 
des Aeroftaten gerbrochen, die Inſtrumente ver 
und den Blanchard an der Hand verwundet 
Dieſes zwang den Mitgefährten auszufteigen, 
Blanchard fuhr allein ab; ohne Inſtrument 
Luftſtrom trieb ihn über Paſſy; die Windfik ef 
ihn Hier 14 Minuten lang auf einerley Stele 
pafirte er den Fluß, und bey dieſem ld 
ſchwammen bie Wolfen, als Brüden, unter ſi 
Süffen. Er fühlte die brennende Sonne 15 Hi 
lang. Nun meheten zwey einander aufgegengei 
Winde auf die Kugel, welche abnafe, e surf 
vier Pfunde Ballaft aus,und ftieg mie Wr. Ve 
einem neuen Untergange über den Fluß jet ie & 
gel merflih. Er warf alfo noch etwas Yulatm 
und dadurch verlängerte er feinen Weg, bit 
Ebne, wo er etwa 200 Echub weit, längft ie 
hinfuhr. Gegen die Unebenheiten des Erdboden 
er noch ben Reſt des Ballaftes, und bie je 
Stüden der Mafchine herab, und dadurd kit 
ſich ganz fanft auf die Erde nieder. Hier hiem 
Leute um Z auf 2 Uhr den Ballon an. 


















en 
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In diefem kurzen Zeitraume ftand Ylankı 
Hige, Kälte, und eine aufferordentliche Schläfn— 
eins nach dem andern aus. Db er gleich fein 
gel auf diefer Reife beraubt war; fo bediente €' 
doch des Steuerruders und bes Schlauchs, nit? 
theil, Die Heftigkeit der Luftftröme zu breden, 
doch zu mindern, und bisweilen gegen vie Luft: 
ſelbſt zu fteuern. Die brennende Sonne wergt: 
die ſchon ſchlaffe Kugel, und bließ ihre Falten a 
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mit ſolcher Gewalt , hab fie auf allen Geiten 
'e, und felbft die Gondel brachte von den Beſchaͤdi⸗ 
u. Daseinzige Signal, das ihm anzeigte; ob er 
Der ſank, waren etliche Tücher, welche um fein Schiff 
rhingen. Wenn Blanchard aufſtieg, ſo legten 
eſe Tücher feſt an die Wände der Gondel an; wenn 
> niederfanf, fo flatterten fie über feinen Kopfe hin⸗ 
and ſetzten ihn oft genug in Verlegenheit. Da 
r dem Marsfelde, wohin er wieder zurücke gekom⸗ 
ar, in einer ſehr beträchtlichen Hoͤhe lavirte; fo 
ihm die Erde eine graue Landkarte zu ſeyn, alles 
volllommen eben und er fonnte nichts, felbft die 
e nicht mehr unterfcheiden. - In diefem Augen» 
hörte er eine zweyte Exploſion, wie einen Kanos 
uß. Er erreichte bie zweyte Windftille, als bie 
erſchlafte, fich gleich darauf wieder aufbließ und 
latzen drohte. Er öffnete ven Schlauch, lies die 
bare tuft heraus, und obgleich der Schlauch fechs 
n Durchmeffer hielte, fo war doch diefe Deffnung 
zum Ausgange ber ſich verbünnenben Luft hinrei⸗ 
; wenn die Luft aus dem Schlauche heraus trat, 
erihn indie Hände, und drückte ihn fo lange zus 
en, bis er auffchwoll ‚ und fichüber feine Singer 
dann lies er ihn los, um das Zerplaßen der K ugel 
hüten. 


Kurz, indem Zeitraume von funfjehn Minuten, 
chem Slanchard ſtille zu ftehen fhien , änderte 
ıgel viermal ihre Geftalt. : Er fehrieb diefes eini« 
br leichten Wolfen ju, Durch welche er Durchging, 
owohl feine Hände als der Schlauch) kalt und 
vourden. Wenn die Kugel zufanımen fiel, und 
fiefich wieder aufblies; fo fühlte er ausnehmende 
enheit und Wärme. 


&3 Gleich 


nun ! 


e in der Gondel nichts, als Scherben von Gl 
Slafchen und Studentenruinen, und er 





und verurſacht dadurch Hunger, und Gh 


und er ging im Schiffe pin und her. 













J En en 77 0 s 

Es erfolgte eine Windſtille, bie.Rugd Mi 
twieberauf, aber er ftieg noch immer fenfrehthet 
Kälteward aufferordentlich, cs Hungergeihn, du 
Kälte vermehrt durd) ihren Druck den Ton ber 









Er aß etwas Zwicbact,, und wollce rinfen, wi 


Hut deſſelben, der. während bes. Krieges kur m 
far, unterdem Stuhle liegerr geblieben wer, ı 


Reife unbemerkt, im Nahmen feines Her min) 


du ; 2 — — Stile, * 
n, und nichts Hören konte, 

fürchterliches Stiltfchweigen | ——— 
Schlaf uͤberfallen; allein bie erhielte ie 
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Bald darauf riffen ihn zwen heftige Luftſtroͤme aus 
Todtenſtille, und fiebrücten feine Kugel mit ſol⸗ 
Zewalt jufanımen , daß folche zuſehens abnahm. 
varf er allen Sand, welchen er im Schiffe fand, 
„ſtieg dadurch wieder ein wenig auf, und ent⸗ 
dadurch den beyden entgegengeſetzten Stroͤmen, 
die Kugel fo heftig bewegt hatten. Doch er fand 
zritten, der ihn ſehr geſchwinde nach der Richtung 
}, nach welcher er zuletzt gegangen war. Da ee 
ilte nicht länger ausftehen konnte, fo war es ihm 
ı bemerfen, daß er ein wenig fanf und um noch 
erzufinten, zog er feine Klappe auf. Dadurch 
: fchneli gegen den Fluß herab, welcher ihm ans 
dh als ein ‚weißer Faden „ denn wie ein fchmales 
/ und endlich wie ein Stuͤck Stoff vorkam. Er 
in Brodt von vier Pfunden, welches ein Arbeiter 
hiffe gelaſſen hatte, ins Waſſer, und da die Ku⸗ 
r Richtung bes Stroms nachging, und Blan⸗ 
ins Waſſer zu fallen befürchten mufte, fo bewegte 
: Steuerruder fehr heftig; er glaubt es dieſem 
en zu danken zu haben 2 Daß er queer über: dem 
ekommen. 


In dem Augenblicke des Herabſinkens zeigte ihm 
eine Bouſſole an, daß er die Straſſe auf Verſailles 
g, aber er wuſte nicht, ob er dieſſeits oder jen⸗ 
en Strich hielte. Sobald er ſich aber uͤber dee 
bei Billancourt ſahe, erkannte er den Weg nach 
illes. In dieſem Augenblicke war er etwa ſo hoch 
leſer Ebene „, als bie Thuͤrme der Kirche Notre 
‚ und er hörte das Haͤndeklatſchen, und das 
ngeſchrey des ganzen Parterre fehr deutlich; als 
gaus dem Wagen, und fchrie ihm Freude enfge> 
Kaum Fonnte er auf den Jubel antworten, denn 
Fnocd immer Trummer aus, um defte fanfter auss 
zu fönnen; und er bemerkte ‚ dag man feinen 

4a lauten 
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lauten Danf nicht hörte, ob er gleich rief, af 
zeits den Fluß glücklich zurude gelegt. Endli 
der aus dem neuen Elemente zuruckgekommne 
noch 200 Schritte uͤber dieſer Ebne, nahe uͤber 
fort. Hier liefen einige Leute auf fein Verlange 
hielten das Schiff an. Nun umringte ihn ein 
Menfchen zu Pferde und Blanchard feste mi 
Schloſſe zu Billancourt, wohin man ihn einleh, 
Urkunde auf. 


Das Gewicht ſeiner Kugel war 102 Pfube, 
Schnuͤre und des Reifes 63. Pfunde, de 
und der Seile 75 Pfunde, das Gewicht des 
lers 110 Pfunde, des Ballaftes , nämlich des 
tes von vier Pfunden und faft eben fo nidGanbs, 
Pfunde. Summa 359 Pfunde Die 
aus dem Briefe bes Blanchard arı ven laais gg 
gen. Noch war das Gewichte der b u 
Verhaͤltniſſe, mie ı zu 5% genommen ı10 Ya 
alfo die Totallaft s90 Pfunde. Da bie Sadıt & 
im Durchmeffer hatte, ſo wuͤrde fie, wenn fe vd 
weſen wäre, achthundert Pfunde atmoſphaͤriſhe 
aus der Stelle getrieben haben, den Reifegefährten! 
Pech von 122 Pfundenmitgerechnet. Da di 
abfteiger mufte, fo nahm badurch die Laſt des G 
bis auf 468 Pfunde ab, undes betrug alfo die ho 
Kraft 122 Pfunde. Denn mit dem Pech wi 
Fahrzeug blos mit der Luft im Gleichgewichte 
geblieben. 


Mit diefer Steigefraft wuͤrde fich die Aus 
1300 Toiſen erhoben haben, wenn fie ihren 
Raum behalten hätte. Allein fie ſchwoll nach un 
auf, und die Ausdehnung der innern Luft bemie‘ 
fie vollig ausgefüllt fen. Diefer Umſtand fekt d 
wicht der aus der Stelle getriebenen Luft, an de 
lache, auf 800 Pfunde hinauf, undlaftun 
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12100 Toiſen, um ſo viel ſichrer ſchlieſen, da 
huͤlle viel Gas durchließ, und man endlich den 
) öffnete, 


r Akademiſche Verſuch des de Morveau, 
trand zu Dijon, vom 25 April 1784. Vor 
fe fand man die ſpeeifiſche Leichtigkeit des Aero⸗ 
o Pfunde. Die beyden Luftfahrer beſtiegen 
yel und nahmen meteorologiſche Inſtrumente, 
'undvorrath, und Sand, ftatt des Ballaftes 
m4Uhr, 48 Minuten kuͤndigte man die Ab⸗ 
h Stüdfchüffe, und den Trommelfchlag an. - 
e hielte man den Ball an fechs Seilen, biser 
Thuͤrme der Abtey hinaus war, und den Gars 
8. Der Wind aber fties ihn dennod) gegen 
e, vonmelcher erzurückptallte, und er machte 
Garten alleriey Wirbel, Man mwarfaber eine 
che Menge Ballaft aug, und nun behielte die 
Rraft die Oberhand. 


drey verfchiedenen malen verſchwanden die 
rin den Wolfen. Gie kamen, nach Zurüd: 
108 Weges von ohngefehr fechs Stunden, um 
Minuten herab. Man fchägtdie Höhe, die 
thatten, auf 2000 Toiſen. Hätten ſie mehr 
ei ſich gehabt, fo würden fie weiter gegangen 
Ran holte die Reifenden, mit einem Truppe zu 
und mie Muſik ein, und nıan erleuchtete die 


f der Reife felbft ſahen fie fich gezwungen, meil 
nenmärme, und bie abnehmende Dichtigkeit 
n Luft den Ball fehr ausdehnten, beyde Klap: 
ven, und bemohngeachter befam boch der Ball 
B von fieben bis acht Zoll, am untern Theile, 
e uͤber dem Schlauche. Damals befanden fie 
er vollkommnen Windſtille, und ſchienen voͤl⸗ 


uſtehen. 
X5 Um 





warfen fie ein Banfenbrett he 
hoͤlze, ergriffen die Bau nzweig F [4 \ i% 
‚und diefe beförberten ihr Ausfleigen, um € 
Minuten. Einige DBauren ag jer ı vor dem v 
den Knien. | = —* 


Der Verſuch des Zone, 
feille, den 8 May 1784: Zwen Ele 
ven die Vorläufer bes — 
nach fortgeſetzter Feurung in funfg 
9 Uhr Morgens entfaltet, md aufe 
hob fich, und die Gallerie r f — 
mit einer lo recht feigenden Pe 
gewoͤhnliche € wanken nicht ze 2 velches 
Paſſagiers und Zuſchauer —* igene 
pflegt, Sedefen daurete dasg hau 
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18 fieben Minuten, denn ber Aeroftate ſchoß 
tthelmeilevon dem Orte, von bemer abgegangen 
hnell wieder herab. Die Urfache davon lag in 
tangel an Materialien zur Unterhaltung des 

Man hatte zwar fechszig Bünde Dorureifer 
05 ummunden, und einige Rollen geöltes, und 
rz beitrichnes Papier in die Gallerie gepackt; 
ten aber während ber Operation bes Aufblas 
m den Gehulfen, anſtatt des vorräthigen Hole 
Anfeuren verbraucht worden. . Der Aeroftate 
auf einem Landgute herab, und Mazet ſprang 
s der Gallerie, da dieſelbe noch fünf. Schub 
Erde war, Yonin hingegen verließ das Schiff 
yelches mit einer beträchtlichen Gewalt gegen 
oden ſtieß. Sie haben auf diefer kurzen Reis 
;, als eine unangenehme. Kühle empfunden, 
enoſſen fie eine unbefchreiblich fchöne Ausſicht 
Stadt, die Gegend und das Mer. Der 
'e war fugelförmig, und hatte funfjig. Schuh 
chmeffer; noch übertraf er die von Paris und 
der fchönen Form, die er bey feiner Entfal⸗ 
nahm. 


Ianchards zweyte Luftreife von Rouen aus, 
May 1784. Blanchard bediente fid) der 
te von Paris vom zweyten März. Er beftieg 
en 23 May um 7 Uhr, 20 Minuten, bey 
Himmel, ohne Wolfen bey Suͤdoſtwinde, 
Barometer ftand auf 28 Zoll, 4 kinien. Er 
o Pfunde Ballaft mir fi), um fich, Dadurch 
zu Zelt mit der Atmofphäre ins Gleichgewicht 
‚ und mit Hülfe der Fluͤgel nach Belieben aufs 
Anfangs erhob er fich über Die Seine, er 

die Fluͤgel ſtark, weil er feinen Cours nach 
es richtete; er richtete aber gegen ben: zu flars 
ad wenig aus, Um 7 Uhr 33 Minuten, font 
. er 
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der Barometer auf 19 Zoll g Linien. St 
bis g Uhr, 5 Minuten, da er wieder auf x 
6 Linien ſtieg, etwa in einer Viertelſtunde faul 
28 Zoll 3 tinien, fo ſchnell folgte diefe Vai 
auf einander. Im Aufſteigen beobachtete er 
Bouffole, um den Stridy zu Balten; undi 
Stadt zu bleiben. Doc um halb acht 
heftiger Wind, gegen ben er lange 
haste, und welcher ihn während bes 
mahl umbrehte, fein Steuerruder. Folglich bo 
nur ber Gebrauch der Flügel, ber Bouffok, 
Barometers noch übrig. 


Wenn er aufhörte mit ben Fluͤgeln ja 
fo flatterten Die Tücher, womit fein Ed 
war, in die Höhe, und daran mußka,bfe 
und der Barometer flieg fogleich roieder, “yaden ı 
an den Unterpol des Ballons mit dem Ir kN. 
fühlte er, daß berfelbe fehr geſpannt war, m 
fich die brennbare Luft beym Auffteigen, ie Ratı 
duͤnnet hatte, daß fie jegt den ganzen, in ve li 
leer gelafinen Raum, welcher bey der Abjakra 
Kubickſchuh betrug, ausfüllte. Wider das 4 
Ben öffnete er aljo den Schlauch, den der Has! 
eingeflemmt hatte; fogleich ſtroͤmte die brennte 
mit Gewalt aus, und nun nahın er feinen Fit 
einem Dorfe bin , indeffen daß ihn eine Wolke! 
näßte, welche wie ein Dicker Mebel war, durd! 
weder Himmel, noch Erde fehen konnte. Alse 
fie gegangen war, ftieg er ſehr ſchnell aufmärn. 
ichien ihm die Sonne zum zweytenmale, und 
fühlte er eine große Kälte, und feine Durchnäßts 
der überzogen fi mit Eis. In diefem Zuſtand 
er innerhalb zmey Minuten zwey Stunden Ih 
ruͤcke, und er erblickte rief unter fich eine großt? 
die jehr dichte war, und zu regnen fchien. D 
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uf das Meer zuging, uhd es fchon ſpaͤt zw 
fing; fo hielt er es für das befte, ſich her⸗ 

Er verfehrte alfo feine Flügel, und vers 
Klappe. Im Abfteigen aß und trank er mähs 
igetroffnen Windftifle, er erreichte bis auf 
ub die Erde, fand die Gegend fehr reizend, 
e und alles fchien ihm von Anfange an, eine 
te, und die Stadt Rouen ein Steinhaufen 
halben Quadratfuß zu feyn. Es ift alſo 
efich durch die hohle Seite feiner umgefehrs 
nieder zu laffen vermochte. Die Nacht aber 
ige unter ihm bewegten ihn endlid), den bes 
Flug über einem Waldeeinzuftellen. Noch 
ne DVierthelftunde Weges hundert Schuh 
er Erde, welche er fanft beruͤhrte. Bey 
ıng war Niemand gegenwärtig; er öffnete 
appe, und landete um 8 Uhr zo Minuten 
yene 44 Stunden von Rouen an, Endlich 
inige Bauren mit Gewehr, und man hats 
Ballon, als ein fremdes Thier mie Schrot 
llen. 


reiſe des Fleurant, und der Madame 
ion, den sten Jun. 1784, nad) einem 
der Hand diefer erften Juftfchifferinn. Es 
tontgolfiere, mit ber fie vor den Augen des 
en Königes, Guſtav des dritten abreifeten. 
ften das Feuer, und verließen bie Erde, 
ewohner mit einem kalten Lebewohl. Mas 
iß in ber Trunfenheit ihres Geiftes, fie ſagt 
r irrdifches Daſeyn immer mehr, je weiter 
dem Orte erhob, ber es ihr gegeben hatte, 
ihr einftens wieder abfordern wird. Außer 
menbange mit dem Sterblichen, fehlen ihr 
'eit vom erften Range zu ſeyn. Doch mits 
n reizenden Illuſionen, . zerriß die Gates 
r 
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tte fehen Fönnen. Sr werfen edmale 
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Nun erreichten fie bie gr ri he, 
den Schmerzen in den | 
(or, und fie —— 
eugen, genoͤthigt, das 

herabzukommen, weil vie ren ie 
‚und alle übrigen Provifionen onen verge ef * aren. 
war nicht alles Feuer ansgelöfcht, 1 
von der Erde noch um 12 ‚oi 3 itfernt, 
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die rauchende Leinwand ganz verwicelte Frau, 
‚ren Fuß nicht joleichfaus der Gallerie losma⸗ 
durch fie fich eine leichte Quetſchung zusog. 
ideffen thaten die Zufchauer alles, um Madame 
VBertaufchung des Himmels gegen die Erde 
gen zufönnen. Man ließ fienicht den Wagen 
, man feßte die Luftfahrer auf Srühle, und 
iuf den Schultern im Triumphe zuruͤck. In 
wuͤnſchte iye König Buftav Gluͤck, und das 
widnete ihr einen Kranz, Man magneti 
# franfen Fuß eine halbe Stunde lang vor 
ige, ohne die geringfte Hulfe. 
r Berfuch zu Dijon vom ı2 Jun 1784, mit 
allon voller gerneiner Luft. Man mußte, 
n einer überfirnißten Hülle, bis auf dreyvier⸗ 
; Volumens eingefüllte gemeine $uft, durch 
Erwärmung der Sonnenftralen flieg. Man 
. Thermometer im Balle auf 29 Grade, da 
ın der Sonne nur auf 23 Grade ftand, jo 
e die Sonne eine eingefchloßne Luft amärmen, 
imnen fonnen. Am 30 May um halb Ein 
b fich ein flarfer Wind, der den Ball heftig 
‚ bie benben dabey beftellten Auffcher, molls 
in den Meße, womit er uͤberſtrickt war, zus 
ten; allein die Stude davon blieben ihnen in 
den, und ber Ball hob ſich endlicy im Hofe, 
die eine von den 43 Schuh hohen Stangen, 
ufgerichtet waren, um das Meß zu halten, er 
is Meg, den, um den Aequator gelegten Reis 
» mehr als 65 Pfunde Strickwerk mit fich in 


un hielten ihn noch drey Stricke; zwey zerriß 
8 dritte hob er mit dem Daran befindlichen 
us, er ftieg aus dem Hofe über ein Gebäude, 
fich hinter dieſem Gebäude, auf dem oft 

nieder, 
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nieder. Hier ergriff ihn ein Knabe von etw⸗ 
ren beherzt bey einem Seile‘, widelte ſich bei 
die Hand; alfein der Ball hob ihn den Auze 
der Erbe auf, und entführte ihn über eine fi 
hohe Mauer, von deren andern Seite er hei 
Der Ball ging indeffen feine Straße weiter, 
Allee vor dem Thore, das zufanımengela 
ftand erftaunt, und nun fiel er 250 She 
unglüucklicherroeife auf ein paar kahle Ale, 
Aefte ihn der ganzen Länge nach aufſchlihten, 
Aequatorreif war zerfplittert. 9*0 
Zweyter Verſuch vom Morveau mp) 
den 12 jun. 1784 zu Dijon. Die Aptee, 
durch eine Probe mit den Mitteln * — 
machen. Die Abreiſe der zwey ‚gebuitn & 
geſchahe fruh um 7 Uhr, 7 Minuten, Ye 
fi) der Lenkungsmittel mit gutem Erfolg d 
tuftreife endigte fich übrigens in 23. Stume, 
ließen fich vier, und eine halbe Meile von dus 
willig nieder, nachdem fie einen Weg ma ;zW 
Stunden zurüce gelegt hatten, ' 


War der Wind ftarf, fo ward der 
durch den auf die Seite des Worbertheils 
Widerftand nad) und nach, in eine dem 
parallele Richtung gefrieben, fo Daß das Pad 
der Gondel die tuft durchſchnitte. Den ii 
Winde fam das Ruder, ob es gleich imm 
Mitte ſeines Umdrehungbogens blieb, ohne das 
gemacht zu feyn, bisweilen voran, und demt 
fie ruckwaͤrts; bisweilen aber wendete fi ua 
Steuerruder mit dem Vordertheile auf die Sm 
dann gingen fie einige Zeit ſeitwaͤrts. Ale wi 
änderungen fonnten fie leichtlich durch den A 
bemerken, welchen der Aeroſtat fehr deutlich 4 
auf die Felder warf, Sie fonnten bie 8 
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nachen, wenn. fie zugleich mis den Rudern 
ator des Balles, und mil Denen an der Gons 
eten. Wenn man fo ruderte, Daß das Vor⸗ 
‚dem Wege geben mußte, ber mit dem Hinters 
: gerade Linie machte; fo konnte man ſich nad) 
rechts, oder links wenden. Endlich bemerk⸗ 
aß es gut ſeyn wuͤrde, die Aequatorruder an 
einer 10 bis 12 Zoll verlängerten Achſe zu 
mit ihr freyes Spiel in keinem Falle, durch 
en der Seile am Balle verhindert werde. 
dies eben fo leicht, und auf eben die Art ans 
ie beym Steuerrußer, deffen Drehpunft mehr 
zoll weit vom Aequator der Kugel abſteht. 
d auch dadurch die Freyheit erhalten, denen 
n der Ruder ſelbſt ſo viel Flaͤche, als moͤglich, 
da man dieſe Flaͤche bisher nur darum eins 
t hat, damit bie Schaufeln nicht dem Ball 
fommen möchten. 


fereife bes de Maſſy und Mouchet, Pros 
re Phyſick, den 14 Yun. von Nantes aus, 
fat, welcher den Nahmen Suffren führte, 
gefirnittem Taffet, ‘und hielt im Durchmeffee 
h, 4 Zoll. Man nahm die zum Beobachten - 
Inſtrumente, Kleidungen,und 245 Pfund 
nit auf die Reife. Abends um 6 Uhr 10 Mi⸗ 
nitte man die Seile ab, die Maſchine ſtieg 
uͤſte auf, allein ſie fiel, da ſie zu ſehr beladen 
das Volumen der brennbaren Luft zweymal 
re Erde. Davon yerbrachen die Inſtrumente; 
ie beyden tuftfahrer einen Theil ihres Balla⸗ 
ſich warfen; fo erhoben fie ſich uͤber 200 
Und in diefer Höhe fegelten fie etwa eine 
unde fort. Sie warfen alfo noch mehr Bal⸗ 

ſo durchfchnicten fie die Wolfen derceftalt, 
fie um 6 Uhr 27 Minuten nicht mehr fehen 
ne Magie IV.3. P konn⸗ 
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konnte. Sie fhäßten bie größte ie a 
ten, ı5 bis 1800 Toiſen. 

Endlich fiel die Mafchine mit erſtaun 
ſchwindigkeit; fie warfen daher das Gpraät 
zwey Flaſchen, die nun ihr ganzer van 
fih. Durch diefes Mittel ftiegen fie von new 
60o Toiferf; aber Bald darauf fielen fieg 
und kamen ihr etlihemale ganz nahe. | 
der Schwere warf fie gegen einige. | 
kamen fie der Gefahr, und fpr vos 
ihrer Abreife, und neun Stun 
Gondel, ohne den getingften S 
Ball, der durch ihr Ausfteigen’ an 
ter geworden war, ftieg wieder ſch 
und verlohr fich in weniger als 2 —* 
Geſi chte. Man fand ihn 22 Stunden f = 
tes, in einem Dorfe, Abends um 9 Urea! 
Tage. 

















Man hatte zu den Apparat, die van 
vorgefchlagnen Koften ‚als die vortheilhaftdin 
wandte, und die Reifenden glaubten, duhM 
bey dieſen Verſuchen beſſer fen, als das &ü 
wohlfeiler würde, wenn man Soekrikien 
zu gebrauchte... 


Der seroftatifche Derfisch vom 16% 
zu Bordeaur. Der glückliche Erfolg von dr 
und Lioner Aeronautik verfeßte alle Provinyn' 
reich in das Feuer des Enihufiafmus; ale ® 
ſchickten Bälle aus, und ſchon den 30 April, 
Bordeaur eine Montgolfiere mit zwey Perſen 
ſteigen. Der Wind kam aus Norden, und ı 
Luftſchiffer gerade gegen das Meer zu —* 
der ungeſtuͤme Poͤbel wollte fie zum Einpleigen 
es kam zum Aufftande, darinnen der Ball gem 
delr, der Gartenzaun zerbrochen, und etliche ® 
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roͤdtet wurden; ein anruͤckendes Bataillon nahm 
hrer gefangen, von welchen zwey den 7ten mit 
Strange hingerichtet wurden. Der Verſuch 
ig noch zum zweytenmahle; denn der Ball ſank 
m einen Luftfahrer in den Garten wieder her⸗ 
Nach einer Hinrichtung der Tumultuanten, und 
Denmal fehlgefchlagnen Verſuch, fand fich das 
‚wachte Bolt bis aufs Aeuflerfte gereizt. Die 
9 brachte alfo den Ball aufs Rathhaus, kegte 
s Depot bey, und verbot den Unternehmern alle 
e Verſuche, denen die Subfeription 24,000 Li⸗ 
üngebracht haben fol. Man verfprach den Fünfs 
Ueberſchuß der Subfeription denen Findelfindern 
Tanufakturhauſes zu Bordeaux zuzumenden, und 
Verſuch ward ben 16 un. nach 9 Uhr auf dem 
Diefes Haufesausgeführt. Der glüdliche Erfolg 
- das aufgebrachte Volk mit der Aeronautif in der 
aus. Drey junge Männer, Deegranges, 
zfour und Darbelet beftiegen die Diontgoffiere, 

fenfrechte Flughoͤhe betrug 4 bis 300 Toiſen; 
ebendiefelbe 5 bis 6 Minuten; fie gingen ganz 
am uͤber bie Stabt weg, hoben und fenften fid) 
dednemale, und ſanken endlich in ben Wein» 
n. 


Die Montgolfiere kam ihnen fat gar nicht ers 

rat vor, ob gleih die Flamme bey verftärftem 
vr, wohl funfjehn Schub hoch in diefelbe hinauf 
g. Sie ftellten ſich in ihrer runden Gallerie, in 
t Triangel, und fprachen mit einander, ohne 
die Stimme fehr erheben zu dürfen, fie tranfen 

Geſundheiten zu, und klatſchten mit den Händen, 
Den naͤmlichen Gruß der Zufchauer zu beantwors 
Sie bemerkten dabey ein lautes, fchallendes 

v aus dem Innern der Kugel; meteorologifche In⸗ 
mente basten fie nicht Pi ih, Mur srafen ne 
2 0. n 
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in der größten Hohe der Atmoſphaͤre ftärferei« 
me an, von denen fie auf eine angenehme Art at 
wurden. Die größten Schiffe auf der Rhedeh 
ihnen, wie Meine Käften vor, und die Garen 
fo breit, als die Seine. Der Ball flies fh, 
ging über eine fünf Zus hohe Dauer; daher ſa 
einer aus dem Balle herab, Der fo gleich wieder 
als er leichter gervorden war, und Die andern d 
ihm durch ihre geänderte Stellung Das Gleichen 
wieder. Durch etwas Stroh ins Feuer gina] 
noch 2 bis 300 Schritte weiter, und fliegen an 
Luftreiſe des de Rozier und Prof p 
failles,. vom 23 Jun, 1784. Es war den 
de Rosier aufgetragen morben, ein 
mit mehrern Perfonen, von Berfailk us iger 
laſſen. Hoch, recht hoch zu fteigen, natıa 
Abſicht. Erſt um halb vier Uhr fiengam, 
des Windes, die Vorbereitungen an. Shi 
Salve von drey Stuͤckſchuͤſſen ward die Klassı 
dem Wapen der Königin und dem Nahmen: M 
golfiere Marie Antoinerte aufgeftect. Em 
Ealve befahl um 43 Uhr die Abreife. DieTa 
fhlugen, und die Mufif fpielte Die Durernei 
Deferteurs. Rozier verfahe den Augenklif,! 
Stricke losgelaffen wurden; die Arbeiter hicte 
die Geile der andern Seite, der Ball legte ft, 
unerſchrockne Phyſiker ſchwang fich, zu dem 
for der Chemie, in die Gallerie, und bende 
unter dem Freudengeſchrey der Anweſenden av’ 


Die Montgolfiere mar 86 Schub hoch, ini 
fange 230 Schuh, aus 3 Stüden, einer Kam 
nem Cilinder und einem abgeftunpften Kegel ze 
mengefeßt. Die Kappe, als der Obertheil eda 
Dad, unter welchen fich Die vereinigte Kraft ie: 
duͤnnten Luft, d. i, die hebende Kraft vereint 

) 
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aus 1540 Schaffellen und hatte im Durchmeſ⸗ 
>» Schub. Der Eilinder enthielt. 74 Streifen . 
in, jeben 3 Schub, 3 Zoll breit, und 24 Schuß 
Der Kegel beftand aus 60 dreyefigen Stufs 
nd 14 dazwiſchen genähten Streifen. An der 
Diefer Stücke find Die zwölf Seife befeftige, fo 
allerie tragen ‚deren äufferer Umfang 54 Schub 
it. Vom Mittel der Gallerie hing eine Glut⸗ 
e herab, fo 35 Schuh im Durchmeſſer hatte, 
ven Schuh hoch war. 
Diefe Mohtgolfiere vermochte 25 Centner zu 
1. Die Kappe bekam Feine weitere Verzierung, 
le eine Art von Kuppel aus gehaunen Steinen 
Ute. Die Felle waren Durch doppelte Nähte 
igt, und dadurch befam die Kappe alle Borzüus 
es Netzes, ohne das Gewicht und Volumen 
ven zu haben. Beyde Seiten bes Eilinders tru⸗ 
as Wappen und die verzognen Nahmen des Koͤ⸗ 
und der Königin nebſt verfchiedrien gemahlten 
bildern, darunter aud) ein Arm mit einer weiſ⸗ 
inde vorfümmt,beflen Hand eine mit Lorbeern ums 
ıe Krone empfängt. Alle Nähte des Cilinders 
egels find gelb angeftrichen, um den Zufchnitt ° 
eben. . Die Gallerie hat einen gelben Grund, 
: Mojaique gemalt ift, mit den föniglichen Chif⸗ 
nd Lilien. Des verkleidete Galleriefeice machen 
Nifchen, jede 11 Schub Hoch, und 7 Schuß 


Die Montgoffiere hob fich fehr langſam, in eis 
gegen den Horizont fihiefen Richtung, wie ein, 
x Werft fi) in die Fluthen hinauf ftürgendes 
, und die Zufchauer fluͤchteten ſchon. Mach: 
ber das Feuer einmal angemacht war, fo ging 
aſchine 10 Minuten lang horizontal, und da 
as Feuer, verſtaͤrkte, fo ftieg fie, und die Ger 
| 93 ‚gene 
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genſtaͤnde der Erde wurden immer kleiner. Nu 
ganz Paris die Montgolfiere, und jeber glaubt, 
gen ihrer anfehnlichen Höhe, daß fie in feinem] 
ſtuͤnde. Die Erbe verfehmandb ihnen’ völlig, a 
in den Wolfen fehifften; ein dicker Nebel ii .. 
einzußlllen; eine heitre Stelle gab ihnen EEE, 
wieder, 0 5 
Hierauf geriethen die beyden Gelehrten ie 
Schneewolken ; diefe befchneyten auch eigen Zillliken 
Gallerie, und ber Schnee blieb darauf liegen 
übrige Schnee lößte fich in Regen auf, und hd 
Paris. Das Barometer war um 9 Zol, des äßer ci 
mometer um 16 Grade gefallen. Dianserfärftt lieben 
euer auf den höchften Punkt, um begin 
che Höhe zu erreichen. Sie hoben ala hie Jessie ı. 
ne in die Höhe, und hielten die Mehl uf Map ki; 
Spiße der Gabeln ins Feuer. niet X 
irrend, ſahen fie von der ganzen Natur mike nin Feſtig 
als die ungeheuren Schneemaſſen, die das Euenft. 
licht von allen Seiten um fie her zuridwed. Krach 
ber diefen Schneebergen ſchwebten fie 11732: de Si 
über der Erde, acht Minuten lang, in eine Wir ; 
ratur von fünf Graden, unterhalb dem Eidlenh! 


Achtzehn Minuten nach der Abreiſe veafn 9 
ſich wieder unter die Wolken herab, um die WR 
ne Erde wieder aufzufuchen, Nun traten ke. 
Bilde bes alten Chaos in lachende Scenen über. Mn, 
die Wolfen, die den Horizont bedeckten, und a 
Erde zu liegen fihierren, waren meift Durisg. 
und fie hatten die fehmarge Tufche, und braur 
te nicht mehr, Die Ihnen, von der Erbe at 
melancholifches Anfehn zu geben pflegen, In 8 
Minute verwechfelten fie den Winter ‚mit en 
linge; fie jahen Städte und Dörfer, nach den: 
ber Vogelperſpektiv im Grundriffe unter ſich 
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chienen Waſſer zwifchen tusch ‚bie Wäls 
Geſtraͤuche, Wiefen Rabatten zd fenn. Der 
Wind, der fie trieb, machte, bob die Dörfer 
yren Fuͤſſen auf die, Seite weaflogn. ie 
orteten Den Zuruf der Erbe mit Sprachröhren; 
en oder fanfen, und ſchwammen horizontal, 
elieben. Endlich wollten fi fie in einem Dorfe 
en, fie fchloffen.aber aus dem fihnellen Gange, 
ruf Häufer freffen wirrden, und da bie Zus 
Ichon die Aerıne zum Empfange ausgeſtreckt 
fo machten fie Feuer, flogen mit aller Leiche 

Der die Häufer weg, die Thiere flohen, wie ' 
> Maubvogel Kondor, und die Jufchauer 
rftaunf hinter ihnen. Da fie aus Mangel 
Serialien fürchten muften, ben Wald der por 
J, nicht zu uͤberfliegen, oder ihn anzufteden, Ä 
u fie auf einem Kreuzwege aus, ber 13 Stuns 
Berfailles lag. Die, unter der Gallerie bes 

Blaſen machten ihre Berührung auf der Erde 

Sosgleich.löfchte man das Feuer aus. Der 
entftehende Wind bog die Montgolfiere um, 
ıme ergriff etliche Seile, die Gallerie, Ro⸗ 
iß Die Leinwand, und man trennte Die Kappe 
Eilinder los, ber Kegel ward Preis gegeben; 

chte alfo die halbe Montgolfiere auf ein Schloß. 
rinz von Conde, Der fie Durch vier Jaͤger 
fuchen laffen, nahm die beyden Luftfahrer ſehr 
uf ‚ und befchenfte jie mit einem Riffe, von 
y, auf welchem ber Ort hres Abſteigenen mit 

ihmen de Rozier bezeichnet war. Zu Ver⸗ 
ekam Pilatre, deſſen tragiſches Ende unten 
nen wird, die Anweiſung zu einer jaͤhrlichen 
von ſechs tauſend Livres. Dieſes iſt zur Zeit 

chtigfte..von allen Maſchinen mit verduͤnnter 
d die am weiteſten, nämlich 72 Stunden weit 
failles, in dreyvierthe Stunden gegangen iſt. 

4 Luft⸗ 





driſch, zb ar An 
Deeite;c Um dask — u ſchonen, 


Balla zu vermeiden, Hatte ı ran ein Steuern 









einen" Flůͤgel von Taffer, 5 
und = — 
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Bulfaten — wich, weil den derlich 
hat, und unter unſrer Erde, die —— 
eben ſowohl ſteht, als am Tage über derfelbe, 
Standpunkt geaͤndert. Der Ball Hob ſich d 
sen unter diefer knieenden Menge langſam, u 
lohr fi) nach dreyen' Minuten hinter den 1 
Nach dreyvierthel Stunden kam er 30 Ch 
fchnell , doc) ohne Unfall, vom erften Orte = 
vom Ufer eines Sees zur Erde HEREE, 
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nelich ſchloß ſich Das untere Ende des Cilin⸗ 
zwey Halbkugeln vonzo Schuh im Durchs 
Yer koͤrperliche Inhalt des Aeroftats, mache 
Kubikſchuh. Alſo gab man dem MWiders 
tuft fo wenig Flache, als moͤglich. Mit 
ın Aeroſtate hatten die beyden Mechaniker 
einen "Ballon aufgehängt, der mit atmo⸗ 
zuft angefulle war. Die Ausdehnung ber 
Luft follee diefen innern Ball zufammens 
ind die atmofphärifche Luft beraustreiben. 
ar ein Blafebalg auf der Gallerie beſtimmt, 
: Ballon, wenn er leer geworden, wieder 
t, um einen Weberfchuß von Schwere zu 
enn man finfen wollte, ohne die koſtbare 
£uft herauszulaſſen. 


m Senfen waren Ruder von 12 Quadrate 
fläche, an einem, zwölf Schub langen He⸗ 
t, und an dem einen Ende der Gallerie be» 
n Steuerruber von 54 Quadratſchuh Obers 
ſches an dem andern Ende angebradht war. 
: die Haupteinrichtung der Mafchine, Das 
: wieß beym Auffteigen auf 28 Zoll, 35 
Thermometer auf 135 Grad über Null, 
ging aus Nordweſt, die Luft war voller 
nd man wog ben Weberfehuß ber Lehrigs 
afchine vor ben Augen der Anweſenden ab. 


der vollfommenften Windftille ftiegen fie 
rt Toifen hoch, fie gingen gegen Südoſt, 
wacher Windſtoß führte fie nach Nordnord⸗ 
; durch das eine Ruder gelangten fie wieder 
Richtung, da fie dag Steuerruder ein we⸗ 
Nordoſt lenkten. Indeſſen war ihnen die 
sintergegangen. un erfchien ein dicker 
, Wirbelminde ergriffen die Mafchine, die 
ugenblicke dreymal rechts und links umges 

2 a |; \ 
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dreht wurde. Das Schaufpiel mar Fürdtm 
Meer von unförmlichen , übereinander he 
Wolken fchien ihnen eine drohende Bartieı 
den, welche ihnen die Ruͤckkehr zur Erde, 
abzufchneiden fchien. Der Aeroflate bameat 
mer ftärfer, und fie hörten, baß bie fedtteng 
an welchen der innere Ballon hing, jem 
fiel alfo auf die innere Deffnung des Schlautd 
und verftopfte diefelbe. Ein Windſtoß vorm 
die Mafchine auf den Ruͤcken der 
Sonme das Daſeyn der Nafur von 
machte, und fchnell die brennbare uft 


2 


mals war die Barometerhoͤhe 24 Zoll, 4 
te zwar den innern Ball mit einen SE 
ſtoſſen, aber die brennbare £uft preßte Di 
gen die Oeffnung, baß er endlich zerpl a 


ftiegen fie auf 22 Zoll eilf kinien Bart 
nach dem Modul des de Luc zu eine 
Toifen. Mun mar es Zeit an dem 
Aeroftaten eine Deffnung zu machen, ber DM 
mit einer Fahne zwey Locher in den Aerofili) 
duch 7 Schuh weit aufriß. Davon farke 
fchnell herab, Eine Kuhhirtin nahm fogleih® 
Sie kamen mitten über einen See herab, mi 
einen Sad mit fehszig Pfunde Sand vonil 
See, und erreichten dadurch das Sand, 7 
weit vom See. Ohngeachtet des fehr freue”. 
fturzes war doch Feiner befrhädige, und von ET 
len Slafchen auf dem Boden der Gallerie, WEN 
sine zerbrochen. 


Blanchards dritte Kuftreife vom Ele 
1784,00n Rouen aus. Der Ballon Blanchard, ik: 
die tufefchirfe haben zum Nahmen eben das Nele 
die vom Stapel gelaffne Waflerfchiffe, hatte 2! 
im Durchmeifer, an feinem Aequator, und edlhe 

er 
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einem Pole zum andern. Bobhp iſt fein 
ſie nahmen Uhr, Barometer, Bouſſole und 
ter mit ſich. Die Ruder ſind paarweiſe 
‚ das eine Paar zur Rechten des Schiffes, 
wur Linken; jedes Paar war für fich bewege 
ohlen Flächen derfelben richten fich nad) eis 
iten ihrer gemeinfchaftlichen Hemmung. 
der eine Flügel des einen Paares, mit feis 
Släche gegen die Luft fchlug, fo ſchloß fich 
u, und entfernte ſich, kam aber wieder zus 
fehlug gegen die Luft, wenn fich der andre 

Auf diefe Art wirkten die Ruder ohne Uns 
bie Direktion des Schiffes. 


Abreife der zwey tuftfeegler geſchahe um $ 
Diinuten, mit 210 Pfund Ballaft, aus 
Tafernen von Rouen. Sie fliegen fenf- 
uͤßten die Hinterbliebnen mit ihren Fahnen, 
en Minuten fiel der Barometer auf 4 Zoll, 
yer Thermometer hatte 18 Grad, und die 
eigte Nordweſt an. Nun überrafchte fie ein 
ds; gegen diefen wandten fie ihre Ruder mit 
an, um durch Senken und Erheben über 
und Provinz, die verfprochnen Evolutionen 

Sie kehrten alfo die bauchige Fläche dies 
e entgegen, fie erreichten Weften, kehrten 
um, und entgingen daburch dem Winde, 
hmen den Zuruf von der Menge. Die Erde 
nen blos als eine prächtige Ebene, 


ı ruberte Blanchard gegen die Küfte ber 
b, man befürchtete den Fall, das Barometer 
‚och, fie glaubten fchon die erfchrocfnen Zus 
hören, warfen etwas Ballaſt aus, bervegs 
ıder ftarf, und heben fich dergeftalt, daß 
n.eter um ha.b ſechs Uhr, big auf 20 Zoll 
Hier war eben Windftille, fie bien 4 
ns 
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Minuten darinnen, betrachteten bald den 
lichen Horizont, als das Geſtade der Erde, 
Schönheit, der Wolken, welche wie Wellen ine 
mifchen Meeres übereinander megrollten, | 

Windftille heiterte alle ihre Empfindungenum 
lich auf. So gar fanden fie ein Papier mit 
und ſuchten einer um den anbern eine Pajlaıl 
die Dazu, 


Boby wuͤnſchte den Strich nach Nee 

gu: Blanchard drehte blos Einen} Fige 
rad; und er gewann durch deſſen M 

rernacht. Hierauf wuͤnſchte Boby 
fen, daher bewegte fein Gefaͤhrte allem " | 
horizontaler tage; fie fliegen, und baddummi 
auf 20 Zoll, das Thermometer bie a 
die Uhr gegen fechs voll. Ein Ga wage: 
auf, fie gingen nach Morboft, fie fide ni —9* 
und glaubten doch ſiille zu ftehen, den m 
der Standpunkt zu aller Vergleichung. In} 
Irrthum zu heben, kehrte Blanchard ji 
um, arbeitete verfehrt gegen die Luft, und F 
dadurch die Steigefraft. Sie fanfen, und 
6 Minuten war Das Barometer wieder auf Mg, 
> Linien geftiegen. Hier fonnten fie die ö 
fehr Deutlich unterfcheiden. Nun flog bie ® 
Fonnten ſchon Häufer, aber noch die zurufenta et 
fchen nicht erfennen, grüßten fie mit den Fee 
fen etwas Ballaft aus, hoben fich, und ram! 
Weg nah Nordoft von neuem an. Sie fahn? 
dyatel von weiten, Boby wünfchte —* ein! 
Kompliment feinen Freunden zu machen, und 
chard das Meer zu fehen. Sie ftiegen * 
Barometerhoͤhe von 20 Zoll, ſechs Linien. Kurt E 
sen fie eine noch erträgliche Kälte, von weihei' 
doch der Ball zufammenfiel, denn Kälte verdihif" 
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rduͤnnt die brennbare Luft eben fo wohl, als 
. Nach Proportion alfo, daß das Baro⸗ 
warfen ſie von Zeit zu Zeit Ballaſt aus, 
lben Hoͤhe ſechs Minuten lang zu verwei⸗ 
Ite Luft machte fie hungrig, fie aßen. Und 
1 fie auch auf das Wohl der Stadt Rouen, 
Erde, und ins befendre der guten Freunde 
tel, zu benen fie fich herunterlaſſen wollten. 


Uhr, 12 Minuten, da das "Barometer 
22 Zoll, 4 Linien geſtiegen war, und das 
ee auf 12 Grade fland, warfen fie eine une 
tlafche mit verdorbnem Weine herab, und 
ie mit den Augen, jo weit, als moͤglich. 
re riß fie mit einec folchen Gewalt herab, 
in, wie ein dicker Rauch aus einem Schorn⸗ 
8 fuhr, er ſchien zu fochen, und fi in 
fzuloͤſen; endlich verfohren fie die Flaſche 
efichte. Nun fliegen fie wieder, und das 
fiel auf 21 Grad, 6 Linien. Der Grid) 
ımer Norboft. Da fie der Stadt nahe 3 
en, legte Boby die Inſtrumente auf di 
fegte fich an die linfen Flügel, und nun ru⸗ 
‘en Minuten lang, mit umgekehrten Fluͤ⸗ 
kamen fie an, und über die Stadt, gruͤß⸗ 
wohner um 6 Uhr, 15 Minuten, hoben 
mit Hülfe der Flügel, auf 20 Zoll Baro⸗ 
9 Thermometergrade, und die Uhr 
r, 20 Minuten. 


blieben fie 6 Minuten in diefer Höhe; dann 
ach Nordnordweſt hin. Nachdem fie eine 
fe Durchftrichen , fahen fie dag Micer, von 
‚ wie ein Spiegel glänzend, vor fih, und 
'n ward der ſchwarze Punkt im Spiegel zu 
fie Bey alle dem, waren fie noch, Dem 
zufolge, fehr hoch, der Abend rückte heran, ſie 

wollten 
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wollten herab, und deswegen öffneten fie di 
zum erfien und letztenmale; nach dem Baren 
Ben fie ſehr ſchnell, und da es 26 Zoll hatıı, 
nahe am Meere waren, warfen fie etwas 
fuhren 2 Minuten lang über der Ebne in all 
Börten und fahen die Landleute herben lauf, 
derten gegen fie, auf ein Kleefeld, nieder, 
Spigen fie ſanft nieberfanten. Da fih dm 
Bauern, Über biefes Lufrphänomen füßr me 
fo ftiegen fie wieder 1200 Schuh hinauf, ME 
die Flügel, weil fie, bey ftiller Are N 
Gleichgewichte ſchwebten, und bie jr fe 
gung fenfte, oder hob fie; man ef De ee 
Bauern aus einer Höhe don end pad a" 
Friede ju. Hierauf fchlugen einig 
men, andre warfen ſich auf Die — 1J 1. 
ften liefen davon. Die Herzbafrefle 
hinauf, und riefen: Menſchen 
wie, gebt Euch zu erfennen! AEir ib Dal 
Ihr; hier der Beweis! fie zogen fich aus, W 
nen die Kleider zu, und vor Eifer härtenit 
bey diefer neuen Yuldigung, die Kleider W 
zerrijen, um einen Denklappen davon ju H 
erboten fie fi) zu ihren Dienften , als 
Oberwelt, ftreckten die Aerme aus, manl 
Geſichtern himmliſche Entzuͤckungen, inn 
fo gar, vermuthlich derüber , daß diefe® 
und Beine und Hofen nad) Feanzofifcen 9 
hatten. Noch fuhren fie auf den Blume 
Klees, wie Schmetterlinge, ohne dieſe mit 
Een, fo leife fann nur Blanchard flattn; 
fehlüpften fie vom Klee aufs Graß, fetten, # 
Schiffe ihre Urkunde auf, und fahen fi 
ſtummen Haufen umtingt. Sie ftiegen alfot 
32 Minuten auf der Ebene, die vom Om 
fahrt funfzehn Stunden weis ab lag, Sie fi 
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nellſten Laufe ihrer Maſchine eine ſolche Wind⸗ 
erkt, daß auch ein Licht im Schiffe nicht aus⸗ 
eyn würbe, und fie fehloffen daraus, daß 
wenn man fie an ein ſolches Schiff anbrin- 
e, fid) ganz und gar nicht aufblafen wuͤrden. 


n trugen bie jauchzenben tandleute bie beyden 
ffe eine Biertelftunde weit in die Pfarrwoh⸗ 
Unterwegens machte der Haufe der Nachfols 
inen ſolchen enthufiaftifchen Lerm, daß bie 
rklich frangöfifch fprächen, daß die Luftfah⸗ 
en muſten, wieder in bie !uft zu fleigen. 
Pfarre trug man fie, nochmals im Schiffe, 
adeſſen auf das Schloß, und Die Träger hiel⸗ 
Schiff blos auf ihren Singerfpigen, olne die 
ben, in ber Ehre der Proceflion, im gering- 
vie Kleeblätter zu fühlen, eine halbe Stunde 
ber Pfarrwohnung. An ihrer Stelle beftie- 
zwey Damen das tuftfhif, und ließen ſich 
d auf ein anderes Schloß fragen, wo die 
e das Machtquartier nahmen. Das Schiff 
an im Garten mit 600 Pfund Ballaft gegen 
d befchweren, und zur Ruhe bringen. 


n Tag darauf befeftigte man drey Seile an 
en untern Ballonreif, und Blanchard hob 
yer Marquife, de Brochard adırzig Fuß 
an hatte Mühe, den Aeroſtat zu bändigen, 
Wind heftig ging. Mach dem Ausfteigen 
Blanchard feine Stelle den Damen, die 
‚felsweife, Paar bey Paar, und jo gar mit 
inde, darinnen Plag nahmen. 

egen des Windes und der Nähe des Meeres 
aan Den Aeroſtat aus; man fehnitte ben gan» 
en Theil ab, öffnete die Klappe, und man 
ı Ballon auf die Seite. Dies nahm Eine 
Zeit weg, um ihn auszuleeren, woraus fich 


ſchlieſſen 
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fchließen läßt, wenn ein folcher Ball auch einen! 
drey Schub befäme, daß die brennbare luft ii 
hinreichend fen, einen gefährlichen Fall zu 7 

Valler hatte, um diefen Ball zu f 
Reiſe nad) Rouen gethan. Er fleng den 
die Füllung un 112 Uhr an, und warb 
Uhr fertig; hatte alfo blos anderthalb * 
thig gehabt, um 9200 Kubikſchuh brennban 
entbinden. Der ‘Ball hielte 26 Fus im ® 
Seine Methode wird folgen, er ee 
zehn Säffer 24 in zwey Saͤtzen, 
fünfmal, fondern mit einmaßl eu f 
brennbare Luft aus den 12, mit Vz 
ſehenen Säffern entband , fo gieng ve 
rem Bade beftimmte K Kufe voll U 
ward durch ein Halbfaß, an deffen d 
cherne Tille angebracht war, in den ® 
tet. Als man beyde Säge der Faͤſſe 
ward bie nöthige Quantitaͤt ifen und 
mie Waſſer in die Faͤſſer geichufter, und * 
fing er an, das Vitrioloͤl in eilf Faͤſſern 
zu gießen, weil er das zwölfte aufheben mil 
den Ball biß auf ben Augenblick des Ahri 
zu erhalten. Um 1234 Uhr entband ſich die! 
Luft in Menge, und. Eine Stunde darauf 
Ball gefüllt. 


Der Ball des Blanchards war eines 
26 Schub im Durchmeffer ‚ die folglich 9204 
fuß Luft hielt, und in atmofphärifcher If 
wichte von 840 Pfunden ausmachte. gr 
die vier Flügel mifgerechnet, wog 270 Ph 
Ballaft in der Gondel 210 Pfunde, bie br 
fahrer 220 Pfunde, die brennbare Luft, imX 
niffe wie Eins zu Sechs mog 140 Pfunde l 
mar die Summe ber gefanımsen tajt Sao N 
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ide fo viel, als das Gewicht ber, aus ber 


etriebnen atmoſphaͤriſchen Luft. 
e groͤſte Hohe, die er erreicht hatte, waren 1407 
yeil daſelbſt das Barometer auf 20 Zoll ſtand; 
ge angegebne Hoͤhen waren kleiner. In dieſer 
t die Schwere der Atmoſphaͤrenluft, zur 
der untern wie2o zu 28, d.i. zwanzig Theile 
‚ würden, In die Höhe von 1403 Toi⸗ 
acht, 28 Theile Raum einnehmen... Um 
efer Höhe zu erheben, mufte man die Mafchine 
big um 240 Pfunde leichter machen. Die⸗ 
ah, Indem er 200 Pfunde Ballaft auswarf. 
iefen Verluſt hob er fih, und es mußte fich 
ıbare $ufe, welche auf der Erde, als fie von 
Zoll Quedfilberhöhe haltenden Atmofphärens 
nmengedrüdt wurde, den ganzen Ball auss 
eftomehr ausdehnen, In je duͤnnere Luftfchichs 
ım, fo daß fich in der Höhe von 1413 Toi⸗ 
Kotumen in dem Verhältniffe der Zahlen 20 
vergrößert haben mußte, waraus eine Auss 
von 2632 Kubiffhuh folge Diefe Quan⸗ 
nte nun nicht mehr in ber vorigen Huͤlle Pag 
und man mußte baher den Schlauch öffnen, 
Berluft betrug etwa 40 Pfunde, meil fich 40 
‚ als dem ganzen Gewichte der brennbaren 
e 8 zu 28 verhält. Folglich beträgt der gaͤnz⸗ 
erluft, in der Hohe von 1403 Toiſen, 240 
Alſo blieben. dem Blanchard noch zehn 
Ballaft übrig, denn der Ball war völlig aufs 
Sonft beſtimmt Charles, man fönne bie 
nftimmen, kaum bis auf die Höhe von 300 
ernebinen, 
uftreife des Carnus, und Louchet von Ros 
‚ den 6 Auguſt 1784, mit einer Montgolfiere 
laͤndiſcher Leinwand, die inwendig mit anges 
ens Magie IV.D, 3 Seimten 
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leimten Papiere gefüttert, ein kugelfoͤrmige 
war, deſſen Durchmefler 52 Schuh betrug, 
von vierzig Perfonen angehalten werden fon 
84 Uhr durch Feuer erhitzt warb, und inm 
als fieben Minuten gefülle war. Im Augen 
man bie Seile loslies, ftieg der Ball nebſt il 
Ierie, und ven beyden Kingeftiegenen fenfteh 
geſchwinde auf eine Hohe von etwa 1200 
Hier lief er horizontal, und nachdem ein 
nuten einen Raum von 7000 Toifen zurit 
te, fanf er, und flics gegen einen Baum. 

warf fo gleich die Slutpfanne herab, der ankni 
zur Erde herab. Die dadurch leichter genmte 
fchine hob fic) von neuem, und erreichte an 

Wieſe, 300 Toiſen weit von ber af Ga 
langfam und ohne Nachtheil Die Erte Yadeher 
folgte die Stadt Rodez die Luftpoſt wa den 
mit den Augen. ine Gefellfchaft an Tayn 
Pferde hohlte fie ein; beyde beftiegen nchk va 
Ion den Triumpbmagen, unter einer $rt 

und man brachte fie nad) ihrer Wohnung, $ 
cher man im Augenblife ihres Abfteigens ai 
were abbrannte, und ein Concert begleite 
Bette, 


Die $uft war ftille, der Himmel heite 
und die Sonne batte heis gefchienen, Ein mi 
wein angefenchtetes Bund Stroh hatte ihr: 4 
befchleunig. Die brennende Sonnenfikt 
auf der Erde ausgeftanden, verwandelte fid 
eine engenehme Temperatur, und nun lieſeni 
Papier berabfallen, mit den Worten: cs sit 
gat. Am Bord der Maſchine, die Su! 
Eine belle, ftarfe, achtzehn bis zwanzig Sir: 
Flamme trieb fie 1400 Teifen hinauf; und! 
einem Umfange von dren flarfen Stunden, | 
\ 
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die Montgolfiere, gerade uber ſeinen Kopfe 
. Die Stadt ſchien ihm ein:Schutt, aus mel: 
hohe Kirchthurm, wie eine 2 bis 3 Zoll lange 
heraufragte. 


ebſt den Beobachtungen mit bein Barometer, 
meter, und der Bouffole füllte man eine leere 
mit der dortigen luft, und:nocheine, 300 Toi⸗ 
r. Ein fanfter Südoftwind führte fie in 6 Mi⸗ 
000 Toifen weiter, Wafler, Gehölze harten 
wenig als das Feuer zu fürchten, mofern fie. 
Glutpfanne in einiger Diſtanz von der Erde 
des Rückſtoſſes berfelben auf die Hülle hinweg 
Das Referveftrob. fo zum Niederſenken bez 
war, waren zwey Gebünde, jedes von vier 
n. Schon fanf die Montgoffiere feit einigen. 
yen fehr fchnell, die Erdgegenftände wuchſen 
die Thiere flohen aus Furcht von dem Falle 
gel gerfchmertert zu werden; die Reiter muften _ 

rn, und ihre Pferde führen, die Landleute liefs, 
: Arbeiten liegen, und gafften die Erdenfahre 
fen an. Noch waren fie 100 Toifen über der 
ala das Reſerveſtroh feine gute Wirkung thar. 
teohflamme hielte ihren all auf, verlängerte 
ich den Fortgang. Sie famen an eine Klippe, 
‚ fie eben im ‘Begriffe ftanden, die Glutpfanne 
achen, Bob fie ver Wind auf den Gipfel einer 
(, einzeln ftehenden Eiche. Der eine fprang 
; aber dadurch ward die Mafchine leichter, fie 
it der Seichtigfeit eines Adlers von ber Eiche 
tieg mit dem zweyten nod) 1400 bis 1500 Fuß 
durchjtrich, ohngeachtet die Olutpfanne mit 
Teuer ſchon berabgeworfen war, noch 600 
, ehne ein merflihes Schwanfen, und enblid) 
ſich um 9 Uhr, 3 Minuten langfam auf. einer. 
nieder, die über 7000 Toiſen von dem Abs 
33 fahrts⸗ 
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fahrtsorte entfernt war. CLouchet fprang & 
Gallerie, ergrif ein Geil, und hatte Nik 
Montgoffiere zurude zu halten; welche noch 
eınporftrebte. Er befand fich allein, rief d 
Bauren zu, aber fie ſahen ihn, als einen Zi 
an, ber ein ge Dänbigtes Ungebeuer durch bie 
führen fhien, denn von den Feenmaͤhrgen jn 
einige auch auf die Dörfer gerathen. Lange ſB 
fie da verklotzet, denn ic) traue mir nur vone 
ten Zuhörern das Verſteinern zu gebrauden, MM 
ſich entſchlieſſen konnten, Die vom Balle fra; 
genden Seile zu ergreifen, aus Furcht vom lageMugel 
teinwand verfchlungen zu werden‘, roiber wei de F 
Ritter bes Feuers fo muthig gekaͤmpfet fair, & 
feine hängenden Sehnen abgeloͤſet. B Bu 


Mitten in diefer Scene fam bear sing r bon 
Jaͤger, nachdem die Berfloßung ** hr 
angehalten hatte, herzu, und ba —* | 
Minuten kaum um ein Drittheil ausgelent hatt. ! rich 
vom Winde ergriffen ward, und die Benden Mrd Bi 
nenhige ausgeſetzt waren, fo Druckten fie den % 
zwiſchen den Aermen aus, legten ihn zuſamme, 
brachten ihn auf einen kurzen und engen Waqen X 
den zwey Ochſen geſpannt waren, denn dieſes 
dortige Landfuhrwerk, und der alleraͤlteſte iuuc 
gen der Nationen. 


Aus der Stadt kam ihnen eine zahlreiche ® 
der Einwohner, aber zu Pferde , mit der TE 
ſchaft unterm Gewehr, mit den Stadtfahnen 
der Konſul mit Lorbeerzweigen, militaͤriſcher ® = 
und au Pferde enrgegen. Salven, Seuernat, & 
certe, Tafeln durchwechſelten den Abend; ven ſo 
den Tag nahmen die beyden ruftfahrer den de 
wunſch von den Vornehmſten der Stadt ‚ine 
an, als ob fie die ’Brirten von Dem Ufer megge 
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arten. Noch nie hat ſich eine Reife mit einer 
maſchine fo ruhig, glücklich und befriedigend, 


sem Geftändnifje der Augenzeugen felbft beret, 
aris, als diefe geendigt. 


Die Montgolfisre, die Stadt Rodes: genannt, 
ugelförmig, hatte 535 Schub im Durchmeſſer, 
Quadratſchuh Dberflähe, und go 000 Kubik⸗ 
Inhalt, beftand aus acht Streifen, deren Ab: 
unten eine Deffnung von funfzig Schuh Um⸗ 
es. Um dieſe Oeffnung hatte man ein ſtarkes 
in die Naht, als Ring genaͤht, wodurch die 
Feſtigkeit bekam. Acht andre Seile kamen von 
uppel herab, waren In die Streifennaht, als in 
Scheide genaͤht, und anfangs an dem ſtarken 
der Muͤndung, denn an den Kugelaͤquator, 
wauſſen einen Reif hatte, an dem die Abfahrts⸗ 
ngen, und enblid) nahe am Oberpole befeftige, 
welchem fie ſich alle miteinander versinigten. 
liefen dren horizontale Banden von Leinwand, 
‚ol breit, eine um ben Aequator, bie andern 
ı gegen die Kuppel zu, zum Fefthalten des Gan⸗ 
run. Die Leinwand der Wigntgolfiere war inns 
h, fehrleicht, feſt, grau, inwendig mit ſorg⸗ 
nufgeleimten Druckpapier gefüttert. Der untere 
oder der Trichter, befteht aus einem umgekehr⸗ 
abgeftumpften Kegel und war 64 Schub hoch. 
Umfang war unten 44, und oben 50 Schub; 
) fo groß, als der Umfang ber Kugelöffnung, 
er angenäht war. Inwendig war er mit Kalk: 
nd Lehm überzogen, auswendig mit Papier 


Sie Gallerie war ein’ftarfer Reif, fo groß wie 
tere Umfang des Trichters; an dieſem Reife 
auswendig zwo Logen, in Form des Qua⸗ 
von 3 Schuh, 3 a angebracht, welche 

man 
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man ringsherum, mit einer, drey Sant 
Bruftlehne ver (chen hatte, und fehr fefte, mi 
leichten Holze dielere. In ihr ftehen bie tuf 
zur R-Hten, und Linken jeber toge befand 3 
zwey Schuh breite, drey Schuh lange Niſche, mut 
drenßig Zoll hohen Gelaͤnder, alles von 
und mit einigen Stuͤcken Holz geſtützt. Sei 
Niſchen liegt das Brennholz auf der einen, der 
auf der andern Seite. 


Die Glutpfanne ift von Eiſendrahte, mit 

> ffnungen gerlochten, nach ber Art des } 
b.cie 3 Schuh, lang, 33 Schuß, tief 18 Zul 
hänge an vier ftarfen Draͤhtern, welche an der Da 
lehnen der Logen befejtiger find, und bir mu, 
vier auf einmal ausheben kann, wen mar an 


kleinen Kette zicht, welche in der Ki wi 9 L 
den unmoi alt ift, um die Hand rg wen | 1 
wenn man fie angreift. * 

N 


Die Gallerie wird von 30 Seilen getragen, 
he an der Seite der Maſchine befeftige in, 
durch ftarfe lederne Riemen, nad) Gefalend 
gert, und verkürzt werden konnen. Der g 
der Gallerie ift an die untere Deffnung vs ih 
befeſtigt; folgiich waren die Luftfahrer, und hm —F 
raͤbte ganz auſſerhalb der Maſchine. Ds 
kounten fie nicht anders unterhalten, als tut Ben, 
enter, von drey Schub ins Gevierte ir TE 
den Bruſtlehnen der Logen; ein wenig yur Allen, 
angebrasb? waren, und nach Gefallen geifi, 
geſchloſſen werden konnten. 


Gewicht, und Koſten dieſer Miontaelfet‘ Ai 
OR. Der gan? Aufwand, an Leinwand, I 
im, Geilen, der Öallerie, der Ölutpfann, Mer 
En oh u. d. belief ſich nicht hoͤher, als auf ı ve 
ivers, und Dennoch Dörte man nod) gegen T 3 
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en erſparen koͤnnen, wenn man allen unnuͤtzen 


and vermieden haͤtte, obgleich viele Schuͤler und 
enten, mit Vergnuͤgen daran arbeiten halfen. 


S 


Die Montgoffiere wog bey der Abfahrt, in al⸗ 
300 Pfunde Markgewicht; naͤhmlich die Hülle 


Striden 700 Pfund, die Gallerie 84,, bie 
dr 279 bie Glutpfanne 28, das Stroh 80, 
01; go, Nußoͤl 6, Brantwein 5, die Fahne 
m Stadtwapen 4, die Inſtrumente, Schwaͤm⸗ 
Waſſer u.f.w. 25 Pfunde; Summa 129r 
e. Das Holz war eine Macht über auf dent 


Dfen gedoͤrrt, es war in 10 Bündel, jedes zu 


tab gebunden; das Stroh in Paͤcke von 4 bis 


ade. 


Luf der Reife war das Queckſilber, nie niebris 
3 20 Zoll, 13 tinien, welches nach Maraldi, 
und Schukburghs Methode 14, bis 1500 
Höhe giebt, indeflen fanden Bie Beobachter 
2 des Winkelmeſſers eine Höhe von 1700 Toi⸗ 
er der Stadt Rodez. Kinige verglichen die 
Ene in ber Höhe, mit einem Fäßgen, anpre 
er Saterne, Kegelkugel u. ſ.w. Iſt das eben 
Eng, fragten die Bauern, was ung in der Luft, 
> Kronleuchter in unfrer Kirche vorfam? (es 
adelftih mar mit Papier forgfältig uͤberleimt. 
Sge des lebhaften Feuers machten fie die Luft 
Maſchine nur halb fo fchwer, als die atmo⸗ 
he Luft. 


Die, in die Flaſche gefchöpfte &uft, war um ein- 
yeil dünner ‚als die gewöhnliche an der Meerss- 


Das Thermometer war bey der Abreife 30 
über Null, und im Steigen in die Luft, fiel 
r 15 Grade, das inmendige hn Trichter ftieg 
d bis 65 Grade, Die Bouffole leiftete "wenig 


te, weil, die Sonne ben Weg erhellte; nur die 


34 Wendung 


il 


360 Aeroſtatiſche Verſuche. 


Wendung der Kugel deutete der Kompaß an 
giengen ſie ruͤkwerts. Und kaum konnte mant 
Erde aus die Winkel bemerken, welche ſie be 
Beim Herabkommen war die Maſchine in * 
Stande, daß fie Feine Ausbeſſerung gebrauchth 
aber die Bauren traten auf ihr, um ſie einzupaden, 
geftalt herum, daß das Papier an vielen Stele 
bekam. Uebrigeng find die, mit ‘Papier ge 
Montgolfieren ſchlimme Mafchinen, ihre Be 
iſt hochft muhfam, die Streifen machen vice ie 
fpannen, ehe man fie aufleimt, und bie Brugek 
von felbft. 


Sch dächte, wenn man bie Leinwand, und 
Mapier vor dem Zuſammennaͤhen, mit Meumef 
durchnetzte, und hernach bie Nähte , un eben ſo alan 
ten Leinenftreifen, wozu man etwas Lein 
terte, daß die Montgolfieren vor dem — * 
ches der allerwichtigſte Punkt iſt, afleturirt w 
fonnten. Das Papier wäre alsdenn gar nicht w 
denn man weiß, daß in ftarfem Maunvafe 
Papiere, Holz, teinwand u. f.w. Peine Flamme, | 
ber Trocknung fangen. 


Die Luftreiſe des Maſſig, eines Office, 
Deluynee, eines Kaufmanns den 6 September 
von Mantes aus, mit einem Aeroſtaten ® 
Zinfluft. 


Man hing den Aeroftaten in ein Gerifte, wm 
gegen Wind und Regen zu ſchuͤtzen, den 5 Gere. ds 
gegen adyr Ube. Man verband feinen Schub 
dem Communicationsrohre und man breitete ben A 
auf dem zweyten Stodwerfe des Geruͤſtes, nah} 
nen aus, und man hing den obern Theil der K 
oben an. 
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hemifche Apparat zum Füllen beftand aus 
nt Bley. gefueterten Faͤſſern, welche man in 
vertheilte, deren jeder neun, in einen Kreis 
fer ausmachte. An jedem Fafle war eine 
öhre, fünf Schub fang, und drey Zoll im 
r angebracht, undan einen bleyernen Trich⸗ 
, welcher mit feiner groͤſſern Grundfläche 
erboden des Faſſes aufſtand. Die neun Roͤh⸗ 
en Satzes gingen ſchief gegen den Horizont 
gten ſich an einer blechernen Trommel von 
Lim Durchmeſſer, und funfzehn Zoll Höhe, 
füblung in einem Faſſe mit kaltem Waſſer 
ie Trommel hatte man, etwabisan die Höhe 
|, miteiner fehr kauſtiſchen Lauge gefülle, um 
ing bes Gas baburch anzufangen. Ausbem 
en jeder Trommelging eine Möhre von neun 
urchmeſſer, welche fich ohngefehr fechzehn 
ht erhob, dann horigontalumbog, etwa fünf 
t von den Faͤſſern wegging, endlich aber wieder 
h weit ſenkrecht herab, in ein langes blechernes 
gefuͤhrt war, welches wieder in einem hoͤlzer⸗ 
in Schuh langen, vierzehn Schub breiten, und 
en Kaſten ſtand. Der Obertheil des blechernen 
es war gewoͤlbt, und reichte bis auf Einen 
yen Rand des hölzernen Kaſtens; der untere 
feinen Boden, und ſtand auf dem ‘Boden des 
Kaftensauf. Die benden Seitenwände ſtan⸗ 
Finen Zoll, die Vor: und Rückwand fechs 
yon den Wänden bes hölzernen Kaftens ab. 
nenfionen find freylich willkuͤhrlich; aber je 
efe DBehältniffe find, defto befier ift der 


Ende jebes Behaͤltniſſes erhob fich eine zweyte 
neun Zoll ins Durchmeſſer, zwey Schuh hoch 
Diefe beyden Röhren bogen fich horizontal, 
35 und 
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und vereinigten ſich endlich in eine einzige fen 
Röhre von Einem Schub im Durchmefler, un! 
Schuh Höhe. Folglid; Eonnte fein Aufenthalt im 
gange bes Gas ſiatt finden , weil die Vereiniu 
roͤhre allezeit jo weitijt, als die Capacitaͤt jeder en 
zuſammen genommen. 


Ich mag die übrige Einrichtunq bes De ar —* 
durch welches eine Welle mit Schaufeln von Cüe das 
ging, ſo Getriebe, Rad, und Kurbel hatte, rikaben? 
ter beſchreiben. Durch die ſchnelle Umdreher 
Schaufeln ward die Lange heftig bewegt, un) a 
Staubregen verwandelt, So laſſe ich auch das IM 
weg, welches nur ins Weitlaͤuftige faͤllt. 


Zur Körnung des Zinkes machte manaderig ni: 
ſache. Man erhigte ihn anfänglich be um Oli Bu: 
um denfelben in groffen Moͤrſern zu kei, me 
Macquer vorgefchlagen hatte. Aber —* * 
ren gelang nicht ſonderlich. Man verfaßt ia nen de 
Spaͤne zu drehen und zu raſpeln; das warebun Mant 
weilig. Endlid) ſchmolz man ihn in groſſta cyIhalb p 
Keſſeln, und goß ihn in kleinen Portionen in‘ Wehen 
wo man ihn mit hölzernen Keulen rieb, werd Mar 1; 
ftentheils zu feinem Pulver ward. Endiid ſicke Mec Go 
ihn. Die groͤſſern Stüde wurden weggelaſſen Ma Pfu 
Aufguß beſtand aus drey Theilen Zink, viet Me, 
Vitriolſaͤure, und zehn Theilen Waller. De ögelinz., 
weg, ben gleihen Volumen, Doppelt ſo viel, #5 linien 
Waller, und vielleicht noch etwas mehr. Dempere Gr 
ſche Lauge vertrieb die gemeine Luft aus den bands? 
fen Behaͤltniſſen. Vierzehn Seile gingen en > 
Theil der Kugel, two fie nahe an ber Kiarpe Ce But 
waren, Disan isren Yequator herab, anebendt A tn, 
len, wo auch die Seile, fo den Wagen grugen, | F 
fiige waren. Bey., 
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Am obern Pole der Kugel befand ſich ein Ventil, 
chs Zoll im Durchmeſſer, welches aus zwey Klaps 
ſtand. Diefe Klappen , welche vier ſtarcke Federn 
en, fonnten durch eine Schnur einwerts geöfnet 
n, die durch den Schlauch hinab ging. Das 
atte ein: Kuppe von Schafsleder,, fo Durch Fiſch⸗ 
wie ein Parafol ausgefpannt war, "damit das 
den Obertheilder Kugelnicht eindruͤcken möchte. 
Netz lag auf diefer Kappe, und drückte fie gegen 
after. 


Ein kleiner Borläuferballvon acht Schuh zwey 
erhob fid) wie ein Blitz, und’verfchwand , und 
achte man zweyerley Barometer, zwey Queckſil⸗ 
rmometer nach Reaumur, einen Seekompaß 
er Hemmung, ein Engliſches Hygrometer in ben 
=, und zwey Ingenieurs, 2200 Toifen von ein: 
waren bereit,beiden gegeben Signälen trigonos 
He Beobachtungen, anzuftellen , welche mit bes 
r tufrfahrer zu gleicher Zeit zufammen teäfen. 
xug 250 Pfunde Ballaftin Saͤcken, von anderts 
Funden aufden Wagen, und nun gab man den 
Aufguß, um den Verluſt des Gas zu erfegen. 

tes der Kugel leeren Platz, für die Ausdehnung 
Lsindenhöhern Regionen. Nachdem ihm achts 
Lande Dallaft abgenonmen worden, , fo ftieg der 
te, um 12 Uhr 35 Minuten, Lethrecht, bei 
> m Oftfüboftwinde, das ‘Barometer war 23 ZoH, 
ra, bas Thermometer 25 Grad, das Hngromer 
Brad Trodenbeit. 


Die Luftfahrer beantwerteten einige Zeit über ben 
Der Zuſchauer. Die Kugeljelbft befiand aus 43 
"en, deren jeder. am Aequator 26 Zoll, 6Linien 
>ar. Die halbe Breite eines folchen Streifen, in 
D Theile gerheilt, beftinnmte die Schnen paralleler 
nr von 5 zus Grad, und die Eagitten , oder 

| Due 


— 

















Stelle getriebenen &uft, machte « Di ınde 
Man harte die Kugel zur He : 
geng, nicht ganz gefüllt, * 


Geſpann und Wagen bi 
telſtunde, über der V 
270 Toiſen ſtille. Hierf 
lich unterſcheiden, denn Mi 
Geſchaͤften nach. Hinge ie 
der Gezelter, wie ein — | 
Ein Wind trieb die. Ku gel feitn f | 
ſich auf} unten 7 wenig Gas aus dem & 
gehen, defto mehr Hifchte das Gas aus dem ®k 
ausdamanfelbiges aufjog. Das Baromettt' 
Zoll 3 tinien. Nun fank der Ball 1er wo | 
ftand über einem Kaflanienwäldgen, 
— Uhr € ai * 31 Mi dire 
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immer noch, warfen Ballaſt aus, ſtiegen da⸗ 
bei brennender Sonne, geriethen in verſchiedene 
dmungen, gegen das Meer und wieder zuruͤcke, 
wieder Ballaſt aus, fliegen dureh eine weiße 
‚barinnen fiewegen ber Kälte die Kleider zufnos 
uſten, ſanken, unböffneten am 3 Uhr, 7 Mi- 
as Bentilaufeiner Wieje, wo fievonmehr, als 
auern umringtrourben. Die Fahrt betrug mis 
ieffung aller Umwege, ſechs Stunden Weges 
ntes. Diegröfte Höhe war, nad) den beyden 
eurs um ı Uhr 16 Minuten, 880, 6 Zoifen. 


Iritte Luftreife der. Gebrüder Roberts, ben 
1.1784, ausdem Garten der Thuillerien, nebft 
Zchmager. Die vier Eeile hielten zwey Mars 
on Franfreih, von Richelieu und Biron, und 
‚og von Chaulnes. Kurz vor zwölf Uhr flieg 
U auf. Erftieg und fan? erliche mahle. Die 
e Höhe ſchien 5 bis 600 Toiſen zu ſeyn, und er 
ends umfechs Uhr, vierzig Minuten in einem 
»eiBerhune zur Erde, wo man ebenfalls einen 
atte fteigen laffen. Die Gebrüder Roberts 
vrirten fi, durch ihre Ruder von einer Mühle 
lche fich gerade unter ihrer Gallerie befand, nahe 
Bewirthung aufdemSchloffe an und famen den 
ye, um 7 Uhr wieder zu Paris an. Nach der 
Ste Urkunde von Königlichen Notarien war es 
üfe von funfjig Stunden von Paris, 


Sie hatten Gründe für ſich gehabt, bie cilindri⸗ 
ſtalt der Fuglichen vorzuziehen, und den Nutzen 
ber bereits kennen gelernt. Auch wuſten fie, 
m Verſuche des Charles, daßdie Electricitaͤt 
efahr durch die brennbare Luft gehen koͤnne. Das 
ende Volk harte das Ruder am Hintertheile ver 
l, und der Wind ein anders in der Luft zerbro⸗ 
Auf einer Höhe von 1300 Schuh, bemerften fie. 
| gegen 





L 
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gegen Suͤden am Horizonte dichte ſchwarze Ge 
wolken; fie ergriffen alſo die noch übrigen Rude 
ihnen zu entgehen, und beurtheilten den Rai 
chen fie durchliefen, nach dem Scharten, mei 
Mafchine aufdie Erde warf, lieſſen fich gegen ii, 
ruf einer zahlreichen Gefellfchafs in einem Shi. 
auf 200 Toifen herab, falufirten fie mit dene 
und wurden Dagegen mit einem Kanonenſchuß 
kommt, der nicht das geringfte Schwanken ang 
fchinebewirfte. Nun fliegen fie von neuem 500% 
Der Wind trieb fie in jeder Sefunde 24. Schuhra di 
durch ihre Ruder beſchleunigten fie dieſen Si 
um ein Drittbeil. Cie vernahmen sttide Au, 
Donnerfchläge , und das Thermomazr Hel von. 
Grad über Null plöglid) auf 13 Berab, dit ut 
durch die Erplofion plöglich ver dichtet, die Kaͤle 
fie, ihre Kleider wieder anzuziehen, und fein, « 
von geichwinde gegen einen Wald herab, mung, q 
vierzig Pfund Ballaft aus, fliegen doc) langien Pan, 
ben jic) neun hundert Toiſen hinauf, diebrmggp,,.. 
war im Scylauche neunzchn Grad wärmer, «X ; 
fere Luft, nad) Maaßgabe des Therimomere 
war ſchon fo ſpaͤte, daß fie eine alte Wırdukig 
mehr, beym Abſteigen unserfcheiden Porınten, AURn,. 
wichen ſie ihr mit den Rudernaus, fliegen aus Aipfan. 
ganze Gegend der Landleute ſpannten ſich ver per, 
zogen die Mafihine in der Luft, und da we iad 
Bäume angehalten wurde, mufte man fi i ihm 
Öegen den Wind fonnten fiewenig ausrichten, Aperd., 
die Mafıhine groß genug war, um ſieben Prien. . 
tragen, fo häften fie acht Ruder in Bemezun Eid 
und dadurch faſt achtzig Grade Abweichung ver @iikten ,. 
ſtriche erhalten koͤnnen. , —* 


iccı 
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Die Luftreiſe des Kunardi, nebſt einend 
und einer Katze, vom 15 Sept, 1784, vn: 


- 
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ind aus; oder die erſte Luftreiſe der Englaͤnder. 
atte der Brittiſchen Nation nicht ohne Grund 
rwurf gemacht, daß ſie bey der Erfindung der 
ten in Frankreich, zu kalt und zu gleichguͤltig 
n wären. Lunardi, Legationsſetretair bey 
apolitanifchen Gefandfchaft, ein gebobrner 
jer, fuchte alfo die Aeroftaten aud) unter den 
dern, durch fein Beifpiel zu naturaliſiren. For⸗ 
Ute den Ball, und diefer ftieg um 2 Uhr, 5 
n, fobald die Strike abgefchnitten waren, in 
)e. Der gute Erfolg that auf das brittifche 
öllig die Wirkung eines Wunders; der Uns . 

der Troß und die Drohungen gingen plöglich 
en Ausfchmweifungen der Sreude, und des Bey⸗ 
er. 


n einer Höhe von 20 Yards trieb ein Wind 
fl ein wenig zurüce. Er blieb einige Minuten 
ben, und Lunardi warf etwas Ballaft aus, 
jleich flieg er 200 Yards Auf, begrüßte eine 
imlung von 150,000 Menfchen, die er unter 
süßen neugierig auffchauen ſahe, verlohr darz 
ne Flagge, zerbrach ein Ruder, es entflog ihm 
Ge, die er mitgenommen hatte, und da das 
meter von 68 bis 6ı Grade gefallen war, em⸗ 
> Sroft, tranf einige Glaͤſer Wein, und.ver> 
n Stud von einem gebratnen Hühngen. Der 
'es Thermometers, fo auf 50 ftand, brachte 
in unbefchreibliches fanftes Bergnügen hervor, 
feine fo guͤnſtige age auf der Erde gewähren 
(llgemeine Stile, Größe und Pracht bedeckten 
e. ein Horigont fehien ein vollkommner 
an vielen hundert Mteilen zu fegn. Zu dieſem 
‚ren Parterre, nahm er die Stadt London zum 
abe, deren Durchmeffer nur einen Winkel von 
Graden einnabın. Die Oaflen fihienen die 
. nien 
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nien mit beweglichen Weſen zu ſeyn, die eine 
kenen Bienenſchwarme von einiger Thaͤtigkei 
waren. Er vergaß alle vorige Muͤhſeligkt 
Sorgen, die auf der Erde zuruͤcke geblieben ı 


Bon ben Gange ber Miafchine hatte erı 
mindeſte Gefühl; ob fie ſchnell oder fachte fi 
ob fie flieg oder fanf, ob fie ſchwankte, oder a 
von dieſem allen mußte er nur fo viel, algera 
Aufgange oder Untergange ber irrdiſchen 
fchließen konnte. Erfpaßierte in der Galırk a 
ab, betrachtete, aß, tranf, und fchrieb, mien 
nem Schreibepulte. In ber Höhe wohnt fand4 
del, weil das Auge feine Höhen zum alle za ne 
chen vor ſich fieht, da doch fchen die Tpüraer kei 
lig machen. Auf der Erde ſchaͤtzt des Auge die 
fianzen nad) der ftufenweifen Werfuinnng der £ 
jefse, und die Maſſen des Lichts und Skat ma 
fchiefen Proſpekten; von der Luft aus befkamtal 
ein neues Anfeben. Das ganze Land hatte en m 
durchgängige Gruͤn, fo nicht einmal “al = 
genfann. Das Meer leuchtete an der Sem! 
und Kleine Weſen ſtroͤmten aus Städten ı 
fern, und Häufern aus und ein, In dieſer 
ergielt er fich eine halbe Stunde lang, durd* 
brauch) feines noch einzigen Ruders, und is 
Flaſche auf Das Wohlergehen feiner Freut‘ 
Unterwelt. 

Er ſchrieb im Gefühle der erhoͤheten Em 
gen, einige Seiten zufälliger Benterfungen, I 
an eine Serviette, und uͤberließ fie Der Aeclerk. 
er einen Stuͤckſchuß vernahm, der ihn an del 
mometer erinnerte. Es war auf 32 Grade & 
und der Ballon fo aufgeblafen, daß er die kurz 
laͤnglichen Sphäreide hatte, deren Bürzerer Der 
er jic) gegen den Suftfahrer kehrte, da er ba 
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ı vielmehr die Geftalt eines umgekehrten Kegels 
t, und beynahe noch auf ein Drittheil leer ge 
n war. Dao fein Bentil angebracht war, fo 
! blos der Schlauch geöffnet werden, wenn die 
nung zu ſtark ward. Indeſſen waren die aus: 
ißten Dämpfe um den Schlauch gefroren, ob 
ilte aleicy dem Reiſenden nicht befchwerlich fiel. 
Hien ihm Die Erde. eine grenzlofe Fläche, welch⸗ 
rfchieden ſchattirt war; aber man fonnte Die Fir 
ber Objecte nicht mehr unterfcheiden. 
Nun half ipn ein ftarfes Rudern bis auf 300 
tıber die Erde herab, er ftrich horizontal, rief 
: tandesleuten durchs Sprachroßr zu, kam um 
er auf einem Kornfelde nieder, feßte bie Kaße 
»(che von ber Kälte vielgelitten hatte, flieg noch⸗ 
ber den Köpfen der Bauern in die Höhe, warf 
„ten Ballaft aus, ſchrieb, und ftieg fo ſchnell, 
.6 Thermometer auf 29 Grabe fiel, und dieß 
e größte Höhe, die er erreichte. Nun endigte er 
“Brief, er warf denfelben nebft Teller, Mefler 
sabeln, und Flafche, wie auch das letzte Biller, 
n den Wollen gefchrieben, herab; die Wolken 

unter ihm oftwärts in Maflen, die unendlid) 
, als die Wogen des Meers waren. Mach eis 
rten Arbeit mit dem Ruder von einer Vierthels 
landete er auf einer Wiefe, worauf einige Ar: 
ute waren, dieer zu Huͤlfe rief, an ; diefeantwortes 
er, fie hätten mit ihm nichts zu fchaffen, weil 
"des Teufels Fuhrwerke anfäme. Doc) eine 
yige junge Frau ergriff beherze das Seil, und 
e Männer zum Benftande herbey. Einige vor: 
: Engländer, welche den Ball von london aus 
erde begleitet hatten, famen an, man machte in 
zallon einen Einſchnitt, der die ganze Gegend 
jeftanf erfullte, 


llens Magie IV. 3, Aa Luft⸗ 
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Luftreiſe des Blanchards ben 16 Ok, 
in die Britannifche Atmofphäre, in Geſelſt— 
MWundarztes Sheldon, von Chelfea aus. Ms 
Uhr beftiegen fie die Gallerie; doch der Ball ci 
und kaum 2 Schuh über der Erde, und einig] 
de zogen ihn von einer Diduer ab, am weicher! 
Del obnfehlbar geſtrandet waͤre. Alfe 
chard zwey Sandfäde fort ; vorher aber fünf 
Ball von einem Stoße an Bäume zur Erde. 
warf er mehr Ballaft aus, ſtieg ſchief md ü 
auf, ging eine Vierthelſtunde horijontal, GL 
ftieg aus, und Blanchard Janbete um fah ME 
auf einer Wiefe bey Rumſey, In Hampipir a Wi 
Luftreiſe desSadlere den 12 Rum ragen | 
Drford aus. Es hatte diefer Ejtche den 2 
felbft verfereige, und gefuͤllt. Er kg ihul, Per 
machte fid) in drey Minuten unfichrber; „ eU7%:. 
befam einen Riß, und aljo fahe ſich da im: 
nöthige, nad) ſiebzehn Minuten auszuftigen, ar 
er eine Regenwolke durchſchifft Harte, woelhekuägre 
del ganz mit Waſſer angefülle Haste. Tui 
fpannte feine Wagenpferde aus, und zog af 
felbft, der ihn im Triumphe nach Oxford brad 
Abends Hatte man ihm zu Ehren Die Stan MM 
Luftreife des Blanchards, und teil, 
ners D. "Jeffries den 30 Nov. 1784 ur 
aus. Beyde reifeten Nachmittags nach zen! 
Die Herzogin von Devonfhire berreichte ie 
Sahne mit ihrem Wapen. Sie gingen übe is 
ſten Theil der Stadt, um von allen Seit f 
zu werden, obgleich das Wetter neblig mar. 
telſt der Flügel liegen fie fi) dann und wım 
Endlich nöchigte ihn der einbrechende Abent, 2: 
liche Dieilen von dem Orte feines Abganges, W 
fe ein Ende zu machen, | 
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uftreiſe bes Harpers, den 4 Jan. 1785 von 
chamaus, in einem von ihm ſelbſt verfertigten 
Eben regnete es fehr, und dennoch ſchwang 
innerhalb 5 Minuten über die Wolfen hinaus, 
befand fich in einer fehr heitern Luft und bels 
Innnenfcheine. In ber Oberluft war.die Kälte 
icht fo heftig, als er befürchtet hatte. Beym 
zen mar das Fahrenh. Thermometer 40 Grade, 
uf der ganzen Meife nicht tiefer, als auf 28 
Er rechnete eine Höhe von 4300 Englischen 
en, über der Erdfläche befliegen zu haben. Die 
yer Meile betrug so Engl. Meilen in fünf Vier⸗ 
ıden. Das Volk fpannte ſich ebenfalls vor feis 

Sagen. | | 
uftreife des Blancharde, und Jeffries von 
‚ nad) Ealais, über den Kanal den 7 Ian. 
Die beyden Luftfchiffer beftiegen-um Ein Uhr, 
dfung eines Studes ihr Boot. Ihre Ladung 
r benderfeitiges Gewicht, neun Säde mit Bal- 
jie franzöfifche Ausgabe von der Beſchreibung 
yorigen duftreife, ein Pad Briefe aus England 
rankreich, in eine Blafe gepadt, ein Kompaß 
mathematifchen Inſtrumenten, eine Flaſche 
rantwein, zwey feidne Flaggen Englifh und 
fifch, etwas Zwieback, und einige aus Kork 
igte Schwimmmeften. Zur Vorſicht hingen am 
tor des Luftballes Strike, um fich mit feinem 
eten daran herabzulaſſen, wofern es nöthig ſeyn 
das Boot felbft, zur Erleichterung des Ballaſtes 
hneiden, und ins Meer fallen zu laſſen Beym Aufs 
herrſchte unter dem Volke eine ängftliche Todten⸗ 
5elbft der rohe Matroſe ſtaunte mis einer Mine von 
yeund Ehrfurcht. Blanchard yegfeinen Hut, für 
uͤber die Felſenklippen desKaftells hinaus war, ab, 
m mit dem Hute und der Fahne in der Hand vom 
n legten Abſchied. Nun ging das tiefe Stillſchwei⸗ 
A42 gen 
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ite von Dover nach Calais, fünf bis ſechs deut⸗ 
len. Ä | 
zey feinem Empfange wehte bie franz. Flagge 
m Haufe, wo Blanchard abftieg, ‚und die 
ihne von den Thürmern, man lofte die Kanos - 
d alle Stadtgloden wurden wie an hoben Feft: 
eläutet, die Stade reichte den. tuftfahrern 
enwein, ber.Maire überreichte ihm eine gold⸗ 
:, auf beren Medaillon der Luftball abgebilder 
sit dem Diplom bes Bürgerrechte. von Calais, 
vard befihloffen, das Luftſchiff zur Verewigung 
chichte in der Collegialkirche, wie ehedem das 
Chriſtoph Colons aufzuſtellen. Der Ort ſei⸗ 
sfteigens ſoll ein Monument bekommen. 


ach einen Schreiben des Jeffries. Die Dichs 
indigten aus diefem glücklichen Verſuche, eine 
inigkeit zroifchen ben Amerikanern und Frans 
uber die Beherrſchung der Meere, und die Reis 
anfen, da fienoch 5 bis 6 Meilen von der franzds 
Rüfte waren, fo lief mit ihrem Aeroftaten ge 
5 fie ins Meer zu fallen fürchten muften. Sie 
alfo allen ihren Ballaſt aus, und felbft ihre 
geftüde ab, und zogen ihre Korkweſten an. 
uͤcke ſahen fie in Diefein Augenblicke das Quekſilber 
:ometers fallen, worauf der Ballen höher ſtieg, 
‚orher gefliegenwar. Steigend mit einem ‘dos 
ten fie in Frankreich ihren Einzug. 
„ufteeife des Grafen von Zambeccari, und 
n Admirals Dermon, vom 23 März 1785, 
don aus. Vermon bezahlte die Ehre dieſer 
mit 300PfundSterling zur Beſtreitung der Co⸗ 
nd als Geſchenk an den Grafen. Ein junges 
zinimer jtieg zwar hundert Fuß mit auf; weil 
r Luftball dadurd) uberladen wurde, fo verließ 
Sondel wieder. Nun flieg der Ball mit vieler 
Aaz Ge⸗ 
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Geſchwindigkeit mic einem fehr ſchneidenden Cini 19 
Der kurz vorher Schnee gebracht hatte. Diez N 
er hatten ihn drenvierchel Stunde im Geüce Ppftf⸗ 
fünf Uhr ließ er ſich bey Kingsfeld, zu Neiiet 
London nieder, *X 






















Bon ven übrigen Luftreiſen find folgt 
Pre nat worden; Die Luftfahrt des Rope ai: 
=: coem Ancden. der die Trommel flug, 703 
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gern. Die berten tuftfchrer eben, 
sen zu malen, und retteten dr ray. 23 
keanten. Waͤre der Wind Vor Iren: 5 
fiste dieſer Zurall bie traurigſter Solzı 
dem Koͤnigl. Magazine den groͤß: en Esch 
koͤnnen. Bi 


Die Enftreiie des Mazet und Kot en 
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arſeille aus. Der Verſuch lief faſt wie der vom 
ab; nur daß die Kugel etwas hoͤher ſtieg, die 
rer ſtiegen nach ſieben Stunden acht Minuten 
Gallerie, und das Feuer ergriff die Maſchine, 
zehrte ſie gaͤnzlich. — 
ie Spaniſche Luftreiſe des Mahlers Bou⸗ 
Frankreich, mit der Montgolſiere, den 5 Sun. 
on Aranjuez aus, Der Infant Don Gabriel 
fen Verſuch veranftalten laflen. Bouche bes 
Montgoffiere ohne die nöthige Vorſicht, und 
Willen des Prinzen. Das euer ergriff die 
we, oder Leinwand der Gallerie, und ber ers 
» Mahler fprang neunzig Schuh hoch aus der 
: herab, befihäbigte fich bie zur Lebensgefahr, 
ber wieder hergeftellt, und bekam auf lebenss 
-Menfion. Die Montgolfiere war ſehr prächs 
it, und verbrannte gänzlich. Diefer unglüfs 
rſuch zog ein allgemeines Verbot ber aeröfla« 
Zerſuche, durch ganz Spanien nad) fich. 
uftreiſe bes Stuwers, des Architekts Hack 
„Schmalz, und der Schreiner Hillers 
ulins 1784 mit ciner Montgolfiere von Wien 
Ye Mafchine fileg zu einer verfehiebnen Höhe, 
tan die daran 'befeftigten Seile nachließ ; denn 
liegen zu laffen, mar unterfagt worden, 
it einer Montgolfiere von 84 Schub Im Durch⸗ 
und 110 Schuh Höhe, wollten fieben Perfes 
‚ter denen fi der Marquis Darlandes ber 
un Paris aus .auffteigen. Sie hatten einen 
parat von Schwaͤmmen, Sprigen und Strick⸗ 
m töfchen erfunden. Die am 30 un. ans 
Probe auf der Sternwarte, gelang fehr gut. 
fchine bob die Gallerie mit leben Perfonen, 
‚Pfund Ballaſt. Doch am 11 Julius wolls 
: Hülle nicht aufblafen, das euer ergriff die 
Aa 4 Kuppel 


56 eroffatikhe Werfiche, 
Kuppel derſelben, und befchäbigte ſolche be 
dag man den Berfuch aufgeben mufte. 


Diie Gebruͤder Montzzolfiers genannt, 
gen den 26 Julius 1784, Darbelet, bes br: 
Chalifour zu Bourdeaur. In 12 Minuten 
Montgolfiere gefüllt, fie ftieg um eilf Uhr, zu 
die Saronne, und fam ſechs Etunden Tag 
Bourdeaur wieder herab. 


Die Luftreife des SItumers nebſt ka 
Perſonen den 25 Aug. 1784 im Prater zu Bin, 6 
ner Diontgolfiere. . Der ftarfe Wind hob Ai 
ſchine fehr jchnell, und zerfprengte von ihrer Orig 
unterftüßt, das Seil, fo fie zurücke hie: Gr 
fi) unbewußt , vermindersen das Fa, Karten, U 
ftärfte:: das Feuer, und kamen au jet 
großen Tabordenauarms herab. TR 
mit den vier Reifenden 26 Centner. 


Die Luftreife des de Gabriel un Pit 
3o Auguft 1784 von Straßburg aus. Ci * 
ſich auf ihrer Montgolficre mehr, als termit! 
als der Münfterthurn ift, und fliegen endlos 
Wieſe herab, wo fie mit den eben im Grum 
begriffnen Bauern, in einen heftigen © 
rierhen. 

Von diefen befannt gewordnen 35 Ik 
find 17 mit Montgolfieren d. i. euer, ut! 
Aeroftatın von brennbarer Luft gehalten merta 
Luftfahrern zählee man Acht und Sunfzig X 
und feinen Berunglücten. Einige Montgelf 
benFeuer gefangen; aber kein Aeroſtate ift beik?? 
ten, Vermuthlich haben die erften funfzig Mur 
fer ihre gefäprliche Unternehmung, neoben ! 
teure zu Hülfe kommen konnten, fo gludib 
erfien acht und funfzig Luftbeſchiffer geendig: 
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Solchergeftale iſt aus dem Verſuche, Seifenbla⸗ 
brennbarer Luft ſteigen zu laſſen, die Wiſſen⸗ 
ver Aeronautik, und aus ber. Betrachtung ‚der 
nden und herabfommenden Wolfen, in unfern 
die Kunft entftanden , Elinftliche Rauchwolfen, 
dünne Hirlen einzufchlieffen, und dem Drude 
veren $uft, die abgewogne Elaſticitaͤt, einer 
Feuer erhigten oder verbunnten Luft entgegen 
n, nachdem die Montgolfiers gefunden hate 
aß eine Wärme von 70 Thrremometergraden 
yend fen ,;die Luft in einem verfchloffnen Gefäße, 

Hälfte zu verdünnen. Mitten im November 
fahe der ältere von Montgolfier mit dem leb⸗ 
m Dergnügen, zu Avignon, ein Meines hohles 
elepipedum von Taffet, von etwa 40 Kubikſchuh 
lt, durch inwendig angezundetes Papier erhißt, 
gegen die Decke des Zimmers ſteigen. Dieſen 
h hat man als das erfte Element zu einer Kunft 
yen, welche bereits in einer Zeit von zwey Jah⸗ 
nd bios unter den Händen der Franzoſen, zwey 
ben in der Aeronautik hervorgebracht bat, Luft⸗ 
n eigentlichen Berftande, und Feuerbälle. Folg⸗ 
e dieſe Erfindung feine Wirkung des Zufallg,und 
Tontgolfier durch den öffentlichen Berfuch vom 
us vor den tandftänden, in ber Stadt Auonay, 
ollender, ehe der Ruf davon nad) Paris kam. 


Ben der Methode, die brennbare Luft im Grof- 
entbinden, deren ſich Blanchard, nad) feinem 
che vom 2 Maͤrz 1784 bediente, und die Vals 
hher, aus der Erfahrung verbefferte, um eine 
von 33 Schuh im Durchmeſſer, innerhalb zwey 
ven zu füllen, da Charles dazu dren Tage Zeit 
ne unglaubliche Mühe gehabt hatte, fommen 
de Stüde vor, man fehe die 11. Sigur. 


Aa5 A Die 


m in 


- Küpper TE ; und befchädigtefolche der 
‚daß man den Berfuch aufgeben muſte. 


Die Gebrüder Mont gel £9 genannt, 
em den 26 Jullus 1784, elet, des Br: 
Chalifour zu Bourdeaur. An 13 Minuten ı 


En  Montgolfiere gefüllt, fie ſtieg um eilf Uhr, giı 


Garonne, und kam ſechs Stunden Weg 
ardeaur wieder herab. 


Die Luftreiſ des Stuwers nebſt dren 
Perfonen den 25Aug. 1784 im Prater zu Wien, 
ner Montgolfiere. Der flarfe Wind hob Di 
ſchine ſehr ſchnell, und zerſprengie von u ei 
unterftüß, das Sit, fo fie zurücke hielt, "Si 

unbewußt, verminderten das Feuer, ſanke 
ftärtten das Feuer, ‚und famen alustlich, jen 
‚großen Tabordonauarms herab. Die Ma ſchi 
—* vier Reiſenden 26 Centner. 


Die Cuftreia des de Gabriel —* Die 
56 Auguft 1784 von Straßburg aus. Sie 






| HA auf ihrer Mornsgolfiere mehr, als doppelt‘ 


ols der Muͤnſterthurm iſt, und ſtiegen endlich a 
Wieſe herab, wo ſie mit den eben im Grumme 
begriffnen — „ in —— beftigen St 
riethen. 

= Von dig en. — Lünen, 3 s Lufth 
ſind 17 mit Montgolfier —* Feuer, und 
Aeroſtaten von are Luft gehalten worden 
. "tuftfahrern zaͤhlet man Acht und’ Sunfzig Pe 
und feinen Berungludten. Einige Montgolfit 
benisener gefangen; aber fein Aeroſiate ift beſchaͤd 
den, Wermuthlich haben Die erften funfsig Mecı 
fer ihre gefährliche Unternehmung, wobey ihn 
Leute zu Hülfe kommen konnten, fo glücklich 
a " und ale sufrbefcpifer geenbigt. 
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r: Gokhergeftalt ift aus dem Berfuche, Seifenblas 
mit brennbarer Luft fteigen zu laſſen, die Wiſſen⸗ 
Weder Aeronautik, und aus der Betrachtung der 
webenden und herabfommenden Wolfen, ın unfern 
wen die Kunſt entitanden, Elinftliche Rauchwolfen, 
dünme Huͤllen einzufchlieffen, und dem Drude 
Fiheweren Luft, bie abgewogne Elaſticitaͤt, einer 
Ne Feuer erhißten oder verbunnten Luft entgegen 
Ken, nachdem die Montgolfiers gefunden hate 
6, Daß eine Wärne won 70 Th:rmometergraden 
kreichend fen; die Suft in einem verfchloffnen Gefäße, 
die Hälfte zu verdünnen. Mitten im November 
782 fohet ältere von Montgolfier mit dem leb⸗ 
teften Ve gnügen, zu Avignon, ein kleines hohles 
Nralldepipebum von Taffet, von etwa 40 Kubikſchuh 
Junhalt, Burch inwendig angezlindetes Papier erhißt, 
el genen bie Decke des Zimmers fteigen. Diejen 
Kuh hat manıals das erfte Element zu einer Kunft 
iukben, welche bereits in einer Zeit von zwey Jah⸗ 
I und blos unter den Händen ber Franzofen, zwey 
hen in der Aeronautik hervorgebracht bat, tufte 
Kim eigentlichen Berftande, und Feuerbaͤlle. Folg⸗ 
Barbieie Erfindung feine Wirkung des Zufalls,und 
Montgolfier durch den öffentlichen Verſuch vom 
Aullus vor den Sandftänden, in ber Stade Auonay, 
Mnnollender, ehe der Ruf davon nad) Paris kam. 


Ben ber Methode, die brennbare Luft im Grof: 
gi entbinden, deren fi) Blanchard, nach feinem 
juche vom 2 März 1784 bediente, und die Val⸗ 
Enachber, aus der Erfahrung verbeflerte, um eine 
ige Bon 33 Schub im Durchmeſſer, innerhalb zwey 
inden zu küllen, da Charles dazu drey Tage Zeit 
d eine unglaubliche Mühe gehabt hatte, fommen 
Igende Stügke vor, man ſehe die 11. Sigur. 
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A-Die Kugel, von 30 Schuh Durch 
von überfirniftem Taffer. 


B Der Schlauh, 12 Schub lang, und 
Zoll im Durchmeffer von Leber. 


C Fünf Kufen, g Schub im Durchmeſſer 


Schuh, 6 Zoll hoch. 

D Ein Helm von Blech, 4 Schub im Din 
mefler, und. 3 Schub hoch, | 

E Eine achtzehn Zoll lange Röhre, weiche. 
dem Helme, in den Schlauch führt. 

F Röhren, die 9 Zoll weit, 9 Schub l 
find, die umgebognen Theile mit gerech 
welche von den vier Kufen an ben Ed 
in die mittelfte führen. j 


- G Eine blecherne Tille, auf. ben Deceel ei 


jeben Kufe genagelt, um bie Röhren d 
an anzubringen, 

H Ein Stöpfel, 15 Zoll im Durchmeffer,t 
Holz, mit in Del getraͤnktem Leder über 
gen, in der Deffnung, durch welche man 
die Kufen kommen, und fie im Noth 
reinigen kann. 


Um auf diefe Art eine Kugel von so Sch 


im Durchmeffer, auf einmal zu füllen, gebraut 


Man 


6764 Pfunde Vitriolfäure von 66 Grad 
in die Kufen, zu gleichen Theilen w 
theilt. 

3850 Pfund Blechſchnitzel loder kleingehack 
Blech, weil Eiſenfeile im Aufloͤſen ei 
Rinde mad. 


30430 Pfunde Waſſer. 
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fine ſolche Kufe von Eichenholze, mit ſtarken ei⸗ 
Reifen, wuͤrde in Paris 150 Livres foften ; 


alle fünf Kufen 750 Livres 
die 4 Blehröbren 100 — 
Helm und Oberrößte 100 — 





950 Livres. 


‚Des Pfund Vitriol zu To Sole. 
Wen Blechfpänen das Taufend zu 60 Livres, um 

ia die Fuſſer zu bringen; fo mufte man den Boden 

ben Faͤſſern ſchlagen. | 

E Sender unglücklichen Luftreife des Pilatre de 
Poser im Junius 1785 , von Boulogne aus hat 
pen folgende Machriche durch die öffentlichen Zeitun⸗ 
cchalten. Er harte eine tuftreife von Calais nach 
we, auf Rechnung des franzöfifchen Hofes, ſchon 
FR eigen Monaten veranftaltee, und beyde Arten 
B Irenäutif in feiner Mafchine vereinige, wie, ift 
Mwibefannt. Er hatte den Parlanıentsabvofasen 
ain zum Gefährten. Der Anblic der beyden 
wglucten war fehr graͤßlich. Pilatre war vons 
Pe bis auf‘ die Zehen vollig zerfchmertert. Der 
war von hinten am Körper fefte, und er fahe 
v Menſchenkopfe ganz und gar nicht mehr ähnlich. 
Me Naſe, Hirnfchale, felbft die Zähne waren weg; 
Ph, Ribben und Rüden waren wie zerftoffen, Aerme 
PVeine in unzählige Theile zerbrodhen, und an dem 

Beine fehlte der Zus. Die zerfchmetterten Koͤr⸗ 

dieſer Unglüclichen find noch am Sunfzehnten die⸗ 
kncch Boulogne gebracht worden. Statt des Gare 

dagen fie noch in der nähmlichen tuftgondel, und 
B des Seichentuches hatte man fie mit der zerſtoͤrten 
Me zugedeckt, in welche die brennbare Luft einges 
nen geweſen war. Leber biefer, mis rend nee 
5 t 
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Luft gefüllten Huͤlle hatte ſich die Montgoffiere,\ 
einer brennenden Lampe befunden , und Ddiefer tar 
wird das Ungluͤck zugeichrieben ; wenigſtens vermu 
man es fo, und nach dem Berichte der Gazeıt 
France ift die Montgolfiere felbft weder verbra 
nod) zerrifien worden. WBielleicht hat ein Wind, 
ein andrer Zufall den Seuerball zum Schwanken 
bracht, oder die gewaltige Flammenhige, bie bri 
bare $uft, von oben herab angezundet, mb zur: 
plofion gebracht; es ift auch der Erfahrung gen 
leicht, daß der Aeroftate, der den, in der Go 
befindlichen Beyden nahe über dem Kopfe hing, ® 
feine beftändigen, fo gar riechbaren Ausduͤnſtungen, 
che unterhalb der Lampe in die Höhe fteigen, an 
Lampe, mit einmal ‚Feuer gefangen, und biefe Fl 
me bis in den Aeroſtaten herab fortgepflangt ha 
Diefer erplodirte ploͤtzlich, zerfchmetterte die unter 
ftehenden Reifenden, fonderlid) an den Köpfen, und 
Uebrige war.eine Folge des entfeglichen Falles. 


Ohngeachtet diefes tragifchen Jufalles, mu 
doch Blanchard im Haag bekannt, daß er | 
zwoͤlfte Luftreife im Gefellfchaft von zwey 
drey franzöfifchen Edelleuten anzutreten bereit 
fo bald man eine Binlängliche Subfeription, 
Billet zum Dukaten eröffnet haben wird. Ind 
läßt er den Ball, mit welchen er ſich erheben u 
fo wie den, mit welchem er übers Meer gegangen 
für einen Gulden fehen. Der erfte enthielt 14 
Kubikſchuh brennbare Luft. 


Die Maſchine des Pilatre war den ganzen X 
ter über dem uͤbeln Wetter ausgeſetzt geweſen, un 
hatte fie verſchiedne male vergebens, der Witte 
wegen, mit brennbarer Luft angefülle. Seine Si 
den jollen ſich auf zwey Tonnen Goldes belaufen 
ben; und er empfahl noch vor der Abreife dem Ki 
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Mutter und Schweſter, in einem. Briefe, wos 
1 ie die Penfion deſſelben auf Lebenszeit erhielten. 
henuhren beyder ungluͤcklichen waren unbe⸗ 
‚ und gaben ben Augenblick dis Falles ihrer 
r die unter fid) uneing geweſen waren, genau an. 

























woͤlfte Cuftreiſe — Blanchards, den 12 
A175 bon Haag aus, Die Füllung fing ſich 
mittags um 3 Uhr an. Der Apparatus beftand 
‚ Tonnen voll brennbarer Luft aus Zinf und 
u ‚ welche man dur) Blecht oͤhren in den 
ID on üb eitete. Weil aber die Blechröhren ſchlecht 
—* . und viel durch ihre Ritzen verfleg, 
* Füllung ſtatt zweyer faſt fünf Stunden. 
Uhr Abends flieg Blanchard, mit 
a” soninernm ‚den das $oos getroffen, in bie 
| , Der Wind war Weftnordweft, der Him⸗ 
Bub heiter, das Barometer 28 Zoll zehn Halbs 
ie f jeinlänbdiich Blanchard fchwenfte die 
he Flagge und fein Gefährte der Officier Die 
Br sion Maillebeis. Der Auflug ging lang» 
—— da ſich die Maſchine an ein Dach ſties, 
Schorſteine, ber den Aeroſtaten hoͤchſt 
— werben konnte, verweilte. Sogleich warfen 
aus, und beſtiegen die Wolken. Nach 
Stunde herlohr man fie aus dem Geſich⸗ 
m hatte den Ball feit 14 Tagen zur Schau aus⸗ 
if, und man bemerkte im Augenblicke, des Abs 
san ihm Einſchnitte, die von unbefonnenen Leu⸗ 
rührten; aufferdem hatte er ſich Durch einen 
ı Schorfteine verwickelt, und diefes mufte 
}somaen, Diefes hatte den Verluſt des 
m Ballaftes, der Landkarten, der Mundbes 
fe, , bes Sprachrohres, Ankers, der Seile und 
ihrer Hüte, veranlaffer. Die Reife konnte 
sukeiner langen Daner feyn, Nach einer kin 
Uns 
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flundigen Schwebung über der Stadt ſchien ſich 
Ball zu ſenken. 

Nun waren fie etwa fechs Meilen von Hang,‘ 
gerade über einem groffen See, Blanchard oft 
den Ball, und fenfte fich hundert Schritte vom MR 
fer auf eine Wiefe herab. Start derer, die ihnen 
Mferde nachfolgten, und melche, wegen der, d 
Kanäle durchfchnittnen Wiefe nicht zu Hülfe kom 
konnten, fahen fie fih von Bauren umringt, we 
mit Prügeln und Miftgabeln bewaffnet waren. 
fielen, als Rafende über den fuftball her, zerriſſen 
in Stücken, beraubten bie duffere Bekleidung 
Goldſtuͤck, und die innere von Leinwand, bie fie 
ter ſich theilten, und der Befißer der Wieſe verla 
zehn Dukaten zur Vergütung bes, auf der Wiefe 
gerichteten Schadens. Blanchard ſchrieb ihm 
Anmeifung auf Haag, und diefe machte ben gre 
Sandmann dienftfertig; manbrachte die Trummer 
Perſonen auf einem Kahne nach) Rotterdam, unt 
Meifenden wurden zur Tafel des. Erbſtatthalters 
zogen. 

In der Schrift des Profeffor Kratzenſtei 
fo die Auffchrift hat, Tart de naviger dans l'air, v 
bes Lanas Luftſchiff mit der Monrgolfierfchen ı 
Charbesſchen Erfindung verglichen und man unl 
ſucht die übrigen Erforderniffe und Dimenfionen di 
fotchen Luftſchiffes. Es koͤmmt ein Rad zum Rud 
‚vor, und eine Art, nad) Gefallen auf und niede 
fteigen, oder das Schiff nach einer beliebigen H 
zontgegend zu fteuern. Der vortbeithaftefte Stoff 
Hude der Mafchine fcheine dem Verfaſſer din 
Kupfer oder Meßing, noch mehr aber verzinntes 
ſenblech zu ſeyn; leßteres bejonders wegen feiner g 
fen Steifigfeit, Loͤthbarkeit und bes wohlfeilern P 
fee wegen, Wegen bes Schwebene fen die befte | 
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hehe Kuglige; allein wegen der leichtern Verferti⸗ 
Big ind Durchſchneidung der Luft, habe doch die wal⸗ 
Fige, die ſich an beyden u in einen Kegel 

B, den Vorzug. Er zeichnek ſechs Figuren zum 
sor, ohne einer Darunter den Vorzug zu zus 

Eine Mafchine von fphärifcher oder conocilins 
Geſtalt aus Eiſenbleche koͤnne bey einem Durch⸗ 
fr von ſechszig Fus, wo der Kubikfus gemeine Luft 
Jech, und der Kubikfus Luft von der entzuͤndba⸗ 
IIto,3294 Lorh und ber Quadratfus Blech mit 
MWichang adıtzehn Loch woͤge A einen Anhang von 
* ‚ auf vierhundert Fus, bey ſehr wars 
9, und niedrigem Barometerflande, mit 
—** nehmen. 

Din: Preis von einer folchen Hülle fhägt der 
eier äuf 800, und bie dazu nötige entzundbare 
3025 holländifche Dufaten, und auf biefe 

Mine doch die Mafchine acht bis zehnmal wohlfei⸗ 
* ein Kriegsſchiff. Als die zweyte Fuͤllungs⸗ 
Te 
























fhläge er vor, den ganzen Ballon in einen 

ich, ober gar ins Meer zu ſtecken, damit er 
ne Waſſer werde; alsdenn muͤſte man ihn ein 
heben, und an die Stelle des Waſſers die ent⸗ 
Luft eintreten laſſen. 


Maſchinen von Taffet werben ebenfalls beſchrie⸗ 
Bund berechnet, und nach des Verfaſſers Angabe 
Mafter gemacht, als die bisher germöhnlichen. Um 
fahren, ob die Preflung der entzlindbaren Luft 
e, oder ſchwaͤcher als ber dußern ‘ihre fen, wird 
kuppelarmiges Manometer befchrieben, das an eis 
Seite mit dem Innern der Maſchine Zufanmen- 
| Jeder Arm iſt etwa neun Zoll fang, und 
Bel hoch mit Queckſilber gefülle. Die Gondel 
“ Reifenden raͤth er, fo anzuhaͤngen, wie man 
kompaf —*— pflegt, damit ſie bey u 


rn) 


—— 19 
ih 


2 ie Defuhl. 
fein kon Be wiche in Gefahr geratheıt, herausguftie 
. Das Seegel, von dem ber, Verfaſſer nicht Die hal 
I poen agent ab br 
Praffünegefpanntt® Beil, bas bie Stelle des Di 
vertekt;, : angebracht. werden. Ale Hoffau gen, 
Schiff in Bewegung zu bringen, und — fall 
lenken, fegt er auf ‚die Ruder; allein hier mir 
:ilemäls das leiſten, was fie bey Co the 
weil Das Hanze SufeRhiff in ber * feet , weil 
bie Ruder nicht als: der Luft ziehen, * richt 
bis goo mtal gröffer, als die MBaflerrubern far 
.Indbeſſen vermag ein gänftiger Suftzug. alle biefe MA 
gzet zu erſetzen. Denn eben der Wind, ber in di 

| * Ari Meerſchiff bundert Meilen weit Bit 
ein Lufiſchiff 400 Meilen weit treiben; mb wenn Di 
‚ger duftzug fehle, fo gehören ben Chaleerenrubern 1 
nigſtens 124 Tage zu biefer Reife, um bur Ein 
Atquatorsgrad zu kommen· Um dieſe 
beſchleunigen, ſchlaͤgt ber Verfaſſer cin Radruder 
durch welches man jene Reife von ı5 Meilen in a 
berthalb Tagen, one Luftzug zutügiegen ann. Zu 
Ruderrade gehören zwey Luftmatroſen, von denen 
eine Kraft von 43 bis 44 Pfunden beſtaͤndig — 
den muͤſte , und die Maſchine nrüfte feine Rue N 
dern ein Walzenfegel fenn. Ben einer Taffermaffh 
kann das Auf: und Miederfteigen leicht Duck den & 
brauch des Ruderrades bewirft werben, J 
tallmaſchine verlangt aber einen Anker von einer be 
dern Geſtalt, davonıeine Zeichnung beygelent ift. hr 
alle Fälle ift oben eine Klappe oder noch beffer eine 
kruͤmmte Röhre an der Mafchine,; um die entzü vba 
Luft zum Theil heraus, und dagegen gemeine IM 
bereinzufaflen. 
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Der Luftfteuermann. muß gute ichnograph 
Karten ben fich haben, worauf jonderlich “ | 
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ge ſtehen, weldye gegen Sturin und Wind Schuß 
.Ferner wären ihm auch perfpeftivifche Zeichs 
Müge nach der Voͤgelperſpektiv, von irrdiſchen Ge⸗ 
en, fonderlich die Bouffele nothwendig. Die 
Windigkeit des Schiffes findet der Theorerifer 
die Mieflung eines Winkels, die ein Paar irre 
Bi Begenftände am vordern Rande der Gondelmas 
Be Lufthoͤhe des Schifis giebt der Barometer⸗ 
Ba. Nach einem Oktanten und einer guten Uhr 
pe man, auch in unbefannten Gegenden die Laͤn⸗ 
und Breite eines Ortes finden. Kin fchneller 
3 — ja, ba mwürbe der Anfer vielmehr fchädfich 
a, wen müfte alfo geſchwinde das Ventil öffnen, 
Bin Der Gebrauch der Aeroftaten ſcheint dem 
Rsfafr meiftens auf den Krieg Beziehung zu Haben; 
mer zuetzt ſieht er Doch die Land⸗ und Seekrlege in 
—* verwandelt, und den Himmel Menſchen⸗ 













"Unter vielen andern, ſonderlich in Frankreich 
sgekommnen Schriften über die Aeronautik ift 
B des Roberts feine zu merfen, welche er bey Ges, 
inhelt des ausgefehten Preifes, über die ficherfte, 
Meilfte und Präftigfte Art die Luftbälle nach Gefal⸗ 
ie euren, ber Akademie zu Dijon überreicht hat. 
hlägt dazu, drey kupferne Gefaͤſſe vor, die ohnge⸗ 
die Geſtalt einer Birne haben, die an ihrer Blüs 
Bfielle offen if. Eins davon hat etwa drey Fus im 
Bchmefier, Die übrigen beyden find etwa von Einem 
him Durchmeſſer, einander aber alle vollkommen 
ke, Diefe Gefäffe werden an das Hintertheil der 
hine, mittelbar oder unmittelbar, wie es ſich am 
m fchickt, angebracht. Das Größte koͤmmt zrois 
a die beyden Kleineren in die Mitte, fo daß alle drey 
Beraber Linie ſtehen. Man füllt fie bis auf zwey 
eil, oder Drenviertheilmit Wafler an. Drey 
illens MagielV.2. Bb Oefen, 
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. Difen, die unter biefen Gefäflen angebracht: fi 
hitzen das darinnen enthaltne Waſſer, ‚ und v 


dein es in. Dünfte,. E 


guſt 1785, Morgens um eilf Uhr, ben fehr 

Wetter, mit einer Luftmafchine prachtvoll in bie 

XÜs derſelbe ungefähr eine Vierthelmeile erreicht 
te, fo ließ er einen Hund, mit eineni Fallfchirige 
obfallen. Der Hund fiel langſam und ganz unbe 
digt, Eine Meile weit von Ryſſel zur Erde, unpfch 
te den Fallſchirm ber Yas Feid nach fich, inbeper 
Blanchard feinen Strid) nach der Küfte vom A 
nahm, und. Nachmittags aus bem Gefichte verk 
ward. Den 27 hatte man w Ryſſel noch Feine, en 


Bon Ryſſel aus’ flieg Blanchard am 


I rccht von ihm. 


* Den 31 Auguſt 1784 machte man zu 4 
nen abermaligen Verſuch mit einem Luftballe 
ehemaliger Lieutenant, Arnold, auf einem Mr 


ſchiffe, welcher in dem letzten Serkriege ein Belt 


Iohren hatte, befam mit einmal tuft, auch in der 
zu fegeln ; er hätte aber bald darüber, durch fol 
ben Zufall, auc) das zweyte Bein verlopren. N 


‚dem der Ball mit entzundbarer Luft angefüllt und 


gelaflen war, fo frieb ihn der Wind gegen ein Ge 
de, woran das Gehdufe, morinnen der Seeoffi 
nebft feinem Sohne, faß, in Stücken zerfchme 
wurde. Der Seemann, ber biefe Art von Sch 
fung nicht gewohnt war, fiel heraus, und mitten 
ter einer groffen Menge von Zufehauern; allein 
Sohn hielte fich herzbaft an dem Balle, und flog 
auflerordentlicher Geſchwindigkeit in die Luft, ind 
Daß der Vater fein vereinzeltes Gebein wieder in 
(Gelenke brachte. Sobald fid) der Luftball den 1 
fen näherte, und von den naflen Dünften diefer 

beimaffen zuſammengedruͤct wurde, | | 
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perl und Arnold, der Sohn kam, nach etwa 
ieig Minuten eben fo.gefchwinde wieder hernieder, 


Kr aufyeftiegen war. Das Glück wollte, daß er u 


in die Themfe herabfiel, wo ihm fogleich einige 
fe zu Hülfe kamen, und ihn ohne den mindeſten 
auffingen. Sein Vater, der etwa funfzig 
hech fiel, hat zwar fich ſelbſt, und einige, auf 

er herabſtuͤrzte, befchäbige, aber doch feines 
ſeiren Gliedmaaßen zerbrochen. Man rechnet 
ern bey dieſer Scene, die mit der Ikariſchen 
plehrten Verhaͤltniſſe ſtand, wenigſtens 40,000 








Der erſte Verſuch, den Blanchard am 3 us 
Mars, mit dem, von ihm erfundnen Parachiote, 
Ä ‚ in London machte, ging vellfommen von 
en, Dicfe Maſchine hat zwanzig Fus im Durchs 

‚md beſtehet blos aus Taffet und Strisfen. Er 
fe bis zu einer Höhe von Tauſend Fus ir die 
WM; und lies fie fallen, Der Fallſchirm fiel langfam, 
Wirdrengte ſich fchwimmend durch den Wind hers 
daß er während des Falles über eine halbe Engs 

Meile, niederſank. Michts fand man daran 

‚ee kam vollig ausgefpannt zur Erde, und bie 
aum angehängten Netze befindliche Kate batte 
ſü den mindeſten Schaden genommen. 

Daß die Begierde zu fliegen, und den Voͤgeln 
Welem Stucke nichts nachzugeben, uralt fen, bewei⸗ 
die Fabe ln der Alten, die gefluͤgelten Sonnenpferde, 
Pfauen der Juno, die Drachen der Medea, Das 
ügelte Dichterpferb u.dgl. Man bediente fich zu 
em Endzwecke zweyer Mittel, der kuͤnſtlichen Fluͤ⸗ 
durch mechaniſche Zuſammenſetzungen, oder durch 
mittelbare Kraft des Menſchen, nach der Art 
Voͤgel; oder man befeftigte den menfchlichen Körs 
an etwas, fo leichter war, als die Luft, und folgs 
u Sb2 lid) 





! N ae nur Be 
8. Nesofkatifäpe Berfuche. 

fich fich ſelbſt, und die beygefügre Saft in bie Re 
nen biefes verbotenen Elements zu erheben vermo 
Diefe letzte Methode hielt in unfern Tagen wirklich 
Drobe aus, ; Ben E 
Dicie aͤlteſte Sage von einer fcheinbaren Aecht 
„des Fluges, denn die allegorifchen Fabelflüge dei 
entweder auf bie Erfindung ber Seegeltuͤcher ober 
andre Anfpiegelusigen , betrift die Taube des Ard 
tas, dieſes berühmfen Geometers zu Tarent, im v 
ten Jahrhunderte vor ber chriftlichen Zeitrechnu 
Mach dem Aulus Gellius war es eine hölzerne T 
be, die durch mechanifche Kunſt, und einen, bat 
nen verſchloßnen Geift fliegen konnte, wenn fie d 
fiel ,fo Eonnte ſie ſich nicht mehr empor heben,- Inde 

t dieſe problematische Taube weder Laurus, n 
Schott, Esrdan, Skallger, Sabri und Aa 
erklaͤren, noch nachmachen fonnen. Nunmehr Ein 
te uns bey dee Taube bie entzundbare Luft einfall 
‚die fie gehoben hatte; aber ein folcher fliegenber 9 
gel von: Holz, müfte von einer faft unermeßlic 
Gröffe gewefen feyn, und von einen mitgegebn 

Heuer, fo die inwendige Luft verbünnen konnte, 
ſchieht ebenfalls feine Erwähnung. ende fo lei 
Künfie würden aud) ſchwerlich unbemerkt geblieb 
oder verlohren gegangen feyn. 

Was man nachher von fliegenden Mafchin 
£ufefchiften, fliegenden Heiligen u. |. w. gefchrieb: 
gefchahe zu den Zeiten der Dummheit und des Ab 
glaubens, darinnen man die monftröfeften Fabeln aı 
zubrüten Beruf fühlte, Roger Bacon ſchreibt, 
babe einen Mann von Genie gebannt, der eine Flu 
maſchine mit kuͤnſtlich fchlagenden Flügeln gebau 
Nach feiner Zeit hat man allerlen Flugmodelle ange 
ben, welche aber ihren Unternehmer allzeit den Ha 

odder die Beine fofteren, Eben fo unmwabrjcheinli 
| Ä Ä blei 
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leht der Nuͤrnbergiſche Kunftadler des Johann Muͤl⸗ 
‚weicher dem Kayſer Rarl dem Funften.entgegen 
dann Muͤller ſtarb 1493, und Rarl ward 1500 
diehren, oder von eben des Kuͤnſtlers eiferner Fliege, 
Bu nicht etwa ein Magnet dabei gebraucht worden. 


*Cavendiſſh war ber erſte, ber bie fpeeififche Leich⸗ 
ber entzundbaren Luft in den PhilofopbicalTrans: 
‚. flr das Jahr 1766 beftimmte und folche we⸗ 
. für fiebenmahl leichter, als Die gemeine Luft 
eh. Im Jahre 1732 legte Cavallo feine Verſu⸗ 
Bemit allerhand Thierblaſen der Engliſchen Geſellſchaft 
Kar Wiſſenſchaften vor, darunter die Seifenblaſen mit 
bitentzundbaren Luft noch am beftengelungen. Es ge⸗ 
m aber, wenn der Verſuch gerathen ſoll, folgende 
dazu. Die beſte Methode, um Seifens 
bag in bie Luft fteigen zu laſſen ift folgende. Man 
briigplie entzundbare Luft in eine Blaſe, anderen Hal- 
feine glaͤſerne Röhre befeſtigt iſt. Zu dieſer Abſicht 
rerſtoyfe man die Flaſche, mit den Materialien, fo bie 
Luft hervorbringen ſollen, mit einem durch⸗ 
ſeten Korkſtoͤpſel. Durch dieſe gebohrte Oefnung 
Stsoͤpſels ſtecke man bie glaͤſerne Röhre, und vorher 
man, fo viel als möglich, die gemeine Luft aus 
be Flaſche heraus. Sobald fich Die tuft in der Flaſche 
findet , fe geht fie in Die Blafe über , und fchmelle 
Abe auf. Das gläferne Rohr an der Blafe muß 
fbis ſechs Zoll lang, und die Defnung deflelben nicht 
pr ein Zehntheil Zoll im Durchmeſſer Halten, und es 
u das Slas ſtark feyn. Sein äufferftes Ende wirb 
einer ampe, mittelft eines Blaſerohrs fo glatt, als 
ih, gemacht; denn fonft ift es faft unmöglich, 
utdie Seifenblafen zu machen, wenn die Rohrmüns 
u charfe Een hat. Wenn nun die Blaſe voller 
möbarer Luft iſt, fo drücke man den Hals berfelben 
unter der Glasroͤhre zu, damit bie Luft nicht wieder 
9863 her⸗ 
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7 Serausgehe, und man ziehe das gläferne Rohr aus 
Flaſche heraus. Nun tauche man das Ende des gid 
‚nen Rohrs, in eine dicke Aufldfung von guter & 
man luͤftet alsdenn den Hals ber Blafe einwenig, gu 
fie ein wenig zuſammen ſo daß bie entzundbare wir. 
ausgedrücdt werde, und eine Seifenblafe hervorbrii 
Wenn biefenun zu zwey bis drey Zoll im Durchin 
angewachſen ift, und vonder Glasroͤhre fanft abgefl 
telt wirð; fo. ftelge fie in die Luft, und zerplatzt am 
.. Dede des Zimmers. Iſt nun eine Seifenblafe faq 
ſo druͤckt man ben Hals der Blafe gleich wieder zu; 
bem Verluſte der entzundbaren Luft vorzubeugen, 
taucht die Roͤhrenmuͤndung nochmals in die aufgel 
Seife, und macht eine zweyte Blaſe. Auf biefe: 
ann eine groſſe Ochſenblaſe mehr, als. zwanzig Sek 
blaſen füllen, wenn man vorſichtig operiit. 


Zr a 

Draa die mit entzimbbarer Luft gefüllten Setfen 
fer, vielehergerreiffen, als die mit gemeiner Luft aw 
blofene, fo muß man alle Sorgfalt dabei anwent 
damit fie nicht zu frühe zerplaßen. Deswegen mm 
man ben Verſuch in einem Zimmer, barinnen bie$ 
ſoruhig iſt, alsmöglih. Ferner macht man de 
Fenbdtafen fehr langfam, und allmählig, fo dapm 
die entzuͤndbare tuft nur nach und nad) aus der Vl 
laͤſt Anfänglich muß man die Glasröhre mit I 
Mündung untermärts halten, und denn ftufenweil 
die Höhe heben, weil dieſe Seifenblafen anfangs ſchi 
rer, alsgemeine tuft, und folglich zum Nieberfinl 
geneigt find. Nachher wenn fie bis zu einer gemil 
Gröffe angewachfen find, werden fie leichter, als 
gleiches Volumen atmofphärifcher tuft, und fie wen 
ſich nach und nach aufwaͤrts, in welchem Falle fie le 
berſten, wofern das Glasrohr nicht ebenfalls aufwẽ 
gerichtet iſt. 
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" Der Abt Bertbolon ſcheint der erfte gemefen zu 
Ri; der einen Aeroſtat zu Berfuchen über bie Luftelec⸗ 
Br, zu Montpellier fteigen ließ. Er fandte vers 
Bere tuftbälle indie Höheaus, von welchen lange, 
Bi Drähter herabhingen, welche unten an Glaß, 
Hanbre ifolivende Körper befeftiget waren. Durch 
Biitenden Dräßter erhielt gedachter Abt Hinlängliche 
Pkt, um Anziehen und Zurüudftoffen, und fo 
Weriche Funken hervorzubringen. Erpflegte an 
Bäugeln,, welche bei der grojten Windftille, wo feis 
Machen tauglich find, einige metallne Spigen anzus 
Bngea, damit fie die Electricitaͤt ftärfer anziehen moͤch⸗ 

and er rächan, Schnüre zu gebrauchen , welche 
N einen Dietallfaden haben, 










: us dem Berichte aller bisherigen Luftſeegler er= 










glifche Meilen in Einee Stunde, gemeiniglich 
| ig folcher Meilen, ohne das geringfte Hin⸗ 
| en, und ohne den Winbdftrich zu fühlen, zus 
haben. Eigentlich gehet auch der Wind 
‚, und daher befinden fie fich in einer refpectis 
ndftille, und ohne alles. unangenehine Gefühl, 
fonft alle andre Arten von Reifen, da man feis 
veränbert, und die vor ung befindliche Luft int 
ingen im biefelbe verdichtet, dieſen Luftzug vers 
machen. Ob es gleich wahr ift, daß fich diefe 
ick noch bis jeßt in ihrer erften Kindheit befinder; 
Mes doch auch eben fo wahr, daß fie jetzo erft drey 
Bealtift, und Dennoch in ihrem noch immer fehr runds 
indergefichte gewifle fehr wohl gefchnittne maͤnn⸗ 
Züge hat, die auf eine lange und ftarfe Statur mit 
Zeit ſchlieſſen laffen. So vortheilhaft iſt es, Kuͤn⸗ 
wfranzoͤſiſche Ammen zu geben; und fie frühe auf 
fen zu ſchicken. 


* ſich, daß dieſelben zwiſchen vierzig, und 
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gen, wuͤrde ich der Mafchinemit der entzuͤnbbaren 
duͤnnten Luft hat den Vorzug, daß fie majeſtaͤt bi 


oder Stroh zu befommen ift, gefüllt werden fan, . 


er ſich nur. herablaffen, er fteiget aus, nimmt einemg 
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9 Beyde Methoden, die Luft zu durchſegein, 
ihre eigenen Vortheile und Nachtheile; aber genau * 














meine Stimme geben. Die Maſchine mit ber 


Augen fälle ‚weil fievomlodernben Feuer, dem S 
Medi Gottheiten ber Völker gehoben wird, ill 
ugenblide, und mit wenig Koften, da überall: X 


nur Leinwand die Huͤlle ausmacht. Wenn der Reh 
feine Brennmaterien unterweges verbraucht hat; fot 
Labung ein, und ſetzet die Reife auf der Stelle el 
fort. Der Fehler aber baheiift, daß ihr Dach unge 
groß und ungleich gröffer , als die andre Kugel Mi 
muß; wofern es basnämliche Gewicht eragen fell. 
Feuer will in eins fort, mit Hitze und Schweiß mi 
halten werden, und bei allen, folchen Feuerſchiſſen, or 
man in Gefahr entweder felbft lebendig zu verbrenng 
oder Doch Haͤuſer und Wälder in Brand zufeßen. Hin 
gegen erfüllen Kugeln mit brennbarer tuft alle Abſch 
ten, fie fenfen ſich allmählig , wenn fie Riffe befondueg, 
ober ausdampfen, undohne Nachtheil zur Erde hereb 
Aber ihre Hülle muß fehr leicht, koſtbar und undurch 


dringlich ſeyn; die entzuͤndbare Luft macht groffe Kopien 


und Arbeitin der Berfertigung , fieift für die Zunge ug 
gefund und man kann Die Materie dazu nicht uͤberall ha 


ben und nicht Jeder verfteht die Kunft, eine folche Kugd 


gehörig zufüllen. Endlich hält fie nur, fo koſtbar (4 
auch war, eine Reife von wenigen Stunden aus, wei 
fie von der Säure angefrefien wird. Da man indeffeg 
bei ter gegenwärtigen age der Sache fihen im Standby 
it, eine Kugel zur entzundbaren Luft von dreyſſig Zul 
im Durchmeſſer, fo dichte zumachen, Daß fie bei eines 


. guten Behandlung, zwey Perfonen, undeine betraͤcht⸗ 


liche Menge Ballaft, vier und zwanzig Stunden lang 
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t ſchwebend erhält; fo kann man vermuthen, 
mit der Zeit den Zeug zu den Luftkugeln fo ſehr 
ımerde, daß ſie wenig entzundbars Luft mehr 
nt. Und in dieſem Falle konnte eine, einmahl 
ugel mehrere Reifen nad) einander aushalten. 
ns macht man ſchon in Paris Pleine Kugeln, 
le Wochen langiin den Zimmern fchmeben bleis 
man gleid) aus dein Zeuge Dazu noch ein Ge⸗ 
achte. Vielleicht entdeckt man noch eine Are 
anbarer Luft, ohne die heftige Säure des Vi⸗ 
fo alles zernagt, dergleichen die ift, fo man 
fer und Eifen, mit Hülfe des Feuers macht, 
Hin chemifchen Artickel diefes Bandes der 
ſchrieben habe. Freylich ift die Schwierigkeit, 
s Kugeln, bei Denen Die groffe taft, und der 
3 gefpannte Zug der Strike, Falten und 
zeuge, und dem Firniffeverurfacht und diefels 
, wodurch der verſchloſſene Geift zu entwiſchen 
eit findet. 


aphnfifalifchen Beobachtungen hat man ber 
£bis jeßt nur noch fehr wenige zu verbanfen; 
m Reiſenden befchäftigten fid mir der unge- 
ſchoͤnen Ausſicht von obenherab, mit ehrgeijis 
igennuͤtzigen Abfichten, mit der Meuheit der 
und mit der Eitelkeit, ihre Nahmen indie Lifte 
bentheurer gefegt zu fehen, mif der angenehs 
leund Ruhe, da einige bis zu einer Höhe von 
lifchen Meilen ftiegen , mie ver Aufbeiterung 
lichen Organen, und mit der belebenden Sons 
e, da unter ihnen ſchwere Wolken heftige Re⸗ 
iber Die Erde herabgoſſen. Man hat die in der 
gion geſchoͤpfte Luft durch nitroͤſe Luft unter⸗ 
reiner, als die untere befunden. Die Luft 
kaͤlter, als unten, und nıan zog durch Luft⸗ 
trieität herab, welche in der hellen und hei⸗ 
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tern Atmoſphaͤre poſitiver Art war; aber alle drer 
heiten wuſte man ſchon vorher. Inbeſſen iſt ei 
kugel mit entzundbarer Luft der ſchrecklichen 
vom Blitze getroffen zu werden, mit Krachen zu 
ſien, und die Reiſenden zu zerſchmettern, und 
zu ſtuͤrzen, vor der Feuermaſchine unterworfen. 
- ob fich gleich dieſer Fall bisher in allerlen Jahr 
ſelbſt alsdenn, wenn die Luftſeegler wirklich de 
ner rollen hörten, noch nicht eraͤugnet hat; ob ſi 
die Reiſenden im Falle eines Donnermetters, 1 
Tann biefes vorberfehen , zur Erde hinab, oberi 
Donnerregion hinaufſteigen koͤnnen, denn es k 
Blitz fo gut hinauf, als herabſchlagen; obgl 
Kugel von e,.und iſolirt ift, folglich di 
feinen regelmäßigen Durchgang finder, denn 
die Näffe ver Dünfte in der Luft leicht die Kugel b 
und ben Blitz hineinleiten, da die Kugel durch 
- Tenperaturen der Wärme, und Dunftfchichter 
binducchfährt; und obgleich die eingefchloffne « 
bare Luft vom Bliße nicht eher explodirt, als big 
mit gemeine tuftvermifche hat, und diefes fann 
ſichtbarer Riß unverfehens ehun ; fo kann doch 
Jahreszeiten die Kugel von ber Eleetricitaͤt zerſck 
werden, weil die Wolfen ſelbſt im Winter fehr e 
find, die Electricitaͤt von einer Wolfe zur ander 
fpringt und der Luftball ſtark ausduͤnſtet; folglich 
electrifchen Funken ausdämpfenden, brennbare 
der felbft im ftärfiten Froſte in einer Region de 
wo fonft im Winter Feine fo leichten! Brennmat 
herumſchwimmien. Schon die Ausduͤnſtung eine 
ſchen, fchon die fortgehenden Blähungen, reich 
Blige die Mordfackel. Endlich fo ſiehet man 
fechszebenben tuftreife Yes Blanchards, daß 
Luftball in einer anfehnlichen Höhe, von felbft 
aufbläfer, daß er zu zerberften Minemacht. Ar 
folge nun, daß die Aeroſtatick noch immer. in if 
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chen Kindheit ſtehe, und des Blitzes und Selbſt⸗ 
Mine wegen Peine groffe Ausſicht in demjenigen Zus 
Meeripricht, morinnen ſich zur Zeit dieje junge 
findet: Vielleicht entdeckt man noch eine britte 
Me Kraft, die diefen Mangel nicht hat, mit der 








Um Bas Luftſchiff nach Gefallen zuregieren, hat 
Mfih Daran Seegel eingebilbet , aber daben niche 
ht, daß eine acroftatifche Mafchine feinen Wind 
mweil fie mit dem Winde forefliege, und ſich“ 
immer in einer refpeftiven Windftille befinder, fo 
Die Geegel Feine Wirfung haben koͤnnen. Einige 
Eiihlägebaben das Schiffmit einer Dampfmafchine, 
ei vom Winde abführen wollen; andre 


Ehlegpulver , welches man aus“ einer Blichfe 
Bde gegen ben Wind, ober in einer fchrägen Linie 
a benfelben abfchöffe. Alle ſolche Borfchläge find 
-mähebeutend. 










Den zwanzigſten November 1785 unternahm 
ard von Gent aus in Gegenwart des dortis 
6, und einer groffen Menge Zufchauer, 
ſechezehnte Luftreiſe. Da der Ball zwey Drits 
war, und man die Striche abſchnitt, 
er fich mit einer erftaunlichen Geſchwindigkeit 
feinen Weg queer über die Stadt nach 
M. Syn einer beträchtlichen Hohe ließ Blan⸗ 
einen Hund mit einem Fallſchirm herab. Dies 
anbershalb deutſche Meilen weit davon, in eis 
| ‚ ohne alle Beſchaͤdigung zur Erbe. Den 
Serauf af Blanchard wieder zu Gent ein, 
men empfing ihn freudig in der Komödie. Er 
daß er in der größten Lebensgefahr gewefen 
Er glaube gegen 32,000 Fuß hoch geftiegen zu 
Seimn Ball, welcher bey feiner Abfahrt nicht 
agefuͤllt war, fen, vermoͤge des geringern = 
— der Ans 
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derſiandes der dinnern Mfti in.ber böpern Atmohſ 
ſo ſehr angeſchwollen — * er jeden Augenbiid 
fiüuͤrchten müflen, er werde berſten. Er öffnete | 
. die Klappe an bem Balle, aber die entzlinbbare} 
verminderte fich nicht im geringiten, Es blich 
alſo nichts mehr. übrig, als, mit ber Spige fi 
Fahne unten in dem Valle einige Deffnungen ein 
ſoſſen. Aber nun zeigte ſich eine andre Geſn 
fiel mit einer reiſſenden Schnelligkeit ſo, dah 
wenigen Augenblicken ber Erde nahe Fam. Muri 
er allen feinen Ballaft von fich, fehnitte bie Sri 
an feiner Gondel ab, hielt fich daran fefte, und. 
diente fich in diefer lage bes Balles, als eines 
ſchirms. So fam er in der Gegend von Delfr gi 
üich zur Erde. Go berichtet Bandit * Aben 
theuer. Du 21 


Die allgemeinen Orumpfäge ber era find | 
gende. Die Luft ift ein unfichtbares, fluͤßiges 
ſo unſre Erdkugel, und Waſſerflaͤchen, als ein za 
Oel von allen Seiten umgiebt. Diefe uſt 
elaſtiſch, d. i. fie läßt ſich, als ein lockrer Schwam 
in einen engern Raum zuſammendrücken, und ſprin 
wieder zuruͤck, wie eine geſchnellte Feder, wenn 
ſich mit der Hopfen Hand, gegen das Gefichte Wi 
nacht. Sie ift ſchwer, denn eine mis Luft vol 
ſchoͤpfte hohle Glasfugel wiege ſchwerer, all 
ausgepumpte. Go wiegt ein Kubiffuß Hufe etwa & 
Unze, und Ein Fünftheil Unze. Die Wärme bb 
die Luft aus, und wenn die Luft nun um Einen GA 
nah Fahrenheits Thermometer erwärmt wird, 
vergrößert fih ihr Bolumen un Ein funfhundertth— 
Fuͤnfhundert Grabe Erwärmung verdoppeln alſo 
rade das Volumen einer Menge Luft. Folglich nl 
eine erhitzte Luft leichter, als Falte tuft, und ihr & 
wichte nimmt eben ſo ab, mie die Hitze zuninm 
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jenn man einen Körper in eine flüßige Mate⸗ 
uche, ‚und derfelbe weniger wiegt, als ein 
Bolum dieſes Fluͤßigen, fo ſchwimmt derfelbe 
Fläche zu, und bleibe aufderfelben im Gleich⸗ 
hängen. So ſchwimmt ein Brett auf, Waſ⸗ 
6 es leichter iſt, als ein gleiches Waſſervo⸗ 
und fo feige der Rauch in die Atmoſphaͤre, 
me Luft in einer falten, - folglich fchwerern 
or. Ein Stud Eifen wiege z. E. Eine Unze, 
es aufein Stuͤck Holz, fo fechs Unzen wiegt, 
Eifen und Hol; auf dem Waſſer fchwims 
Die Leichtigkeit der innern Luft erhält eine 
fene Blaſe ſchwimmend über dem Wafler. 
zt eine, in einem Sade eingefchloffne Luft, 
erhitzt wird, nebft dem Sade in die Luft, 
le Menge ber im Sacke erbißten Luft fo groß 
bag Uebergewicht eines gleich groffen Volu⸗ 
neiner Luft gröffer ift, - als das Gewicht des 
‚ ober der Montgolfiere, fo wie die entzuͤnd⸗ 
, welche won Teuer oder Electricirät in Brand 
und viel leichter, als die gemeine Luft ift, 
ı Arc der Aeroſtaten ausmacht. 


e untere Luft an der Erbe wird von einer mei 
‚ober Luft gedruckt, und ift folglich dichter 
erer, fo wie Die obere Luft leichter; je höher 
gt. Ferner Andere fich das Gewicht der At⸗ 
e, fie wird bald leichter bald jchiwerer, und das 
tee uncerfuche dieſen Uinterfchied. Diefer fenf- 
ruck der Luft von oben herab auf feine untern 
beträgt an fenfrechter Höhe des Queckſilbers 
) Zoll, fo daß das Barometer jederzeit zwis 
be und zwanzig, und ein und drenßig Zoll 

es fteigt, wenn die Atmofphäre druckender 
erer, und fällt, wenn die Luft leishter "ine 
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"1" giehen, wenn man eine Flafche mit dem Wal 
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Auf hohen Betgen fälle es noch tiefer, als ai 
Erde. | | 


Entzuͤndbarelluft ift ein fortdaurendes, efafl 
Fluͤßige, fo leichter iſt, als die gemeine Sufk, 
"Fäufniß, oder Auflöflng thieriſcher und 

fifcher. Dinge , bringe fo wie die Auflöfung einige 
neralien, fo aus. brennbaren Stoffen befichen, 
“ auch die Bergwerke, GSteinfohlenfchädite, 
Simpfe, Seen u. f. w. biefe fuft hervor, Au 
Waſſern zieht man fie, wern mar biefelben 
frehen läßt, ober wenn man fie in einem 
einem langen Halfe kocht, an welche eine fchlaf 
ı gebunden ift. Im Sommer läßt fiefich, fonber 
warmen Laͤndern aus ben flehenden und fo g& 
Flußwaſſer herausziehen. Um Sonden Herum 
derlich im Sommer und Herbſte kann man au 
Waſſergraͤben und Teichen häufig entziınbbar 


















Teiches füllt, einen Trichter daran anbringe, fi 
Teiche umſtuͤrzt, umd gerade unter den Trichter 
Schlamm des Teiches aufruͤhrt, fo Daß die ftelge 
Blaſen gerade in die verfehrte Flafche von m 
Mündung hinein gehen. Die von Luft volle J 
wird mit Kork und MWachspapier wohl verftopft, 

Deftillire man flüchtige Alkalien, fchmeh 
Erze, fo geht viel entzundbare Luft dabey ver 
Aus Eifen, Zinn, und Zink zieht. man fie durch 
bünnte Bitriolfäure, oder durch Kochfalzgeift. % 
wohlfeilſte ift Eifen, oder Zinf und Bitriolöl, 
ches mit fünf bis ſechs Theilen Waſſer vermift 

Vier und eine halbe Unze Eifen , und verdin 
Biteiolöl giebt Einen Kubikfuß entzundbare 
Zink giebt weniger, denn Eijen, denn sechs IM 
Zink liefern erſt Einen Kubikfuß entzundb: 


Bom ftärkften Ritrioläl wird eben ſo viel Zin 


* 
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Kaufgelöft, und alsdann ſchwaͤcht man es mit 
ihl ſo viel Wafler, als das Eifen oder der Zink 
Bes machen fünftehalb Unzen Eifen, fünftes 
bes ftärffien Vitrioloͤs, und fünfmapl 
‚ie 22: Unzen Wafler Einen Kubiffuß ents 
—* zu einem Luftballon. Eben dieſer Ku⸗ 
— Luft verlangt ſechs Unzen Zink, 
zen Vitrioloͤl, und dreyßig Unzen Waſſer. 
t bie Erhitzung des Gefaͤßes, worinnen man Ei⸗ 
* ih gefchwächtes Vitrioloͤl miſcht, nicht zu fehnell 
fo wähle man lieber Drechfelfpäne von lan⸗ 
fen, » ©. von eifernen Kanonen, weil Eifen- 
P Mae aufeinander liegt, und nur die öberften 
det. Zu Heinen Berfuchen bedient man 
I säfernen Slafchen, im Groſſen der hölzernen 























> ' iguch wiege bie, auf dieſe Ars im Groſ⸗ 

5 * entzundbare Luft ſiebenmahl leichter, als 
Luft. Mache man fie aber mit der beſten 
7 —5* iſt fie zehnmahl leichter. Um die ſchaͤd⸗ 
mwegzubringen , welche bie tuftbälle zer⸗ 
d ber entzuͤndbaren Luft anklebt, ſo laͤßt man 
2 worinn etwas Kalk aufgeloͤßt iſt, 
* man fi ein bie Kugel bringe, welche fich 
pe fehr erhißen würde, denn man wäfcht, und 
drch Die entzundbare Luft ab. 


Kleinen gehört jur Entbindung biefer en ent⸗ 
aLuft z. €. in einer gemeinen Quartbou⸗ 
ar deren paffenden Stöpfel ein Loch gemacht if, 
Bes eine Glasroͤhre paßt, an der fich eine Blaſe 
Zu diefem Gefäße gehören Iwey Ungen Eis 
zwey Unzen ftarkes Vitrioloͤl, mit Waſſer 
e und ausgeſtrichne Blaſen, die man nachher 
und mit einem Faden unterbindet. 


se ber Glarobten machen bie 
Hahne ſtatt der hren min 





F gegen bie atmoſphaͤriſche wie zehn zu vier und gel 


| PP ENER u 


Sache bequamer. Keine Flaſch⸗ muß ide b bie, 5 
Cifen , Hder Zint angefühe fepn u 
Die Methobe, flatt der Vieriolſͤure 6 yurch, 
Feuer entzundbare Luft zu machen, die aber a 
mehr Schwere hat, iſt bie mit dem Slinsenfaufl; 4 
Pfund Ereintehlen, giebt drey Kubiffuß eutgik 
Luft. Weniger Luft giebt Wergpech und Wersiel 
Holz giebt eine groffe Menge Luft, weiche «ier.d 
größte fpecififche Schwere hat; man kann fie. 
durch Kalkwaſſer waſchen, und verbeſſern, wenn 
ein wenig Kalk in das Waſſer der Wanne w 
—— Eichenholz giebt mehr, als anderes. 
lzluft ift nur halbmahl leichter, r als ve. 
he, und ſchwerer, als die aus Gteinfeh 
Kampfer:giebt erftaunlich viel brennbare Luft, m 


























iſt. Die von Del, Weingeift, und Aether ip bel 
ſchwer als die gemeine Luft; und ſo auch bie ” 
liſche. . 

Die vortheilhafteſte Subſtanz zu ben Lüftho 
ſind alſo die Steinkohlen, und man hat ſchon 
ſehr gut ſteigen geſehen. Alle animaliſche und 
tabiliſche Materien geben ſechs, bis fiebenmaßl m 
entzundbares Gas, wofern Das Feuer ſchnell verkäl 
wird, als wenn man es langfam verftärft, denn B 
fchneller Hige ift Eine Stunde Zeit genug, afles zu 
winnen. Viel gefunde tuft befümmt man durch 
Slintenlauf mit Eifendrechfelfpäanen, ein 8 
been, und Kuͤhlfaß, indem Ein Fuß Länge des 
fes immer glühend erhalten wird, und eine R 
mit Waſſer ſchnell kocht. 


Wegen der Figur der Luftbaͤlle iſt es ausge 
daß unter allen moͤglichen Geſtalten die Kugelfü 
bey der Eleinften Oberfläche die größte Capacitaͤt 
alein fie ift bey der Windſtille den Rudern bin 
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Baͤllen mit entzuͤndbarer hat man bisher ſeid⸗ 
g, Luͤſtrin genannt, zu den Saͤcken mit vera 
uft gemeine Leinwand gebraucht. Gefirniftes 
and Seide find fo gut, als Goldfhlägerhäure, 
e Heroftaten, fo wie bie aus den Innern Haͤut⸗ 
Ochſendaͤrme. Am beften ift eg, die Leinwand 
8 Feuer durch eine Auflöfung von Salmiaf 
k zu fränfen. Ein Pfund von beyden geht 
Englifch Gallen Waffer, und wenn die keins 
ocken ift; fo überziehe man fie mit einer Erds 
velche mir ftarfen Kalk oder Seimmafler aufs 
wird. Diejer Anftrich hält das Feuer, aber 
ı Regen ab; denn Delfirniß würde Feuer fans 
einen Kugeln mit Seuer dient bloßes Pas 
man in einer Auflofung von Salmiaf, oder 
Kalk und teim erweicht hat. Noch beffer ift 
teinwand erft mit Alaun, Kalt und Leim zu 
, alsdenn inwendig mit guter Waflerfarbe, 
Bauge auszumahlen,und nach der Trocknung init 
leindl anzuftreichen. Zur entzundbaren Lufe 
meines Schreibpapier, fo in und auswendig 
fnender Delfarbe angeftrichen ift, für Beine 
ı denn in biefen bleibt das Gas drey Tage lang 


’ 


er befte Firniß zu Kugeln mit entzunbbarer 
nach des Eavallo Verfuchen folgender von 
eim. Um Leinoͤl trocknend zu machen, koche 
mit zwey Unzen Bleyzucker, und dran Unzen 

auf jedes halbe Maaß Del fo lange, bis das 
z aufgelöfet hat, welches ohngefähr in einer 
Stunde gefchiebt. Denn thue man Ein Pfund 
m, und ein Vierthel Maaß trocknendes Del, 
irrdnen, ober eifernen Topf, der etwa Ein 
haͤlt, und koche eslangfam auf mäßigem Koh⸗ 
bis ber Vogelleim zu praſſeln aufhört, wel⸗ 
no MagieV.B. ec de 
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ches nach dreyvierthel Stunden geſchieht, denn ſch 
man noch Ein und Einvierthel Maaß trocknendes 
zu, laſſe es noch Eine Stunde kochen, und ri 1 
. mit Hol um, boch daß der Firniß nicht überkt 
deswegen men ihn oft abhebt. Wenn jur Deo 
08 auf die Klinge eines Meſſers getroͤpfelt, 
andre Klinge barauf. gerieben, und wieder fl 
wird, fo muß fie Fäden machen, worauf man f } 

br. I er noch —*— 8 RE gießen 

eich viel Terpentingeift zu, j 

33 es bis auf Morgon erkalten, denn fahr | 

ihr a * ihn ug, und verwahrt 'p. n 
la 















Wire der Fieniß zu wi, fo muſte man ifiej 
Ä mb etwas Terpentingeift verbunnen. Der Zeug 
r die Leinwand muß recht troden A 
"man m ben Firniß aufträgt, man muß ihn ausſac 
damit der lau aufgetragene Firniß in alle Zul 
raͤume eindringe. Erſt trage man ihn | 
und blos auf die eine Seite des Zeuges auf; m 
zwotf Stunden ftreiche man beide Seiten einmal 
Die Seide brauche vier und zwanzig Stunden #2 
Falten Wetter mehr Zeit zum Trocknen. * 








Zu groſſen Ernſtmaſchinen behalte man, 
des Cavallo Rath jederzeit die Kugelgeftalt bei; 
Bleinen Luftbaͤllen ift es leichter, die Mitte eili 
und die Enden koniſch zumachen, denn dieſe Figur 
kein Modell noͤthig, oder viel zuſammenpappen 
Stuͤcke; man ſtumpfe den einen Kegel ab, um die 
dung zu bekommen, in der ein Reif von Draht feſu 
durch welchen ein Drahtkreuz geht, in deſſen Mitte 
Drahttille Baumwolle, oder gekrempelte Schaa 
traͤgt, die in Weingeiſt getunkt iſt. 
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‚Zu feinen Aeroſtaten nimmt man fein, und lockres 
2; zu mehr als zweyſchuhigen aber feines 
Febpapiet. Zu folchen,deren Mitte walzenfürmig, 
Ende aber ſpitzkeglich, Das andre hingegen, wo 
ger hineinmwirkt,ftumpfeglig, gehören zwey Schuß 
Kimefier, und drey Schub Höhe. Die Defnung 
an-Zollim Durchmeffer, und wird um einen 
ring von Eiſſen gepappt, der die Dice der feinften 
Hensdeln, wie das Kreuz hat. Vier ſenkrechte 
Biene machen daran die Tille, zur Schanfwolle, 
ma bie Groͤſſe eines Huͤhnereyes har. | 









Auerientfalte man mit ber Hand ober einem Sto⸗ 
den Aeroſtat, fenfe ihn an einem Faden, weit von 
B, eafund nieder, Damit er von der Luft fehwelle, 
den Alumpen Baumwolle in guten Weingeift, 
Beh indie Tille, doc) daß der Weingeift nicht aufs 
Baröpfle, rolle ein Stuck Papier oder zufammen, 
Ban, bringe es unter die Mündung, damit dee 
Ingift brenne, und Davon wird bie Luft verdimng 
de Bali fliege mit den Winde davon. Die K gels 
Faafernt den Ball vom Feuer. Alle Feuerbälle, 
R Montgolfiere fleigen vermöge bes Dranges, 
Fihen die von Feuer verduͤnnte Luft ſenkrecht hinauf ges 
Bien Obertheil der Mafchine ausübt und diefe Säule 
beifter Luft iſt in einer laͤnglichen Kugel, d.i. einen 
keibe gröfler, als in einer Sphäre. : Weil der 
Drang nach oben hinauf geht; fo muß auch der 
heil dicker und Feuerfefter feyn. Iſt die Hulle 
u Schuh groß, ſo iſt die Mündung zwifchen Ein 
eil imd Ein Viertheil von der Gröffe des Durch⸗ 
Rsder Hülle groß. Iſt die Hülle kleiner, fo macht 
Bde Mündung groͤſſer. An die Mündung fege 

einen eilindrifchen Hals vom näpınli ve: Zeuge an, 
ıbie Hülle hat. . Um — Hals oder Schlauch wirt 
c2 ie 
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allerie der buftfahrer auswendig, aber ein Fe 

wendig befeſtigt. Der geflochtene Gallerie 

tigftens drey Schub hoch, und achtzehn Zollb 

mmere Galleriegelaͤnder iſt am Halſe der Münt 

indem der Hals bis an den Boden der © 

gebt und der oberfte Rand drey Schuh von 

golfiere felbft abfteht. Die tänge des Halfe 

chs Schub. Das Auffengeländer der Cal 

an Stricken, Dieoben auswendig und längfi 

fg horahlanfon, Vom Aequator an burcht 

zen ſich dieſe wre aufwärts, mit andern Grit 

umeine Art von Metz zumachen. Der Feuerroftfen 

dünnen Eifenftäben, denn der Draht verbrennt, 

Reif ſey kleiner, als das Dritrheil der Mündung ;ihte 

gen eiferne Ketten, bie vom innern Galleriegelä 

herabhängen. Im Halſe, dem Monde der Ga 

geradegegen über, find Schürlöcher ang ‚du 

welche man das Feuer ſchuͤren kann, und buch mo 

estuftbefommt, wenn ja der Roft zu hoch ftünde, 

























Zu Kugeln mit entzimbbarer $uft, werben 
Kugelribben erſt gefchnitten,, wenn der Firniß ſch 
trocken genug iſt, man legt die Ränder zweyer Steeifii 
breiter als einen halben Zoll über einander, faltet) 
denn noch einmahl zufamımen , näber ſie zuſammen, 
bringt die erhabne Nath inwendig in die Kugel. 


Die Klappe, um zur Noth die entzuͤndbare 
aus dem Balle entroifchen zu laſſen, ift oben, und hat! 
Schnur, welche durd) die Kugel , bis ins Boot be 
gebt. Sieifteinegerade, in der Mitte herab gebe 

Platte von Mefling, deren Mitte ein boch won zw 
bis drey Zoll Durchmefier bat, fo unten eine ft 
Thuͤre von Meffing bekoͤmmt, und mit Ledet libergo 
iſt. Der Korb der Gallerie kann noch mit teder, 6 
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bezogen werden, gegen Rain ::: Zaıı © 
fe, und am Netze hingen, wege 2: 2: Aug 


Da die Steuerruder, die Damztuze.. me Io 
bien, die man bisher jur Rezierunz : Da ee 
wlhlagen, wenignußen, abe: weh! it. => 
B; ſo derdienen es noch ie Ktügel, des 22 ü w; 
fer. Sie müffen aber je leicht als m\2.=, ı$ 
d dennoch ſtark gemacht werden. Mia tıra ie 
B Geidenzeuge, auf Draht ober Mile, zs 
genfchirme fpannen ; um fie,menz Me Ro 
db, mit der Schneite inten Wind, uns m de 
(hen Seite gegen ben Wind zu fehren, mern man le 
u Winde zuwider bewegen und zuri: ck gehe mul Eıa 
hiff ſttzt ſich auftas Waller, menn de Bm ııke 
regel bläͤßt; aber ein Luftball hat keimen Sißsartt 

bertuft,, fondern bios reſpektive Bınticlie, und e 

ht auf feinem fchwerern Widerſtande. De Nıgur 

‚öftein slügel, den Blanchard, und Figur 24 en 

igel, den die Gebrüder Roberts bei iprer rue 

aerwuͤnſchtem Nutzen befunden, 


Aus ben Verſuchen des Cavallo erʒttbt e üs, 
man kleine Luftbaͤlle zu Fcuer an ein ——— 
und ihre Kraft durch Gewichte in der erde 
hale unterfucht, und Weinzeiit brennt, daß nam 
aber Die Hälfte der gemeinen tert, Imerreit des 
Feuers, ſo ſie aushaiten koͤnnen, austmesen 
Folglich laͤßt ſich aus groſſen Fcuerbẽ: nen, urtet 
verhaͤltnißmaͤſſig kein fo heftig Feuer mad an läfi, 
mehr als ein Drittheil der gemeinen kurz, durch 
nung verjagen. Alſo kann man vie Steige 











(der Schnee gemeiner Luft. 
Er 3 um 


N . 


und der Vitriolfäure, und bes Waſſers, nebſt ber 


doͤgleich die Kugel nur um Dregoiertheil gefüllt werd 
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. Uns eine Kugel mit entzuͤndbarer £ufe zu fi 
muß man vorher die Menge des erforderlichen 













zahl der Faͤſſer dazu beſtimmen. Die Kugel fen 32 
ir Durchmeſſer; ſo iſt ihe Lorperlicher Inhaſt 
Kubickſchuh; dazu gehören 3900 Pfund Eifenfal 
3900 Pfunde Vitriolſaͤure und 19500 Pfund We ſt 


muß meilfiefichwonfelbftaufbläpt, Die Safer me 
den Halb vollgefülle. 1 | 


NuUebrigens beſteht bie Bagage eines Sufefenlene 
ung ee gegen bie Kalte; ein Mail 
} gefirnifter Seide würde im Durchgange dur: 


meflungen, ein paar Thermometer ,: ein Sparen 
eine Bouſſole, ein Teleffop, Elecktrometer, 
Gertant. | r 


| 
. 


Nach dem Necepte bes Blanchards, fo d 
dem Eavallo mitgetheile hat, macht man aus 
ſchem Harze für den Seidenzeug einer Luftkugel 
genden Firniß. Wan löfe klein gefchnittnes, Wi 
fches Harz, in fünfmal fo viel Gewicht Terpencing 
auf, indem man beide Materien etliche Tage 
men ſtehen läft. Alsdenn foche man Eine Unze! 
fer Auflöfung in acht Unzen trocknenden Leinoͤls ek 


wenige Minuten; endlich ſeihe man es durch, und ß 


che es ein wenig warm auf. 


u 
0 VI 4 
Epecifiſche Hausmittel in den 

ne Krankheiten. 


























he neue Methode, die Hypochondrie gründs 
li) zu heilen. 


u und die Kranken wiffen, wie hartnädig 
es fhmarzen Pols, mit dem Meſmer zu 
—* daß ſie herkuliſche Aerme, in dem aller⸗ 
m Sinne erfordern, den Jahre lang ange⸗ 
* al bes Darmkanals in kurzer Zeit auszumi⸗ 
Mampf unternabın es in biefer Mefle, duch 
& rift, welche ben Titel hat: eine für Aerzte und 
9 Abhandlung von einer neuen Me⸗ 
ee hartnaͤckigſten Krankheiten des Unterleibes, 
h die Hypochondrie, ſicher und gründlich zu 
In, ronffur und Seipjig, 1785, in 8. gegen ana 
lb Alpbaber, mie einem Kupfer, Ich werde 
Oldfer daraus einen Auszug vorlegen, und den - 
mdg ff des Herkuls , weldyer den einen Arm eines 
#8 Buch den Stall hindurch leitete, zum voraus 
Maren. Wir reinigen das veralterte Uebel durch) 
ie Kliftive. Das beygefügte Kupfer ftellet die 
lage des Darmkanals, vom Magen an, nebft 


Kin After vor. 


In der Einleitung erwaͤhnt ber Verfafler, daß 
Hypokrates öftere Klagen darüber geführt, daß 

%, welche fo wohl an langwierigen als an hißigen 
tanfbeiten geftorben, den Keim zum Tode mehren; 
Cc4 theils 
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theils im Unterleibk bey ſich getragen haͤtten. D 

war das Reſultat aus einer Menge von Beobach 

| gen, ba er fo oft eine aufgeſchwollne Milz, einem 

"x Higten, ſchwarzen oder ſchleimigen Stublgang um 

veſn ſchwatzen Harn Inden todten Körpern anttaf 

ne wichtige —** für alle Aerzte, welche w 

ſtens durch die Klage des Kranken, auf Verfieg 

gen der Milz, der Leber, ber Gekroͤsadern bisher 

merkſam gemacht worden find. Gemeiniglich fl 

Darmkanat der Hauptſitz, oder wenigſtens had 
Behaͤlter dieſes Uebels, wenn die Gefaͤſſe, bie 
Schleim fuͤr dieſen Schlauch zubereiten muͤſſen, 

ſttopft find, Wenn man an dieſe Schleimgefäl 
ber durchgehenden groben Materie den Weg g 

dig erhalten müffen, an ihee leichte Verkfeifterumg 

die vielen Bindungen der dünnen und * 







befonbers an Die Sacke des Blinddarms, in bi 
 geheuren Fuder des Unraths denkt, welche innd 
* Jahren, blos vermittelſt der, ſo genan 
wurmfoͤrmigen Bewegung, ben Tage und be 
Nacht, fleigend und fellend fortgewaͤlzt und au 
hre werden, woben die Natur die fire und brem 

re Luft aus den Speifen entwidele, und ſolche 
Fuhrwerke vorfpannt, und man ſich an die feiml 
Fäfigen und harzigen Speifen erinnert, die die ® 
dungen der Öefäffe im Darmfhläuche verkleiſterr 
wird man fi), den guten Appetit, und das ſthend 
ben nicht zu vergeſſen, nicht verwundern, wenn t 
ſehr abgenutzte Kanal, der ſogar Klappen hat, 
ſtopfungen bekoͤmmt, und im Alter die min 
Hypochondrie, auch bey dem gefundeften Tem 
mente hervorbringt. Mach den, aus der Erfah 
bergenommenen Beweiſe, von’ dem groſſen M 
Den die aus der Mode gefommne Kliftire , ben fc 
len Berftopfungen geleiftet haben, und dem W 
willen, den keuſche Matronen gegen diefe Unzud 
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‚da fie bisweilen vor dem Ktiftire, ihr Teſtament 
n, für nöthig finden, geht der Berfaffer zur. ' 
a pofleriori fort, welche gemeiniglich a ſuperiori 
en pflegen. 


















das erſte Kapitel handelt von den Verſtopfun⸗ 
be Eingeweide des Unterleibes, oder dem In⸗ 
überhaupt, und von der verftopfenden Mate: 
inderbeit. Unter ber Verſtopfung der Einge⸗ 
des inserleibes oder dem Infarktus verſteht der 
den mwibernaturlic;en Zujtand der Blutges 

ik, befonders Der Pfortadern, wie auch der Mut: 
‚ wenn diefelben ven einem ſtockenden, übels 
when, feiner Fluͤßigkeit beraubten, zaͤhen, po⸗ 
iſe verhaͤrtetem Gebluͤte angefuͤllt, verſtopft und 
ausgedehnt werden; oder wenn ſich Das vers 

fte Serum in denfelben, in den Drüfen, im Zell; 
WR, Inden Verdauungswegen anhäuft, vertrock⸗ 
Bl wird. Die Urſache, Daß die meiften Stofs 
Di in den Sefäffen der Milz, Leber, des Mas 
, des Gekroͤſes u ſ. w. entftehen, ift, weil bie 
überhaupt ſchlaffer gefpannt, ohne Puls, 
erftillfiegend find; ferner, weil den Pfortadern 

ihers die Uinterftußung von den Klappen und ben 
Blegnen Muſkeln fehle; weil fie fich vom Trieb⸗ 
des Herzens weit entfernt und matter, als die 
befinden; weil fie von denen, bald lee⸗ 

‚ bald von elaftifchen Blähungen und derben Uns 
bellgepfropften Därmen fchleche behandelt wird 
fsihnlich aber, weil ihr fetteres und folglich träges 
N, und dem Augenfcheine nach dickeres Blut oft fo 
Kfnfeecht in die Höhe fteigen muß, denn die Nas 
Rhat dafür geforge, daß Säfte, die, wenn wir wa: 
md ftehen oder gehn, ſenkrecht durch Hülfe der 
letenden Diuffeln aufjleigen, im Siegen horizontal 
Hmmögen. Diele ſenerechn Lage der Blutgefaͤbe 
5 2 
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die:fehr oft von den Schmaufereyen des Wohl 
noch) zuſammengedruckt werden, da fie der völlge 
te Magen bebruͤtet, macht ung begreiflich, da 
Blut darinnen die. größte Veranlaſſung habe, 
zu ſtehen, ‚und dic zu werben. Dieſe Neigun 
‚Teägbeit im Laufe fängt fich bereits in den uff 
mweigen ber Xbern an, und bereits in dem gefl 
Zuftande, in dem es auf dem groffen Umweg: 
ben Pfortadern, umählichen Abfonderungen m 
fegeift. Diefe Abfonderungen rauben ihm eine: 
fen Theil. feiner flüchtigften, wirffanften und wi 
ſten Stoffe. ." .. Ä P— 
Die erſte Gattuũñg dieſer abgehenden Bid 
kungen beſteht aus einer Gelieferung ber five 
gen, brennbaren, ſchwaͤrzlichen Beſtandtheſße 
Gebluͤtes. Die Unterarten deſſelben find da. m! 
tes, geronnenes, doch aber noch mildes mb gm 
loſes Blut; oder ein unauflosbares, derbes, “ 
-- haͤutiges, fleiichartiges Blutweſen, welches in &% 
vorher oder ſchwaͤrzlicher, länglichrunder Polypen, 
in der Form unförmlicher Fleifchgewächfe ausge 
wird; oder es ift ein, in. höherm Grade vertrodi 
Blut, yon der Geftalt eines ſchwarzbraunen Ke 
faßes, oder eines ſchwarzen Staubes, welcher ſi 
gleich zu Boden feßt, wenn man viel Waffer zug 
Oder es ift eine mehr fihmierige, Plebrige, fette,t 
zaͤhe, pecyartige, ſchwarze oder dunkelbraune, z 
len gelbgruͤne Bluthefe, welche bald wie Hol 
mus, bald wie ſchwarze Seife, bald als Theer 
bald wie ein eingedickter Wagenfchmeer anzufehen 
Dder es find dergleichen abgerundete, teils we 
theils ftcindarte, dem Schaaf: oder Ziegenkothe aͤ 
de -Subjtanzen. | 
Die zweyte Gattung des Infarkt's be 
theils aus dem Blutwaſſer, oder dem, mit der Lyt 


x 


4 





N 


Specif. Hausm. in den Kaankh. 411 
| Serum, und diefe Arc nennt ber Berfaf: 
Schleim, diefer entſteht aus den Hefen des bereite, 
die vielen Abfonderungen abgenußten Blutwaſ⸗ 
dem das Serum ſeine milde, flußige, nährende, 
safige Natur bereits verlohren ‚oder wenn daſſel⸗ 
Ele oder weniger verdickt, ſchmierig, zäbe, uns 

‚Rbarf, aufferhalb den Grenzen des Umlaufs ges 
| Ihre erfte Unterart ſieht wie Eyweiß, 
er Eihelmiftelbeerenjaft, oder wie ın Waffer aufs 

Ufcherlein:, mehr oder weniger durchſichtig, 
MB, jähe, ſchluͤptrig, wie Gallert zitternd, in der 
hält ih verdichtend aus, und zum Theil ziehe er fich 
Klassen given. Die smente Unterart iſt nicht fo 
Memeeshängend, fordern ftinfend und fie ijt dem 
when Life, einem Eiter, oder dem, in Waſſer er 
When Topfertbone ähnlich, und erfcheine oft genug, 

Weiter Kleifter. Eine dritte Art zeige ſich, als 
el oder Aſche. Die vierte, ift ein mehr zus 
Msbängender Unrath, der zahe, dehnbar, ſehnig, 
Me üe erſchnittne Zunge, in Faſern, Faͤden, Blaͤs⸗ 
Kirnern, Flocken, in durchfichtigen Hautlap⸗ 
tder darmaͤhnlichen hohlen Schlaͤuchen von ber 

der Gaͤnſegurgeln, oder in Eiter und Blut⸗ 









—* 








Io = 
: . di dritte Gattung ift aus einer verborbnen, 
Kleworbnen Galle vermijcht. Die am Sfterften vors 
Banden Urſachen von diefem ganzen Regifter des 
Matte find, der übermäfige Gebraud) geiftiger Ge⸗ 
Br, des Brantweins der mit Brantwein gemach⸗ 
——— der ſchnelle Uebergang von ſtarken 
Mesübungen zur traͤgen Ruhe bey unveraͤnderter 
g, die Unmaͤßigkeit im Studieren, beſonders 
Bikfännige Beſchaͤftigung mit einerley Gegenſtande, 
Wglih dag ſitzende, und müßige Leben der Wolluͤſt⸗ 
We, woraus ein unruhiger Schlaf, Mangel an Be⸗ 
wegung 
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wegung, eine nachtheilige Lage, eine gewaltſa 
un der Gedaͤrme, eine üble Verdauu 
. fpringt.. Oft ift es ein heimlicher Kummer, ı 
terdruͤckte Nachbegierde, ein Fochender Zorn, 
gende Nabrungsforge, Gram über Verluſt 
kunft, frühe Liebe bey Kindern, ungludliche $ 
der Jugend. Dieſe Dinge wirken mit der % 
der Schleichgifte, befonders wenn fie anhalteı 
ober oft vorkommen. _ Die geftopfre guldns 
übelgeheilte Wechfelfieber. Ohne mic) fange 
Betrachtung und den Umftänden ver Hypocho 
aufzuhalten, eile ich zum vierten Kapitel, ? 
der Kur, befonbers durch die Viſceralkliſtire, 
überal eingefireuten-praftiichen Bemerfungen 
nen, daß jeder Arzt bie Schrift felbft durchgebe, I 
> Das erfte Augenmerk bey der Kur bes 
wibernatürlichen Zuftandes, der aus dem, ofl 
lang entſponnenem Infarkt, erfolgt, iſt, dafn 
fehlerhafte Materie beweglich mache, und. 
zum Ausmwurfe befordere. Dann wird eine I 
' erfordert, welche der Natur gemäs, fanft wi 
noch nachdruͤcklich verfaͤhrt, und den feften Zuf 
bang, des Infarkt's, unter feinen Beſtand 
‚und mil feinem ‘Behälter trennt, die verdickten 
trockneten, verhärteten Säfte anfeuchtet, ermeid 
dünne, auflöfer, verbeflere, wieder flßig mac 
reizet, durch die ſchluͤpfrig gemachten Wege ab 
Diie gewoͤhnlichſten Viſceralmittel, ber 
der Verfaſſer zu ſeinen Viſceralkliſtiren ſeit viele 
ren, mit gluͤcklichem Erfolge bedient, find, bi 
zel bes Lswenzahns taraxacum, die Quecken 
rad. graminis, die Wurzel des Balbrians, ı 
na minor, das Kraut der Karbobenedikte, Kre 
Zfume bes Gauchheils, 'anagallis flore pho 
(nicht die aline) das Kraut des Erdrauchs, fi 


l 
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hat des weiſſen Andorns, marnbium album, Kraut, 
el und Blume, des Fallkrautes, arnica, Spitzen 
Vlthen der Schaafgarbe, milleſolinm, Chamil⸗ 
d Wollblumen, verbaſeum, nebſt Roggen und 
alleye. Dieſe Pflanzen nimmt man alle, oder 
I %peil zum Kliſtirabſude. Mach Umftänden fege 
Milan noch, Die Grindwurzel lapathum acutum, 
N ber Faͤrberroͤthe, rubia tinftorum , die 
Rihlinge vom DBitterfüe, dulcamara , das Schier⸗ 
mfraut, cicuta maior, oder conium maculatum, 
memmenblätter, "Blätter und Blumen von Roſ⸗ 
tin, Dfeffermünze, mentha piperitis, eingedicte 
— und ſonderlich den ſtinkenden Teufels⸗ 







Der löwenzahn, taraxacum, ſteht in einem al⸗ 
ft, ein aufferordentliches Viſceralmittel, feifenz 
ig, auflöfend zu ſeyn, das zaͤhe “Blut aufzuloͤſen, 
| nnen. So gar verbeffert Kraus und 
wm des Loͤwenzahns, nach der Erfahrung des 
Üis das mit einer dichten, blaulichen Haut übers 
me Blut, nach dem Aderlaffen, und es wird zu ei⸗ 
dvertreflichen Blutreinigungemittel, menn man 
Bumäßrigen Aufguß gähren läßt. Ben Mervens 
Dühe iſt der Zufaß des. Frampfftillenden Baldrians 
Run. DieRardobencdifte löfet die zähen, ſtockenden 
feofenbar durch einen trüben, ftinfenden Urin auf. 


Bu jeder Portion der Kliftirfpecies wird eine gute 
b voll Kleye, in der Abficht zugefeßt, um dem 
irdefofte eine dicklichere Confiftenz zu geben, weil 
Beimmbarm dergleichen länger ‚als ein fluͤßiges, 
fe behält. Auſſerdem wickelt die Kleye die fchars 
Yarmunreinigfeiten in fih. Unter den Viſceral⸗ 
win giebt indeſſen ber Berfafler, aus guten Gruͤn⸗ 
dent Kardobenediftenfraute, defien Nahmen die 
s rechtfertigt, und dem Gauchheil ven ang 


urch 


} 


Fe J | \ . : 
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Durch eine lange Erfahrung bedient er ſich, 
Rast des Regenwaſſers, bes Kalkwaſſers zum 7 
chen der Kräuter, befonders.gegen verftopfte @ 
weibe, hartnaͤckige Durchfälle ‚und verſtopfte S— 
druͤſen. Etliche Löffel voll eingedickter Ochſengalle 
den gegen die Saͤure, und den zaͤhen ng 
gefeßt. . Die Grindwurzel ift ein bekanntes N 
nigungsmittel, und führt in ben Nervonkrarh 
die Schärfe aus. Der Schierling zeichnet 8 
zuͤglich, in der Auflofung der Druͤſengeſchwuͤlt 
feirrhoͤſer Werärtungen aus. Gegen die Gich 
Urinbefchwerben, bey den VBerunftaltungen ia 
Engliſchen Krankheit, bey Verftopfungen der. Cs 
drüfen, der monatlichen Reinigung und ber ghl 
Ader bedient man fi) der Faͤrberroͤthe, welche 
neuern Verfuchen gemäß ‚den zäben Schleim auf 
Der. innere und äuffere Gebrauch der Sprößling 
Bitterſuſſen zertheilt aüsgetretnes Geblüt, md 
lich auch das, in den Gefaͤſſen ſtockende Shit un 
ſtorbutiſche Schaͤrfe. 


In zu groſſer Duͤnnleibigkeit oder anhalk 
Neigung zu Durchfaͤllen, kann man ſich von den 
fen Kalkwaſſerkliſtiren viel Nutzen verfprechen. A 
der Durchfall von der Darmerfchlaffung Her, fo 
won den Kalfwafler Ehinarinde, Murterzimmet 

geroͤſtete Kleye zu; iſt Schärfe daran Schuld, fü 
man Schleimmittel, als Wollblumen, Simaruß 
de u. f. m. zu. Auf zwey Loth oder Eine Hand vol 
‚gewählten Vifceralfräuter und eine halbe Hand 
Kleye gieße man anderthalb Pfund Regen oder $ 
waſſer, diefen Aufguß ftelle man in einem bede 
und verflebten irrdnem Topfe Mache über in | 
Afche. Den folgenden Morgen kocht man ihn, dd 
ihn gelinde ab, fo daß nad) ftarfem Durchpreffen ! 

Leinwand, etwa zwey Drittheil übrig bleiben, 
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geſeihten Abſude giebt man durch zugegoßnes 
iKalkwaſſer eine ſchwache Wärme, wie fie friſch⸗ 
Be Milch hat. Zugleich wird der Unterleib, ı mit 
Mnuichlägen aus ähnlichen Ingredienzen und Sei: 
Mile gebähet oder gerieben und kalt gewaſchen. 
een Gebrauche des Kliſtires verſuche man einen 
hiteng, und man nehme zur Probe erft die halbe Ki: 
Patien, oder laues Waſſer, damit es nicht gleich) 
Die ſongehe, und damit die abgeſpuͤlten, cinfougenben 
üngefaͤſſe, das Klijtir verzehren ınögen. Kine 
hnheit lehrt die Kranken, fich Die an einer 

xinchlaſe gebundne, Prunme Nöhre von Horn, 
— etwas Butter ſchluͤpfrig gemacht, ſelbſt 
hend eder die zinnerne Spritze mit dem Roͤhrenauf⸗ 
je, auf einer Bank ſitzend, ſelbſt beybringen. Man 

—E— nach dem Empfange des Kliſtirs 
bie rechte Seite, femme die VFuͤſſe hod) an, 
eben Unterleib, Damit das Kliftie in die hinab: 
Bindung des Grimmdarms, durch feine 
falle. Zugleich lege man auf die ſchmerzhaf⸗ 
—5 — Stelle des geriebnen Unterleibes fol⸗ 

ifenſalbe. Auf eine Unze geſchabte Vene⸗ 
Seife, zuͤnde man vier Unzen Weingeiſt an, 
die Maſſe um, ſo lange derſelbe brennt, 
der Abkuͤhlung miſche man zwey Skrupel Kam⸗ 
herunter, Mit biefer Salbe reibe man den Uns 
täglich zwenmal ein, 


F Es folget der Gebrauch der übrigen gewöhnlichen 
almittel. Die hartnaͤckigen Stockungen verlangen, 
mit den Kliſtiren den Anfang mache, aber dieſes 
Wft-die gewoͤhnliche Kur durch einzunehmende Arz⸗ 
nicht aus, und man kann noch nicht verjaͤhrte Zaͤ⸗ 
und Schleime auch ohne Beyhuͤlfe der K Rliftire 
neditigen, Es it aber in den meiften Faͤllen 
rath⸗ 


ie, See, Hautm. in ben But. 


rathſam, beyde Mittel, oder die / Viſteralraitteli | 
derley Geftalt mit der Diät ju verbinden, 


. Die obengenarinten Species werden alfo ı 
kocht, ober man verfertige fi) daraus Ertr 
nen man bie Form von Elixiren, tatmergen ed ober 
len giebt, | 


Des Viceralelixir fen: zwey Unzen 

trakte des Loͤwenzahns, halb ſo viel Ammoni 
in drey Unzen des Tartarus fokıbilis, und fünf: 
zendes Zimmetwaſſers aufgeloͤßt; davon taͤglich 
bis dreymal Ein Eplöffel voll zu nehmen. ri 


- Die Difceralpillen werden aus — 
Ertrath 


moniak und Quajakumgummi, und dem 4 
ber Karbobenebifte verfertigt, und täglich bie * 
nem Lothe eingenommen. 4 


Wenn der Koͤrper von den Stoclungen, 
Verfaſſer beſtaͤndig Infarktus nennt, meiftens bei 
iſt, und die Ueberdleibfel mehr beweglich gemad DR 
feyn fcheinen; fo muß man darauf bedacht fepn, 
man ben. erfchlafften erften Wegen und Gefäße 
re natuͤrliche Schnellfraft wieder geben moͤge. 1 
fes erhält man am ſicherſten durch ſolche ſutth 
Mittel, welche zugleid) gelinde auflöfen, und nah 
ftänden abfuhren. Hingegen dient der, in ber R 
barbertinftur augelößte Mars foinbılis, oder Di 
dem vierten Theil Weinſteinrahm vermifchte Chinag 
de. Diefe Forneln dienen zur Stärfung der Krank 
und zur Unterftüßung der Viſceralmittel vorzug 
gegen die hartnaͤckigen leibesverftopfungen,die aus 
nie oder Hyſteriſchhypochondriſchen oder Haͤmorrh 
dalfeämpfen entſtehen. Diefes Pulver wird, alle Mi 
gen dreymal zu einem halben bis ganzen Quentgen 

geben. Seine Abführungskraft wird durch einen 

ringen Zuſatz von Salpeter ſehr vermehrt. * 
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dun Salpeter ſchaͤrfen die Rhabarber zum Abführen 
er, als etliche Quentgen Mittelſalz. 


Bleibt nach dem Gebrauche der Kliſtire, und 
rimerlichen gebachten Arzneyen eine Schärfe des 
hates zurück, es fen diejelbe veneriich, ſkorbutiſch, 
eittich u. ſ. w., fo dienen Blutreinigungsmittel, und 
datetſche Kur daneben. Zu ber Blutreinigung 
iden Tifanen von Saflafraß, Queckenwurzel, Gers 
„Süßholz, und Reiß verordnet. Dahin gehört 
6 das mit Milch verfete Loͤwenzahnwaſſer, oder 
Malztrank, die Molfen, Waſſer mit etwas Ho⸗ 
z, oder Milch und arabiihem Gummi, Gallert 
a Hirfchhorn, oder in Loͤwenzahnwaſſer gequerlte 
pr. Alles, was blutreinigend heift, muß als Flüſ⸗ 
Het lange Zeit, und in ziemlicher Menge genommen 
ken, che bie wenigen, hie und da niebergelegten 
imtheife fo wirffam werden konnen, daß fie bie 
Blutmaſſe verbeflern; daher bleiben die Kliſtire 
meiner eignen Erfahrung an mir, und andern, 
} Titel dieſes Auffages zu Ehren, bie erſte, oder 
jptinftanz. Ich empfand vor kurzem ein befchwerlis 
® Drüden in meiner linfen Weiche, welches mif 
ex Beſchwerlichkeit zu fißen verbunden war. Ein 
Res Reſultat von der jigenden Lebensart. Abfühs 
iger gaben feine Linderung; ich bediente mich alfo 
es Kliftirs von Kraut und Wurzel, des alle zwey 
08 gebraud)ten Loͤwenzahns, ohne was innerlidy zu 
ken, mit dem beften Erfolge, fo wie bes Reitens 
b&tehens. Die Ausleerung verbeffert ſich augen» 
Knlih dadurch. 


. Sind die Gedaͤrme bey den Hautausfchlägen rein, 
hlafft, fehr reizbar, die Nerven zu empfindlich, und 
‚Körper von trockner Eonftitution, fo muß man 
‘die gelindefien Abführungen wählen, weil es eine 
Aallens Magie IV. B. Dd aus 







D 
» 


AB" Epecif. Hausın, in den Sound, 
2" ausgemachee Sache IR, daß Dungiemitel bez fi 


(chen, reißbaren, bufterifchen Kranken mehres 
Aufruhr erregen , und die Schärfe gegen die 


Theile hinziehen. Kaͤmpf bedient ſich daben der 


vers von Quajack, in einem ſtarken Abſade um 


ſprengte Meerrettig, der Senfumſchlag, die mit 
und Senf gemachten Fußbaͤder, ober bie Ei 


Srindwurzel. 


Iſt der Fall da, daß man die Schaͤrfe des 
ses geaen die Haut hinziehen, und alſo bie innen 
Theile davon befreyen will; fo lege man reiyenbe 
tel auf die Haut, ober: man bringt an ihr fun 
Geſchwuͤre, ober Ausfchläge hervor. ' 

Atteaction giebt man der Schärfe einen bez 
Ausgang, ober man giebt den aufrübrerifchen R 
einen ſchaͤrfern Gegenreig, von einer anbern .( 
Dergleichen tut der geriebne, mit Eßig und CU 








Kifchen Fliegen gemifchte Seifenfalbe, bie wi. 


der Kraße und Blattern, durch Anlegung eines 
‘des von einer Eräßigen Perfon, indem man biefe 
fern Mittel oft durch den innern Gebrauch der Sd 


felblumen , oder ber Thedenfchen Spießglastin 
unterſtuͤtzt. Diefes dient auch, wenn Ausfhläge 


Haut ins Blut zurücke getreten find. 
diene fich oft im kritiſchen Fällen des Eifenhürk 
Schierlings und Bilfenfrautes ; ich erwähne d 


nicht, weil ein praftifcher, und gemiffenhafter 


feinen Kranfen, und dergleichen Giftpflanzgen 4 
vielerley Proben volllommen fernen muß, ehe e 
ſelbſt in verzweifelten Sällen verfchreibt. In der | 
butiſchen Schärfe, richtet man am meiften durd 


wählte diätetifche Mittel, durch den Malztrank 
in der arthritiſchen Schärfe, durch Weinfteinr; 


und das mit Shinarinde verſetzte Quajackgummi, 
durch. die Spießglasfeifemir Ammoniak und Aw 
Un. BG J 4 
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Diäretifche Speifen, Molke und Wurzeltraͤnke; 
die ſtrophuloͤſe Schaͤrfe Die Faͤrberroͤthe der 
ffee, das Kalkwaſſer, vornaͤhmlich die Spieß⸗ 
„und zuletzt die China, und die eroͤffnen⸗ 
m bieten Extrakten gemifchte Eiſentinktur. 


Wenn nach übermäßigen Ausleerungen viele gu> 
Eäfte verlöhren gegangen find, fo erfolgt eine all: 
me Schwäche, und Keaftlofigkeit. Alsdenn muß 
fen ohne Zeitverluft zu den Herzſtarkungen ſchrei⸗ 
r Dazu gehört ein alter Rheinwein, als kalte 
hale mit Waſſer verdünnt, und, mit ſchwarzem 
ſeyenbrobte, mit Zucker und Zitronenfiheiben vers 
ht ber als eine Weinfuppe mit aufgerrodneten 
beibessen und Hagebutten. ben das bewirkt die 
Wa, der Kampfer, Biefam, Vitriolnaphta, die 
Biuft: ‚Zugleich fchlage man bie, mit Wein gekoch⸗ 
Be über die Diagengegend. 
7 Der verjärtelte Gaumen, und ber Edel gegen 
einenen von übeln Geruche, und Gefchmade, 
Angriffe auf dem nächjten Weg des Uebels 
Fiunben, find- das große Verdienſt der Viſceralkli⸗ 
> ‚aber auch gegen dieje behalt dennod) der gedeckte 
ie billig den Vorzug. Man muß alfe, um 
auen der lieben Zinbilbungsfraft zu gewinnen, 
r durch diaͤtetiſche Mittel zu erweitern fuchen. 


Dahin gehoͤren die ſeifenartigen, eroͤffnenden, ges 
* machenden, und die ſcharfen Saͤfte verſuͤſ⸗ 
liben Speiſen, in Geſtalt der Gemuͤſe, Suppen, Sa⸗ 
be, und Traͤnke. Dieſes find die Wurzeln der Skor⸗ 
’, bie SHaber = und Zuckerwurzel, Sellerie und 

, Deterfilge und Paſternack, die Rapunzen, 

und rothe Rüben, SHopfenfpeoffen , Spargel, 

# Kraut des Loͤwenzahns mit Mil, der Spinat, 
tes Sauerkraut, das Cichorienkraut, “Bruns 

eſſe, Endive, zu ,Portulack, Boretſch, 


Aus 
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fen, alle, auf 
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Sauerampfer, Gurken, Eitronen, Umonien/ 
meranzen, Kirſchen, Pflaumen, Johanns:undf 
beeren, Himbeeren, und Erdbeeren. Ferner die mi 
eingelegten rothen Ruͤben, und Salzgurken, der Ki 


Zurcker und Honig, fo die Schaͤrfe aufloͤſen, 
ſchen ungefostnen, mit Zuder gequerlten Eyer, m 


frifchen Heringe. Diefe Speifen bienen den J 


chondriſten oft deſſer, als Hühner sund Talbſteh 


Einen Grad tiefer im Range ftehen folg 


| weniger wirffame, unfchäbliche, aber ſchwerere © 


als die grünen Schorenfrüchte, dr Sommerblume 
die Kohlraben, weiße Rüben, - Erdtoffeln, 
Gerften » und SHaberfehleim, grline Erbfen , 
Kohlarten. Sie. befommen dem fchwachen @ 
fo wenig,' als Rettig und Zwiebeln reijbaren Na 
Selbſt der eröfnende Spargel ſchadet trodinen ;. 
leibigen, reigbaren Perfonen. Zum gew 
Getraͤnke wähle man Tifanen aus Reiß, € 


Quecken- und Skorzonerwurzeln, oder den unge 


nen Melztranf; wenig auf einmal, aber oft, & 


- man nicht die Dauungsfäfte erfäufe, 


Den dritten Grad behaupten die Nahrunge 
tel, fo das Blut verdiden, und die Darmſtokn 
vermehren helfen. Dahin gehören die trocknen 
fenfrüchte, als die Erbfen, Linſen, Bohnen, Ku 


- nien, Nüffe, rohe, ungegohrne Mepifveifen, die 


Butter und Eyer überladen find, alle gewoͤhn 
Kuchen, fonderlic) der Blätterteig der Torten 
ber Pafteten, die Breye, teigiges, unelaftifches Bi 
hartgefottne Ener , fettes Fleiſch von Schrei 
Gaͤnſen und Hammeln, alles gebrame Fett, for 
lich ſtinkender Käfe, unreifes Obft, und die w 
Daulichen Schwämme, roher Gurkenſalat, alle in 
pfergefchirren gefochte, und darinnen erfaltete € 

P zinnernen Tellern ſtehende ſaure 


| 
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y. weil fie vom Bley, der Zinnteller zu fußem Gifte 
en, bie Dicken, füßen, ungegohrnen Biere, der 
in der Die Lebensſaͤfte verdickt, und die Mas 
‚unbiegfam macht, und durch Kupferrohren 
kt, durch den Grünfpan vergiftet, alle warme, 
berfihlaffende heiße Bruͤhen, Spelfen und Getraͤn⸗ 
das ftarfe Trinken des Kaffees, deffen oben ſchwim⸗ 
wer Harzfchaum, der auf Kohlen geworfen, als 
hefel brennt und ftinfe, abgefchöpft werden 
6, meil er Zittern und Herzklopfen verurfacht. 
an milbert ihn Durch den Zufaß von getrodneten, 
inde geröfteten, gemahlnen gelben Ruͤben, deren 
Ber und Schleim fein Harz verbeffert. 
« Einige angeführte Benfpiele find Bemeife bavon, 
viele kraͤnklich, hypochondriſch geworden, und fir 
Auszehrung verfallen find, wenn fie nach einem 
}, oder nad) andern Krankheiten, weldye man 
Emüſe harter und ſchwerer Speiſen zugefchries 
Biete, ob fie gleich ben harter Koft auferzogen 
ten, auf eine firenge Diät, auf Huhnerbrühen und 
% Wurzeln herabgefeßt werden. Bey diefer 
Igen Koſt find Die gereichten Arzneyen ohne Thaͤtig⸗ 
Y die Magenfafern vermiffen den gewohnten Reiz 
b Widerftand der derben Speiſen, fie wirken alfo 
her weniger , und die zarten Speifen gehn halbvers 
# in den Darmfanal uber. Endlich wirb das gans 
Bervenfiftem fchlaff,, und der Körper von Tage zu 
ge fraftlofer. Mit der mäßigen Wiederkehr der 
ten Koft, und freyern Lebensart, Icben die Dau⸗ 
weräfte und der Appetit wieder auf, und nun thun 
h die Arzneyen ihre guten Dienfte wieder. Ges 
wte Augen verlernen endlich das tefen einer Schrift, 
) ein Arm, ben man lange in einer Binde trägt, 
B gleichfam durch Unthaͤtigkeit gelaͤhmt. Alle Ges 
jaheiten verlangen eine langſame, ftufenmeife Ents 

dv 3 woͤh⸗ 
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woͤhnung. ‚So verfallen Brantweintrinker in 

liche Auszehrung, ‘wenn man ihnen ihr fie 
traͤnke auf einmaf entzieht, und ber an hitzige 
ke gemöhnte Magen frieret ben kuͤhlenden Mit 
lebt folche durch) das Erbrechen wieder von 
—* geiſtige Arzneyen beygefuͤgt werden. 
lich zieht eine’raue Lebensart, wie man am | 
ne; und den Wilden ſieht, auch ſchlechterd 
Gewoͤhnung an harte Koft nach ſich, denn n 
fonft eine weiche Koft harte, ftatfgefpannte Fi 
verbringen, die vermögend wären, den ſchu 
beisen und Ermubungen ein ©ertlige zu leiſter 
und Widerftand erfordern ein abgemeßnes 
wit ‚Aus diefem Grunde ift eine laͤndlic 
barbelten abgehaͤrtete Amme, Die ihre h 
Ka in Lebensart, nicht mit bem weichen‘ M 
‚9%, und den zarten Leckerbiſſen der Städt ve 
giſchickt, ihrem Säuglinge eine reinere, ı 
verdaute, ſo zu fagen. einfachere Milch zı 
ierzu koͤmmt noch, daß die Leidenſchaften 
orn bey ſolchen eiſernen Perſonen, wenigeil 
auf das Kind haben, als bey ben Stadtmuͤt! 
che von Jugend auf verzärtelt, und durch d 
rien und, Stußer empfindſam, und ſtolz gem 
den. Diehatte Haut Inder Hand deutet mel 
auf eben ſo harte, ftoifche Nerven, bie fein 
Krämpfe zu verſetzen vermag, und die alfı 
(pehurt an, feinen Zunder der Hypochondi 
Welt bringen. . 


’ } 


Mm Kinder, welche den ererbten Keim t 
fen, wäsrigen Säften, von ſchwachen und 
fichen Nerven, von welken, doc) reizbaren Mu 
Auf die Welt bringen, zu Kraftmenfchen umzu 
verſetze man fie in eine entgegengefeßte Mapı 
- Lebensart; man gebe ihnen eine Pubifche Di 
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hne fie langſam an eine rauhere Erziehung, an 
Ialte Waſchen und Baden, an alle Arten der Wit⸗ 
& an aufmunternde Leibesbewegungen und Spies 
in bie Gewohnheit den Kopf, Hals und die Bruft 
wbloßen, an kalte Serränfe, an Landkoſt, an 
ungen in freyer Luft, an einen Abfcheu gegen 
hiichkeit, Berzärtlung, und romantifche Empfin= 
en, und an wenige Naturbeduͤrfniſſe. Eben das 
wa den bypochondrifchen Aranken, die in der 
Mder Speifen, uud der Lebensordnung fo furcht⸗ 
ſind, daß fie ihr Brodt mit Angft eſſen. . Wie 
vos Ihnen alſo gedeyen. Manrede diefen die peinz 
‚ab punktliche Diaͤt aus, und führe fie nach und 
ba einem dreiften, und abwechſelnden Genuffe ber 
kern Koſt und freyen Luft nach und nach an. Hier: 
Kenn noch folgende Regeln. Man fpeije niemals 
hd, ober allerlen Durch einander, man meide gäh- 

blaͤhende, fonberlich aber fette Speifen, man 
viel Obſt außer den Mahlzeiten, wähle jeder⸗ 
iafache Koſt, deren Menge allezeit mit der Groͤſ⸗ 
ke feibesberoegungen im Verbältnifle ftehen muß. 
mfpeile Abends wenig, um ruhig zu fchlafen, man 
teile Speifen, wie der Drefcher nach dein Accente, 
‚nit fummerlofen, muntern Gemüthe, ruhe von 
anſtrengenden Arbeit, und man gebe nie ſchnell 
bentgegenfeßte Diät, nie von heftigen Bewegun⸗ 
‚nie von der großen Thätigfeit, zu ber plößlichen 
eüber. Kurz, der Hypochondriſte prüfe Speife, 
den Genuß, wie er ihm bekomme, oder nicht. 
sache felbft Fleine Unordnungen, mit Fleiß in fel- 
ebensorbnung, er efle früher ober fpäter, er bres 
ch einige Stunden vom Schlafe ab, er muntere 
t Hang zum Kummer, durch eine angenehme 
Ifhaft auf. Selbſt die Hungerfur thut bisreilen 
ber, fo wie ein langer Schlaf in den Saͤften, 
rlich unter Bederbetten, Faͤulniß erwecket. Vor⸗ 

Dd4 naͤhm⸗ 
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nähmlich verbinde man ben Gebrauch der’ Arjt 
mit ber täglichen teibesregung in freyer, und eı 
in rauher Luft. Dahin gehören die Reifen zu V 
und Sande, die Veränderung der Gegenftände 
Sitzens und Stehens, der Luft, die Jagd, die 
ſik, ein gutes tuftfpiel, eine aufgeheiterte Mier 
Gefellfchaft, das Reiben des Unterleibes und Mi 
ein faltes Bad, und Wafchen. 23 
Die Leibesbewegungen ſchließen alle entkraͤ 
Dauer, und das Erhigen aus; fie befommen 
Stunde vor der Mahlzeit, und ein paar St 
nach berfelben am beften. Dem Hypochondriſt 
koͤmmt die Erfchütterung des Unterleibes durch 
fanften Trab, und die Stöße des Poftwagen: 
zuglid) wohl. , Die Erfehüsterungsmafchine ver 
eben das; obgleich das Weiten und Fahren no 
durch den Vorzug gewinnt, daß der Kranke 
Luft athmet, befonders wenn er reitend bie E 
Hände nicht eben aus Stolz in die beyben Di 
gen ftämmt, und ben Grimmdarm befto mehr de 
erſchuͤttert. Denn Kliftire felbft würden da. 
Dienfte leiften, wenn man fie zu Pferde bey | 
behalten gewohnt wäre, 

Den Mangel der Motion erfeßt das Reib 
nigermaßen. Es ſtaͤrkt die Muſkeln des Unterlı 
befördert die Einfaugung der Kliftire, die Abi 
rung der Galle aus der Leber an der rechten Seite 
theile die Stockungen inder Milz an der finfen€ 
beroegt das Gedaͤrme, und den Durchgang det 
rathes, bejchleunigt das Blut, und ftellt die durt 
fältung und Schrecken gehemmte Ausdünftung n 
ber. Die Alten wandten das Reiben in den m 
Krankheiten an, und vernachläßigten es felten. 


Eine ähnliche Wirkung hat man von dem | 
iu erwarten. Es mildert Die über 
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sbarkeit und Empfindlichkeit der Muſkeln und . 
wvenfafern,, und es verhütet Flüffe und Glieder⸗ 
(ie. Mach dem jebesmaligen Waſchen folge das 
eben mit einem weichen, wollnen, mit dem gewoͤhn⸗ 
vn Räucherpulver durchräucherten Lappen, im Kreis 
und etliche Diinuten lang, doc) ohne großen Nach⸗ 
uf. Der Unterleib, und der untere Theil des Rüdgras 
F gewinnen am meiften babey. Zum Waſchen be 
se man fich eines Schwammes , mit kaltem Waſ⸗ 
‚ fonderlich vor dem Schlafengeben, und bey den 
Mirm, vornähmlich am Unterleibe. Kalte Soms 
nbäber erreichen niemals die Wirkung der innern 
Yiber ; ber blutwarmen Kliftire, 


, Ir Srüblingekur dienen die ausgepreßten Kräus 
wenhen von Lattig, Eichorie, und Loͤwenzahn und 
henkropf; fie Löfen die fchroeren Säfte der: Wins, 

Ba. Die Molke, weiche man mit Weinſtein⸗ 
Manacht, wird, wenn fie nicht abführen fol, mit 
Meqten Theile Milch verfegt, und um fie flärfend 
Inchen, fo löfcht man ein glühendes Eifen etliche 

ihr ab. Tiſſot rechnet fie in der Abhandlung | 

den Nervenkrankheiten, unter die wirkſamſten 
fiitsel der Kunſt, gegen die zäbe, fiharfe Galle, 

Bien die Rervenfrankbeiten, und gegen Krankheiten, 
Enit Drangel der Esluft, und mit Fiebern verbun⸗ 

fd, Weit mehr kann man fich von ihr gegen 

BE Arten ber Schärfe tin ben menfchlichen Saͤften 
) denen’ baraus entfiehenden Nervenuͤbeln vers 

Beien, wenn man vier bis fechs braune Garten⸗ 
den ins Gehaͤuſen zu Brey zerhackt, in wenigem 

Refier fo fange fieden läßt, bis fie aufgelöße find, 

diefen durchgefeihten Abfud unter die Molke mifcht. 

Ran gebraucht diefe Molke Einen Monath lang, des 

Rergens nüchtern, und diefes Mittel‘, fage Kaͤmpf, 

deins der beten, die nach ſchweren Kranfpeiten, 

Dd5 | durch 
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Kür) Blutverluſt und verliebte Ausſchweifui 
ternen guten Säfte, wieder zu erfetzen, und die S 
‚fe des Blutes -—. Auftern aa 
Feet eben da Ä 
Der —* find 6% — — — 
in denen man die gewuͤnſchte Wirkung dei | 
A an allerley Kranken bewährt findet, N. 
ehem Kupfer von der Lage des Gedaͤrme. —— 


Dr kinſtliche J Sn unter, Li. 
7. 5 L.; U 
Ein Suftgefepmudft;, — if. eine hin 
giſche Operation, welche die Küftenbervohner & 
Gatnea; dey hypochdridriſchen, gichtifcheh, md rhı 
 matifihen Zufällen anwenden. Man macht nabnd 
WR Haut einen Einſchnitt, bis aufs Zellgemd 
blaͤſet mie-einent Möhrgen Luft ins Zellgeroebe , dv 
ſchließt nachher die Munde, mit einem SKeftprlafl 
damit bie Luft aus der. Wunde nicht wieder heraus" 
ben möge, und davon erfolgt eine Gefchwulk im 
den ganzen Korper. Hierauf giebt man dem M- 
ken eine Mixtur van Limonienfafte, Pfeffer um 
Brantwein ein, laßt ihn flark laufen, bringt 
Werte, und läßt ihn vechefchaffen ſchwitzen 
elf Tagen ift der Windgefchwulft gemeiniglich miE- 
vergangen. In Deutfchland bedienen fid) die W 
fer Diefer Methode, um fich das Anfehn von W 
ferfücht zu geben, und die Fleiſcher, um ihr 5 
anzubringen. 
| Der berühmte Diretor Achard fand die Sech 
werch, fie gehörig zu unterſuchen; er ftellte alfo Bet 
fuche mit dem Einbfafen allerhand Fünftlicher * 
an. Ben fünf männlichen Hunden konnte er fi 
allgemeinen Geſchwulſt, wohl aber bey drey weibl 
u — Bey andern fand er, I 
. g 
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tsbe, der im Frehheit lebenden Thiere, hie Luft 
‚als bey Hausthieren aufnimmt und fortpflan= 
Ueberhaupt beweifen feine Verſuche, Daß ber 
meiner Luft gemachte tuftgefchmwulft, das Leben 
Jere nicht in Gefahr feßt, daß er ihnen nicht eins 
Ifhmerzhaft ift, und dieſes bemwiefen fehon die _ 
uhe des Gallandat. Die gemeine Luft wird‘ 
eſem Zellgewebe phlcgiftifirt, und truͤbet das 
wafler, aber diefes geſchieht nicht bey allen Thies 
in einerley Grade. Die Dephlogijtifirte wirket 
Pauf die Thiere, und wird auch eben fo, unter 
Hau phlogiſtiſirt, als bie gemeine. Die nitröfe 
u beym Einblafen, den Thieren Schmerzen, 
brigt fie fehnell uns Leben, und fie loͤſet ihe 
x, vermurblich Dadurch auf, daß fie ſich vorher 
Det im Zellgewebe vorhandnen gemeinen Luft vers 
bet, mb die höchftconcentrirte Salpeterfäure fahren 
„A Luft aus Kreide, und Bitrivlöl macht 

gar feine Unordnung in der £hierifchen Oe⸗ 
wu, und fie wird von den flußigen Theilen, und 
Bine ſehr geoffen Menge abforbirt. Achard 
Welt baher fehr nachdruͤclich das Einblafen der 
hift in Krankheiten, bie antifeptifche Mittel er» 
Km. Die entzundbare Luft fcheinet auf die Thiere 
ke feine Wirkung zu haben, als daß fie diefelben, 
end des Einblafens, oder vielmehr während des 
Kulftes etwas traurig macht, fie felbft verliert 
Ertzundbarkeit, und feheint ſich meiftentheils in 
luft zu verwandeln. Hier eröffnee fich eın neues 
für die Vieharzneykunde, und die Kliftire mit 
fuft würden in den meiften anſteckenden Vieh⸗ 
en, bie mebrentheils eine Faͤulniß zum Grunde 
1, manches Stuͤck Vieh resten. 
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Sufäle, die langwierigen Uebel von ei 


. tel feuchtlos waren, und Die —— 


ſtirroͤhre befeſtigt wird. Rings um die Klappe! 















Eltwas über die Kliftire, Big: 27«% 2 


Da man fixe buft, Tabacksrauch, Dan * N: 
Stüßig eiten dem After beybringt, fo € ehem | 
durch ) die verfchiebnen Arten von — Ar 
— ger eir 

—— * 


ft ' ae dem Kranken bey 
/ sh 
gen, die Krämpfe, dieh ppochonbeifihpeittund b 2 












bren bie ſo genannten 


und der Eingeweide des Unterfgßes_ 
und ——— dieſe Uebel machen —— Damp of —8* 
die erſte Inſtanz aus. Es iſt eine , lie f 
kannte Erfahrung, daß Tbalstiſire bie r * 
Verſtopfungen heben, gegen welche alle beka m 


Neuern haben die groffe Kraft, diefes — 
tigt, wodurch Ertruͤnkene, Erſtickte, und € ch — 
wieder zum Leben gebracht worden. Die 9 = 
zu einem Tabafsfliftire kann folgende ſeyn, un 
Tabaksrauch dem Gedaͤrme beyzubringen. 


Es ift ein gemeiner Blaſebalg, an dem eine . 







ben befeftigt man einem weiten, febernen 
welcher an beyden Seiten offen ift, fo. daß * 
dung des Schlauches tiber einen Topf, oder K 
beten üıbergebunden wird, worinnen der Tabadif” 
wenig Kohlen glimmt. Wenn diefer Blafebalg in * 
wegung geſetzt wird, ſo ſchoͤpfet ſeine Klappe 
Rauch und druͤcket ihn mit aller Bequemlichkeit, W 
Binlänglicher Gewalt in dag Gedärme, in deſſen W 

‚ dungen er, alSein leichter Stoff von brennbaren d 
Ien in die Höhe ſteigt, und den Reitz verbreiter. Di 
Kliftive muͤſſen in verzweifelten Fällen wiederf 





werden. Man verordnet fie , fobald Die Leibes 
fiopfungen bartnädig zu werden anfangen, 
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- Auf eine andre Arc blaͤſet ber Tabacksraucher ben 
Yensgelafienen Rauch in eine leere Blafe,. die man 
Ymebindet, und_ dem Kranken benbringe. Ober 
ma ſiedt das hölzerne, oder von Horn gedrehte 
Mgenee Tabadspfeife, welches man mit frifchent 
-Yemsil beſtreicht, zwey Queerfinger tief in den 
: Ber, mis dee Richtung gegen ben Rüdfgrad, indem 
are etliche Baden voll Tabaksrauh, mit 
Nacheruk in die Röhre hineinbläße. Oder man bins 
Det zum Tabackskoͤpfe, deren einer mit brennenden: 
Tebade gefüllt, die Mundpfeife aber leer iſt; durch 
Gun Öteifen Seinwand über einander, ſteckt bas eine 
Baier beftrichne Rohr in den Maftdarm, und 
bach das andre den Rauch in den Kranken. 


.Deberſchiednen Abfichten bey den Kliftiren find, 
Matweber das Gedaͤrme zu reisen, Damit eg durch neue 
usten die Verhaͤrtung von den Stellen ber 
alöfe , und den Stuhlgang befürbre, oder 
bie Haut des Gedaͤrms, welches krampfhaft ges 
fpamt if, juerfchlaffen, oder die Schärfe des Unraths 
| n, und zu lindern, Entzündungen und das 
Erbrechen zu heben, Darmgeſchwuͤre zu reinigen, oder 
‚, wenn der Magen fehr angegriffen ift, 
me Hit lang, durch Kraftbrühen zu ernähren, und 
Riten, und die Stocungen der Pfortadern zu zer: 


















- Befanne ift es, dag man fich zum bäußlichen 
ber Rinder : Schweins und Kalbblafen be= 

mt, bie für Erwachſne gröfler, und fur Kinder klei⸗ 
fon müflen. Fuͤr Erwachſene müffen fie wenig- 
dren Pfunde Fluͤßigkeit, für Kinder weniger, 

ke nad) Verhaͤltniß des Alters die Hälfte faffen. An 
1 Blafe wird ein nöchernes, ober elfenbeinernes 
hegen gebunden, indem man bie Blafe mit ihrer 
en Fläche anbinder, die innere Flaͤche wird Pen 
ehrt, 


— 
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kehrt, und zum: Durchgange ſchneidet man ein 
ſeubfnung won der Größe eines Stedinabell 
ein. Die Harnröhre wird abgefchnitten „ und-k 
entſteht eine groſſe Mündung zum Eingießen b 
ſtirs in die Blaſe, ſo man zuletzt mit einen 
Binbfaden unterbindet. Mad) dem Gebrauch 
man die Kliftirblafe miereinem Waſſer aus, fi 
mit weichen Lappen aus, damit fie nicht hart 
und einfchrumpfe, und hänge fie zum Fünftige 

brauche an einem fühlen Orte auf. Reiſende und 
lien finden dergleichen fehr bequem. Dennochh 
Blaſen dreyerley Unbequemlichkeiten bey ſich, 
trocken zerbrechen fieleicht, Dies fann man Durch! 
ben mit frifchem Baumoͤl verhindern; ferner 
viele Luft in ihnen übrig, diefe ſchadet aber. be 
därmen nicht, weil fie fich nicht feicht in das 
‚einziebe; endlich geht es mit dem Ausdrüden ı 
‚Hand nur langfam ber, obgleich Geuͤbte ba 
ſchwinde fertig werben. Auſſerdem bat man n 
Blaſenart aus tem elaftifchen Gummi gemachte , 
fugeln, und aus Amerifa und England berg 
werden; man kann fie aber nur felten haben, 
gleich vor den Blaſen den Vorzug verdienen, 
man bas Kliftir mit bem elaftifchen Harze fekt, 
man vorher alle Luft aus der Kugel heraus, 
ſteckt das Röhrgen in die Flußigfeit, und diel 
fogleich eingefogen, und füllet den Raum ber 
trieben Luft aus. Diegemeinen kleinen, und 
Kliftirfprigen haben allerdings den Vortheil 
der Nachdruck ins Gebärmelebhafter wird, u 
‚ter gebe, folglich das Kliſtir beſſer wirkt; da c 
-  gewaltfames Kliftir jedermann empfindlich fä 
iſt die bier in Figur 27 gezeichnetezinnerne Klift 
darum zu empfehlen, weil man nad) Gefall 
Druck aufs Gedärme, nach Belieben mäßige 
und das Kliftir gleichförmig, und ohne Gem: 


- 
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FZie. Dan fann ſich das Kliſtir ſelbſt, auf einer 
hend, beybringen, ohne eine fremde Perſon 
ben nothig zu haben, ober ſich für andre zu ent: 
1; befonderg wenn man fich in der Verlegenheit 
I, Here Kliſtire gebrauchen zumüffen, und Wund⸗ 
Tan, ober Kliſtirweiber allezeis herbey zu rufen, 
Wo auf die Ajpekten recht verfiehen, und den Tri⸗ 
abe gehörig zu beurtheilen wiſſen. Die zinnerne 
Magsrohre wird auf der Bank befeftige, man ſteckt 
bie Ahher in den Maſtdarm, gießt das Kliftir in den 
Klllnder, und fchraube Die Stoͤßelſchraube auf den Eis 
Mehe, un den Stößel langfam herabzuftoßen. Das 
Kteneinme Rohrgen, fo man in ben Maſtdarm ſteckt, 
od veher mit Frifcher ungefalzener Butter beftrichen. 
Das beige erklaͤrt die Figur 27. 
Die Kliftiefprige zum Tabacksrauche, Figur 
RR Ren, von Holz gemachter gemeiner Blafebalg, 
Die icherne Blätter init bem Holze genau verbuns 
„Di nahen muͤſſen, damit der Tabadsraud) nicht das 
we eindringen, und Ausgang finden nıöge. Auf 
De Einige ſteckt man das elfenbeinerne Roͤhrgen, fo 
übe neben ben a ift. In Das Mlittelloch bes Balgs 
man ben Tabackskopf mit Tabadf auf. Das 
loch des Blaſebalges hat inwendig eine Sauge⸗ 
on von Diarienglafe,, weil Leder der Vertrocknung 
Bermorfen iſt. Der Pfeifenkopf oder Tabacksbehaͤl⸗ 
von Meſſing. b zeichnet feine Einrichtung von 
a, und innen. 


Die Nugbarkeit des Porſtes, ſonderlich im 
1 Ausſatze. 

Dieſer niedrige Strauch, ledum paluſtre Lin- 
Ki, den man ſonſt Kienpoſt, wilden Roßmarin, 
keiebienenfraut u. f. w. nennt, ohne alle feine Pros 
ialnahmen herzuſetzen, wärhft an mäsrigen Orten, 


il, 
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in tiefen Moooſuͤmpfen, zwiſchen den Hügeln; 
im Junius iſt eih immer grünenbes Fehl, 
außfe der Bluthezeit das Anſehen —— 
befthet Aeſte, die im erſten Jahre roſtfarben undre 
nachher aber mit einer grauen Rinde bebedr f 
Beine Blätter find hart, fadenfoͤrmig, dun un 
unten blaß, an ben Raͤndern umgebogen., Die Wi 
gen find weiß, Der Geruch der ganzen Mfiäsgei 
fo beftig, D daß er Kopffemerzen und * u 
macht. - Die Schafe laſſen die Pflanze ungenef 
- aber man hält durch fie die Kleideemorten Mn 
Bienen lieben den Porft, wie die Meliſſe, und 
reibt der Bienenwaͤrter damit bie. Körbe und 
ſtoͤcke, um bie Bienen hinein zu locken. Gew 
Iofe Bierbrauer nehmen die Spigen des Pe 
ter das Bier, um baffelbe beraufchend me 
- Mit dem Aufguffe waͤſcht man bie Schweine J 
Rindvieh gegen das Ungejiefer. Den befte N 
leiſtet dee Porſt den Seberbeteitern, um mit # 
Sauge einen netten, braunen, a Po 
duan zu verferfigen, und die Kuffen vermifchen dal 
Kraus mit ber Dirfenrinde, um in ihren 
Das gute Theer zu machen, welches Dem Zuchen ben 
ſiarten Geruch mittheilt. 


In Schweden hat man ben Aufguß dieſes * 
tes, in den Hoſpitaͤlern durch ben ununterbrochen fo 
gefeßten Gebrauch , gegen ven heftig juckenden 
ſchlag, in Beulen an Haͤnden, Fuͤßen, Geſicht 
Halſe bey rothblauer Haut, heiferer Stimme, be 
ſchwerlichem Schlucken, und blutendem Zapnfleifk 
ſehr heilſam befunden , wenn man eben damit auch 
äuſſern Schaͤden oͤfters wuſch. 
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Kt von der glücklichen Heilung eined vom 
tollen: Hundesbiſſe gewordenen 
Wcaſſerſcheuen. 


Nan hat gegen dieſes fuͤrchterliche Uebel, dem die 

ram meiſten ausgeſetzt find, weil man einen wüs 

Hund aufber Stelle, als vogelfren verfolgt und 

Be, eine Menge von Mitteln empfohlen, 3. €. 

es Kupfer, oder Meſſing, timfifches Bohnenmit⸗ 

as Kraut von ber anagallis mit der purpurfarbnien 

e, ben Genuß ber rohen Leber des wuͤthenden Huns 

ber was kann man von folchen Dingen fir Nachs 

in einer vergifteten Wunde erivarten, welche von 

; eshöheten Thiergifte herruhre? Es ward im 

1780 ein Bauer von dreyflig Jahren, des Mors 

uf dem Selbe, von einem fchnell berbeyeilenden 

Kunde in die Wadegebifien. Der Verwundete 
eden Vorfall wenig , legte blos ein Klebepflafter 

aan Duadfalber auf die Wunde, ging auf die 

t, und droſch den ganzen Tag über. Denfolgen: 
ag, oder vier und zwanzig Stunden darauf fand 
ie Wuth und Wafferfcheu bei ihm ein. Mad) 
ig Stunden erfchien der Arzt. WBernuchlich rührs 
ſchnelle Fortgang des Uebels von der ftarfen Arbeit 
fo das Blut des Unglücklichen in fchnellen Umlauf 
te, und das Gift dem ganzen Nervenſyſtem bei 
Anftrengung der Muſkeln immer fchneller mit⸗ 
e. Vielleicht biele auch Das Klebepflafter Das 
Huten der Wunde zuruͤcke. 

In den Zwifchenzeiten des Anfalls bemerkte man 
m Kranken eine tiere Miedergefchlagenbeit , ein vers 
tes Geficht, und Bangigfeit bes Herzens; aber er 
elte und fptach dabei ganz vernünftig. Er klagte 
Schmerzen im Halfe. und des Unterleibes, über 
a Athem, und über unausfprechliche Angft, und 
wete, daß fich der Anfall mit einer geroiffen Empfin- 
allens Magie IV. B. Ee dung 
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dung in der Wunde ankuͤndigte. Er lehnte ba 


1 


-f 


botne Trinken dadurch ab, daß er verficherte, ı 
nichts herabfchlurfen ; felbft "bei. einem Glaſſe 
überfiel ihn ein Schauer, fo oft er es anſah, u 
Augen wurben davon ſtarr. Auflanges Zured 
er zwar das Glas an den Mund, er zerbiß es 
gleich in den Händen des Arztes, und bekam ben 
indem fich das Geſicht verzorrte; er gähıne, be 
Glieder entſetzlich auseinander, warfeine Meng 
chel von ſich, und gab eine fürchterfiche, dem. @ 
nicht unäbnliche Stimme von fich, welches ab 
die mindeſte Bergleichung niit dem Bellen eines. 
zuließ. Wenn ihn bie Unruhe zwang, fihauft 


ju werfen, fobißer, doch nur einmahl, in das 


brett feines Wettgeftelles. 


Der Arzt beliebte an ihm die Methode b 
ſots zu verſuchen. Er ſchnitte alſo Die Wunde ti 


weil die Zaͤhne des tollen Hundes tief eingedrung 


ren, man wuſch die Wunde oft mit geſalznem 
Waſſer aus, und man ſchmierte das ganze DB 
Baumoͤl ein. Täglich rieb man einmal ein Qu 
voneiner Salbe in den Rand der Wunde, zwi 
breit im Umtreife ein. Diefe Salbe beftand au 
Unze Quedfilber, einem halben Quentgen ven 


ſchen Terpentin, und zwey Unzen Schweinef 


und die Wunde felbft verband man des Tages zw 
mit der Baſilikonsſalbe. (Gegen die Heftigkeit d 
falls nahm der Kranke alle drey Stunden ein Pult 
fechszehn Gran Biſam, vier und zwanzig Gran 
lihen Zinnobers und eben fo viel Kunftzinnob 
even Abend und Morgen verordnete man ihm 
Biffen aus Einem Quentgen virginifcher Schk 


wurzel, Kampfer, und der Affe Foetida, von 


zehn Gran, und Sliederfaft, foviel, als nörpig 
einzunehmen. So wie fih der Speichelfluß verm 


& 
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er Anfall immer ſchwaͤcher und ſeltner; folglich 
mit den innerlichen Mitteln allmaͤhlich abgebro⸗ 
men, und daher ſetzte man die Speichelſalbe mie 
dachdrucke fort, weil darauf ber groͤſte Theil der 
aberuhen ſchien. Man unterhielt alſo den Spei⸗ 
bis zur völligen Geſundheit, und dieſe erfolgte 
HBerflieffung dreyer Wochen. Den Beſchluß 
s einige Abführungen, und endlid) die Chinas 


Ya diefe Kranken bald geifern, und auch ohne 
(ber folches ftrommeife zu thun pflegen, fo ift es 
iflich , wieman bag zuverläffige Mittel der Sas 
‚ wozu dochdie Natur felbft den Wink gibt, bis⸗ 
ft Gabe überfehen koͤnnen. 


Angepriefened Hausmittel gegen die 

-  Öteinfchmerzen. 

Das 35 Stud bes Hannöverfchen Magazins von 

beſchreibt folgendes, als ein, durch die Proben 

etes Mittel gegen die Steinfchmerzen. Man 

twa acht Tage vor dem jedesmaligen Eintritte des 

ds, auf eine Pleine Handvoll, in Würfel ge 

sen Knoblauch, ineiner Flafche, etwa ein Vier: 
zartier reinen Kornbrantwein, fege die Flafche 
fan die Sonne, ſchuͤttle den falten Auszug um; 

inte bei jedesmaligem Eintritte des Neumonds, 
Kig volles Weinglaß befielben aus, doch fo, daß 
eijedem Eintritte des Neumonds damit fortfährt. 
y diefes Mittel, ſagt man , wären unzähliche 
hen bereits geheilt worden. “Der Urin wird bei 
Iebrauche dieſes Mittels, wenn er fich abgekühlt 
b dick werben, als Gallert, fo daß er ſich kaum 
ſſen laͤßt. Sein Saß befteht in einigen Theelöfs 
Hand ober Grieß. Endlich reiche Die ange: 
Dofe des. Knoblauchs etwa auf drey Neumonde 


€ea Ein 


\ 
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u Eine Kranke, die von dieſem Neumondé 
- seine groffen Nutzen verfpürte, ließ ſich, wen 
Mondwechſel ſo ungalant war, des Nachts-bei 
zutreten, allezeit werfen, um bas Mittel auf,d 
nute einzunehmen. Da dieſelbe endlic, des New 
müde geworben, und die Kur ausſetzte, kam 
27 Schmergen wieder, und nun muſte man alle Nem 
fuſeln. Die beſchriebene gallertartige Dicke des 
jeiget, daß die flüchtige Schaͤrfe des Knoblauchs di 
faͤſſe der Nieren dergeſtalt gereitzt, und erweitert 
> Ba6 bie Ipmppatifchen Gefäffe ihre ——— 
waſſer auströpfelten; wenn alfo das Mittel ſo 
helfen 'foll, als man behauptet, fo ift ber fin 
i6 auf die Nieren, und :die Erweiterung 
‚ Harnwege wohl die erfte lirfache bavon. Lebe 
ſcheint der häufige Wein, zu oft wiederholte Ki 
das Liegen auf dem Rücken den erften Grund zu der 
Verben der Nieren zulegen. | 


Mittel gegen die Pet. 

Ein Wundarzt in der Rußifchen Armee & 
Lowis hat bereits uber tauſend Perfonen die fuͤrcht 
Seuche der Peft, nad) Art der Blattern inofukrt 
fie glücklich durchgebracht,, und er behauptet, d 
nunmehr vor der Anftecfung ficher find. Sein! 
gegen die Peft ift Dasallereinfachfle; es beſteht d 
bios im Reiben des Körpers mit Eisſtücken. Au 
Art hat er ſich ſelbſt dreymahl davon geheilt, als 
der Peſt befallen war. Es entſteht dabei die 
wirkt hier das Reiben mit dem Eiſe, als einem 

nen Waſſer, oder Leiter der electriſchen, unor 
chen Hitze im Blute, bie Fieberhige abzufühlen ? 
in dem Geſchaͤfte des Electriſirens fcheinet ein ı 
Grad von Hiße, und ein grofler Grab von Fre 
haft aufeinander zu wirken. Ein mir Eis geriebne 
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nfchenförper wird dadurch von feiner uͤbermaͤſſi⸗ 
eetricitaͤt befreyt. Eis hat keine fire Luft in fich, 
rviel geſchmolznes Eiswaſſer trinkt, befümme 
; vielleicht ziehe das Reiben mit Eis, die im an⸗ 
n Blute verflächtigte , und faul gewordne fire 
frer Säfte, durch die Kälte an die Schweißloͤ⸗ 
vor, und giebt dem Achem eine gefunde kalteLuft 
men. Sovieliftgewiß, daß bie Kälte ein Mit⸗ 
alle Faͤulniß, und gegen die Peft fen; weil 
uche mit der Ankunft des Winterfroftes,, plöße 
er Türken aufhört, und fich erfiden kuͤnftigen 
wieder einftellt. 


hre Methode, die Kraͤtze zu heilen. 
r bekannte Hautausfchlag wird von Unerfahrs 
tin das Geblüte zurüchgetrieben,er wirft fich auf 
n Theile und die Nerven, von denen ihn die gute 
Natur mit allem Fleiſſe ausgeftoffen hatte, und 
rrchum hinterläft oft lebenslang die traurigften 
‚ befonters da man fic) aus Schaam bei diefer 
eit den Aerzten nicht eher anvertraut, als bis die 
ber das Uebel uberhand nehmen ſehen, und ber 
a8 Schlachtopfer der Dummheit bereitsgemor- 
ober bis ſich der Edel nicht länger durch die 
use maffiren läft, und die durch Schwefelfalben 
wisdgetriebne Kräße bereits unbeilbare Krank⸗ 
ihrem Gefolge hat. 
de niebrigfte Klaffe von Menfchen trägt gemei⸗ 
iefe Krankheit; alseine Folge von vernachläfs 
inigfeit, von groben, gepodelten Nahrungss 
von der Art ihrer Handtbierung, und ihres 
s, vorzüglich aber von ben verdorbnen Säften 
Selbft der Arzt ift bisher, ein Beförderer 
bels geweſen, weiler aus Furcht 5 felbft davon 
t zu werden, bie Kranken fich felbft, und der 
Ee3 Schwe⸗ 
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Schwefelſalbe allein hberlaflen bat. Hier folgt e 
einem Waiſenhauſe viele Jahr lang bewaͤhrt befun 
Mittel. Mar gieffe auf ein halbes Pfund geſch 


und vorher zerſchnittner Alantwurzel ein Srubgen 


fer, laͤſt ſolches bis zur Dicke eines Breyes einf 


. thutnachher ein Vierthelpfund ungeſalzne Butter 


und fo [äft man diefe Miſchung, die die Eonfiften 
weichen Salbe haben muß, erfalten, Waͤhre 
porigenKochens nimmt man die vom heiffen Waſ 
gelöften Wurzelfafern forgfältig beraus , damit 
barteszurikebleibe, melches bei dem Einreiben 
Haut Schmerzen verurfachen fünte! Die vorg 
Mengeder Salbereicht für mehrere Perfonen zu 

Der Gebrauch diefer Salbe iſt folgender. 
Abends vor bem Schlafengehen, werben afle | 
Stellen des Körpers damit eingerieben, und zu 


Zeit trinke der Patiente Morgens und Abends e 


Taſſen Aufguß von der Alantwurzel, welchen 


Thee, doch etwas ftärfer ziehen läft, eben r 


Morgenmird die Nachtfalbe mit Seife und Waf 
der abgewafchen , damit die Schweißlöcher de 
den Tag über eine freye Ausbünftung haben nıdgı 


: man wechfelt bie Waͤſche oft, umeiner neuen Anı 


vorzubeugen. Sin wenig Tagen Auffert fich ft 


- @üte diefer einfachen Kur dadurch, daß der Aı 


an den eingeriebnen Stellen abtrodnet, und m 

"Mantthee, mit ber. Salbe fo lange fort, 
Blutmaffe ihre Schärfe ausgeroorfen hat. Be 
Methode haben die Kranken weder andre Mitte 
gehabt, nochirgend fchlimme Folgen, die ein 
treiben nach fich zieht, erfahren. 


Die Natur der menfchlichen und thie 
| Darmwuͤrmer. 


Goͤze, welcher dieſes dunkelſte Feld der 
fieben Saprelang durchforſcht, und Bloch beh 
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diefe. Minirer animalifcher Eingeweide, nicht von 
u hmeinfomnien, fondern den thieriſchen Körpern 
Mei, ober angebohren find. Der Saame ober, 

Eger der Inteſtinalwuͤrmer, find weder durch die 
it, noch durch Die Erde, oder das Wafler in den Koͤr⸗ 
hradht. Man findet zwar im Waſſer einige Wuͤr⸗ 
we, weiche mit denen , im Thierkörper viele Aehnlich⸗ 
haben; fie wären aber beide weſentlich von einander 
üerfehleben , denn die Waffermürmer konnten nicht in 
Nieren, und die Thierwürmer nicht im Waſſer fort⸗ 
nmen, und folglich wären die Darmwuͤrmer eine 
1 andre Art, obgleid, Linnaͤus, Unzer und an« 

Bandwuͤrmer inden Brunnen, und andern Ges 
fern gefunden haben wollen. Beireis bezeuger, 
der That Spulmürmer in verfchiebnen Brunnen ges 
m zu haben, und es haben viele Nakurforfcher aus 
Erfahrimg vermuther, daß die Bandwuͤrmer der 
Ihe durch den häufigen Genuß der Fifchfpeifen im 
afehlichen Körper gebracht ſeyn müflen. 


Tach dem angeführten Verzeichniſſe diefer zahl« 
hen, gröffern und kleinern Wurmarten hat Goͤze 
Geſchlechter, und ereignet jedem wieder vier, oder 
be Untergattungen in Thieren, Vögeln, Fifchen, 
sphibien und Inſeckten zu, bie wieder ihre Spiels 
enbätten. Von Bandwürmern giebt es allein acht 
ddrenflig Arten, Die wieder manche Spielarten uns 
fih begreifen. Obgleich Die Bandwürmer im Mens 
in anders, in Voͤgeln wieder anders, in Fiſchen 
cher anders beſchaffen find. 


Mir fcheinen die Eyer diefer Inſeckten mit dem 
tränfe des kalten Waſſers, und mit dem Genuſſe ro⸗ 
Pflanzen z. E. des Salats, und roher Früchte, oder 
Wurjelfruͤchte, als rother Rüben, gelber Rüben u. 
Winden thierffchen Körper gebracht worden zu ſeyn, 
m warum hätten fonft e näfchigen Kinder, * alles 

e 4 
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hinabſchlingen, was fich zerbeiſſen, und 
Naͤſt, und unter erwachfnen Menſchen kaum der toufed 
x fie diefe Krankheit, wenn es ein Geſetz der. Schoͤpfa 

'waͤre, daß unſre Embrnonen alle mic Wuͤrniern ve 

hen wären? Daß Goͤze in zwey fetten, gefund 

Waldſchneppen über vier hundert Bandwuͤrmer gef 

“7° pen, wundert mic) gar nicht, da dieſe Schlammeb; 

miit ihrem langen Schnabel alles aus ben Schlam 

heraufangeln und verſchlucken, was durch den Schh 

kann. Chen deswegen haben Hausthiere ſeltner SE 

- mer, weilfie feine fo wilde Diät annehmen, als died 

re in ihrer natürlichen Freyheit gezwungen ſind, 

„Skein Menſch, ſondern blos der Zufall für fie forge. 4 

"., einerfeg Gefchöpfe, aber bei einer verſchiednen Leh 

art, gewiffe Organen nıchr in ſich entwickeln, woj 

Ort und die Speife, ober die Ruhe nothwendig viel 

. tragen muß, gilt durch alle drey Reiche der Natur. 

iſt ein arabiſches Pferd ganz anders gebaut, als ein⸗ 

merſches, und der Brockoli der Italiener anders, 

der deuiſche Braunkohl, ob unfre Pfe de gleich i 

Stamm urſpruͤnglich aus Afien, der Wiege der Ne 

und Kultur ableiten müflen. So unterjch.ider fid 

Grönländer von Zranzofen, und jebes Gefshöpfe « 

» jedentandes, und Haufes von dem andern dur S 

melsſtrich, Gewohnheiten, befonders aber die 9 

rungsmittel und lebensart. Ge kann ber Regenw 

der von den Schlamm‘äften ind:r Erde braun aus 

in Menfchengedärmen weiß werden, und da ihn üı 

Erbe das ganze Jahr Die Kälte umgiebt, folerntderf 

wenn er von En an, an die Magenhige gemöhn 

gleichſam vom Pole gebürtig, Zeitlebens unter der 

auszudauern. und Branntwein, Erbrechmittel, 

taufenderley Brühen, vornaͤmlich aber Fettigl 
vertragen, welche bas Gift aller Inſeckten find. 

wohnheit ift Die zweyte Natur bei Thieren und Pfla 

Und da fie in den innern Theilen, in denen fie ſich 
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Kane Spur von Geſchwuͤren, oder andern 






gen hinterlaſſen, fo fcheinen fie in ben Win: 
gader Darmhoͤlungen ihre Stellen zu verändern, 
wen dic grofie Hiße der Eingeweide, und an die . 
wlskiiche Bervegung der Darme, wiean eine beftäns 
gende Wiege zu gewöhnen. 0 
" Der Sefchlechter , in welche fie Goͤze abtheilt, 
Beif; fie heißen ber Rundwurm afcaris, der 

pf , trichocephalus, fonft trichuris, ober 
urſchwanz genannt. Es folgt ber Zwirn ober 
tabtwurm, gordius; ber Rappenwurm, cüu« 
krios; der Pallifadenwurm ftrongylus; der Bas 
| pfeudo echinorynchus; der Arager 
isötynchus; ber Blattwurm planaria; der Bin⸗ 
Rosen fafciola; der Dandwurm, taenia; und 
Jufuſoriſche Chaos. 

Der erſte, oder Rundwurm iſt ein elaſtiſcher, 
wilder Darmwurm, wie eine Nadel, Saite, 
w Febderkiel, an beyden Enden dünne zulaufend: 
Kopfende mit drey Knoͤtgen, am Schwanzende 
weber flumpf abgerundet, oder pfriemenfürmig zus 
gt. Unter diefem Gefchlechte ſteht der groſſe 
ndwurm afcaris gigas, der mittlere, teres,: der 
mere minutior. Die erfte oder gigantifche, grofie 
t befinder ſich vornähmlich in den Pferden. Goͤze 
t zur Zeit noch feine Affariden in ben Rindern, 
hin, Schafen oder Ziegen entdecken fonnen. Zu 
fer Gattung gehören auch die Spulwürmer bey 
Venfchen , die eine ungeheure Merige Ener legen, 
dem Klein aus einer zerborfinen Mutter gehn Tau⸗ 
nd derfelben hervorgezogen. Der mittlere Rundwurm 
wohne alle Kiaflen der Thiere. Man hat ihn fo 
w in ben Magen ber Raubvögel, der doch fehr 
uſteloͤſe ift, angerroffen. Ihr rundlich cilindrifcher 
Bau, der aus lautes elaftifehen Ringen befteht, durch 
2 Ees welche 
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welche fih der Schlangenfürner fortwaͤlzt, wide 
allen Verleßungen, die der Darmfchleim ohnede 
haͤlt. Bon Gordius unterfcheiden fle ſich durt 
drey Knoͤtgen ober Klappen am Kopfe, und fü 
gen das Kopfende jederzeit als einen Prummen # 
gebogen. In einer Kae befanden fich fechszig ft 
Akariden und 250 Kettenbandmwirmer. Zu den fl 
Aſtariden, die ebenfalls in allen Thiergattunge 
Haufe find, rechnet man vier, dem Auge ſicht 
Arten, und Eine, mitrofkopifche Art. Sie be 
Tadelwurm, Fadenwurm, Pfriemenfchux 
Zaarwurm, und mifroftopifcher ganz Pleiner Au 
'wurm. Unter den Kleinen Affariden giebt e 
bendig gebährende, und Camper bat fie in Kaͤl 
millionenmeife gefunben. Der eine tappen einer 9 
ferfröre enthielt zwanzig Fabenwürmer, und 
tte gegen fiebenhundert lebendige ungen * 
olglich waren in beyden bungenlappen und allen # 
mern etwa 28,000 beyſammen. Die Pfriemenſchw 
gebaͤhren ebenfalls lebendige Jungen, und zu di 
gehören die Springmurmer in Menfhen, meil i 
bey Annäherung eines Lichts, dren Zollweit wegſp 
gen. Unter der Haut bes Erdregenwurms zeigt 
das mifroffopifche Rundwuͤrmgen. Go viel von 
Rundwuͤrmern. FL | 
Das zweyte Gefchlecht, fo den Saarkopf, ı 
die Trichuride begreift, bat ein dickes Fugelförmi 
Hinterende,, fo am männlichen efchlechte fpü 
formig gewunden if, Kopf und Vorderende 
wie ein zartes Haar. Man findet fie im Menſch 
forper , fonderlich im DBlinddarme , aber auch 
Pferden , wilden Schweinen u. ſ. w. 


- Das dritte Geſchlecht der Bordien, oder Zi 
Draht » oder Fabenmwlrmer fand man in einer ke 
ziger Lerche, in Fiſchen und Juſekten, und ſelbſt 
a et | ein 
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zirnenmade traf man einen funfjölligen Gor⸗ 
le 


ie Aappenwürmer find wenig von den Afs 
unterfchieden, nur daß fle forne am Kopfe 
ftreifte Kappe tragen. Sie gebähren,, und 
fich in einem Maulwurfe und Yale; ein eins 
ug taufend Junge in ſich. 
Ser Körper ber Kratzer ift eylindriſch, fteif, 
ie der Kiel einer Rabenfeder. Ihr Charakter 
in einem walzenförmigen , rings herum mit 
bafen ‚befegten Maule oder Ruͤſſel, den fie 
aus= und einziehen fonnen, und der fie mefent« 
ıden Bandwuͤrmern unterfcheidee. Sie fin- 
Jin ben Schweinen, Fiſchen, Vögeln, Am⸗ 
unmb vornähmlich in den Froͤſchen; Die gröften 
ſt dreyvierthel Elle lang. Am leichteften laſſen 
Aratzer mit einfachem, und vierfechem Sau⸗ 
Lem lebendigen Froͤſchen beobachten. Diefe 
ohret oft das Gedärme; Die vierfach er> 
Wen Ruͤſſel oder Hörner find mit etlichen hun⸗ 
äckgen befeßt, und erfcheinen in der Leber, und 
leiſche der Lachfe. 
Nie Plattwürmer, ober Leberegeln (nicht 
egeln) enthalten den Plattwurm mit zweyen 
fielen, der wie die Schnede, ein Hermaphro⸗ 
rer Zwitter ift, und die feber ber Saͤugethiere, 
mäufe, Hünerweihe und Hechte bewohnt. Eine 
mehr rundlich, und bie Keulenförmige haͤlt 
Kröfchen auf. 
Das. neunte Geſchlecht ift die flache Binde 
a, als Uebergang zum Gefchlechte der Band⸗ 
r. Dazu gehört der TIelfenwurm mit fraus 
lättern am Kopfe; er if den Fiſchen eigen. Der 
elwurm von Figur eines Stiefels im Maulwur⸗ 
ie ſchmale Binde; fernerder Riemenwurm/ 
er 
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öder fo genannte Fieck in den Fifchen, der fich 
im Gedärme aufhält, fonbern mie Demfelben ! 
flochten iſt. Einer der größten aus einem Br 
war brittehalb Ellen lang, und einen halben Zoll 
Ein Riemen oder diefer Wurm ſcheint vollfo 
einerley Sache zu ſeyn. Sein Bau ift fehr einfa 
bohret oft bie Fiſche durch und durch, wie bie? 


> wiften, und es heile die Oeffnung wieder gu. 


leicht bringen fie ihre Brut erft auf dieſe Ark t 


[ 


cherheit, und alsbenn verändern fle ihre Wohn 
Das zehnte Geſchlecht, oder die Band 
mer, tienia, von vielen Arten. In ber Ha 
handlung giebt es Bandwuͤrmer auſſer ben € 
men, nähmlich in ben verfehiebnen Eingeweiben 
n er. Bon ben erſten giebt 
Blofenbandwurm mit der Dede, ebenben 
oßne Dede, und den Fleinen gefelligen , Ebı 
Bandwurm. Die Darmbandwürmer habe 


gen vierzig Untergattungen, ba ſich die in dem ' 


ſchen, von denen, in den Saͤugethieren in den 


geln, Fiſchen, Amphibien unterfcheiden. 


Unter den Eingeweidebandwuͤrmern 
man ben Blaſenbandwurm mit der Dede 
wohne unterhalb einer Dlafe, und ift felbf 
Blafe , welche über fich ein zartes Körpergen n 
nem Kopfe hat. Menfchen und Säugerhiere e 


ren ihn. Am Kopfende befinden fi vier Saug 


fen, und ein geboppelteer Hakenkranz, und 
Kranz ift das weſentliche Merkmal der Bandwuͤ 
Die Unterarten find ber kugliche Blaſenb 
wurm, mit kuglicher Schwanzblafe, die oft fo 
als eine Zitrone iſt; der Körper ift gegliedert, 
dabey runzlih. Man finder fie in der Leber, u 
einiger Anzahl beyſammen. Der in den Hafı 
erbfenförmig, fonft den vorigen gleich, aber au 
r 
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engröße, ober kleiner; fondenlich in alten Haſen. 
großföpftger befinber fich in den Lebern, der braus 
Erdratten, Der Blafenbandwurm ohne Dede 
dem Hirnmarke der Schafe, ber ihre Drehefrans 
‚ oder den Schwindel verurfachen mag, ift in kei⸗ 
Blafe eingefchloffen, ſondern felbft cine Blaſe, 
de oft einige hunderte Köpfe mit Saugeblafen 
doppelten Hakenkranze hat, daher er Vielkopf 
t. Die Blaſe ift oft von der Groͤſſe eines Huͤh⸗ 
ps. . Eine hatte 427 Köpfe, die fich aus= und ein; 
a koͤnnen. In der Mafe eines einzigen Schafes 
xn füch acht Inſektenlarven, in ben Nafengängen, 
Hirnmarke zwey Vielkopfblafen, in der Leber 28, 
stwlurmer, am Darmfelle brenzehn Kugelfürmige, 
alſo In Einem Schafe drey und funfzig einzelne 
mer. Die Pleinen, gefelligen, körnigen Blaſen⸗ 
dwuͤrmer liegen in der Blafe, die fo groß 

als ein Taubenen , in der Seber der Hammel zu 
üfenden bey einander; alle haben ihre Saugebla⸗ 
und Hakenkraͤnze unter bein Bergröffrungsglafe. 
‚viel von der eriten Hauptklaſſe ber Eingemweides 
dmwürmer. 


Die zweyte Hauptklaſſe machen die Darmbands 
wımer , oder eigentlichen taeniae aus. Daß fieeinen 
pf haben müflen, läft die chierifche Analogie vermus 
a. Cs folgen vier Darmbandwürmer im Mens 
en, nämlich der langgliebrige, oder Kuͤrbiskern⸗ 

Bandwurm, taenia cucurbitin.. Pallas 
Kden Wurm felbft für eine Reihe einzelner Würmer, 
feine Gelenke auszumachen fiheinen , weil er gefchen, 
Bfolche einzelne Glieder einige Fuß hoch an den Waͤn⸗ 
n hinauf geflestere wären. Die zwey Unterarten 
d, einer mit gemäfteten Oliedern, der andere, 
r platter, und durchſichtig iſt. Won ben er- 
mfand.fih.ein fünf und einen halben Fuß. Sauger 
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Bandwurm aus einem fangenden Rinde. Die Rand 
mündungen find entweder Mäuler, oder der Hinten 
Die Sliedergelenke find oft fehr lang und breit, Da 
Anfegen neuer Gelenke gefchieht am Kopfende. 


Die zweyte Öattung der Bandwuͤrmer im Die 
fchen ift der haͤutige Bandwurm mit kurzen Gelenken 
taenia vulgarisLinnaei. Ober gleich ſeltner, als &; 
vorhergehende, und folgende vorfommt. Er ift fin 
bis acht Ellen lang. Jede Fläche eines Gelenkes hu 
zwey fichtbare Defnungen; in der Mitte liege der Eyer 
ſtock. Das Kopfende hat nod) niemand zeigen koͤnner 
und erift gar nicht einheimiſch. 


Die dritte Gattung oder ber breite Bandwurn 
taenia lota, hat oft ſehr kurze aber halb Zoll breite Gi 
lenke. Bonnet hat zuerſt feinen Kopf entdeckt. Di 
blümigen Felder in der Mitte feiner Gelenke find fein 
Eyerſtoͤcke. Man finder ihn bis ſechszig Ellen lang 
und dennoch ifter ſchon abgeriffen. Inder Schweiki! 
er am gewöhnlidhften, und man gebraucht zu feine 
Ausrottung das Ricinusol, doch mit Vorſicht. Di 
Bandwürmer in Thieren, find von denen im Menfcher 
weſentlich verfchieden; bisher aber hat man noch keinı 
im Rindvieh, in Hirfihen, Reben und Schweinenan 
getroffen. Indeſſen find diefe Thierbandwürmer, dei 
Zettenbandwurm;, fonberlid) in Kaken und Hun— 
den, eine Art von Halsband, fo aus eyrunden, flach 
runden Gliedern, oder Gelenken beſteht, Die fich ofl 
durch einen Faden mit dem folgenden verbinden, Di 
reifen Glieder firoßen von Eyern, und find davon blut 
roth; hingegen find die Kopfenden jehr zart. Die Eye 
laffen fich durch die Mandlöcher hervorprefien. Der 
laͤngſte diefer Art war vier und zwanzig Parifer Zoll. 


Su 
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Zur zweyten Gattung gehört ber Zackengliedri⸗ 
Bandwurm, taenĩa ferrata, weiljedes Glied an der 
wefeise eine fcharfe Eike macht. Einer hatte 204 
der. Das merfwürdigftebaranift der groffe ſicht⸗ 
Kopf. Die übrigen in den Säugethieren find der 
zelgliedrige, wie eine Schnur Bernfteinforallen, 
* mit einem erhabnen Striche, aus einer 
mKatze, der Pferdebandwurm, der durchblaͤt⸗ 
iſt, das Strohhalm im Hamſter, mit langem, 
gliedertem Halſe und ſehr kleinen Kopfe, der ſtab⸗ 

! liederte im Maulwurfe, der mit kurzen, 
ehten Seitenfäden , der Eainförmige in Hafen, 
Kanindyenvon 204 Gliedern, und fechs Zoll tänge, 
Schafbandwurm, als der längfte von allen 
nbwärrmern über hundert Ellenlang.. Von Darm⸗ 
Iwärmern in Voͤgeln, hat ber Berfafler vierzehn 
m; den Lanzenfoͤrmigen in Gänfen, der fo gar 
iedend heiſſen Waſſer lebendig blieb. Die groften 
en lang, und ſechs Linien breit; den Jam: 
28 rm, deſſen Kopf hammerfoͤrmig ift, den 
ihterförmigen in jungen Hähnen, ben gefchlän: 
en in Krähen, und Kramsvögeln, den Rautens 
niggen,, den echerförmigen, ben Wurſtglie⸗ 
ken u. d.g. mehr. - 


. Ben Fiſchbandwuͤrmern ift bekannt der runz⸗ 
Man fand, daß davon 3503 im Blinddärmgen 
seinzigen Fiſches gezaͤhlet wurden. Der Rolben⸗ 
iaclaviceps, der mit dem Mundruͤſſel, der 
utlich anſaugt, der geſtreifte nach der Queere, ber 
weinsruͤſſel aus einem Lachſe, der Rnotwurm, 
ftim Brantweine ſelbſt vier und zwanzig Stunden 
iſt auch in Hechten und Barfchen. | 
Bon Bandwürmern in Amphibien, die in Eis 
m, Froͤſchen und Kroͤten nicht oft vorkommen, ift 
ungleiche inden kleinen tandfröten, taenia difpar, 
| . wei 
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init Honig als Satwerge, fonberlich —— 


| —* aufgetriebeiter Unterleib, zaͤher weiſſer Sch 
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weil fein Kopfende nicht, wie bei allen andern? 


wuͤrmern dünner, fonbern dicker und breiter if 
das Hinterende. Der Kopfhat vier Saugemümben 


Br Ueherhaupt find die Zufälfe von Wölrmir 
Menſchen ein heftiges Nagen an den Därmen; 8 


: „fe, Epilepfie, Austrocknung des Körpers, inf 


Tod. Ihre Merkmale find Schmerzen. im Unter! 
seine bleiche bläuliche Geſichtsfarbe, Das | 
Kinder im Schlafe, groffer Hunger, ed 


ruch aus dem. Wunde, der Zufluß des Gpeidel 


Wunde, der Schwindel, ein Jucken in der Mie 


‚und oft ein WBurmfieber und der Ab 
Wuͤrmer ſelbſt. Gegen alle Darmwürmer 
Iwan fich der bittern Pflanzen, als des Wernuth 
Taufengüldenfrauts, des. Wu end, DE: 








Aufferdem wirken bie Eifenfeile, Mynſichts 
elixir, und jede Säure, und ein Glas Bittermein 
gut aufdie Wurmnefter; ſo wie faure Milch, wori 
Queckſilber eine Stunde gekocht ift. Wenn 
Mittel einige Zeit gebrauchte worden find, ı 
man alle drey Tage ein Purgiermitrel aus fi 
Queckſilber undder Aloe. Das gewiffefte Wurm 
findalle Morgen, etliche Stunden vor dem Fruͤh 
ein paar Eßloͤffel voll frifches Baumöl C Provent 
zu frinfen; indem alles Del die Seitenlungen alle 
festen verftopft,, und fiefolglich erftide. Ober ma 


- im Magen ein Alkali und eine Säure aufbraufen, 


ſich aus beiden die fire Luft entwickeln; dies thut aut 
ungegohrne Bier, wenn man es öfters trinkt 
vorige Aufbraufung kann durch Wermuchfalz 


Eſſig verrichter werden. 
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ſetſetung der Meßmeriade/ ſ. ben dritten Theil 
dieſer Magie. 


er Oſtermeſſe von 1785. brachte unter tauſend 
mm Fabrickwaaren, welche Die zehn Kreiſe des heil. 
Reiches, nach Leipzig abliefern, wo die 

haihe —— jaͤhrlich zweymal ihren Landtag 
Wk, auf welchen alle große Städte die Pappiermuͤh⸗ 
n haben, ihre fchachernden Landbothen, als den en» 
m Ausſchuß der deutſchen Pappierverftändigen ab⸗ 
uben, u. 1 * Schriften zur Welt, welche den 

en. 


Die erſtel hat zum Titel; Sehrfäße des Herren 
Mmers, ſo wie er ſie in den geheimen Verſamm⸗ 
Igen ber Sarmonia mitgetheilt hat, und werinnen 
um feine Borundfäße, feine Theorie ‚ und die Mittel 

felbft zu magnetifiren in 344 Paragraphen; ; 
= ben von Caullet de Deaumorel, Hauss 
jie des Älteften Herrn Bruders, Sr. Königl. Mas 
F Frankreich. Straßburg, 1785. acht Bogen, 
gende Beta, und aus dem Sranzöfifchen übers 









E der Boreinmerung fagt der Verfafler , daß e ec 

5 Begierde von ben wunderbaren Wirfungen bes 
—* Magnetifmus gruͤndlich unterrichtet zu wer⸗ 
einen Monat lang bey dem Herrn Deslon Schü= 
geworden, und Darauf eine Stelle bey dem Gefunds 
eingenommen. Er beobachtete mis der ängfts 

we Aufmerkſamkeit Die Empfindungen, melche ihm 
a die eifernen Condueteurs, oder der Strick vers 
ıflen würden, mit welchem er fih ummwand, Er 
} fich von dem gefchickteften Magnetiften oft genug 
gnetifiren; aber er empfand nichts, es fen, daß 
ie n krank, ober eih untaugliches Magnetenſubjekt 
Deswegen aber hielte er doch die übrigen, wels 
Sallme MagielV.D, Sf de 


er a Sin 


— weil fin Ropfenbe nicht, wie bei allen andern 
x Finn dünner ſondern dicker und breiter iſt 
de. "Dar Kopf dat vier Saugeminbun 


| bifgerkaugt find die Zufälle von lemäh 
Menſchen einheftiges Nagen an den Därmen; Mi 
pfe, Epilepfie, Austrocknung des Körpers, 0 
Tod. Ihre Merkmale find Schmerzen tun lintu 
‘eine bfeiche bläuliche Gefichtsfarbe , das Auffahe⸗ 
‚Kinder im Schlafe, groſſer Hunger, ackelhafte 
ruch aus dem Munde ‚, der Zufluß des Speicht 
- Munde, der Schwindel, ein Jucken in der M 
harter aufgetriebener Unterleib, zaͤher weiſſer @ 
J und oft ein Wurmfieber und der Abgeg 
er felbft. Gegen alle Darmmärmer ii 
man ſich ber bitten Pflanzen, als des Wermuries 
Zaufengüldenfauts, des Wurm vl — 
mit Honig als Latwerge, ſonderlich Morgens? 
Auſſerdem wirken die Eiſenfeile — u a 
elixir, und jede Säure, und ein Ölas Bitterwein 
gut auf die Wurmneſter; fo. wie ſaure Milch, worin 
Queckſilber eine Stunde gekocht if. Wen t 
Mittel einige Zeit gebraucht worden find, N 
man alle dren Tage ein Purgiermittel aus fü 
Queckſilber und der Aloe. Das gewiſſeſte Wurm 
findralle Morgen, etliche Stunden vor dem Fruͤhl 
ein paar Eßloͤffel voll frifches Baumdl ( Provent 
zu trinken; indem allesDel die Seitenlungen aller. 
ſeeten verſtopft, und ſie folglich erſtickkt. Oder mat 
im Magen ein Alkali und eine Säure aufbraufen, 
ſich aus beiden die fire Luft entwickeln; diesrhurand 
ungegohrne Bier, wenn man es öfters trinkt, 
vorige Aufbraufung kann durch Wermuchfalj 
Eſſig verrichter werben. 
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uiſchung der Meßmeriade, ſ. den dritten Theil 
dieſer Magie. 


Die Oſtermeſſe von 1785. brachte unter tauſend 
Fabrickwaaren, welche Die zehn Kreife des heif. 
be Reiches, nach Leipzig abliefern, mo bie 
Gelehrſamkeit jährlich zweymal ihren Landtag 

RK, auf welchen alle große Städte die Pappiermüp- 
iaheben, ihre fehachernden Landbothen, als den en» 
in Ausſchuß der deurfchen Pappierverftändigen abs 
* „auch drey Schriften zur Welt, ‚weiche den 


betreffen. 


'. Die erfte hat zum Titel; Lehrſaͤtze des Herren 

, fo wie er fie in den geheimen Verſamm⸗ 
en ber Harmonia mitgetheilt hat, und werinnen 
im feine Srundfäge, feine Theorie, und die Mittel 
het; ſelbſt zu magnetifiren in 344 Paragraphen; 
Imsgegeben von Laullet De Deaumorel, Haus⸗ 
He des Älteften Herrn Bruders, Sr, König. Mas 
Even Frankreich. Straßburg, 1785. acht Bogen, 
tfoßer Erlaubniß, und ausdem Sranzöfifchen übers 
: | 


In der Borerinnerung ſagt der Verfaffer , daß er 
3 Begierde von ben wunderbaren Wirfungen bes 
gifchen Magnetifmus gründlich unterrichtet zu wer⸗ 
1. einen Monat lang bey bem Herrn Deslon Schuͤ⸗ 
geworden, und barauf eine Stellebey dem Gefunds 
Waober eingenommen. Er beobachtete mis der ängfts 
er Aufmerkſamkeit die Empfindungen, welche ihm 
a die eifernen Condueteurs, oder der Strick vers 
ıffen würden, mit welchem er fih.ummand, Er 
ſich von dem gefchickteften Magnetiften oft genug 
gnetifiten; aber er empfand nichts, es fen, daß 
siche krank, ober eih untaugliches Magnetenſubjekt 
r. Deswegen aber hielte er boch die übrigen, wels 
Anllene Magie IV. B. Sf che 


| gräßlings, oder Eommertagen tebhaftere & 


-. 
⸗⸗ 


waſchen, und zwar ohne alle andre Vorbereitu 


m eg. - 
- ‘ Ne 


a Ei Dan — 


Ä be um I genum 1n Artfen vefielen, nie Tich 
*  Zeäumer, ober Thoren. 





Er beobachtete, daß bie Kranken, an 
gen, wenn bee Himmel Gewitterwolken hervorbra 


:  befonbers Nachmittags. Selbſt bie ſchmetternde 


AR, ober das friegeriiche Getummel der Fluͤgelto 


_ meburch man Gewitter, Scharmigel, ober Died 


bacherfchlacht nachehmte, ließ Kriſen — u 
die Natur an ſich dieſe nicht entbinden konnte; da 
‚gegen ein Audantino affeetuoſo die "heftigen 3 


linderte. — — zeigte der fallende Bareu 


ge lebhafte: Kriſen an⸗ 
rn I} uchts ve 


——— ſchien der neumodiſch⸗ — 


- figte, ſangvini rien, ımb 
—* ga a A fie erfor 


von fehr reizbaren en zu wirken. Ben allen‘ 
Auets-melbeten ſich die Kriſen, dureh einerleg Spı 
tomen, burch das Ausreden der Glieder, Gaͤhn 
Engbräftigfeiten ,‚ Zitten, Huften, Schlaf, Erft 
nen, Bewegung der Augen, Ohrenbrauſen, Blaͤh 
gen, Auffchwellungen des Magens an. Cr fiel 
in diefer Schrift Die Säße des Deslons, mie er fü 
underfa ſcht, ſo wie er fie von demſelben erhalten,r 
geſteht, ion habe niemale behauptet, daß ft 
Merhode nie der Meßmerſchen einerlen fen. E 
letzt fügt er noch eine chemifche Erfcheinung bey, n 
che den Apotheker zu Paris, Quinquet zum Emm 
bat, der durch feine intereflanten electrifchen Verſuc 
und durch die pneumatifchen Lampen befannt ift. M 
weiß, daß das Vitrioloͤl diefe ſtaͤrkſte Säure der Ku 
bie Hände verbrennt. Man kann ſich aber die Hi 
de Damit, ohne die gefingfte unangenehme Empfinbn 


w 


„ft 
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m nran nur die Hände in den Sonnenſchein Hält; 
ı Schatten würde man fie ohnfehlbar verbrennen; 
e Sache ift neu; ich ſehe ihrer Entſcheidung mit 
elangenentgegen, und ich werde Yem Sefer von mei⸗ 
hignen Verſuchen über dieſe Diaterie Nachricht 


* Der Titel ber hier vorgefragnen Meßmerſchen 
en find: uber die Eohäfien, Elaſticitaͤt, 
‚ Heuer, Ebbe und Fluth, Electricitaͤt über 
kiMenfchen, die Empfindungen, den Inſtinkt, die 
ankheit, Erziehung, Theorie der Anwendung des 
fmus, Beobachtungen über die Nervenkrank⸗ 
fa, Berfahren bey dem thier:i".en Magnetifmus, 
eine Kenntniß der magnetifchen Kur, und zus 
won den Krifen, Ich übergehe das Allgemeine 
Bike, und ziehe bloß das Außerordentliche bey 
Mervenkrankheiten, und die auffallenden Berichte 
die Ausdehnung der Sinne, aus ben Paragras 
von ben Nervenkrankheiten heraus. Die übers 
Reitzbarkeit der Nerven, die durch die Abwei⸗ 
Ing von der Harmonie in den menfhlichen Körper‘ 
Iorgebracht worden, ift das, was man Nerven⸗ 
Kafbeiten nennt. Wenn fich bey einer Nerven⸗ 
Weis, die Reitzbarkeit in dem Zuftande der Krifie, 
Inößerer Quantitaͤt auf das Augenhaͤutgen wırft, fo 
das Auge fähig, mifroffepifche Gegenfänbe zu 
Rrten, und bie dickite Sinfterniß hindert e Se⸗ 
tniche. Eine der Kranken erblickte die Schweiß⸗ 
kr der Haut in einer beträchtlichen Größe, fie er⸗ 
@ ihren Bau, fo, wie uns das Mifroffop Diefels 
fernen lehrt. Doc) fie ging mit ihrem feharfen 
fe noch weiter; diefe Haut fchien ihr ein Sieb zu 
;, durch welches fie das Gewebe der Muffeln uns 
ven fleifchigen Theilen, und die Verbindung bet 
hen an denen, von Fleiſch entbloͤßten Theilen er⸗ 
Ff a blickte. 
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blickte, Se erflärte alles auf eine fehr. — 
umnd war auf dem Mangel, und die Unzulaͤng 
unſrer Ausbrüde, ihre neuen Begriffe zu enrak 
ungehalten. Ein fehr duͤnner, doch un 
dunkier Zwiſchenkoͤrper hinderte fie nicht, ſondern 
wie etwa ein unreines Glas, und ſie ſahe durch 
niedergeſchlagnen Augenlieber. Woruͤber ich mich 





Erſtaunen An meinen Sauptpol, ſchlagen muß, 


war, daß eben dieſe Frau aus allen Polen bes wi 
lichen Leibes einen hellen en Dunft ausſtroͤmen 
es. ſchien auf ihre | 
Zeuer zu wirken, und fie nannte es !icdhe: "Ir 
Daupte des Meßmero entdeckte Fe —— 
jen, welche aus feinen Augen fuhren, und mit 
Serbien feine: 
berſtaͤrken. Don da ziehen ſich ſaͤmmtliche 
| Spigebin, welche ınan nen: 
wer Jede Spige der Augenhaare, ber er 
nen, und ber Kopfhaare-giebt ein ſchwaches the 
fih. Hals und Bruft ſcheinen auch ein wenig zu fa 
ten, Strecke ich ihr, fage Meßmer die Haͤnde 
gegen, fo läßt fogleich der Daume ein lebpaftes 4 
bemerken; um bie Hälfte weniger ift der feine de 
erleüchtet; Der zweyte und vierte fcheinen ihr Lihtb 
erborgt zu haben; der Mittelfinger ift dunkel, und 
flache Hand ift auch erleuchtet. Ein ſichtbarer dan 
eben 





magnetifmus; wenn viele Frauen fo ig 
ten, wie dieſe verflärte Seherin, for 
de ir haͤßliche Mannsperfonen, wofern mir fı 

euchlende Polen, wie Seraph Wießmer haben, 
| freien fönnen, ohnfehlbar zur Repulfion verdan 
werben. Doch wer weiß, ob nur ftodne, und dre 
Srauensperfonen allein leuchten, wie ſich aus Je 
reich vermuthen läßt; vielleicht feuchten die Pole 
 Wlonden auch, wiewohl fanfter; und bie bia 
ſchmachetnden Augen koͤnnen vielleicht der Gegenſ 
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ie ſchwarzen y pofitiven ſeyn. Reflektiren Brillen 












fe, und gegen das Auge? hätte man ber fcharfs 
Frau nicht Durch ein Bergrößrungsglas noch 
ir zu Hilfe kommen koͤnnen? Was helfen uns die 
; wenn diefe Sranzöfin, :und Meßmers Kris 
uns nackt erblifen? Eben fo verfeinert die Krife 
Gehör, den Geruh, Geſchmack u. ſ. w. Eine 
bie fehr verftändig war, erflärte ſich, Ba fie ein 
gen Brodt aß, das nicht größer als eine Steck⸗ 
war, fie habe den ganzen Mund voll von bem 
en Geſchmacke, und fie fühle ben guten Ges 
ae von jebem einzelnen Brodttheilgen befonbers; 
Waſſer, das Mehl befonders — nicht auch den 
den Schweis des Bäders, das Kohlens 

n? Ihre Empfindungen liefen, fagte fie, mit 
duferften Empfindung hinter einander, und 
kibeflagte nur, dieſe fliegende Eindrüde nicht 
mOtilfiande bringen, und durch Worte erklären zu 


Meßmer kennt feute, welche durch Thüren rie⸗ 
ben fonnten, und die verichiednen Ingredienzen ges 
Mhter Wohlgerüche betaillirten. Indeſſen ift das 

fühl, dieſe Bafis aller vier Sinnen, derjenige, wel⸗ 
jer bie melften Phänomene barbietet, ob man gleid) 
ser von ihm bie wenigfte Kenntniß befige. Und 
De eranate Gefühl iſt das eigentliche Feld, fo 
ſteßmer baut; nur Schade, daß bie Krchten nad) 
nem eignen Geftändniffe, die Empfindungen wieder 
tgeſſen, welche fie währene der Krife gehabt haben, 
gleich die erftaunliche Lebhaftigfeit vermuthen laͤßt, 
6 ſie diefe außerordentliche und ſtarke Bilder länger, 
s andre behalten follten. Man fiehet aber daraus, 
6 Ueberſpannungen fein Bild im Gedaͤchtniſſe zus 
fe laſſen, und alfo wie ein Irrlicht fehriell erlöfchen. 


5f3 Was 


der Naſe den Augen und Naſenſtrahl gegen eins , 


v⸗ 


u | 


"2: as das Berfahren beschierifchen 





Mrun berüuͤhre man beftändig die Urfache der Kraı 
beit, man unterhalte die fomptomarifchen Schmery 
ſo lange, bis man fie kritiſch gemacht hat, und auf 


ſe Art unterſtuͤtzt man das Beſtreben der Natur, 49 


die Urfache der Krankheit, bis Die Krifis erfolgt, w 
che das einzige Mittel ift, Krankheiten aus dem Gru 
de zu Heilen, Der Sig begnahe aller Krankheiten 
gewöhnlich in ben Eingeweiben des Unterleibes, de 


Magen, ber Milz, teber, dem Netze, Gekroͤſe, U 


Nieren u. f. w. bey dem meiblichen Gefchlechte, int 
garen Bezirke Der Gebärmutter, Die Urfache all 

iefer Krankheiten , beftehe in einer Hemmung 
Säfte, welche einige Nervenäfte zufammendrüft, u 
dadurch Krampf, oder Spannung in den leiden! 
Theilen verurfacht, wohin dieſe Nervenzweige geh 
Daher berüprt man dieſe Eingewelde zuerft, fonder! 
oo Ä x 


. . 
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Hin dem nervigen Mittelpuncte bes Zwerchfells, 
dem Nervengeflechte Des Magens die meiften Mere 
Aplammenkommen, und Nerven die beften Abfeir 
ste Conducteurs des Magnetifmus im menfd)s 
I Körper find. 
4. Dan berührt in ebenangezeigter Stellung, mit 
Daumen und Zeigefinger, ober mit ber inwendi⸗ 
Machen Hand, eder mit einem Finger allein, ins 
man auf dem kranken Theile eine Linie nach der 
hung der Nerven befchreibt, oder aud) mit den 
M Singern offen, und gebogen. Die Wirkung ift 
% Heinen Entfernung vom .Pranten Theile ftäre 
‚sell nach dem Grundſatze ber Magnetiſten, bie 
Baus dem Leibe des Diagnetiften in den Kranfen 
game, und zioifchen der Hand, oder Conductene 
Meßmers, und dem Kranfen gin Strom, ober 
ae vorhanden iſt. 
; Statt der bloßen Hand berührt man mit einem 
da, Bis funfjehn Zoll langen, kegelfoͤrmigen Eifen, 
Rlunpfer Spiße; die Bafis des Stäbgens hat drey 
‚che Linien, die Spige Eine, oder zwey Linien, 
ner Stab ift ber befte Leiter; man kann aber 
| Kin, Stahl, Gold, Silber u. |. w. dazu neh» 
Moch mehr Kraft hat ein mit Magnet beſtrich⸗ 
en; es wird aber bey der Augenentzundung, 
harken Krämpfen u. f. mw. fchäblih. Bey 
B: ftemden Conducteurs, denn bie Hände find 
— ‚ muß man bemerken, daß man ben 
tändern muß, d. i. man muß z. E. mit einem 
en oder Spaniſchem Rohre, mit der rechten 
Bd bie rechte Seite des Kranken, mit der linfen 
die linke Seite des Kranken berühren. Einen 
dem andern entgegen feßen, heißt den Kopf, die 
ſt, ben Baud) u. f. w. mit der rechten Hand be 
en, und bie Linke gerabe gegen über an die Ruͤcken⸗ 
‚ Pen am Ruͤckgrade halten, aus dem fo 
Ff4 viele 
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- Hehe Herden in den Uaͤterleib laufen! Dies de 
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an Ih Meridian, der von der Stirn herab & 
"Shaninbeihe geht; von da nennt man alles, m 


: ‚Banden Die rechte Seite it, Nord, und bei 


9 eeifigfeßßerfäefung des Wagneftromne 


:% einer Gtellung von Beficht zu@eficht, Lim eine 


- rebebälter, ober ein Bad zu magnenfiren, tan 


einen Stock oder andern Conducteur ins Waff 
‚barinnen einen Strom zuwege zu bringen, inde 


es In gerader Linie bewegt, und der Kranke b 


Ba unter den Himmelsgegenk 
* r fährt men mit —* Stabe am Zeoberra 
Waſſer hinab/ von Oſten gegen Norben, von 


| ‚gegen Norden Kits eben fo von DR gen Suͤbt 


von Welt gen Süben. Um dieſen Zober kon 
inehrere Perſonen herumſetzen; aber alsdenn zb 


auch mehrere dios gegen ſie hin. 
De Befandbeitesoßer ift ein viereckige 
laͤnglichrunder hölzerner Zober, von bien, n 
be angeftrichnen Stäben, Einen Fuß tief, zw 
ferhaften tauglich, oben um ein paar Zoll we 
unten, oben mit einem Dedel aus zwey Hälfı 
im Rande bes Zobers eingelafien find, u 
Hand des Zobers unmittelbar berühren, u 
rinnen mit großen Schraubenägeln befeftigt fi 
deckt. Inwendig in dieſem Baquet lege ma: 


teillen, vom Umfange gegen die Mitte des 2 


dens, in convergenten Strahlen. Eine ant 


kehrt längft dem ganzen Umkreiſe des Zober 
- Untertheil oder Boden gegen den Zoberbobden. 


Mitte des Bodens nimmer die Eentralflafche e 
Flaſchen find voll magnetiſchen Waſſers, ur 
pfropft. Giebt man der unterften Bodenſch 


-  Slafchen , eine zweyte und dritte Sage, fo befö 


l 


‘ x 


Specif. Hausm. in den Krankh. 457 
en mehr Wirkſamkeit. Endlich wird der Zober, 
‚auf eine gewiſſe Hohe mie Waſſer angefülle, fo 
des Waſſer alle Flaſchen bedeckt. Man kann 
h Eiſenfeilung, zerſtoßnes Glas u. f. w. zwifchen 
Zwiſchenraͤume der Flafchen ſchuͤtten. | 


Trockne Zoher, ohne Waſſer entftehen, wenn 
adle hohlen Räume zwifchenden Stafchen mit Glaß, 
ſenfeilung, Eifenfchlacen und Sand ausfüllt. “Im 
eckel ſind Löcher, die eifernen Stangen durchzulaflen, 
‚imwenbig bis an den Boden der erften Flafche, fünf 
weit von ber Zoberwand herabgehen, gerade find, 
B.9& oben über dem Dedel biegen, um mit ihrer 
mupfen Spitze bis an die Stirn, das Auge oder ben - 
higen des Kranken hingeleitet zu werben. Von auf 
sober inwendig im ober geht ein fehr langer Strick, 
‚aa einem Eifen fefte ift, hervor. Die Kranken 
melnden Damit ben leidenden Theil ‚machen die Ket: 
indem jeder mit dem Inwendigen feines rechten 
nens, Das Inwendige des linken Daumens an 
den Nachbaren druckt, und jeder Schenkel an 
Bümfel, Knie an Knie fchließt. Noch längere Ei⸗ 
fingen reichen vom Dedel bis zu denen Perfonen 

‚ welche Hinter ben erftern,, -in der ziwenten Reihe 
Inbeſſen wendet jeder fein Geficht gegen Das 
Bene des andern. Magiſche Schachteln dienen 
KRranke, welche nicht zur Verſammlung kommen 
Die einfachfte Art derfelben enthält eine mit 

baſſer oder zerſtoßnem Glaße angefüllte, eingeſchloſ⸗ 
, und gelegte Flaſche, aus der ein Staͤbgen oder 
keit herausgeht. Moch befler ift eine einfache Fla⸗ 
e, welche man auf ben leidenden Theil legt. Un⸗ 
"das Bette eines Kranfen kann man aud) mehrere 
sfchen aufrecht ftellen, in deren Mundungen Eifen 
gekuͤttet iſt; fie bringen eine fehr fühlbare Wirkung 
vor. Die gewoͤhnlichſten Schachteln find langvier⸗ 
öf5 feitig, 





| 
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atig, zehn bis zwoͤtf Zoll hoch, und gefchädtig 

s u Enten geftelle zii werden. Sie 

oder me —* von der Beſchaffen 

‚pie im Zober. Die. Bouteillen mit Waſſer Fr 

pftopfe; in bie mit las gefallten futtet man 

Eleinen ne enen Condukteur ein, in bie 

geht Einen Zoll lang uͤber den Deckel ber 

herauf. Den Zwiſchenraum der Flaſchen 

Bei mit benegtem ober trocknen zerſtoßnem Glaſe aus 
Strick um jeden Hals der Flaſchen verbindet fi 
einander, und biefer Stri geht aus ei 
ber Seite der Schachtel heraus. Der De 
Schieber, den eine Schräube verſchließt. — 
dieſe tel unter das Bette, und map; F 
benden triefe, fo links und rechts, aus 
Der, Schachtel herausgehen, über bie 
zum Kranken Hin, Seren mit Dutpler ri 
weit mehr leiten. 

Um die Wirkumg ber aus dem enſchen 
fließenden magnetiſchen Ströme zu verſtaͤrken 
verſammle man fo ‚viele Perfonen, als möglid 
einem Zimmer; ‚man mache die Kette, bie fid 
den Kranfen anfängt, und an dem Magnetiſte 
digt, und eine Perfon Jehne fih an den Rüde 
Kranken an. 


Will man unter einem Baume Krankheiter 
len; fo magnetiſtre man ihn auf folgende Art.“ 
erwähle einen jungen, fräftigen, äftigen,geraben U 
ohne Knoten, fonderlic) eine dicke Eiche, Ulme 
Buche; befiimme, indem man eine geriffe Weit 
gen Suͤden zu geht, eine rechte und linke Seite 
die Mittell nie, und fahre mit dem Finger, einen 
fen oder Stode,von den Blättern an ben Im 
und Aeften herab, wenn man vorher mehrere I 
Union auf einen Hauptaſt geleuet, ‚und an denn 


w \ 
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an dieſe Ströme längft dem Etamme herunter, 
Fdie fichrdaren Iurzeln. Man fange von neuem 
man bie ganze Seite magnetijirt hat, Auf 
Ye Art, und mit der nähmlichen Hand, d. i. 
fe Baumfeire, mit der rechten Hand, und fo 
Art, magnetifirt man auch die Nordſeite. Als⸗ 
ähert man fid) dem Baume, magnetijirt auch 
urzeln, umarmt ihn, und halt ihm nach und 
ke jeine Pole vor. Geſunde, die ihn eine Zeit: 
rühren, empfinden feine Wirfung, Kranke 
nern Krifen. Zur Kur für viele Perſonen bins 
n ſtarke Stride, in einer gemwiffen Höhe am 
ne und den Hauptäflen feite, jeder kehrt fein 
| gegen ben Stamm auf einem Stuhle oder 
‚im Zirfel figend, bindet den leidenden Theil 
u berablaufenden Strike, macht nad) Inter⸗ 
die Kette, und jeber erwartet den entfcheiden- 

ıgenblic der Krife, die hier fanfter als bey dem 

iſt. Er koͤmmt gefchwinder, und mit mehr 

wenn mehr Perfonen beyfammen find. Ein 

‚ der die Aefte bewegt, verftärft die Ausfluffe 

gnetiſmus, und biefes thut ein ‘Bach oder Waſ⸗ 

n dee Nähe noch mehr. Mehrere Bäume bey⸗ 

ı magnetifire man alle ‚man verbindet fie durch 

, bie von einem zum andern gehen, und bie 

n empfinden einen Geruch von den Bäumen, 

nicht befchreiben koͤnnen, ihnen fehr unange- 

t, und den fie nod) einige Zeis nachher bemer⸗ 

enn fie zurückkehren. Man glaubt ‚ein Baum 

ie Kraft mehrere Monate lang behalten; am 

n magnetifirt man ihn von Zeit zu Zeit. 


ine Flaſche zu magnetiſiren. Ban fafl: 
ven benden Enden, reibe beyde Enten mit den 
. auf den Rändern; man entferne die Hände 
d nach von diefen Enden. Ein Trinfglas oder 

ante 


3 


SER: Drut magneit 





Mu * —— 
er dem Waſſer zuſchreib T 


| vr 
— —— 


ders Gefaͤß, fo mit einem Getraͤnke ar 
* meaguetiſttt; nur nf man es } ern 
Daumen und Fleinen Finger halten, inbeı t man 
BE. Henn nee — er ö m 
dvarinnen findet, den er au 
nicht barinnen finden würde. Chen fe mi 
Blume, oder fonft ein Körper, durch B 












vom — * 

Ben, der im ® 

mar — 2 * 
en einen S A 


Die Arzneyen Be man or ode 
ferlich nur fparfam; fie find nachtheilig , meil 
ſtentheils zu viel Säure enthalten, und Rei u | 
Krämpfe vermehren, wie ftarfe Purgirmicel, % 
warmen urintreibenden Mittel, die eröffnendin 
neyen, die Ölafenpflafter, ohne Nutzen, well & 
Arznegen in der Küche des Magens umgekocht, ü 
von der Natur, wie die Speifen behandelt werd 


deren, dem Körper analoge Stoffe zum Mahrum 


fafte übergeben, und deren ungleichartige Theile a 


geworfen werben. Indeſſen laͤßt doch Meſmer,d 


$. 310 zu Folge, in fauler Galle, verdorbnem Mag 

ſchleime Brech⸗ und Purgirmittel, zu. Gegen. 

berefchende Säure erlaube er abforbirenbe. — 
il ige 


wie die falcinirte Magneſia — vielleicht we 


‚me ß ſchoͤn Bahia klingt. Ohne ee 
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bie fie in der Magenſaͤure eine Menge $uft entbin- 
and den Magen aufblähen. Gegen das Alkali 
verordnete er faure Mittel, fo wie den Wein⸗ 
Man löfe zwey Loth von Eremor Tartari, in 
Waſſer auf, und laffe die Auflöfung, als eis 
genehme Weinſteinlimonade trinken. Gollen 
Mittel purgiren, fo verfchreibe man fie in Dos 
Ba pwey bis vier Loch. Da das Alkali mehrentheils 
d hat, fo giebt man faure Mittel, Salat, 
| en, Kirfchen, Limonade, faure Syru⸗ 
wit Eßig gemifchtes Waſſer u. dgl. 


®_ Man verordnet feine Diät, fondern man ermahnt 
Ye Kranken, Nahrung zu fih zu nehmen, und 
be Ihnen vorzüglich bie Speifen, zu welchen 
t haben. Starke Weine, geiftige Getraͤn⸗ 
ver Kaffee, hitzige Speifen, und der Tabad find 
, der Schnupftabad ‚weil er Reiz verurfacht, 
Rh vermittelt der Schneiderſchen Naſenhaut 
uch den Hals, Bruſt und Kopf fortpflanzt, und 
uſchrumpfungen binterläßt, die der Harmonie ents 
Dun. Das gewöhnliche Getränke fen guter Wein 
dielem Waſſer, reines oder ſaͤuerliches Waſſer. Kli⸗ 
be, Bäder find oft nüßlich, fo wie das Aderlaflen _ 
Wien Entzuindungen, und ber wahren oder falfchen 
äbfütigfeit, 

















Es folgen einige Behandlungen bey der Kur des 
Barquis von Tiſſart zu Beaubourg. In der fallens 
m Sucht reibt man das Haupt fomopl am Schei⸗ 
h, als an der Wurzel der Naſe mit der einen, und 
Genicke mit der andern Hand. Man fucht den 
korung des Uebels in ben Eingeweiden, und löfee 
durch Die doppelte Berührung der Eingeweide und 

Gehirns auf. Man fegt das ganze Nervenſy⸗ 
Kein Bergung; und die Starrſucht behandelt 
ben eben ſo. Im Schlage berührt man bie —* 

nehm⸗ 


ud 
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nme Organen, Kopf , Bruft, Magen, ſerde 
lich unter dem Bruftfnorpel oder Dolhähnlichem Jen 
faße des Bruftbeins, mo fid) der nervige Deittelpunf 
des Zwerchfells befindet.‘ Zugleich beruͤhrt man de 
Ruͤckrad gegenüber, indem man den groffen Interl 
ſtalnerven⸗ Ein oder zwey Zoll vom Ruͤckgrade wel 
Halfe an, bis ang Ende des Runpfes verfolgt. DA 
feßt man fo lange fort, big eine Krife erfolgt, indefſ 
daß man das Eifen und eine Kette von fo vielen Pe 
fonen anmenbdet, als man nur zufammen bringen fam 
Die Kriſe und der Zuftand der erften Wege werd 
anrathen, ob man abführende Mittel geben müfle, 


In den ObrenPrankbeiten windet der Krail 
den Strick um den Kopf, er bringe das Zobereii 
ins Ohr, nimmt ein Sräbgen in den Mund, 
‚behandelt man Taube und Stumme. Die 
tung geſchleht, wenn man die Spige des an 
ins Ohr legt, und die andern Finger in die Höhe fire 
das Flüßige zu fangen. 

Augenkrankheiten behandelt nıan mit dem &i 
fen oder mit der Spiße der Finger, die man gegen 
den kranken Theil hält, und auf dem Augapfel und 
den Augenliedern herumfuͤhrt. Entzundungen berührt 
man nur leicht; den Grind berührt man nicht, fon 
dern man)mwäfcht Morgens und Abends den Kopkiirid 
mit magnetijirtem Waſſer. 

Geſchwulſte aller Arten, Verftopfungen da 
Blut und Waflergefäffe, die Wunden und Geſchwuͤ 
re genieflen vom Wachen mit magnetiſirtem Waſſer, 
von einen: tofalbade im eben dieſem Waſſer, fo fat 
oder laulich ift, erfiaunfiche Erleichterung. Die, mel 
che an den Öeichwüren oder Wunden heftige Schmer 
zen leiden, verlieren dieſe plößlich, wenn ie die Stell 
mit dem Stride umminden. 


Da: 
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. Das Ropfweh berührt man an der Stirn, dem 
Rigkel, den Stirnenochen, am Magen, an den ans. 
Bfingemeiden. Das Zahnweb wird am Gelen« 
We Kinnbackens, in der Grube hinter Den Ohren 
jan der fchmerzhaften Stelle berührt. Den Aus⸗ 

mewindet und bebandele man, wie ben rind. 
Pier Beſchwerlichkeit zu reden, im Halswehe mas 
Brt man den Mund mit dem Eifen, und die duß 
Theile durch Berührung. Im einfeitigen Ropfs 

wird der Magen und die ſchmerzhafte Stelle an 
Bätäfen berührt. In der Engbruͤſtigkeit und 
ibrigen Erufibefchwerden überführt man lange 
}, mit der einen Hand die Bruft, mit ber andern 
Nickgrad hinab; man läßt fie eine Zeitlang an der 
RR,umd ziehet fie alsdann ganz fachıe bis zum Mas 
zunter, 100 fie ein wenig verweilt, infonderheit 
fe feuchten Engbruͤſtigkeit. Den Alp behandelt 
Kauf eben die Art, und der Kranke hütet fich auf 
Rüden zu fchlafen. Die Berftopfungen des Ma⸗ 
5, ber Seber, Milz und der übrigen Eingeweide 
den an der Stelle feibft berührt; fie erfordern nach 
Härte des Geſchwulſtes und dem (Srade des Alters 
xr Gedult. Roliken, Rrämpfe, Erbrechen 
Darmſchmerzen leiden nur leichte Beruͤhrung, 
bey einer Entzuͤndung im Unterleibe muß man al⸗ 
Reiben und ‘Berühren gaͤnzlich vermeiden. | 













In dem bengefügten Briefe des Meſmers, an 

jerausgeber des Pariſerjournals, unter dem vier⸗ 

Janner, 1785, erwähnt Meſmer dieſe jetzt vor: 
agnen Aphoriſmes de M. Mefmer geleſen zu haben. 
eſtehet darinnnen die Bruchftude einiger Bemer⸗ 
en zu finden, welche er gleich anfangs zum Leitfa⸗ 
n feinem Linterrichte niedergefchrieben, aber nie: 
in Die Feder diktirt habe. Er erklärt diefe Schrift 
chlerhaft, fie wimmle von wichtigen er , 
enthal⸗ 
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enthalte Verunſtaltungen; fie verfohre feine Yes. 
und er erkenne fie nicht für feine Arbeit. Er fietel 
ihre Folgen nicht. Einer feiner Schüler habe U 
und Glauben gebrochen,und feine hingewo 
gemißbfaucht, und ohne feine Erlaubniß öffenei 
kannt gemacht. Er erflärt endlich den gan’ % 
kel: daß das Verfahren des thierifchen Diaguefl 
erdichtet fen. BEER 
Ein Kenner und Liebhaber der tehre bes. M 
mers unterftügt die Befchmerden des {ITcf nerst 
feine bengedructte Bekanntmachung. ram 
eben ber vorher recenfirten Schrift, er nenne fe 
albernes Werfgen, fo allen Geſetzen der Phyſik, 
befonbers allen neuen Kenntniffen unfers Yahrhundg 
volllommen widerſpricht. Das finde ich aber m 
Er warnet das Publitum fir Diefes wiberfinnige f 
dukt, ſo dem Verſtande des Meſmers Su 
mache. 


Endlich befchließt der deutſche Verleger berill 
feßten Lehrſaͤtze den ganzen Auftritt, mit einer A 














wort auf die leßtgedachte Bekanntmachung, Hari 
er ben Kenner der Meſmerſchen Lehre abfertigt. 


Die zweyte Schrift, welche ich bier dem ie 
auszugsmweife vorlege, heift: Theoretische und pro 
fche Abhandlung vom animalifchen Magnetiſm, % 
Dopper, ber Arzneyfunft Doktorru. f. w. aus DM 
Frangöfifchen, Breslau, 1785 45 Bogen, in g. DI 
Derfaffer bat fich eine Zeitlang zu Paris aufgehalte 
und die Mejmerifche Methode auszuipäben gi 
er magnetifirt nunmehr felbft, eben fo unentgeldil 
wie Meſmer, nicht um die Wirflichkeit des Thierm 
gnetifmus zu ermeifen, fondern blos zu zeigen, d 
feine Methode Die Mefmerfche fen, weil beyde einen 
Refultate geben. | 


- ⸗ 
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In der Einleitung beantwortet er dieFrage: ob 
ka Seinem Falle fein gegebnes Wort brechen duͤr⸗ 
Herr Meſmer, fagt der Verfaſſer, vertraute 
ine Entdeckungen unter der Bedingung an, daß 
8. Beheinmiß derfelben bewahren follte: ich has 
mein Wort gegeben; jeßo breche ich es, und 
s waich deffen. Er fchloß: Das anvertraute Ges 
ug iſt der Menfchbeit entweder nüßlich, oder es 
etrxrug. In beyden Fällen war es Pflicht, gegen 
blikum offenherzig zu handeln, und entweder 
ingige Heilmittel der Welt in die Hand zu geben, 
lefiner noch immer zurüche hält, ob er gleich niche 
ı darf, eine fo groffe Entdeckung ganz allein, eben 
B zu treiben, als einige taufend Europäifche Ges 
in burger Zeit, und viel genauer berichtigen 
un, ober ganze Nationen für Die Meße der Chars 
wie zu warnen. Er bebaupter, baß YYiefiner 
2 That, meber den Miineralmagnet, noch die 
üche Electricitaͤt (Auch nicht die Luftelectricitäe?) 
inen magnetifchen Kuren anwende, daß er feine 
nethode aus feinem alten Tröfter genommen, fon= 
entdedt, und daß ſich Desion fein Beden⸗ 
raus mache, den Magnetifmus den Händen 
Aerzte zu übergeben, und feinen Schülern zu 
ten, ihn gemein zu machen: Dabey verfichert 
pet, wenn man feine Schrift mit Aufmerffams 
efen, und bie barinnen gemeldeten Erfahrungen 
anfteflen werbe; fo werde man alles, was er 
fat, wahr befinden. Soll denn derjenige, wels 
sicht hundert neue Louisd'or geben kann, unter 
Schlägen der gemeinen Medicin umkommen ? Zus 
erflärt fich der Berfafler, bie fo leichte und eins 
Ausübung verdiene gleichwohl alle Aufmerkfams 
und er ruͤſtet fich zu dem Vortrage ber Sache 
ner Kälte bes Blutes, um weder in ben Enthu⸗ 
lens Magie IV.B. Gg ſias⸗ 





! 
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ſiasmus, noch in bie geringſte Partheylichkeit aus 
ſchweifen. 
| Im erften Kapitel zeigt er, daß YiZefiner u 
dem Lefer der alten zu beftäubten Repofitorien 
dammten Bücher, über den Einfluß der Himm 
per auf uns, Erfahrungen verbunden, und alfo 
fein allgemein wirkendes Weſen verfallen fey. 
ſuchte felbiges zuerft in der Electricitaͤt; dieſe aber 
friedigte ihm nicht. Beſſer gerierhen ihm die V 
che mit dem Magneten; er fahe, daß biefer 
Schmerzen vertrieb. Allein er.bemerfte auch babd 
daß irgend ein anderes Principium Die Wirfung 
Magnets auf ung verurfachen müffe. Seine fo 
festen Verſuche überzeugten ihn, ber Magnet diene 
zum Seitzeuge. Er verwarf ihn aljo, verfolgte 
‚neue Flüßige weiter, und fand mit demneuen Na 
des Thiermagnetifmus nirgends Gehör, meil mal 


d 


diefen mit dem Mineralmagneten verwechfelte. F 


Hier macht uns Doppet auf eine Stelle in dA 
Schrift des Meſmers, über den animalifchen Die 
gnetifmus, von 1774 aufmerffam, weil Meſmet 
darinnen das Ddngefähr feiner Entdeckung felbft, in 
folgenden Worten melder: ch legte drey magnetihe 
Stäbe auf den Magen, und auf beyde Beine einer 
Kranken; diefes brachte bey ihr in fehr Furzer Zet 
ungewöhnliche Empfindungen hervor — — u 
nachher : meine Beobachtung lehrte mich, daß einam 
deres Principium, durd) den Magnet wirfe, der au 
und vor fich felbft deifen unfähig if. Woher fam 
alfo diefe fremde Kraft? Dopper antwerter: bie 
a der Hand des Meſmers,, womit er die Stäb 

telte. 


Im folgenden Kapitel vermeifet er es dem {Ih 
mer, daß er gleich anfangs allen Gefegen der Ppnfil 
ber Medicin, der Gelehrſamkeit Hebn geſprochen 

Konnt 
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mie er nicht vielmehr einen, feinem Geheimniffe 

häblichen doch richtig beſtimmten Verſuch, der 
kforhie zum Relzmittel vorlegen, anftatt blos zu 
st fomme nad) Paris, und fiehe! da jeßo viels . 
hundert junge Meſmers, ehelich oder unehlich, 
iſie hundert Louisd'or gezahlt oder umſonſt natu⸗ 
rt worden, ober auch nur Betruͤger, mit den 
tungeninber Hand, durch die franzäfifchen Pros 
n laufen, und Wolfer , wie ehemals die Zigeuner 
ſchatzen. Die Frage: woher fommt es, baf 
6 viel gemachten Schülern, ein einziger fich ges 
‚ die Kunft zu verrathen, beantwortet Dopper: 
Ne, welche das Geheimniß verfiehen,, noch mehr 
e Wirklichkeit defielben zweifeln, als die Unkun⸗ 


Drittes Kapitel: Theorie des animalifchen Ma⸗ 
mus.. Es ift der Grundſatz des Mefimerfchen 
ums, ber gegenfeitige Einfluß zroifchen den Him⸗ 
sepern, der Erbe und den befeelten Körpern 
a Einfluß macht das allgemeine Fluͤßige, welches 
erſchiedne Art modificirt, alle bekannte Fluͤßig⸗ 
„ bie electriſche, magnetifche u. f. w. hervor⸗ 
. Sein Prineipium ift die Mutter aller übrigen, 
as einzige Urflügige oder das allgemeine Triebs 
er Weltmechanick. Mit diefer Fackel beleuchter 
mer alle dunkle Stellen der Phyſik, die Artrafs 
Elaſticitaͤt, Ebbe und Flurh, das Feuer, das 
bit, den Magnet und die Electricität. Schon 
m Meſmer lehrte die Phyfique du monde des 
iver, Carra,und vieler andrär ein einziges, auf 
Erdkugel wirkendes Slüßige, ein Elementarfluis 
aber Meſmer iſt der erfte, welcher es auf bie 
rfpige nimmt, um daraus eine Arzney zu ma⸗ 
Hier übergeht Dopper alle hohe Begriffe des 
nero, von der Phyſik der Welt, diefe Mefinere 
Gg 2 ſche 
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(che Metaphyſik; wir betrachten alfo blos die Tpug 
des Thiermagnetifmus, in fo fern er ein Heilmitdh 
denn man wird biefes Urfluͤßige, wofern es wi 

in ⸗der Welt vorhanden ijt, kuͤnftig doch mit einem 
dern und beſſern Nahmen belegen müflen. 











Wenn biefes Fluͤßige uns im gehörigen. 
gewichte durchfließt, fo entfteht daraus eine Darm 
weiche wir Gefundbeit nennen; feine Abwei 
von diefem Gleichgewichte heißt Krankheit. 
giebt es nur Eine Geſundheit, nur Ein Leben, 
Eine Kranfpeit, und weil ber Thiermagneti 
gany allein, durch feine geſchickte Richtung, d 
ſchwankende Gleichgewicht des Fluͤßigen wieder 
ſtellte, auch nur Ein Heilmittel. Mach dem acht; 
der von Dopper angeführten Säge des Meſi— 
find nicht alle befeelte Körper gleich) empfänglich ju 
fer magnetifchen Kraft; es giebt fo gar einige, 
nur fehr wenige, von fo entgegengefeßser Eigenf 
daß ihre Gegenwart hinkänglich iſt, alle Wirkung 
dieſes Magnetifmus, in den andern Körpern zu jfl 
nichten. Sollten diefe wenigen befeelten Körper vielldd 
die Kommißarien der Parijer Fakultät gemefen ſeyn 
Gewiß, wenn der Uinglaube fich gegen den Glauben 
fo verhält, wie Meffing gegen Stahl; fo wird di 
Menge der unglücklich, und unwirkſam geſirlchue 
Eine Million, gegen die fühlbar geftrichnen Per 
fonen Eins ſeyn. Nach dem $.19.dringe diefe entgegengt 
feßte Kraft, denn Antipathie würde heut zu Tag 
lächerlich Elingen, ebenfalls in alle Körper; jie lan 
eben fo mitgetheilt, fortgepflanzt, angehäuft, (4 
centrirt, fortgebracht, durch Spiegel zurackgeworfen 
durch den Schall fortgepflanzt werden; welches I 
weifet, daß fie nicht etwas negatives, fonbern ei 
pofitive entgegen gefeßte Kraft if. Der narurli 
fomohl als der Fünftliche Magnet iſt wie die —* 

rpe 
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des Thiermagnetifmus, ja felbft der Antiants 
en Kraft empfänglich; In beyben Fällen dns ' 
h feine Wirfung auf das Eifen und die Mags 
el ganz und gar nicht ; ein Beweis, daß das 
ium des Animalmagnetifuus, vom Principio 
wralifchen mefentlich unterſchieden ſey. Das 
ge heile Die Nerven unmittelbar, bie übrigen 
eisen mittelbar. Bey der Kur hat Fein Alter, 
amenf,- ober Geſchlecht nachtheilige Folgen“ 
rchten; und felbft die Schwangerfchaft und 
kunft genieße gleiche Vortheile von der Anwen« 
5 Thlermagnetiſmus. 

Kertes Kapitel, vom Gebrauche des animalis. 
dagnetiſmus. Einige Theile find am menſch⸗ 
doͤrper vor andern geſchickt, das groffe Agens 
hmen; biefes find die Pole, und der Gang 
:anatomifche Vertheilung der Nerven. Viel⸗ 
kgar das, was die Aerzte Mervenfaft nennen, 
wognetifche Fluͤßige. Der Menſch ift ein mage 
e, aus kleinen Magneten zufammengefeßten 
‚ beffen Pole nicht wie beym Dlagneten von 
Beltpole zum andern (es ſey denn daß wir lies 
inbern von ber Erde zum Zenith geben, d. i. 
pie ftehen, oder ſitzen, wie Meſmers Kran» 
Unfer Aequator iftder Ort, welchen man Herz⸗ 
wennt, bie Diagenhöhlung , mo der Vereini⸗ 
unkt der Einflüifie des Diagens, der eber, 
kroͤſes u. ſ.w. ſich befindet. Hier nehmen bie Mag⸗ 
den Hauptpunkt zu ihren Operationen. Der 
ad iſt die Achſe, und bie Füße machen den 
f, durch den wir mit dem Erbmagnetifmo in 
dung ftehen, fo wie ber Kopf ben Einfluß der 
elskoͤrper auffaͤngt. Auſſerdem bietet uns jeber 
n der animalifchen Deconomie z. E. ver Kopf, 
nme, bie Hände u. f. f. jeder feinen Aequator, 
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Achfe, feine Pole an. Der Aequator des —8* 
— Stelle in der Bu rzel der Naſe, 

verbietet Meſmer den Gebrauch —— 
weil er den Kopf reipt. Wer in der Anatomie be 
ir ann leicht die Date ‚eines jeden Theis find 
| Km Magnetifiren berührt man-mit der | 
Hand die rechte Seite des Kranken, und mit der 
die linfe Seite des Kranken. Die Kunftfi 
nennt biefes, das Magnetiſtren nachdem G 
pole; hierbey macht Doppet die Anmerkung, 
man ende ohne diefe Regel, und felbft ohne die 
Br Pole zu beobachten, "Wirkungen berporbrin 


Das Yagnetifiren felbft verlangt folg 
Me e. Man feßt ſich der Perfon, an — 
—* es v errichten ill, ‚gerade gegen I 
gt. die piße > feiner Finger fanft am, ihre We 
nlich die xechte Hand an ihre linke Weiche 
line Hand auf Ihe ihre rechte Weiche. Zugleich leg 
die Spike der beyden Daumen an bie Mager 
des Kranken, welche man fanft reibt. Waͤ 
dieſer Zeit ſieht man die Perſon, welche man m 
tiſirt, mit ftarfeın Blicke an, Bern man die 
men eine Zeit lang in diefer Stellung und Bew: 
erhalten ‚ ohne fie fortzurucken, jo bringe ma 
übrigen Finger gegen die Magenhöhle. Und nun 
läßt ınan die Perfon, welche man berührt, do 
daß man den Zeigefinger gegen fie hält , und i 
eben diefer Richtung längft dem Körper, in einer 
fernung von drey oder vier Zoll langſam Herat 
Um die Säule des Magnerftromes, fo fich zw 
dem Kranken, und Magnetiſten befindef, ber 
gu zieben, wendet man den ‚Singer gegen Die 
Und nun hebt man die Hand in die Höhe, bäl 
Finger in die Höhe, gegen den Himmel gefehrt 
neues Fluidum en, und bierauf ziebı 






Sperif. Hausm. in den Krank 471 
heuft laͤngſt dem Koͤrper herab. Man fann diefes 
er ‚ ober beydben Händen verrichten, nachdem 
wenigen, oder mehr Strom geben will, ‚Diefe 
Inlation jegt man bisweilen zwey Stunden lang 

Hier ift eine Note nothwendig. Wenn man 
Dtrich gegen die Erde gezogen hat, und die Hand 
ıben Kopfpol hinauf führen will, fo muß man 
futfam, und mit einem Bogen, vom Kranken 
‚in die Höhe über bes Kranken Kopf ziehen, das 
in Meiben nad) einer falſchen Richtung erfolge. 
he man vom Fuße, uͤber den linken Fuß, Leib, 

„gegen bie linke Kopfſeite hinauf; fo würde man 
meits gemachten Strom eben fo zerftören, wie 
nit einem falfchen Striche, den man hin und 

“jurüce zieht, die magnetifche Kraft an dem - 
almagneten den Augenblick wieder zerflört. 
Wefes verrichtet man durch) die Kleider; nur muß 

y ber Richtung der Nerven folgen, ba bie 
a, wo es Mervengeflechte giebt, im Abſicht des 
tiſchen Reibens hoͤchſt empfindlich find. 


den Magnetftrom läßt man in die Ohren eins 
‚ wern man die Singer an diefelben hält, und 
ewegt, als ob man etwas Bineinflieffen laflen 

Se auch mit den Nafenlödyern, nähmlid) ben 
Daumen an das linfe Nafenloch;. nach dem 
men ziehe man bdenfelben langfam wieder zus 
Dabey muß man die Kranken ohne Unterlaß 
e Empfindungen befragen, damit bie Finbils 
raft nicht. gar Darüber. einfchlafe, mie es oft bey 
men Augen zu geſchehen pfleget; und mir ſelbſt 
t iſt. 


ieraüs erhellet, daß in jeden Menſchen die erſte 
der magnetiſchen Kraft befindlich iſt, und ein 
ann fie ſich quf folgende Art, in einem hoben. 
geben. Wenn man eine flählerne Stange mag⸗ 

©g4 netiſtren 
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will ß man fie, nach einer immer 
—— niemals den Strich = 


fh an ech reiht, welche fie weft ode 

befigen. Welches find aber diefe? * 
ſich darlıber weiter nicht. Folglich, fähes ee or 
dazu weiter —* als Uebung erfordert und 
der ſich Flnnftig bie Mühe geben will, zu magne 
wird esthun konnen. Mach der, dem Terteyn e 
sen Note, bat Monjoy fehon den thleriſchen 
netifmus in einen: Pariferjouenale befanng q 
Doch es glaubte Feiner daran, weil die S Sar je. 
fach ift, und vor kurzem bat das Joutnal E 
padique dem Publiko einen Brief — 
ganje Geheimniß entdeckt. 


Mach der Berheurung des — r 
Meſmer bey feiner Methode nichts, als feine 
meinen Agenten, und feine electrifchen Erſchutte 
Hier macht der. Verfaſſer ‚feine Lefer nochmal 
bas bereits oben erwähnte Phänomen aufinerfi 
Meſmer Mognetenftäbe anlegte, und bemerl 
irgend ein anderes Principium die Wirfung de 
nets verurfachte, inbem ber blofie Magnet allı 
fung auf unfre Nerven unfäbig ſey. Folglich 
die erwähnten Wirfungen von der Hand bes M 








herkommen, in welcher er bie magnefifirten 


‘mente hielt, Dadurch entdedte er, daß einer 


andern eine gemiffe Kraft ausüben fanı. U 


fich nun in der Folge eines Eifenftabes bedient 
braucht er diefen nur als Seitung. Zur füry 
ag enthält man fich, des. Schnupf 


ig 
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de Haare wachſen, kaͤmmet fie, hält die Süße, 
W, den Mund, die Zunge, und Zähne rein, und 
tft dem Fluͤßigen, fo man zum Magnetifiren 
oben will, durch bie forgtältigfte Reinlichkeit 
en tauf. Man leiser das Flüßige Durch Das Zurück⸗ 
mder Spiegel, indem man die Spiße feines 
ws, ober bes Stabes gegen ben Spiegel, auf 
Bid der Perſon richter, welche man magnetifiren 


Sieſer Stab ift gewöhnlich eine Eifenruche, acht 
aun Zoll lang, doch fie ift blog das feitzeug, und _ 
Magiiet beftrichne, oder. bloß eiferne Ruthen shun _ 
Ve Wirkung. Nach dem Doppet äußern Staͤ⸗ 
wiriftall, Safe, Kupfer oder anderm Metalle 
WeKraft. Er erkläre die holen, mit Phospho⸗ 
wgefüllten Eifenftäbe, deren fich einige, Fünftelns 
Ragnetiften bebienen, fir überflüßig , weil bie 
æ allein fchon binlängliche Magneten find, 
Um in einer Perfon eine gröffere Menge bes 
anzubäufen,, bält man zwey Eifenftäbe, in 
eines Winfelmaßts in der Hand, und zwar 
inen mit der Spiße, in der Luft, das Fluidum 
ragen, ben anbern gegen die Perſon, um daſſelbe 
einzuleiten. Das Manouvre fchierie lächerlich; 
beruft ſich Doppet auf die Erfahrung, auf ftin 
6 Verfahren, auf die Empfindungen, die er ba= 
emacht, und auf feine wirklichen Kuren, 


Des fünfte Kapitelreder von den richtigen Kennts . 
am ein Paquet zu errichten, ‚und einen Baum zu 
vetifiven. Der Zober der rund ober elliptifc) ift, 
Bier oder fünf Fuß im Durchmeffer, er ftehet auf 
em Füßen einige Zoll hoch, von der Erde, iſt 
inem Deckel verfchloffen, und diefer Deckel bat 
oder fünf Zoll vom Rande, mehrere Löcher, in 
ve man runde eiferne Ruthen, bie, wo fie über 
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den Dedei hervorragen ‚in einer Heinen 

zer Deckel gebogen find; fo Daß fie gegen bie 
des. Zimmers. hervorfpringen, damit man * 
Erfordern, an ben Wagen, .ober andern 
Kranfen anlegen koͤnne. 

Die Kranken feßen fih um das Veauet M 
verbinden füch fämmelich Durch eine groſſe 
gemeinem Haufen, ber um ben Leib oder eich 


. dern Theil geht, und diefe Schnur wird mit I 


beyden enden an bas Daquet made I 
dig ins Paquet wird eine Quantität 
gechan und ber übrige Raum mit Waſſer and 
doch.fo, daß es nicht aberläuft. Doppet Taf 
fen überzeugt, daß bloſſer Sand bey nahe ‚bee 
verrichte, als das Glas. ‚Man ſetzt ah ie 
Paquet Bouteillen mit magnetifirtem ; 
auf magnetifche ME geftelle wiffen will. Dei 
Fomme die magnetiſche Kraft nicht aus dem a 
fondern. die Kranfen magnetifiren den eber, % 
ihre Einfluffe, und der Magnetift nimme die mu 
tiſche Kraft aus dieſem Behaͤlter, um ſie, nach 
duͤrfniß auf die einzelnen Menſchen hinzuleiten. 


Die Einfachheit des Paquets ergiebt ſich 
daraus, daß ein magnetiſirter Baum eben die Wi 
thut. Um ben Saum zu magnetifiren, ver 
man bey nahe eben fo, wie bey einem Menf 
Man beftimme an demfelben nach Willführ einen 
quator, man feßt fich auf gleiche Wetiſe mit ih 
Kommunikation. Alsdenn leitet man- das Fi 
von oben nad) unten, indem man, wie oben, 
Regel der Gegenpole beobachtet; nach einiger Ze 
der. Baum magnerifirt. Wenn man will, fo 
man eiferne Ruthen an den Fuß des Baumes iR 
einer Schnur , wie am Zober. 
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. 1 
Die: Kranken feßen fih um den Baum, oder 
Jaquet; fie machen die-fo genannte Kette, um. 
mlauf bes Stroms zu vermehren, indem ein 
feine rechte Hand in feines Nachbars Linke legt, 
le Halten ſich am Daumen. _ jeder drücke 
dern Daumen, in gemiffen Incervallen, ſo 
an in der Muſik den Tackt ſchlaͤgt. Um fie 
Re zu machen, koͤnnte nicht jemand durch ein 
Nun! das Daumenfignal geben? Die Kette 
tfünf, bis ſechs Minuten, und man fängt fie, 
es ur möglic), wieder von vorne an. 

Ban: mache einmahl den Verſuch mit der ber 
nen‘ Kette, in jeber beliebigen Gefellfchaft, 
pme Baum, ohne Baquet, ohne magifchen 
; f6 wird man Perfonen darunter bemerken, 
einige Empfindungen haben werden. 


Ben eine oder die andre Perfon in bie Krife 
worden, fo ziehet der Magnetift das Fluidum 
—* hoͤret nach Meſmers Lehre, die Kriſe, 
atſcheidung auf. Manche haben für die Kriſi⸗ 
; th muß fchon dazu , denn ich fühle, jda ich 
4 Kriſen ſchreibe, ſelbſt eine Kriſe uͤber die 
einen neuen Nahmen erdenken, beſondre Kri⸗ 
mer. Deolon hat feines, und zwar des Wohl« 
8 wegen; denn die Krifen find unbandige 
abungen. , 
Eine Bouteille mit Waſſer wird magnetifirt, 
man den Daumen in ihren Hals ftedt, fie mit 
dern Hand umdreht. Man fülle das Glas mit 
z, :bis auf ein halbes Glas, magnetifict die 
e von oben, bis unten, wie am Bcume, ober 
andern Pflanze; denn fülle man fie vollens, fo, 
san das Waſſer, an feinem Daumen herab in 
afche flieflen läge , und bisweilen bekoͤmmt das 
ꝛr dadurch eine Purgirkraft; denn ic) Bl 
a 
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dbaß es hier zum Trinken beſchrieben fen. Ar 

ſteckt man aber ein Eifen durch ben Pfropf 
— gehe ein Strick um den Kranken. Ein 
wird mognetiſirt, wenn man feine Spige in bie 
E und den Kropf eunb Berum in ber Holen 
teibe.: Einige. Magnetiften behaupten ben’ 
magnetifiren zu koͤnnen, weicher alsdenn, die jo 
— en, im Falle, wenn fie gut empfinden, 
dſuchtig find, In die Kriſe werfegt: — 


Einige halten es für üserkifig, = vahrend I 

— —— gegen den Nord oder Suͤd der Erdp 

zu ſtellen. Andre verlangen gu einer glücklichen: 

. daß fich ber Kranke, mit dem Rüden ** Nor 

* dieſer nenne die Kunſt, vom Morben 

magnetifiren. . Die Zeit ber Xequinsctien,& 

‚ber Eonjugetion, und Oppofition bes Din 

den magnetifchen Operationen ginftig pl 

um Beſchluße des Kapitels, ſeht Doppet hi 

Reden tefer wird finden, daß ich Recht gehabt pulagl 

Daß die Befiger des Geheimniſſes noch mehr born 
F feln, als die Unkundigen. 


















Sn der That haben einige Nervenkranken mel 
Operation gluͤckliche Wirkungen gehabt, binguat 
ben ſich andre wieder daburch verfchlimmere. Ak, 
gu Paris, oder anderswo bei Diefen Kuren gegenwät 
warten‘, werden es geftehen müflen, daß diejenig 
welche ſich dieſer Heilmethode unterwarfen, niemals! 
Friedigt zuruͤcke gekehrt ſind. Und doch hat ſich M 

mer verpflichtet, allen und jeden Kranken welche 
ihm anvertrauen wuͤrden, die Geſundheit wieder zu 
ben. Er hat aber ein gewiſſes Stichblatt feinen E 
nern vorgekehrt, wenn er ſagt: Daß die Ausnahmen 
derzeit der * Kegel zur Selfe ‚gehen. 


| 
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jeialle dieſem Widerſinnigen, hat die Sache, 
der überfluffigen Nebendinge, doch immer ihren 
wenn man dadurch wirklich heile, und waͤre es 
ureineeinzige Krankheit. Man giebs Magncs 
nd Ctemor tartarl einzunehmen; man mäfcht, 
mb reiniget ſich, man erweckt in der Einbildungs⸗ 
der empfindfamen Kranken geofle Hoffnungen, 
sfhon vielfagen will, und bie Aerzte werden wifs 
zaß es viele Krankheiten giebt, welche keine andre 
pweiter bedürfen. Die Kur dauret viele Monate 
lann fi) die Natur nicht, nach einer fo lange ges 
im Einbildungskraft von felbft erholen, da fich 
Isonfheiten mie dem Tode, ober der Erholung 
1? Wenn es vollends wahr ift, daß man konvul⸗ 
ePerfonen vom erften Range beibehäl t, um fols 
en Zweiflern entgegen zu ftellen,, wenn diefe aus 
ide ben Saal bejuchen ; fo bat die Gaucklerbude 
we folchen Perſon ihren Harlekin, oder mehr, ale 
net, das Wolf herbei zu ziehen. Endlich erfährt 
bie Krankheit besandern, meiler monatelangbem 
ngegenüber ſitzt. Gewiß ift es, daß manche 
n, es ſey aus Einbildung, oder andern Urſachen 
ih ausgefallen. Warum beflamirt aber YIefs 
gegen alle Aerzte, welche er für Vergifter haͤlt, 
wfjuhören, da er doch fäglich einige ihrer Recepte 
uhr, und ſelbſt niemals ohne Arzneyen Purirs ? 


Nach einer Note unter dem Terte des Doppets 
tman,um zur magnetifchen Kur zugelaffen zu wers 
monatlich eine gerifle Summe ; man geht zum 
et, mit dem Billet in der Hand, mie zur 
pie, und die Magnetiften lafien ſich pranumes 


Die britte Schrift ift,, der Bericht der vom Koͤni⸗ 
ı Sranfreich ernannten Bevollmächtigten, zur 
Auchung des thierifchen Magnetiſnus, are 

| 5 ans 


z rn Bpecif⸗ Bank, ii ben. ih 
granzͤſtſchen. Altenburg 1795. 8 vorgeliet 


ward der Thiermagnetiſmus dem ganzen Eutapk: 
ſeit etwa zwey Jahren befondern Antheil | 
‚zien Geſpraͤches. Es meldete fich eine 


BL 


# " .. 
C ‘ 










Akademie der Wiſſenſchaften vom Herrn Baily' 


Es iſt has einftunmige Endurtheil, det, zu Diefen 

ten ernannten Kommiſſion, aus der Akademfe ig 

Fakultaͤt. Ich werbe das Intereſſanteſte au 
ichte hierherſetzen. Seirimehr als ſechs 


vorzuͤglich der Stadt Paris angekuͤndigt, tel 
men anfing. Nun ward er die Materie des a n 
kende Kraft, ein allmäpliges Heilmittel durch | 


,Laͤrm von Wunberfurenan. Vor kurzen en 
das Geheimniß; geſchickte, aufgeflärte, * 


lente aus jeichnende Maͤnner, ergriffen bie neue 
und Praxis. Man nahm, eine Menge 
WBunbärzte in bie magnetifche Schule auf, Ken 
Anhänger , Vertheidiger und ausuͤbende 
Ihr Beifall mufte den gröften Geiſtern ſtark auffel 
und das Urtheil der Gelehrten erwartete mehr Licht, o 
Kffipfirung. In dieſer Sage der Sache ernannte 


Koͤnig die Kommiſſion. 


In der That ſchien Meſmer die Zeiten eo 
realifirt zu haben; ein Mann, der eine groffe Ma 
durch Gebärden, durch einen Stab, an Kranken a 
übe, der eine wahre Zauberen an einer aufgeflä 
Stadt verrichtet, tritt als eine wohlthätige Fee auf 
Schauplag. Die erfte Pflicht der Bevollmaͤchtig 
waresalfo, wider ben Selbftbetrug auf ihrer u 
feyn; fie hattenein wachſames Auge auf einander, | 
beobachteten , mitten indem Geräufche der Schwaͤr 


rey, em Baltes Blur, um bie, Stimme ber Verm 
| geruhts anzuhoͤren. | 


Ä 
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Die Natur heilt zuweilen ohne Heilmittel, ganz 
Wa fur ſich; folglich laͤſt ſich nicht immer aufein un⸗ 
ites Huͤlfsmittel mit Gewisheit ſchlieſſen, ſonder⸗ 
‚9a man von dieſem Huͤlfsmittel nicht die geringſte 
wiche Probe aufzuzeichen hat... Wenn die erften Ur⸗ 
Bude Natur einfach ſind fo find die legten Erfoige 
KRefultat einer groſſen Berwicdelung von Urjachen, 
Wilehifte Bewegung, ſo ein Menfch macht, oder die 
Natur in und an ihm macht, hängt von einer unendli⸗ 
pMenge von Urfachen ab. Unſer moralifches, und 
Aſches Weſen, unfre Leidenſchaften, unjre Beftres 
wen, die wir fühlen und nicht fühlen, unfre Bewe⸗ 
= fich fo fehe nad) unfern Gedanken, als 





Meigbarkeit unfrer Organe. Man mache den 
an ſich ſelbſt; man hefte mir gefchloffnen Augen, 
sanze Aufmerkfamteit auf einen Theil auf ſich, fo 
dieſe Lokalaufmerkſamkeit z. E. auf den Magen, 
etwas von ber im Oedaͤrm enthaltenen Luft aus dem 

entbinden, und auf der Stelle, die wurmfoͤr⸗ 
rınbervegung ſinnlich machen. Kranke Kin⸗ 
die noch ohne magnetiſches Borurtheilwaren, und 

„ diedavon nichts wuſten, blieben felbft bei . 
Imeingewurzelten Zuftande von Zucungen, und bei 
tſhwaͤrmenden Reitzbarkeit ihrer Nerven, bie doch 
Nagnetiſten als den günftigften Zeitpunkt, und die 
wihrer Kunſt anfehen, gegen den Dlagnetiünus uns 
Nat und kalt. Ferner empfanden unter einer Ans 
I, gleich behandelten Kranfen einige, eine leichte, 
iſelhafte Wirkung, vielleicht Blähungen, andre 
Kgennicht dos mindefte. Und doch iſt das Fluͤſſige, 
es heiſt, allgemein, und das durchgaͤngige groſſe 
ittel der Natur, wie partheyiſch wirkt hier die 
yemeinheit; fie muͤſte ja immer, in gleichen Um⸗ 
den gleichmaͤſſig, oder wenigſtens doch bei allen Ge: 
den, von allen Arten, und bei allen Arten und Stu⸗ 
der Krankheiten relativiſch und in groͤſſerer, oder 
klei⸗ 
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kleinerer Dofe wirfen. Die vielen Fälle alſo de 
merfbaren Erfolges , heben den Schluß auf den? 
netifmus, in einigen wenigen Fällen, bie nach W 
ausgefallen find, völligauf. Die Komiffion fahe, 

er feine Kraft verfagte, da fie Jemanden Ybärn 
ben Füſſen hervorbringen, oder fich eine Kran 
durch ihn anzeigen laffen wollte, Und dennoch 
firte man bald mit, bald ohne Pole, und ber € 
war jeberzeit derſelbe. Folglich find die Pole entı 
in der Natur des Menſchen ein Unding, und fie d 
blos der —** chen Kunſt — — * 
magneten zu verzieren, ober ſie ſind die Polarfter 
Meſmers für feine und der andern Xrgonaufen @ 
farth, nad) dem Lande des golbnen Vließes.. J 
ter man in der Unterfuchung vorruͤckte, defto meh 
len die Eigenfchaften, welche man diefem angebl 
Fluͤßigen zugefchrieben hatte , eine nach der andern 
fie verſchwanden, und das ganze magnerifche Luftge 
de zerfloß, über bem eingebildeten Grund, zu einem 
figen Nichts, | 


.  Solchergeftalt ſahe fih die Kommiffion gezwu 
die phyſiſchen Beweiſe von den Wirkungen, und fol 
‚auch von dem Dafeyn des Thiermagnetifmus,, der 
einem Menfchen auf den andern wirden folte, pu 
werfen. _ Sie mufte daher unfte antre Hälfte, 
Moralitaͤt, umdielirfache, der wirflich an den 
‚ten hervorgebrachten Erfcheinungen,, befragen. 
fegte die Naturfundg auf die Seite, und unterfucht 
Sache mit der Philoſophie. Siebeobachtete diete 
ſchaften, und vorgefaßten Begriffe der Kranken, 
mit verbundnen Augen die Frage über ihre Empfinl 
- gen, allezeit fo beantworteten , wie es Die Kom 
angelegf hatte; auf die Frage: empfinden Sie | 
dies und das‘, indem wir Siejegt magnetiſiren; ft 
ort, und die wahre Wirfung jeberzeit fo ans, 
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Kommiſſion wuͤnſchte, nämlich immer auf einer⸗ 
ft, man mochte fie nun wirklich magnetiſiren, ober 
genug, wenn es fich Die Kranken nur eben eins 
NK: ur . r . 


zeigte ſich alfo Die, von Magnetifmus gang 
rigige Illuſion der Einbildungsfraft allein 
t; die Kommiſſion brachte fo gar bei Perfonen, 
Aßbaren Nerven, Hiße, Schmerz, und Zudfun: 
eroor, fo bald ſich diefe, unter der Augenbinde 
beten, daß man fie magnetifire.e In der That 
MNeſmer zu fordern vergefien, man muͤſſe den 
fenununigänglich feine Augen verbinden, und ihre 
grubefügeln, wenn der Magnetifinus wirken folte, 
Vie Augenlieder, und die Binde einem der vors 
fen Oehienpolt am Ein = oder Ausfiromen hinders 
, und einen Kartefianifchen Strudel, etwa 
bee Figur der Charybdis im Gehirnmarke hervors 
je, wodurch die wahren Begriffe des Kranfen oder 
Bewuſtſeyn, in die Munde, und alfo irre geführt 
den. Daher fam es nach meiner Einfihrt, daß 
sanchen Kranfen, diefeafademifche Yllufion, denn 
fochte eine Illuſion gegen die andre, bis auf einen 
hen Grad stieg, daß die Perſonen auf einmal die 
tache verlohren. 


Umgekehrt, fo magnetifirte man eine, mit dem 
gnetifmus befannte Frauensperſon, denn es fcheint 
Geſchlecht mit feinen ſchwaͤchern, und durch die 
mfchaften zu oft geſpannten, Keweglichen Nerven 
wrnehmfte Raub der Empfindfkhfeic, jo vielleicht 
monatliche Vollbluͤtigkeit periodiſch ſpannt, und 
macht, und unterhält, und das Hauptloos des 
fmerszufenn. Man magnetiſirte fiealfo, hinter 
kboppelten Papierwand , ohne daß fie etwas davon 
fe, dreyſſig Minuten lang , ohne andre Gefellfchaft; 
ewufte von nichts, fie fühlte nichts; da man aber 
Hallens Magie IV. 2. Hh vor 


ı$ ı er - “ 
—— 


vor ihr trat, und ſie zu glauben anfing, daß ſier 
stem aͤchten Arzte ber Magnetenſchule behandelf.ı 

dbd erfolgten offenbare Zuckungen: warum hatten 
aber vorher incognito magnetiſirt, und ſie, dur 
Geſpraͤch mit einge andern Frau, von der Aufmes 
keit auf ihr Inneres, und dagegen auf den maͤt 
Eigennutz gezogen? Da haben wir die Einbild 
kraft einer ſchwachen Frauensperſon bor uns, 
Seele lange nicht ſo ſtark wie Swedenborg war, 
her zu gleicher Zeit in Schweden, und im Hunde 
mie ben Gedanken herumfchweifte. Endlich befär 
die Kommitflion dieſe Zuckungen, durch eben bie 
. . maffen, durch weldyefie fie erregt haste. Und da 


Rechts wegen. 


Die Gründe, ‚warum bie Abgeordneten 
Verſuche an den Thieren machten, waren, weil 

| uptet, daß ſie der Einbildungsfraft beraubt fi 
Bilden ſich aber die Hafen ben bekannten Jagdhund 
Naͤhe ein, wenn ein Windſtos fein Gebüfche erfchu 
und verfaͤllt er nicht in die Kriſe? Ferner, weil wi 
Thiere nicht befragen fonnen — aber man mürbe 
ihre Hige oder Krampfe, oder Starrfucht fehen koͤn 
Es wäre mag fonderbares,die guten Wirkungen det; 
figen, aufdas menfchliche Geſchlecht ruͤhmen zu ht 
und fie nicht am Menfchen, ſondern an den Thi 
fichtbar machen zu fönnen. Aber das Fluͤſſige heilt! 
einſchraͤnkungsweiſe Menfchenmagnetifinus , foni 
ehierifcher, die thierifche Einbildungsfraft würde 
weder durch eine uberfpannte Einbildungsfraft, ı 
wenn das Thier wirklid) krank it, und Krankhe 
laſſen fich an finnlichen Merkmalen errathen, durd 
paffende Krifen, fo fehr, als die Menfchen vermirı 
jo wie die Thiere dauerhaftere, von heftigen Leidenſch 
ten weniger zur Spannung gemöhnte Nerven befif 
Iyre Kriſe wurde alfo Feine fo nachtheiligen Solgen 
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als die menfchliche, noch durch die Nachahmung 
jt angeſteckt werden fünnen. Vertrauen haben 
h zu ihrem fchmeichelnden Herren, wenn fie den 
ven Saun: anfehen. | 


Die gefunde Maturlehre erlaubt ung nicht, zu 
unbekannten, unfuhlbaren Fluͤßigkeit (aber bie 
yigen fühlen fie doch) feine Zuflucht zu nehmen, 
ächtige Wirkungen zu erflären, weldye durch tie 
ldungskraft allein oder in ber Verbindung mit 
Anrühren, ven Gebärden und der Nachahmung 
rgebracht werden fünnen. Und der endliche 
ug der Kommißion fällt dahin aus, daß nichts 
Dafenn des Wiefmerfchen Flußigen beweiſe. 

Es folgen nun einige Refultate aus den gemach⸗ 
Beobachtungen, die Nachahmung und die Eins 
mgseraft, zwey unſrer erftaunlichften Geelenfräfs 
geffend. Es find Thatſachen fur eine noch neue 
Imfchafe, die Wiſſenſchaft vom Einfluffe des Mo⸗ 
hen aufs Phyſiſche. Ich werde mid), als Zoos 
‚mit der ehierifchen Parallele, zu diefer philofos 
en Unterfuchung gefellen. 


Der moralifche, fo wie der phufifche Menſch 
md wird derjenige, Der es ift, blos durch beyde 
unfhaften; er bilder fich, er vervollkommet fich 
die Nachahmung; er wirft und wird mächtig, 
6 die Einbildungsfraft. Die Nachahmung ift 
Kbas erfte Mittel, zu feiner Vervollkommnung, fie 
be ihn von der Geburt an, bisan den Todt; 
oh fie fernen die Kinder unfere Begriffe, Gebräus 
t, Berichten fi) nach unfern Gewohnheiten, und 
Kran unfre Sprache, und, da wir alle irren, und 

ber Mode denken, auch unfre und unfers Zeital⸗ 

Varurtheile, fobald wir ohne Berfuche glauben, 

dieefer Nachahmung würde alles Mitgerheilte in 
Ihe: nämfichen Sage bleiben; die Kenntniſſe wurden 
Hh 2 niemals, 
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niemals, ober doch nur ſehr langſam wachſen, 
es blos mit dem Menſchen bey ber Nachahmung 
be.‘ Nun tritt die Einbildungskraft, dem gefg| 
ober gehörten Exempel zur Seite, und feihet ihn 
Zauberfrüde. Sie brachte die Menfchen auf de 
frung.der vielerlen Stände; fie wird- die Ur 

Des Döfen und Outen, fie entwicelt die ganze‘ 

” garize Kriegsheere, zahllofe Völker werben au 
"Bin? eines einzigen Feldherren, oder, ihres ZU 
das, wozu ſie von ihm aufgefordert werben. . 
Wahrheit, die vom Aleranber bis auf Friedrich 

feinen groflen Bruder — bier wandte ſich die 

bildungsfraft gegen ben; ben biefer Vorleſung 

| wärtgen Peinzen Heinrich mit dem MWeihre 
9 Ale. . . ‘ 


u Warum macht hier doch Die ufen, dem 
für halte ich alle profaifchen und gereimten Dell 


j J tionen; die ohne Enthuſiasmus :blos Metapher 


find, mit der Nachahmung , und nicht vielmef 
ber Einbildungsfraft den Anfang? Entſteht nid 
phnfifche Menſch, das phnfifche Thier eher al 
moralifche Thier? Erzeugen nicht reine Maßen ı 
den Thieren, Junge von ähnlichen Gemächfe, | 
nicht, auch ohne alle Nachahmung, von guten € 
pferden Yullen, die ihre elementarifchen Kenntnifl 
Talente. frubzeitig verrarben. Diefe konnten fie 

‚ vor ihrer Geburt, denn für die Thiere fehle uns 
der Ausdruck, durch Nachahınung von ihren X 
abgefehen haben. And dennoch äuffern fie, ı 
nach ihrer Geburt, eine Fünftliche Gefchmeidigfe 
den Wendungen ber Glieder, die ihm der Vaten 
der Schule her mit angeerbe haben muſte. Der 
ter aber theilte fich blos, in dem Augenblicfe der 
pfängnig mie. Es müfte alfo feine Einbildungsl 
in dieſem ſchnellen Zeitpunkte, zum Theil in die 
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zokraft des Fuͤllen, mit dem ſchnellen Funken 
itiven Electricität, und mit einem Theile feiner 
as Gedaͤchtniß erlernten Gefchicklichkeiten uͤber⸗ 
Durch diefen neuen und zufälligen Reiz ge- 
Ye allmählige Entwickelung des Keims, und 
npfindung; die mitgerheilte Einbildungskraft 
Ihrer erften Anlage gemäß, durch Säfte , bie 
end waren, und bildete fich ihrer Seits durch 
Hung, nad) dem Ebenmaaße wie ſich der Koͤr⸗ 
ch eine ihm gleichartige und gefällige Nahrung, 
ifch entwickelte. Mach der Geburt erſt entſteht 
des Exempels, ober ber Nachahmung. 


er Magnetifmus ift inbeflen für den Weltwei⸗ 
groſſe Lehre, dag ein Menfch ein Vermögen 
“auf feines gleichen zu wirfen ‚und diefes kann 
er Medner und jeder Plaudrer und jede Plau⸗ 
ohne Wiberrede, fein Nervenſyſtem zu erſchuͤt⸗ 
d in Zuckungen — wie die Quaͤcker, die Eon⸗ 
iften, und Meſmer zu erregen. Aber diefe 
ig muß man nicht als phnfifch betrachten; fie 
ein ſchneller Schuß ber Einbildungsfraft auf 
bildung, fie ift ganz moralifch, und zündet, 
ie bie analoge Stelle der Franken Einbildung 
die der Blitz an, nachdem er vor den geſundern 
fen, ohne Schaden vorbey gefahren. 


tunmehr folget das Umftänbliche von ben Be⸗ 
ngen und Berfuchen ber Kommißion, die auf 
efehl des Königes vom 12 März 1784, aus 
tzten der medicinifchen Fafultät zu Paris, Bo⸗ 
allie, von Arceſt und Guillotin, nebft fünf 
niften,, beftand, um die Merhode des Deslon, 
nicht des Meſmers felbft? zu unterfuchen. 
n unterrichtete fie von der Theorie und Praxis; 
‚dem obigen Briefe erklärt Meſmer die Dee⸗ 

e Lehrart für verftummelt und falfch. 
553 Die 
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Die Abgeordneten begaben ſich alfo in die 
fung des Deelon ſaͤmmtlich und befonbers, 
mitten auf einem groffe Saale eilt rundes, «i 
Ein oder anderthalb Fus hohes. Gefäß, fo fie] 
nannten. Sein Deckel war mit einer Menge 
durchbohrt, aus denen Eifenjtangen berausging 
krumm und beweglich und gefchliffen waren. U 
fen Behälter ftellte man die Kranken in mehren 
ben herum, und jeder halt für fich eine diefer frı 
Stangen an ben leidenden Theil, Ein Strick 
Leib verbinder fie alle unter ſich, oder jeder legt 
Daumen zwifchen den Daumen und Zeigefine 
andern. Der Drud, den der Nadıbar anf der 
Daumen gemacht, wird auf dem rechten Daun 
andern Nachbarn, und fo im ganzen Zirfel 
erwiedert. Mit diefer Quakerkette Fünnte ı 
England Wunder thun. In dem Winkel des 
wird ein Flügel gefpielt, und bisweilen von der 
ſtimme begleitet. _ Alle, die fich magnetifiren 
ri einen diinnen, zehn, bis zwölf Zoll fan 
ernen Stab in der Hand. WBielleicht foll die 
dem Deagnetiften ſelbſt verftanden werden, & 
finde nicht, daß die Kranken mebr, als das 
eifen in der Hand haben. Der Stab, fagte E 
concentrirt das Flüßige der Communität, in die 
der Schall des Flügels reflektirt daffelbe auf & 
wenn man nur dem (Flügel mit dem kleinen Eif 
nahe koͤmmt, Strick und Daumenkette verſtaͤ 
Mittheilung. Den innern Raum des Behaͤlter 
te Deslon nicht; aber in der Folge uͤberzeug 
die Abgeordneten. durch den Electricitaͤtsmeſſe 
 unmagnetifche Nadel, daß von benden nichts 
fürchten; fie waren alfo fehon mit der Befc 
‚bes Deslon, über bie innere Einrichtung des 
ters zufrieden. | 
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Auffer der gemeinfchaftlichen Kur am Paquer, 
n bie Kranfen unmittelbar ‚durch Hulfe des Zins 
der des Eifenftabes, toelche vor dem Gefichte, 
der hinter dem Kopfe, und auf den franfen Theis 
allezeie mit Beobachtung der Pole hin und her 
je werden ‚ magnetifirt; man wirkt auf fie, wenn 
Re ſtarr anſieht. Vorzuͤglich werden fie magnes 
wenn man die Hände und Finger unter bie fur- 
ibben anjeßt, und decke, wie etwa Wehenufs | 
nder ftreichen , Die Das Herzgefpann haben. Die- 
zt man oft mehrere Stunden lang fort. Die 
ungen find: einige Kranken bleiben ruhig, und 
nden nichts, andere huſten, ſpucken aus, empfin⸗ 
nen gelinden Schmerz, eine örtliche Hitze, einen 
veie, Krämpfe. Diefe Krämpfe find wegen ib: 
zahl, Dauer und Stärke auſſerordentlich So 
in Krampf entſteht, fo melden fich gleich mehre⸗ 
. Manche hielten über dren Stunden an, und 
huftet dabey ein trubes, zaͤhes Waſſer aus, wele 
durch Die heftigen Anftrengungen Tos gemacht, 
Unter andern huftete ein junger Menſch eine 
ge Bfurftreifen darunter aus. Das Zufchnüren 
dehle, das Auf und Micberfliegen der Gegend uns 
m furzen Ribben, die Berdrehungen ber Augen. 
heftiges Geſchreh Traͤhnen, Schluchzen, ein 
naͤßiges Lachen kuͤndiget dieſe, ſogenannte Kriſe 
Vor ihnen geht eine Mattigkeit, ein tiefes Nach⸗ 
n, eine Riedergeſchlagenheit, eine Betäubung 
x, ober fie folgen. Das geringfte unerwartete 
ufch macht die Kranken zittern, und Zaft und 
ber Arien machte, oder ftillte die Prampfigeri Be⸗ 
ngen. Ein, mit Madratzen bededter Saal ift 
langen Krifen zugedacht; aber Deslon macht 
n Gebrauch daven , und er bringt auch die ſchlim⸗ 
Kranken in die oͤffentliche Verſammlung. Alle 
rchen dem Winfe und Blicke des Magnetiften, 
4 ſelbſt 
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ſelbſt in der tiefften Wetäybung; feine Stimm fl 
- fie fo. gleich ins. Bewuſtſeyn zuruͤcke. ee. 
Iecderzeit traf die Kommißon unter ben Fr 
viele Srauensperfonen,- und wenig Mannsperfig 
dan. Es vergingen Eine oder zwo Stunden, wpit 
Eutſcheidung anfieng; wenn ſie ſich aber bey eine’ 
‚fon jeigse, fo ſtellte fie ſich, nach und nach in d 
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J Zeit, auch bey den andern ein. EN 

Wenn teute den Magnetiſmus aus ben Jap 

fpigen ausftrömen gefehen haben wollen, fo RM 

Efectrisisät, ober die. Ausbunftung geweſen, wei 

man ganz und gar ſichtbar machen kann, wern 

‚fie durch ein Sonnenmilroffop vergiöflert, Der Pk 

den einige fühlen, wenn man den Singer vor ber, 

fe oder Hand vorben führe," entfteßt, nachdem U 

waͤrmer ober kaͤlter, als der Kranke ober Geſunde 

‚ bein die tuft ift immer Pälter ‚als der Atem obtt] 

Leib oder die Ausdünftung, die, wie ein deroftaiiig 

Ball, von ber Luft oder wie der Rauch waͤrmer 

und in die Höhe fteige. Hält man den Finger file 

fo giebt der Finger Wärme, das Eifen Kälte von ſich 

beydes ift aber Wind. Der Geruc) von der Nah 

entfteht vom erwärmten und geriebnem Eifen ſelbſt, det 

von dem Schweiße des Fingers, zu dem fich der Er 
fengeruch gefellet. 

Die Arzneykunſt befördert blos, als Gehülfe 

\ die Natur auf ihrem Gange, wofern dieſer nußlid 

iftz aber wenn diefer Gang Irrthum für die Natu 

und dem Arzt zugleich wäre, welcher von beyden ij 

alsdenn anzuhören? Die Natur will durch Krämpf 

. ein Uebel losmachen und ausführen, der Arzt muß e 

alfo wiffen, ob die Natur nicht einen nähern We 

\ dazu hätte wählen fönnen, ohne eben alle Merven de 

Lebens zu erſchuͤttern. Alfo, in welchem Muſtel ode 

Nerven fteckt der Zunter eigentlich? Dian geb: ba 

| ge 
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Bogen Arzney, weil dieſer alle Berantwortungen zu 
ıgen, ſchon einmal verurtheilt ift; man ftelle der braus 
‚Natur andre ableitende Gegenreize ‘entgegen, 
Aufmerkſamkeit der Empfindung auf eine andre 
He hinziehen. Vielleicht würde ein anhaltendes 
Köffiren auf dem Sfolirbrete, und das öftere Ent⸗ 
Iten bes Fingers, das Uebel im Yanzen Ner⸗ 
jene glücklicher losmachen, verflüchtigen, und 
e entkraͤftende Arzneyen, gefchwinder ausführen, 
Meiche waͤre Meſmers Zeigefinger, noch heilſa⸗ 
1a als jetzt. 


„Das phnfifche Verhalten des Menfchen iſt oft 
nig, als möglich) ; tauſend werden Die 
Pan Folgen ihrer Safter mit einem frühem Tode 
;.und dennoch wirb man einige Darunter finden, 
ein hohes und vergnügtes Alter erreichen. 
—X daß Menſchen, welche den Anſehn nad) 
der Krankheit behaftet find, wieder gefund 
m, wenn fie ganz entgegengefeßten Verhaltungs⸗ 
folgen, und entgegengefeßte Arzneyen neh⸗ 
Hier triumphirt die gute Natur über Krank⸗ 
‚ Verhalten, und Arzney. Widerſteht die Na= 
fo mächtigen Dingen, als ein Troßverhalten 
—* eine Trotzarzney iſt; fo hat fie noch viel mehr Ge⸗ 
K, ohne beyde Gewaltthaͤtigkeiten allein, und fi) 
R gclaffen , zu wirken. Wollte man nun ber Nas 
a Magnetifmus an die Seite feßen, ober feine - 
gar zum Mervenfafte machen; fo müfte man 
fen feines Daſeyns feine Zweifel mehr übrig Iaffen; 
Mad die Arzneyen, nicht nur wirklich da find, fone 






e ik viele Saprfunderte die Wirfung derfelben uf 


iten, bezeugen. So heilt bie Natur, 
Kranken eine Menge von‘ Krankheiten, 

kei erreicht fie diefe Ehre bey Kranken, die arm 
"ind, daß fie weder Arzneyen wiſſen, noch be⸗ 
965 zahlen 
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7,7 Run zum Berfuche mit fieben Ziranken, mt 
- ben niebrigen Bolfe, in der Wohnung des Franklin 
- zu Paßy, unse ben Händen des Deslon 
"Gegenwart ber Abgeordneten. ‚Eine Witte von ge 
.ſcchwoſlnem Leibe, Schenfeln und Füßen, fühl 
nichts; eine Frau, die an ber Sende eine Gefchmull 
‚wa auch nichts. Kin Kind von fechs Jahren, fi 
ſceophulds und abgezehrt war, ein bdicies ‚Knie, Mi 
Frummes Bein, und faft ganz. fteife Glieder 
ſonſt ſehr verflänbig war, nichts. Ein Mlädgen bar 
neun Jahren, die Zuckungen hatte, unb deren Kranl 
beit dem S. Veitstanze nahe kam, miches, K 
Mann / mig einem geſchwollnen, faft blinden red 
"Auge empfand, wenn man ihm, Einen Zoll weit im 
son, das linke Auge magnetiſirte  Augapı 
‚Schmerz, und das Auge trähnte; inagmetifirte mal 
das rechte, als das Fränffte; fo fühlte er nichts di 
“an, aber dagegen eben ben Schmerz am. inken 
Eine Frau, fo zwey Brüche hatte, und deren tab 
empfindlich war, daß fie faum die Bänder an dem 
Bunde ihrer Röcke an ſich leiden fonnte, - Wan map: 
netifirce fie mie Die andern, durch Das Halten, mb 
Druͤcken mit den Fingern. Der Druck war ihr fuer 
haft, und als man die Finger gegen ihren Bruch lei⸗ 
tete; fo beklagte fie fi über Kopffchmerzen.. $eitelt 
‚man ihn gegen das Geſicht, fo fagte fie, der Athem 
blicbe ide ftehen. Sie Magte über Bewegungen im 
Konpfe und in der Schulter, wenn der Finger von 
. oben nad) unten gieng, wie wenn man unvermuthd 
erfchredit wird. Auch bey verfchloßnen Augen erfolgtt 
Biefes. Der fiebende Kranke verfpührte ähnliche, ob 
wohl fehwächere Empfindungen. 


‚Biere empfanden alfo nichts; Drey klagten im 
Öritten Verſuche, Perfonen von einem vorneh⸗ 
nern Range, von deren fich fein Eigennuß ver 
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ließ; und deren Einfichten fie in den Stand feß- 
Ihe Einpfindungen richtig anzugeben. Zwey 
es, von — und zwey Herrn wurden zu dem Pri- 
met der Kommißion zugelaffen, mit der Bitte, 
Aufmerkſamkeit nicht zu fehr darauf zu Heften. 
herr, und eine Grau fühlten es. Der Herr hatte 
kalte Geſchwulſt über dem ganzen Kniegelenke 
Schmerzen in der Kniefcheibe. Er empfand blos 
lichte Hiße an dein Knie, da man den Finger 
anfelben hin⸗ und her bewegte. Die Frau, fo 
Revenplagen behaftet ift, wollte während dem 
mtifiren etliche mahl einfchlafen, und empfand 
anze Stunde über, da man fie unaufhörlich mag» 
te, meiſt mittelft der Hände, eine Pleine Angft, 


Inpäßlichkeit, Die andern beyden, fo VBerftos 


en harten, fühlten nichts bey mehreren Ver: 
L oo. 


Einer der Abgeordneten lies fich, in einem flarz 
Infalle vom halbfeitigen Kopfweh, eine halbe 
be lang operiren; ben feinem Kopfweh ift bie 
wdentlihe Kälte in ben Süßen der gewöhnliche 
.Deslon hielte feinen Fuß, an den Fuß des 
en; der Fuß ward nicht warm, das Kopfweh 
‚und beyde Uebel verfchwanden, wie gewoͤhn⸗ 
is ee ſich ans Feuer feßte. 


Jraͤnklin wurde zu Paſſy vom Deslon mag- 
,nebſt der zahlreichen Öefellfchaft, welche fich 
reinfand. Einige Kranken, weldje ven Deslon 
egleiter hatten, empfanden Die gewoͤhnlichen Pas 
fen; aber eine Dame, Fraͤnklin, deflen beide 
indtinnen, fein Schreiber, ein amerifanifcher 
r empfanden nicht das Mindefte, obgleich der 
* ein reglmäßiges Fieber hatte. Diefe unb bie 
n Erfahrungen bewiefen,, daß der Magnetifmus, 
bei den ‚meiften Empfindungen weis, no 

" " vransa 
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Krankheiten rege machte, oder heilte, niche w 
Füuͤſſe erwaͤrmen konnte, und ben Sitz der Kra 


— | nicht anzuzeigen vermochte. . Wäre er nur ein AN 


beitsanzeiger , ſo bürften bie Aerzte nicht laͤngerch 


zweydeutige Zufälle mehr getäufchtwerben. Die 


gen Empfindungen einiger biefer Kranker kann min 
ſtundenlangen Aufmerkamkeit auf feine leidenden X 
. und dem Verdruſſe über ‚eine gezwungene Sr 
' die fehon den Athem beſchleunigt, zufchreiben. 
drey, welchenoch das meifte empfunden , waren) 
Klaſſe bes niedrigen Volkes, wobei das Vorurthe 
Unwiſſenheit, der Wunſch, geſchwinde durch cin 
giſches Mittel geheilt zu werden, die feyerliche Ein 
rung in eine groſſe Geſellſchaft, eine ganz neuedy 
tion, bie Hofnung einer Bezahlung, die fie vach 
laͤngern Beichte zu begeiſtern pflegt, billige Zwei 
den Magnetiſmus übrig laͤſt. Das fehr reißbare 
Vorurtheilen unbefangne Kind fühltenichts, undb 
doch guten Verſtand und Aufrichtigkeit. Die in a⸗ 
tenden Zuckungen befindliche Frau, hätte doch das 
jige, gröfte, und wirffamfte Fluͤſſige des Meſm 
alteriren muffen, es by durch Verftärfung , oderdi 
Milderung ? 





Jumelin, cin Arzt, der weder Meſmers 
Deslons Schuͤler war, magnetiſirte blos nach 
Hoͤrenſagen und ohne Pole, mit dem Finger, € 

. and Anfaſſen. Sein Grundfaß mar, das thie 
magnetifche Fluͤßige läuft im Körper um, ſtroͤmt 
demſelben aus, und hat die weſentliche Beſchaffe 
mit der Wärmegemein. Bei feiner Operation fül 
acht Männer , und zwey Frauensperſonen nichts, | 
Frau, vor deren Geſicht er die fünf Fingerfpigen 
und her bewegfe, fagte die Empfindung von einer 
laufenden Flammenwaͤrme aus. Gieglaubte am 

gen Waͤrme zu fühlen, und auch am Rüden, ı 
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magnetifirte: Kine, unter eilf Perfsnen 
r blos. Man verband aljo der Frau bie 
d num verfehlte ihre Einbildung in fo weit 
telle. Da man fie unmerfbar am Magen 
magnetifirte; fo fühlte fie blos Hige im Ma⸗ 
Schmerzen in beiden Augen, fo wie im linfen 
m band man ihr wieder die Augen los, der 
egte ihr die Hände in die Seiten; fie Plagte 
ad ward ohnmaͤchtig. Mach der Erholung, 
nihr die Augen, und man machte Ihr weis, 
agnetiſirt. Nun empfand fie von neuem 
enfchnerzen, Higeim Magen u. ſ. w. Nach 
v einer Biertelftunde magnctifirte man den 
ognito, die Hiße im Rücken und Nieren 
und die Kopffchmerzen blieben, Folglich 
euberflußig, und eine Chimäre. 


Verſuch mit der elaftifchen Augenfappe. 
zu ben folgenden Berfuchen beftand aus 
‚Bappen von elaftifhem Gummi, deren Hö- 
iderdunen ausgeftopft war; alles zwifchen 
efchnittnen Stucden Taffer eingefchloffen und 
beide Stuͤcke wurden an einander gebunden, 
ern Schnuren dienten zum limbinder. Sie 
Naſenraum, fchloffen alles tiht aus, und 
Athem frey. So verbunden, warb ber Ber 
Nagnetiften überredet, daß man ihn magneti= 
Haube erhißte fo gleich feinen Unterleib, der 
ihm ſchwer, er ward ſchlaͤfrig. Der Stab 
Ztirn, erregte ihn bei wieder offnen Augen, 
der Stirn; bei wiederholter Binde keine. 
ort paßte ſich jederzeit auf den Ton ber 


ater Verſuch; mit einem magnetiſirten Bau⸗ 
ion waͤhlte dazu eine Perſon von geprüfter 
mkeit, einen jungen Menfchen von Kan 

| ah⸗ 
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— magneziſirten Bäumen; jeben umfaſte er 
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‚ Jahren. Ein, hin Garten freyſtehender 
hauni warb vom Deelon incognico magnetifitt, , Un 
verlangte, mit ſeinen Blicke und Eifen beidem * ! 
+ ‚gegenwärtig zu bleiben. Man ftellse Derfonen mil 
‚new Deslon, und dem jungen Menfchen, bami 

. Wind vermieden werben möchte, Und nunf 
den jungen Menſchen, nach und nad) ** 


ten lang. Deslon richtete feinen Stab, in 
Weite aufden bereitsimagnetifirten Baum. 
ſten Baume ſchwitzte er groſſe Tropfen De, 
befam Kopfiweh; und war dod) 27 Fus weit 
beitiſchen Bauine entfernt, Beim menden fi 
Betäubung, und Kepffchmerz; in einer — 
"36 Zus, Beimtritten nam das Ucbelbefinben, ih 
ner Diftan,.von 38 Fus zu.  Delm vierten fi 


2 Baume, ober inder Weite von 44 Zus, verlor T' 


Bewuſtſeyn, bie Glieder wurden ſteif, und mann 
Ihn auf eine Raſenbank bringen, 


Nach den achten Verſuche, gab fich einerfürh 
Deslon aus, und jener nahm das Wort; und magıt 
firteeine faft blinde Frau, ber man noch die Augen DE 
band, dem Vorgeben nach. Mach drey — j 
- Pfand die Frau einen nahdrädlichen Froft, Schunk 
om Hinterfopfe, in den Aermen, eine kriechende 
wegung in den Händen, fie wurde ſteif, fehlug in 
Hände, richtete fi vom 1 Stußle auf, und ftampfte 
den Füffen. 


Eine nervenfranfe Demoifelle, wurbe,. m 
dem neunten Berfuche, bei offnen Augen operirt,'e 
man machte fie vielmehr glauben, Deslon jeyinmd 
ften verfchlofinen Zimmer im Begriffe, fie ungefehn 
magnefifiren. Kaum fas fie an der verfchloffnenTolt 
ſo empfand fie Froft; Eine Minute darauf bekam 
ein Zaͤhnklappern, undallgemeine Hige; nachbert“ 
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Minute fiellte fich die völlige Entfcheidung ein, 
meles Athemholen, das Ausſtrecken beider Hände 
en Rüden, ber vorwärts gebogne Körper, alls 
eines Zittern, ein fo lautes Zähnklappern, daß 
as drauſſen hören fonnte, das Beiffen in ihre eigne 
hfolgte darauf. Niemand hatte die Krank bes . 
&, und bennoch maanetifirte fie Die Einbildung, der 
ube an den unfichtbaren Deslon, nach aller Form, 
ſ ſtark, als die Menge ber Baquetacteurs kaum 
halle Regeln der Eoncentration vermochte. Im 
che mit der magnetifirten Taffe, die man unter 
en unmagnetifchen einer Nervenkranken überreicht, 
die Perfon nicht gleichgültig, wenn fie die Reihe 

Deslon hatteangerathen,, ſie ihr mit demrechs 
dole zu überreichen, Damit nicht der Magnetift, 
en Die Taffe in den Kranken wirke. Kine Frau, 
‚wußte, daß Deelon fie.magnetifiren würde, bes 
chon im Vorzimmer die Krife, ehe fie ihn noch zu 
bekam. Nach der Erholung überreichte man ihr 
me unmagnetifirte Porzelläntaffen. Die zweyte 
Be fchonin Bewegung; bei der vierten gefchahe die 
heidung. Nachher fordere fie zu trinken, man 
e es ihr in der von Deslon magnetifirten Taffe, 
daß fie es wufte, fie trank geruhig, und fühlte 
hung. Die Tafle verfehlte alfo ihren Zweck. 
‚dem eilften Berfuche befichtigte Syemand ihre Aus 
een, indeflendaß cin andrer insgeheim die Mag⸗ 
taffe zwölf Minuten fang ihrem Hinterkopfe nds 
, und fie blieb ruhig. 


Der zwölfte Verſuch. Mean verband einer juns 
Grau von zwanzig Jahren, die ſchon durch bie 
gnetifirung die Sprache einmal verlohren hatte, bie 
m. Sie fühlte bei einer erdichteten Operation 
6, und bei der wirklichen auch nichts. Nun band 
adie Augen auf. Nun erwachte die Einbildun 
hallens Magie IV. B. Si dur 
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urch das Sehen und Hoͤren; der Kopf wardihei 
da ſie aber verlangte, ber Magnetiſt möchte ſeine⸗ 


"ger, ihter Naſe gegen Über führer, wie er huv⸗ 


u ——— ſtumm; bei aller 


‘ 
" . 
x 


hatte, als fie ſtumm geworben ei 


‚gung Ihrer Kehle Laute hervorzubringen,, blichen 
doch dumpfig/ Eine Minutelang. Hier war dei 
ſicht unentbehrlich, die Einbildung bis auf den 


der Stummheit zu ſpannen. Das iſt der Grunb 
dder Macht des Meſmerſchen Anblicks; denn in du 


gen druͤcken ſich Die Zügeder Leidenſchaften am WR 
ſten aus; die Augen der Dichterſchoͤnen muͤſſen li 
fehlbar eine groffe Macht aufden Augenbeſchauer 


Es verſteht fich aber, baß dieſe Gewalt bios * 


Grade der Einbildungskraft von Seiten des 

ers, und ber laͤngern ober kuͤrzern Zeit, und de 
benhuͤlfe der füßen Worte von der einen und dem Mi 
nen Dhrevon der andern Seite ſteigt, oder faͤlt. 


gar behielte eine Frau, im dreyzehnten Verſucht 


nach der Kriſe, einen der Magnetiſten, ber fie ı 
magnetifiste, dreyvierthel Stunden lang ftarr anf 
von feinem Anblicke verfolgt, drey ganzer Tage, fl 
fend, und wachend, diefes fremde Auge vor ihrem 
ge ſchwimmend. Hier war der heftig erſchuͤtterte 
gennerve drey Tage lang in der Dfeillation. 


-.Auf den Einwurf der Magnetiſten: die Gl 
beit ber Erfolge bemeife nicht Die Gleichheit der U 
chen, d. i. ich fann auf hunderterley Wegen eine 
Zielerreichen,, wird geantwortet, Neue Kräfte f 


- die Naturlehre ohne eine umgängliche Nothwendi 


nie zu laflen; wenigftensmuß diefe Urfache Feine 2 
ſchung der Einbildungsfraft geftatten. 


Vierzehnter Berfuch , welcher durch Tharfad 


die allen Schluffen vorzuziehen find ‚beweifet, daß D 


netiſmus ohne die Einbildungsfraft, nichte auerie 


.- 
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feste in eine ausgehobne Thüre, fo zu zwey Zim⸗ 
Maführte, einen Ramen mit doppeltem Papier ein. 
imeinen Zimmer fchrieb einer ber Abgeordneten den 
ufauf, undes befand fich beiihm eine Frau, wel⸗ 
vergab Leinwand zum Nähen auszugeben. Man 
ſeine Jungfer rufen, welche in Leinwand arbeitete, 


war bei dem Magnetiſten, für empfindfam befannt. . 


nliesnur einen Stuhl im Zimmer; er ftand genau 
x Deffnung der gemeinfchaftlihen Thüre, und hier 
ie, wieeine Heilige in der Nifche. Im andern Zims 


waren die Abgeordneten, und ein, im Magnetefis - 


jeübter Arzt, ber bereits wirffam befunden mar, bes 
den Auftrag , die Naͤhterin durchs Papier zumags 
ren, Er fhateseinehalbe Stundelang, in einer 
an; von anderthalb Zus, mit entgegen gefeßten 
m, nach der Regel des Deslon. Während diefer 
en Zeit unterhielt Die Nähterin Die Sefellfchafe mie 
nierkeit, fiefagte auf Befragen, daß fie fih gang 
(befinde, und der Magnetifmus begieng hier die 
rheit, eine Richtung nad) dem Nähterlohn hinzu⸗ 
wen, undfein Strom murdeverplaudert; vielleicht 
arft auch ber geſchwaͤtzige Ton Nähterinnen, nach 
langen , einfamen Stillfigen, mit dem Achem die 
dme der übrigen Pole, die blos leidend, und nicht thär 
eyn folten. Im funfzehnten Berfuche, denn der 
ergebende blieb kalt, trat der verfteckte Arzt ins Zim⸗ 
‚ ee beredete fie, und fielies fich von ihn, in der 
lang von anderthalb Zus, durch die gewohnten Ge⸗ 
vn, ben Zeigefinger, und den Eifenftab behan⸗ 
s und zwar wider die vorige Art und Regel, jetzt 
geraden Polen. Mach der Theorie, war diefes ein 
her Strich ; ich glaube aber, die vorige ächte Opes 
n hatte fid) vielleicht nocd) nicht verloren; wenn 
metifirte Bäume es ganze Monathe bleiben koͤnnen, 
anenes Menfchen noch länger. In drey Minuten 
der ſchwere Othem, das Schluchzen, Zaͤhne⸗ 

Ji 2 ‚ Hoppern, 


D 


- = taben Polen, und Hitze und Kopfweh * 
| ——ã— ——— 
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gt heftlges Kopfweh ir die Diſch· eiagh 
en‘, fie ftampfte, ſtrectte bie Armen gegen ber) 
| een, und in woͤlf Minuten wat die Rriſo feriig. 


Eechejehnter Verſuch, da die bloſe ini 
—E—— hinreichend war, die Krieſe zu enbigen. 
Arit meldete ihr, és ſey nun Zeit aufzubören ‚legh 
beiden Zeigefinger uͤber das Kreutz, nach ebenfa 





been abge en wer Y- 
hontom ia drey ten und ſie be 
wohl. 


Da der Orinmdarm unmittelbar unter 8 
ferlichen Vedectungen liegt, ſehr empfindlich iR, 
+ erben kurzen Ribben an Dem Orte befindlichift, d 
chen der Magnetift druͤckt, fo erweckt man davurd 
- Moffelfafeen zu Auslerungen, zum Durchfall, i 
man mit dem Weinſteinrahme, als einem mahrenf 
führungsmittel unterhält. Der gereißte Grimm 
wirkt auf die Blähungen, er ſchwillt oft fehr auf, f 
dem Zwergfelle feinen Reig mit, und diefes wird 4 
denn zur Mutter der Krife. Der Daumendrud 
den Magen, ift bald ſtark und anhaltend , babı 
feiche und wiederholt; zumeilen ift es eine Erſchuͤtten 
durch eine drehende Bewegung mit dem Eifenftabe, € 
man legt die Daumen nach und nad) , oder plößlich, 
abmwechfelnd auf den Magen. Durch vergleichen X 
fahren entſteht ein Rei im Magen, der aufs Zwer 
wirkt, und. in der Krife, Schluchgen , Engbrüj 
keit u. ſ. w macht. Empfindliche Frauensperfonenr 
den ſchon ohnmaͤchtig, wenn man blos die beiden € 
fen zufanımendrüdt, weil der Magen dadurch 
vornezu, gegen den Nabel gepreßt wird, fonderlid 
feftgefchnürten Kleidungsftüden ‚und wenn das Zw 
fell zugleich mit gehoben wird. ’ 


i 
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Das genaue Verhaͤltniß des Grimmdarms, bes 
ms und der Gebärmutter zum Zwergfelle ift die 
eUrſache, nach der Phantafie, von ben erftauns, 
Wirkungen, welche man dem Magnetifmus auf 
echnung geſchrieben. Verſchiedene Eingemweide 
ıterleibes, ſo man beruͤhrt, machen Nervenkno⸗ 
velche daſelbſt einen wahren Zuſammenlauf von 
mbilden, wodurch alle Syſteme bei Seite geſetzt, 
eſem Mittelpunkte Erſchuͤtterungen von Empfin⸗ 
nin die andern Theile des Körpers übergehen; und 
ehrt, eine Empfindung in einem entfernten Ner⸗ 
wichüttert rüdfwerts den Zufammenlauf ber Ner⸗ 
unbfeße Dies ganze Nervenfyften , des Ruͤckgra⸗ 
and Gehirns in Bewegung. Alle teidenfchaften 
ne theilnehmende Kinbildungsfraft , werfen 
czuͤglich auf gewiſſe Eingeweide. Erſtaunen 
Kolick, das Schrecken Durchlauf, der Zorn 
und Wallungen, ber nagende Kummer Gelb⸗ 
das Schmachten der Verliebten Abzehrung, 
vor Feuersbrunſt, hitzige Begierde, heftig an⸗ 
de Hofnung, eine ſchnelle Erboſung, geben dem 
den Podagriſten, einem Gelaͤhmten die Kraft zu 
Eine lebhafte, unvermuthete Freude vertreibt 
eymonathliches Fieber, und eine noch lebhaftere 
d gar auf der Stelle, tiefes Nachdenken hemt das 
chzen; betrunkne Leute ſind ſtumm geworden, 
kamen ihre Sprache fuͤr Schrecken des Nachts 
‚.alsihnen traͤumte, daß ſie der Teufel ins Feuer 
lle fortſchleppte Und die beobachtende Arzney⸗ 
ſt ſeit vielen Jahrhunderten von der Wirkung, 
egenwirkung des Phyſiſchen auf das Moraliſche 
amen uͤberzeugt worden. Berührung und Druck 
alſo das ſich nach Intervallen des Athemholens 
re und ſenkendeZwergfell, in ſeinem abgemeſſnen 
e, ber wie ber Gang eines Penduls, die zwo 
n des Körpers, hier das Gehwerk und Em: 
Si 3 pfin⸗ 


N 


. ein Mei zum Sachen , wenn es geſchwollen ift;. ein A 
- . fen, wennbietunge, ober tuftröhre fdynoach ift, M 
en Schluchzen; oder in meinerlichen Perfonen d 


Es aſthler einerlen; ob die Einbilbungsfraft den | 
‚Pag Ober das Zwergfell den Befchluß des Dia 


welchem. fh die Einbildungsfraft mit ı | 
- Eobierichtet,, wozu fie durch den Nervenbezug fhonn 


Zwergfells, und ber Merven zuerſt, fa folatil 


"© 1 hun 
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ger Syeck. Hiusm. is den Sruh 
ꝓfenhungswert in einen Tackt von Allegro —* 

ter M 


















Matur geſtimmt war Es erfolgt alſo vom Zu oft 






Meinen. Kurz: Das vom Zwergfell in der en | 
Bin ober fchnell befchleunigte Blur vichteg beib 
Mizfücheigen die Krämpfe auf das Weinen, 
ifchen. aufs Lachen, und bie tmeiblichen Der 
ehaupt: denne es, wenn es gereiße noordenz 

ungen bes Dilfants, die durch Das erhal 

She Beifpiel, in mufifaliiche Phantafien ausat 





wat, verwirrt die Enbildung das Ceichäfte ® 
body die Krife allezeit nach. Die allmächtigen M 


duch Die Krämpfe an andern, im einer Luft nel 
faulen Dünfte, das gezwungene, ängftliche Sihe 
Gefiche gegen Geſicht, die Muſik, der flarre N 
des Magnetiften, u. ſ. w. helfen die Krife feel 
machen. 


Jede zahlreihe Berfanmlung, die in Je 


ſchaft ift, beflügele Die Einbildungskraft mit einer $ 


reißenden Macht, oft ift die Krife eigenfinnig gem 


erſt nach zwey Stunden einzutreten; oft fammelt 


ber Benfall des Parterre erft im letzten Acte zur T 
terkriſe, die ſich durch das Hänbeklatfchen allgem 
ausdrüdt. Der Tag der Schlacht ift eben derglei⸗ 
geld für die Einbildungskraft; ſchnell pflanzt fich 
Schwaͤrmerey des Muthes, von einem einzigen € 
daten, wie bey Plataͤa, vom groffen Conde, 
feine Fahne in die feindliche Schanze wirft, von 
25 j m 
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nn heroiſchen Bataillon aufs andre; und fo auch 
Byanifche Schredken fort. Der Knall des groben 
Mikes, Die Trompeten, und wildlaͤrmenden Troms 
W,.das Mufkerenfeuer, die dicken Pulverwolken, 
rien Anblick unabfehlicyer bewaffneter Sinien zu 
Minen fcheinen, um bie benberfeitigen Aeteurs, 
kuufer Faſſung kommen zu laffen, das Geſchrey 

arbas, und der Verwundeten, die wild ein⸗ 

ade Reiteren ‚. welche fich raufchend durch den 
berdampf hindurch drengt, das fauffeuer der Mufs 
X alles vereinigt ſich hier, die Lebensgeiſter zu er⸗ 
Ken , und die Einbildung, nach dem Grade des 

8 zu fchauen, zu dem man aufgelegt if. Ich 

*— „ und meine Einbildung, die doch noch 
——e mit angeſehen, fuͤhlt ſich, indem 
neſes niederſchriebe, ſo meßmeriſi ĩrt, daß ich ſchnel⸗ 
achme; fo kann ſchon ein dichteriſches Bild Pas 
er machen. In der Stunde einer ſolchen Trunken⸗ 
wird alles Auffallende, jeder heftige Eindruck 
mein; er muntert auf zum Feuern, ober er reift 
zur Sluche dahin! Go entfteht ıder Auflauf bes 
Rs bey Meuigfeiten, der Aufruhr. Alles, was 
roffen Haufen verfammiec ift, wird eben badurch 
deſto ſinnlicher, es wird blos Auge, oder Ohr, 
Verſtand hat weniger Gewalt uͤber uns, und wenn 
chen Verſammlungen der Aberglaube praͤſidirt, 
rd die Einbildungskraft zur Quaͤkerin, oder Con⸗ 
ſoniſtin. Die Lebensgeiſter, die im Auflaufe in 
Begung ſind, koͤnnen, ehe fie zum Ausbruche kom⸗ 
I, die Kolben dee Soldaten am beſten auseinan⸗ 
heiben; man koͤmmt dem allezeit anftedenden 
we, ben Zudungen der Natur, ehe fich diefe 
miun Zeit hat, durch die Trennung zuvor. Die 
t, der Zank, die Spielſucht, die Trinker u. ſ. w. 
— 2*— Gotzen des Exempels indem Augenblicke, 
n fie ſtark genug find, in Zeiten auseinander zu 

Ji 4 gehen 
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* 5 1 Sebi 
J Zeyerichkecen ‚ber; ber Eommunion 
. * ais.einem Umgange. "Tb de De 
„Mir ben. A ein Sägen nie 
"bekam Kraͤmpfe. Die warme Luft, ber 
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fall ergriff innerhalb einer “halben Stunbe ;. 
+ Bis fechsjig Maͤdgen, bie ſich in einerley Sage’ 
‚Sen; alle empfanben bie nähmliche Zufchrünng: 
Bas, Aufbläßung des Magens, Schluchten, 
Reämpfe. In der folgenden Woche, da fie FG 

den Nonnen zum Unterrichte verfanmelten, beia 
ihter zwölfe die nähmlichen Zuckungen; man h 
aber die Vorſicht, fie bald einzeln wieder n 
Haufe zurüde zu ſchicken, neue Schulen anzuly 
und der Krampf des Exempels blieb nachher & 
So giebt: die empfindlichfte Frau am Baquet, | 
übrigen das Krampfjignal; dergleichen oft gefü 
Fünftliche Zucdungen, bringen dur) die Erinnen 
ben dem erften ähnlichen Reitze, endlich bie naturlä 
Erfchüitterungen, ohne Mühe hervor. in bele 
ter Finger vor dem efichte, oder ber Seite ent 
fie wieder. Endlich Dürfen fie ſich es nur einbilden, 
man fie magnetifire; fo erwacht die Einbildung fd 
und fie verfolgt ihren gewohnten Gang. ie ı 

. digen, und denkwuͤrdigen Erfahrungen des Thourt 
weiſen, daß die Theorie, das Verfahren, und 
‚Wirkungen des chierifchen Magnetifinus , wi 
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gen Jahrhunderte vorgetragen worden, beynahe 
niehigen Vortrage ähnlich find, nur daß man ihn 
nit taͤuſchenden Umftänden begleitet. Alle: in» 
fante Irrthuͤmer der Diode bleiben dem menfehe 
mBefchlechte auf ewig angenehm; zu allen Zeis 
werden Menfchen von der Begierde. angefallen 
den, ihr kuͤnftiges Schickſal zu erfahren; fie wers 
alle Karten legen, Looſe ziehen, und Lotteriezah⸗ 
traͤumen, und nod) mehr Mittel erdenfen, und bie 
— aus den Einfluͤſſen des Geſtirns, 

gerne, durch Meſinern wieder zur Mode wer⸗ 
g denn die beyden größten Hofnungen, lange zu ler 
‚fenft zu iterben , und fein Schickſal voraus zu 
is, oder es nach Öefallen zu lenken, find bie beys 
Fele aller Wünfche, und der wahre Stein ber 
In , den jedes Jahrhundert anbeten wird. 


Wenn nach) Deslons eignem Geſtaͤndniße, das 

Bee die Einbildung ſelbſt ſeyn koͤnnte, und Daraus 
Frage entſtuͤnde, ob man fie nicht zur Erleich⸗ 
ag der leidenden Menfchbeit, als ein michtiges 
tel in Ausübung bringen müfte, warum verläßt 
ıdenn nichtein Fluͤßiges, fo nicht ba ift, und läßt 
Enbildung allein wirken, bie da if. Das Flüßis 
ſo uns umgiebe, ift die Ausbünftung; dieſe ums 
Kuns, alseine unfichtbare Atmofphäre, welche ſich 
re durch Leiter noch Durch den Anblick, nad) unfern 
Pihten leiten läfl. Aber wenn ein Menfch mehr 
ctricitaͤt als der andre in fich hat, tmenn die Ner⸗ 
berzuͤglich electrifch find, wenn Die Kerte gemacht 
wenn ber am meiften gefpannte Nerve der empfinde 

Ren Frau, die electrifche Atmofphäre der ganzen 
tſammlung anſteckt, wenn ber Eifenftab dieſe Bat⸗ 
toon Kranken allmaͤhlich, durch einen Wind aus⸗ 
R, oder als Bligableiter wirft, wenn ber Athem 
t, bie Mafe gegen Naſe bevfammen fiken, das 
Ji 5 electriſche 
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Das: Dielbeit;des; Achems erreg 
Meeteikitätp niit ‚bei Cinhildungstraft. 

Ä Bremen * 
um Daſem u: meſſen n an 
—— als. ten. Mirmenifei, und "das: 


fungetnans erfunden? rn: De 
2 ¶ In der Arpnenkunf,: fag das Srrie⸗ 


der Glaube das Beſte; follce dieſer Ga um 


ullen vier Fakultaͤten der hohen Schule eben ſog 
‚ten? Diefer Glaube iſt aber jederzeit eine: Gin 
ber Einbildungskraft, und fie ſelbſt. Bey dem‘ 
ken wirkt nun biefer Glaube an ben Arzt, «bt 

‘ menmittel blos durch fanfte Mittel; es verfie 
‚ von felbft, nicht im Abſcheue für benden, denn 
folgen oft mefmerifche Krifen, Angft und & 
und Stuhl, fondern bey einer freudigen Ho 
welche unter alle Sinnen , und in der Einbill 
Praft eine angenehme Ruhe verbreitet. Die 
miſche Hofnung klopft Dem geliebten Arzte ent 
fie ift das Leben und die Munterfeit unfrer Einb: 
Hoffnungen unterhalten, heift begeiftern , ur 
Aufeuhr der Merven einfchläfern, Hoffnungen 
Krämpfe machen, zerjtöhrt Dagegen die Kräfte 
gewaltſame Mittel. Nur verzweifelte Fälle er 
das Gift auf den erften Augenblick, zum Rett 
gweyten Augenblide muß der Arzt das einge 
Gift wieber gut machen. Das Baquet behan 
les durch Krämpfe ohne Unterſcheid; koͤnne 
nicht zur Gewohnheit werden? Erzwungne 
winfe, an einer fchabhaften kunge, durch ben $ 
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ige zu bringen, feßt eben diefe Sunge der Gefahr 
Vetſturzes aus. Erfordert denn jede Krankheit, 
han Das Geficht verliehren läßt, daß die Glieder 

eben? Man heilt bier Krankheiten, mit einer 
Her gefährlichften Krankheit, und etwas kranke 
nm mit dem fonvulfivifchen Nervengift feibft. Und 
ie Nenſch durch Gewohnheit regiert wird, und 
Runfe ganze Natur umftimme; fo werden bie zu 
ispfen gemöhnten Nerven, auch ohne das Signal 
Üsbildungsfraft, ihr altes Spiel wieder anfan⸗ 
‚und ber Kranke fein teben zwifchen Schmerz und 
für Schmerz bey jedem Gedanken theilen müfs 
Die Kunft Mervenkranfheiten zu erregen, kann 
teſſen Städten epidemifche Fortpflanzungen her⸗ 
ringen, und wenn die Romanen bereits die Eins 
agskraft Dazu vorbereitet haben, wie wird es mit 
ünftigen Zeugungen ausfehen, da Nervenkrank⸗ 
erblich find. ” 


Der Ausdruck, thierifher Magnetifmüs, bie 
von dem allgemein verbreiteten Fluͤßigen als 
sittef, war fchon im vorigen Jahrhunderte befanne, 
ıd Anhänger, ward vergeflen, da man in den 
nfchaften Syſteme und Hypotheſen zu verwerfen 
3, und Tharfachen oder erleuchtenbe Erfahrungen 
igte, und nun zieht Meſmer die Sache wieder 
zrem Schutte hervor. Die Schriftfteller find : 
elfi Opera chymica, Tract. 2; Yan Helmont de 
etica vulne rum curatione; Goclenius de magn, 
eurat; deflelben Synarthrofis magn. Philofophia 
ica;s Maxwel de medicina magn.; Wirdig nova 
ina ſpiritaum; Gantanelli philof. recondita; 
"avius de cura morb, magnetica; Kircher magne- 
s animalium. 


Ben dem Baquet hält man Fenftern und Thuͤ⸗ 


erſchloſſen; die Fenſtervorhaͤnge laſſen nur ein 
ſchwa⸗ 


a 2 \ chin und Lerm zu vermeiden je 
oo 8* die Luft im Zimmer, und — 
= Be; nachtenkenbe Petforien; die Gtille . 


. | —* groſſe und: Bleine fomparhetifhe 9 
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zubkochen, d. i, zu verfeinern und zugleich a 


Bedloncen tragen züm Trinken, auf Verkang 
| * in welchem Weinfteinrahm aufgelößt Ir 


"gend, oft khhereie mon die Hand, als wenn man 
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ge BR in Dean 


Rlrsades &iche-burdh;, man beobachtet im Firm 
Sriiſchweigen, und dennoch find es — 



















Franenspceſonen 2 oder man redet ganz leife, ı 


und ſchwer zu athmen. Sauter t 





nen, Seufzen, Klagen unterbrod 
das he Sitzung int der Flügel Harm 


reilet; aufler bem Berühren bie Mabelsuhb 2 
Echt Ausghfle der Slußigkeit verurfachen rn 


Bird; geftrichen, und der Kranke flblt nach der A 
Die wider den kauf der Natur nicht Zeit bat, bie 
Materie der Krankheit in zwey Stimden re 


ven, fich erleichtert, aber nur fo, wie man fid) * de 
Ende eines jeden Krampfes, in Abficht auf dem Kam 
felbft erleichtert befindet. So weit von dem Berick 
der Königl. Commißion, die dem thierifchen Maga 
tiſmus zu unterfuchen, den Auftrag hatte. — 
Mach des Andry und Thouret Beobach 
und Unterſuchungen uͤber den Gebrauch des 
ſelbſt in der Arzneykunſt, aͤußert derſelbe auf die 
ven, und uͤberhaupt auf die thieriſche Defonomik, | 
ne wahre magnetifche und eigne Wirkung, bie a. 
mer fchlechterdings demfelben allein abfpricht. Ne 
bindet magnetifirte Stahlplatten , die gerade ode 
nad) der Figur des leidenden Theils, z. E. die Ofeg 
des Kopfes auf allerley Art krumm gebogen find; ai 
die leidende Stelle auf. Wirkt hier ver Druck, u 
die Beruͤhrung der Haut, oder die anfängliche Kal 
und das Darauf folgende Reiben ber ae 
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e an der Stelle gehinderte Ausduͤnſtung ber 
eber die von der Ausdünftung verurfachte Aufs 
ber Oberfläche des Stahls, welche einen zar⸗ 
macht, den die ausfaugenden Schweißlöcher 
ut zurückführen, oder zieht der Magnet, die in 
Blute befindlichen Eifentheilgen an fich, ſchreibt 
ielleicht dieſe Zufälligkeiten auf die Rechnung 
dagnetſtroms? Diefe Fragen werden beants 


Inter denen, in dee Schrift felbft erzählten Er⸗ 
gen verſchwanden einige Mervenzufälle in 
Zeit nach der Anlegung, oder fogar in ber 
Minute derfelben, und es hörten die vheumatis 
Schmerzen auf, fobald man Die von ihrer Stelle 
ten Magneten wieder in die gehörige lage brach⸗ 
rämpfe vergingen plößlih. Man hat andre 
törper , jedoch ohne die nähmlidye Wirkung ans 
‚in ber Hand erwärmte Magneten haben fos 
ls die, in Taffet eingenähte, wie die falten ges 
und diefes thun Doch Die andern Metalle mit ib> 
le nicht. Man fpurt auch Hülfe, wenn man 
dagnet uber dem Hemde trägt. Auch in einiger 
nung, und ohne den Kranken zu berühren oder 
die Kleider verfchwanden einige Mervenzufälle, 
ch find die heilfamen Eindrücke der Kälte auf eis 
tervenzufälle befannt; allein diefe Kälte ift in 
h hohem Grade, und die von einer Stahlplatte 
nur geringe, fonderlicy wenn man Kopfbäns 
lembaͤnder oder Kniebaͤnder anlegt. Der Druck 
18 Reiben an der Haut, Fann eben fo wenig die 
we ber magnetiſchen Wirkung: feyn, weil dieſe 
folgen, wenn man blos den Magnet anhält. 
mache Roft fann erft nach erlichen Tagen ent 
. In der That hinterlaflen die Magneten an ber 
eben die Wirfungen, als die Seidelbaftrinde, 
echte blafenziehende Mittel; fie ziehen etwas bie 


Haut 


— 


. * * C 
. 


io if Hausa —E 


Haut anf, deranlaſſen eine ausſchwitzende . 
und machen einen xochen Ausſchlag, wie 
ein ſtarkes Jucken und eine, vom Roſte 
fe und eiternde Geſchwijre. Das thun bie-cii 
ten Maoguett, ; in eben fo langer Zeit nicht. -:* 

; Die vielen Krankheiten oder Nerwerzufll 
che, diefer Schrift zu Folge, durch den Map 
‚heilt worden, gehören zu der Klaſſe ber zul 
chen, fehr reisbaren oder übermäßig gefpannten 
ven. Dahin gehören bie — die 
rhevmatiſchen Schmerzen im Gefichte, Nieren 
gen „die ſchmerzhaften cn Aufäle in der Bruft, hof 

Säecckungen, mit vorangehenber Hige in ben! 
weiden, Schmerzen, Auffchwellen des Magens,f 
diges Magenweh, Gliederreiffen, das Einfhlaf 
Schyenfel, fehmerzpafte Mübdigkeit in dem O6 
ſtarke Empfindlichkeit der Augen, fr 

fammenjiehen in der Bruft, der g iche S 
krampf, das Herzklopfen und Kraͤmpfe. 

Aber auch die Nervenerſchlaffungen fuͤhlten 

Magneten Huͤlfe, als das Zittern, Betaͤul 
Ohnmacht, Lähmung am Nerven, Schwäche bi 
fihts und fejmwere Sprade, Magenſchwaͤche, be 
dige Kälte an einigen, Theilen. 

Krankheit, woran die Säfte Antheil haben 
Rhevmatiſmen, Zahnſchmerzen, hyſteriſche Zufall 
unterdruͤckter monatlicher Reinigung werden ebe 
"Durch die Magnetenkur gelindert, und manche J 
fe befamen Schweiß und Leibesöffnung. 

Eine Probe von der Geſtalt, der na & 
Methode angelegten ober eingenähten Magnete 
le Noble geben die folgenden Figuren; alle fint 
dem Doppelftriche magnetifirt. Die erfte Sigi 
das gebrochne Oval ober längliche Hufeifen. An 
den Hälften ftehen die Schenkel, wo ihre größte 
ftanz ML um neun kinien weif auseinander. All 

v 
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Bhens vier Linien breit und: anderthalb Linien dic. 
Basebindet beyde Hälften fo, daß fie einen eyruns 
WRres machen, und daß der Nordpol den Suͤd⸗ 
[des andern, und der Nordpol diefes leßtern, wies 
den Suͤdpol des erftern berührt. Sekt man fie 
deſe Art zufammen, und überzieht man fie mit 
ber, ſo kann man fie oben auf den Kopfwirbel ders 
altlegen, daß das Eine Ende nad) dem Vorder⸗ 
pie, das andre nach dem SHinterhaupte gekehrt 
% Mittelſt eines Halsbandes fann man ihn auch 
Re Bruft hängen, wenn ihn ein unferes Band um 
seh bindet. Jede Hälfte wider Fluͤſſe und Mi⸗ 
pe, wenn man fie fo an ben Schläfen befeitigt, 
be offnen Schenkel hernieder gekehrt werben. Sin 
risge zeigt ber Magnet, nach dem Silliet jeder: 
nehe Kraft, als in irgend einer andern, und er 
et ſie auch nur fehr langfam. Die Sigur 2. zeich⸗ 
en Zahnmagneten; fein Stahl ift 6 Zoll lang, 
Unien am breitften Ende, am fpißen Ende zwey 
n breit. Man kehre den leidenden Zahn oder 
kkanfe Ohr, nach Norden, und das fpige Ende, 
Büden richtet man gegen den Zahn. Man fege 
reymal des Tages, jedesmal eine halbe Stun- 


h 
Die Erundfäße bey Anlegung der Stahlmagne: 
9b folgende; die fo eingenähe find, und beftäns 
etragen werden, muͤſſen ſich nicht aus ihrer Sage 
icken, weil fonft die Zufälfe wiederfommen. Nack⸗ 
tagneren duffern mehr Wirkung, als die überzogs 
Wegen des Roſtes muß man fie alle zwey oder 
Monate erneuern laflen. Zur Prüfung feiner 
fungen muß man fich fo fange aller Arzneyen ent⸗ 
gen, fonderlich aller Reizmittel, weil Die Kraft 
Magneten vorzüglich ſchmerzſtillend und beruhi- 
if. Man hält ihn entweber eine Zeit an den 
‚ober man legt mehrere an, Zu der algemeinen 
nord⸗ 
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f D .’. . —* 
.. . Y.ı Pd 


e nd 


Mervenſyſtems verrhei heilt rosa 
— J—— auf beyden Seiten wi 


dern Kranke mit der Jangen Müftung. 

legt man —— einen uf die Geier e. 
indie Herzgrube. Die- Anzahl vermehrt 

ficht,, nachdem ber erfte Magnet fo odertſo ge 

‚Bey Veraͤnderung der Garnitur muß ach 

neue auflegen. 


. Der Magnet whb auf alerten nt pn 
‚ Bu Armbändern, Kniebaͤndern, Halsbänder; bi 








aus vielen, gleichgreffen, . vierfeitigen Seht 


ob matt einen Zollſtock nach feinen zwoͤlf Zelen 
ſchneiden wolle. Hier iſt jedes Stahlviereck 
Zoll lang, Eine Linie breit, anderthalb Linien 
und jedes Viereckgen wiegt etwa Ein Quentgen 
ben Armbaͤndern nimmt man fünf, zu ben Kn 

dein zwölf, zu den Halsbändern zehn; mar I 
7 ans andre, als ob man daraus ein Linial a 
wollte, und überzieht fie, als ein Oanzes mit 
wand, oder ſchwarzem Sammet, defien Enden 
Bänder haben, damit es fich gleichfam mie Ge 
um bas Glied anlege. Figur 6. it ein Ohtm 
den man hinter das Ohr legt. Das dünnfte 
iſt Nordpol, und wird nach unten gefehre. Da 
tefte Ende macht acht Linien, die geringfte Breli 
drey Linien; überall ift er anderthalb Linien did 
Figur paßt man, in der Taubheit und andern F 
‚des Gehörnerven an das Ohr an, an beflen f 
Rundung er dicht anliegt, Figur 5. der Haı 
guet, am Gelenke der Handwurzel, ift anderthal 
lang, Einen Zoll, drey Linien breit, Eine Linie 
man überzieht ipn mit Taffer. Figur 3 ift ſeche 
lang, fechs Linien breie, zwey Linien dick, gr 
durchaus gleich ftar. Man magnefifirt damit, 
Harfü legs ihn in Waffer welches er magnesifit 
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mläßt. Figur 4 ein Magnetenpack, von acht 

fen, deren jedes zwey Fus, zwey Zoll lang, an 

Ende anderthalb Linien di, am andern Ende 

Mmie dick, am breiten Ende fechszehn Linien breit, 

udern vier Linien breit, und durch kupferne Ringe 

mden if. In Kopfſchmerzen ſitzt der Kranke, 

hält ihm, fenfreche über dem Korfe , den Morb- 

nten gegen den Kopf. In Magenſchmerjen ſetzt 

den Südpol an den Magen, und wendet das 

he nach Norden. in Rüden und Huͤftſchmer⸗ 

st man ihn auf einen Stuhl und ftänımt ſich mie 

Rüden dagegen. Des Nachts legt man ihn uns 

wDBettudh. Er ift fo gros und fo ftarf, daß er 
Magnetnadel in einer Diſtanz von zwölf Fus 
ko. | 


K 

Nach der Abreiſe des Meſmers von Paris, 
daſeibſt deſſen hinterlaßne Schwaͤrmerey, durch 
wue Art von Ueberſpannung aus, welche man 
zeit die magnetifche Desorganifation nennt. 
Seuche gog fich bald nach der Schweiz, wo fie 
stern angriff; indem deſſen Frau gefchriebne 
Haben in der Nacht, blos durch das Gefühl der 
erſpitzen unterfcheiden konnte, ob fie deutſch oder 
ifch waren. In andern Gegenden magnetifirte 
Marquis von Püffegur die teure zu Nachtwan⸗ 
und Schlafrebner. Eine veränderte Methode 
£ ben Seelenmagnetifmus hervor, der den Krane 
vingt;denMagneriften beftändig auf den Fuße nach» 
ven. Was wird der fchwarze Pol nicht noch mit 
it für Darren umpolarifiren ? 


En 


sallme MagieIv.d. 8 VII 





514 — — un | 


vn. 
WVrermiſchte Verfuche, 


igenfchaften des Harmattan, eines beſon 
| Windes in Afrika, 


Dierer Wind, welcher zu beftimmten Zeiten, an 
Kuͤſten von Guinea, aus dem innern Afrika, 9 
das Atlantiſche Meer zu weht, hat ganz befondr 
genſchaften an fich,worunter diejenige die merkwurt 
ift, baf ihn ein dicker Dampf oder Mebel begl 
welchen Faum die Sonnenftrahlen, es fen denn nun 
die Mittagsgeit, durchdringen können, Das 
welkt, wenn er weht, und wird fo troden, als, 
Man bedient fi) diefes Umftandes, die Weg: 
dem hohem Grafe und Gebufche, durch Abbrenn 
befreyen, und diefes nicht blos in der Abficht, die S 
fen offen zu halten, als ſich vielmehr gegen Die fi 
lichen Ueberfälle zu fihern. Die Zmeige verfchii 
Bäume befommen ſolches Laub, welches marı zwi 
den Fingern zu Pulver reiben kann, wenn der J 
zehen bis zwölf Tage anhält, Thüren und alles 
täfel trocknet zufammen, und die Fugen an den 
fen der Zusböben, öffnen fich, wenn fie gleich au 
ten und ausgedörrtem Holze gemacht find, derge 
daß man Finger dazmifchen ſtecken Fann; allei 
fchfieffen fich von felbft wieder, fobald der fl 
nachlaͤßt. 


—* Dieſe ſengende Kraft des Sarmattan & 
fich fehr merklich an denjenigen Theilen des Leibes, 
he ihm ausgefegt find. Augen, Mund und € 
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n werden Davon trocken, und in einer Zeit von fies 
Tagen ſchaͤlet fi) die Haut von den Händen und 
dern Theilen ab. Der Schweiß, der durch ftärfe 
ewegung hervorgebracht wird, und ſolche Theile 
erziehe ‚üft fehr fcharf, und koͤmmt dem, mit Waſ⸗ 
verdunnten Hirfchhorngeifte fehr nahe. Das Wein⸗ 
infal; trocknet, anſtatt flüßig zu werden, und fogar 
s Nachts; auch wenn man es mit Wafler flüßig 
naht hat. Wie gros würde die Ausdünftung in 
er foldyen Gegend, das ganze Fahr über feyn, wenn 
fer zehrende Wind das ganze Jahr über wehen 
te. | 


Ohngeachtet aber diefer Wind dem Pflanzenfes 
t äufferft nachtheilig ift, fo bringe er doch bey dem 
riſchen Körper eine ganz entgegengefeßte, fehr heil⸗ 
we Wirkung hervor. So heilt er z. E. alle faulars 
n Krankheiten, und diejenigen, welche mit Fluͤſſen 
> Siebern behaftet find, verlieren die Anfälle, fo 
d fich der Harmattan einftellt. 

Weber die eigentliche Urfache dieſes fonderbaren 
indes, ift man noch nichreinig. Der Urheber dies 
Nachricht, aus den Philofophifal Transaction, 
bfon fchreibe die nachtheiligen Wirkungen deflelben, 
ı fehädlichen Dünften zu, bie die Sonne während 
‚ in den Monaten März und April, dort fehr haus 
fallenden Regen, aufzieht. 


Die Verfteinerung ded Hohes. 
Die Naturalienfammlungen häufen kleine Gebirge 
a Hoͤlzern auf, welche die Natur in Stein verwan⸗ 
t hat; der Beſchauer beſieht, bewundert, und lege 
wieder auf die Seite; unbefümmert darüber, wie 
fe Verwandlung entftanden feyn möchte. Hie und 
gedenkt fich ein erfinberifcher Kopf ein Entſtehungs⸗ 
tem dazu; er vergißt daſſelbe wieder, und dieſes 
Ä Kk 2 | Ideal 
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l die ſt, Bi kein bi 
Deitufanı — kam gas 
verſteinert zu erhalten. : Sch übergefe bier 

. fleingrungsart der Mufcheln, das Entſtehen di 
gebfge, u. ſ. w. und betrachte bier blos die, in 
verwandelten Hölzer. 


Einige Hypotheſen überlaffen das ganz 
fleinerungsgefchäfte ben verfleinernden Exbfäfte 
fh darum zu bekümmern, was diefes für & 
gentlich feyn mögen, woher fie fonımen ‚was | 
Ihren Beſtandthellen find, und mie fie in die D 

‚der Natur wirden. Nach der andern Hy 
ſagt mar, das Holz verfauft in der Erde, es 
Rh; umb.es läßt einen fehr genauen Abdruc 
Sepale url, Diefe Hole Verweſung fülte f 

Erde Oder. Stein aus, und diefe eingebildete I 
| Pelke den vollfontmenften Abdruck des verfäulte 

: es dar. Mach diefer Erklärung bleibe es unerf 

wie ſich die concentriſchen Jahrringe im Holze a 
mögen; eine Theorie, weiche folglich mit dem 
tate ber Naturprodukte in augenfcheinlichen: $ 
fpruche ſteht. 

Alle Holzarten beftehen aus feften und 
Tpeilen. Die harte und dichte Subſtanz, dief 
zige Weſen, weiches allein diejenigen Erdtheile eı 
bie man ben der Zerlegung finder, ift fo zu ſager 

Geribbe, die Stuͤtze für das Vegetabilifche ; Die | 
fe und Zmifchenräume hingegen, fo die Holz 
.. nach mandjerley Richtungen durchlaufen, und 
der Luft als dem Safte zur Leitung dienen, 
Die ledigen Stellen aus, Unter den Gefäßen 
ſcheiden ſich, die Luftkanaͤle, die fich ſchlaͤngelnd 
ben, und bloſe Luft enthalten. Nur in dem 
wenn der Saft zu häufig wird, £rite derfelbe dur 
fe Kanäle wieder iurüde, R Die Inmpbatifehen oder e 
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Nach biefer Berausiegung Lip ũch tie Verſte⸗ 
tung bes Holzes auf felgende Art erörher machen. 
—* ein Hel; it, Deiie mehr ſaugt Birch Baf 
Fein, und Diefes beweiſet fich Durch Die merfmurdes 
a Verfuche bes Du Hamels. Ben dieſe: Eigtnichaft 
tfteinert es ſich alſo viel leichter, als hartes Hel;. 
e Erfahrung ſtimmt damit vellig überein, meil alle 
tfleinerte Hölzer, welche aus Ungarn gehradht wers 
u, von der weicheren Gattung find, als das Tan⸗ 

aund Pappelbel;. Ai 
un 






- 


7° Nun gedenke mar ſich ein Sthet Holz mi 
Erde.Iſtes dirre, fo wird esalle benuchbarki 
ſlgkeiten in der Erbe, wie ein Schwamm einfangen 
eindringende Feuchtigkeit wird alle Theile beffelbes 
Wwendig erweitern. Zuerſt füllen fich damit alle: 
näle,.die von Natur leer find, an. Die Iympha 
Gefaͤſſe, Die durch bie Austrocknung alle in ihn 
haltnen Säfte eingebuͤßt haben, nehmen gleichfefl 
Antheil von dem fremden Safte in fi), ber ni 
die ganze Holzmaſſe durchdringt fondern zugleld 
Theil aufgelöfter Erde mie fichhineinführt. H 
ſteht die Frage: wodurch wird bie Erbe fo fubell 
bſt, daß fie fo gar dem ſchaͤrfſten Auge entgeh 
blos durch den Niederſchlag ſichtbar gemacht 
: Yahn?. Die Antwort giebt dasjenige Aufldſungt 
.  biffen Wirkſamkeit, durch wiederholte Erfahrun 
bhfehr beſtaͤtigt iſt, daß kein Zweifel weiter ſtatt 
kann. Dieſes Mittel iſt die, mit dem Waſſer 
deni entwickelte Luft. Dieſe Luftart erzeugt ih 
nern. der Erde, in groſſer Menge, verbindet fic 
mit dem Waffer, und theiler diefem die Eigenfch, 
Kalkerde, ja fo gar Metalle, in fo zarte Theil 
Iöfen, daß fie von dem Maffer in einer betraͤt 
Menge aufgenommen, und davon geführt wert 
nen. Beruͤhrt endlich diefes Waſſer die free 
wird esnach und nach von der entwickelten firen! 
laſſen, die fich der nähern Verwandſchaft we 
ber atmofphärifchen Luft verbindet, wodurch bi 
löften Theile endlich zu Boden finfen. Nicht 
ae Erfahrung , fondern auch die Kunft f 
dieſes. | 


Wennnunalle, fchon oben bemerfte (ef 


Behaͤltniſſe im Holze, mit Den ermähnten auf 
rTheilen angefüllt find, fo ſenket fich das Waflı 


/ 
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ern des Holzes hinein, und verlaͤſt ſowohl, die bisher 
dagenen irrdlſchen und metalliſchen Stoffe, als die ent⸗ 
Rate Luft; folglich bleiben die irrdiſchen Theile in den 
hältniffen zurude. Diefe zarte Erde nimmt genau 
der. Gefaͤſſe an; die Länge berZeit, und ein 
penfeitiges Anziehen der einzelnen Theile verbindet fie 
keinanber , und das beftändige Einfaugen der Fafern 
icuet fie aus. Endlich wird bie Verhaͤrtung allges 
im ‚und es bleibt nichts als ein irrdnes Geribbe übrig, 
dhes dem Einſturze der benachbarten Theile widers 
pt, und die ſich nun, auf die gewoͤhnliche Art aufs 
Pr, die metalliichen Theile färben den Abfag an den 
efaͤſen verſchiedentlich und undurchſichtig, und 
vr entſtehen hie und da an dem verfteinerten Holze 

en. 


‚Defters zeigen ſich an bem verfleinerten Hohze 
puren des Wurmftiches, den es befam, ehe der Zu⸗ 
[das Holz unter vie Erde brachte. Auch diefe Lücken 
len fich mit dem zarten Miederfchlage des Waſſers, 
seinige fürdie Figur der Holzmade angefehen haben. 
arum aber find diefe walzenförmige Korper mehren⸗ 
Hs Achats ‚ ober Kalcedonier, d. i. glasartige 
den? 


Erſt denn, wenn die Ausfuͤllung der Gefaͤſſe zu 
tande gekommen ift, fängt fich die Zerſtoͤrung und 
Mlöfung der eigentlichen Holztheile an. Go wie fich 
Naͤſſe von dem Niederfchlage abfondert, fo dringt fie 
bie Subftanz des Holyesein, die fiedurch eine bewirkte 
ährung zerſtoͤrt. Die zerftörten Fibern laflen gleich- 
Is leere Stellen zuruͤcke, die fihnun, fo wie die Ge⸗ 
fe mit denen vom Waſſer herbei geführten Theilen ans 
len, nach und nad) erhärten, die Form der Fibern 
nehmen , und folchergeftale mit den Uebrigen ein 
anzes bilden, | | 

Ka Waͤh⸗ 


\ 





Wäßrend daß die Holzfibern durch das, 1 
wickelter $uft augeſchwaͤngerte Waſſer gerftört i 
fo entfteht zwiſchen beiden ein Gegeneinanderrokt! 


durch ſich eine braune Farbe erzeugt, die fich bal 


bald weniger Dem Niederſchlage beimifcht. Di 
beiftfchen hinlänglich , die Stellen der Holzfib 


der Ausfüllung der Befäffe zu unterſcheiden. 2 


perfteinerten Holze wird man diefe Schattirungf 


bloſſen Augen wahrnehmen fonnen, 


ESEs giebt alſo vier beſondre Epochen, in d 
Natur das Holzin Steine verkehrt, oder beftir 
reden: Steine an die erledigte Stelle anſetzt. 
das Holz in feinem wahren Zuftande, mo es au 
und lockern Theilen, aus Fibern und Gefaͤſſen 
Zweytens, to alle die leeren Stellen im Holen 
irrdiſchen Mieberfchlage angefüllt find, aber t 
Theile in ihrem erften Zuftande verbleiben. 9* 
wo die angegriffnen und zerftörten Theile neueH 
zurücke laffen. Viertens, wo auch diefe H 
ausgefuͤllt werden, und alles in eine Stein 


ſanimen verbunden wird, welche genau die & 


Y 


Holzes hat. 


Bei dieſem Geſchaͤfte, da die Natur unte 
Erbe insgeheim bemuͤhet iſt, das Pflanzen⸗ un 


„reich, mit dem mineraliſchen noch einmahl 3 
‚ firen, oder das ehemalige Chaos wieder her 
find noch einige richtige Crfcheinungen zu erffär 


Ohnezweifel ift diejenige eine der fonderbarften , 
wanbelt die Natur das Holz in Achar? Der A 
der Kiefel unterfcheiden fich blos durch die Faı 
Seinheit des Korns. Die Kalffteine, der A 
der Achat, haben einer und eben derfelben G 


ihten Urfprung zu verdanken; bios bie Beſche 





Vermiſchte Verſuche. 521 
Menge der ihnen beigemiſchten Theile machen bier 
ROrund der Verfchiedenheit aus. Die entwickelte 
Mönitder Kalferde aufs genauefte verbunden ; blos 
Kür kann biefe Suft trennen. In diefem Zuſtande 
Wime Erde lebendiger Kate, aber auch hier leidet fie 
Wer eine neue Verbindung. Das Brennbare, wel: 
Beh mit ihr verbindet, unterfcheidet fie fehr merklich 
der Kalk und Kiefelerde. Vielleicht ift diefe Kiefels 
ı, deren reinſte Sorte den waflerflaren Bergkriſtall 
macht, nur in dieſem einzigen Punkte von dem Kalke 
rſchieden, und vielleicht lieffe fich die urfprüngliche 
t Erbe erhalten, wenn man bem Kalte, das ihn 
miſchte brennbare Weſen entziehen koͤnnte. 


Der Schall, nach Kratzenſteins 
Theorie. 


Nach dem 25 Kapitel der Vorleſungen deſſelben 
bie Eyperimentalphyſick, vierte Auflage, von 178 1 
m älle Körper, bie einer zitternden Bewegung von 
gewiſſen Geſchwindigkeit, fähig find, einen 
ill von ſichgeben, und denfelben fortpflanzen. Die 
uche-zeigen die Fortpflanzung des Schalles Durchs 
er, und die daher entfiehende Fräufelnde Bewe⸗ 
‚deffelben. Eben dieſe Fortpflanzung gefchieher 
durch einen langen elaftifchen Draft. Wenn 
an einem freyen Ortez. E. in einem Garten einen 
draht ausſpannt; fo brummt derfelbe von felbft, 
ch das Wetter ändern will, und man hat anihm 
infachften Barometer, der ſich ſchon in einiger 
nung anmeldet. Durch ein aufgehängtes Stud 
ı (eine Feuerzange) wird ber Schalleiner groflen 
fe hervorgebracht. 


Im luftleeren Raume wird der Shall einer anges 
inen Glocke gänzlich vernichtet, er vermehrt ſich 
Ks aber 


\ 


| ———— Saft —* 
dung elnes wenis ſchaumden Koͤrvers = 





| aa ng daß fie in ihren Ton. 
Art mie einbrunimen, wie ber zitternde Kamm; 


EGingſtimme, nd das Brummelen mdi Di 
8. einſtimmt. 


Innerhalb einer Sekunde flanzt de⸗ 
durch einen Raum von 1038 Dariferfuß aber 


. bis eines Zirkels fort. Die Stärke bes Schell 


kehrt, wie das Quadrat ber 
—— 


| Da der Schall nicht als ein Sufeftrom; fi 
Durch Die zitternde Bewegung der tufttheile fortge 
wird; ſo laͤſt ſich dieſe Bewegung durch die Rd 
von gehörig geordneten, ebnen und krummen Zi 
aufeinen ziemlich entfernten abgezielten Ort hinr 
und ſammlen, fo daß der Schall dadurch merkli 
ftärke wird. Durch die befte Art von Sprach 
Käft fich die Sprache auf eine Weite von dregt 
Schritten, noch vernehmlid) fortpflanzen. V 
telft des Gehoͤrrohres läft fich, auch ein entfernter 
ber Schall vernehmen. «Eben fo läft ſich der € 
durch einen Hohlfpiegel auf eine gewiſſe Stelle; 
werfen, und gerade und gewolbte Mauren, wild 
Schall in einer gewiſſen Diftanz auffangen, fan 
und zuruͤcke werfen, geben den Begriff von 
Sprachgemwölbe, und vom Wiederfchalle. 
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ADie muſikaliſchen Töne entſtehen aus ber verfchieb: 
Geſchwindigkeit, ber Zitterung klingender Körper. 
em-fid) Die Verhaͤltniſſe dieſer Geſchwindigkeiten, 
ch feine Zahlen genau ausdruͤcken laſſen/ fo verur⸗ 
eſolches in uns einen Wohlklang, oder Die Harmo⸗ 
Die Töne verhalten ſich bei gleich dicken, und 
dgefpanten Saͤiten, umgefchrt wie ihre Längen, 
das Brett mit einer einzigen Saite, fo ein Steg wills 
lich verkuͤrzt (Monochord) bemeifet die Grade die: 
Berhältniffes. Bei gleich langen, und gleich dicken 
tenift es, wie Die Muadratwurzeln der Spannungs; 
ez beigleich langen und gleichgefpannten aber iſt es, 
ekehrt, wie ihre Durchmeffer. 
Was die Pfeifen berrift, fo verhalten fich ihre 
e, verkehrt, wie die Laͤngen der tuftfäulen, zwi⸗ 
der Lefze, und der nächften Defnung und wie bie 
keQuadrammurzel aus ihrem Durchmefler. 


Eine ungleich dicke Saite giebet falfche, unreine 
'gemifchte Tone. Die einem jeden Tone zukom⸗ 
de Anzahl der Schwingungen für eine Secunbe, laͤſt 
Bemlich genau beſtimmen, fomol durch die Anzapl 
Schwebung, die zwey, um einen Pleinen halben 
verſchiedne, acht bis fechszehn Zus lange Orgel⸗ 
en zwiſchen ſich machen, als auch durch fehr fange, 
dicke geſpannte Saiten, deren Schwingungen man 
hjͤhlen kann. | | 

Nach verfchiednen, von Kratzenſtein angeftells 
Berfuchen , macht der Ton C einer achtfuͤſſigen 
fer20 Bebungen aufeine Sekunde, welches auch 
der Theorie genau übereinftimme, wenn man bei 
Saite von gegebner Sänge, Die, Gewicht und 
mnung, deren Anzahl berechnet, welche man ers 
, wenn die Duadrativurgel tes Quotienten, aus 
ſpannenden Gewichte, durch Die Laͤnge und das Öe: 
der Saite 212, 12 mulsiplicirt wird, Da der 


tieffte 


nr, 


u —E 


tiefſte Drzelsen von einer zwey .und deenge 


Pfeife, und der Böck, von einer halkzölligen 
— BA iſt die Anzahl der Schmingunge 


unferm Ohre verſtaͤndlichen Tine, zwifchen 30 


. 15860, oder auf neun Octaven eingeſchraͤul 
die Richtigkeit Der Töne An beyden Seanzen b 


ſehr ſchwer beftimmen. . 
ey Die, in her Tonkunft eingeführten Ince 
faffen ſich durch folgende Verhaͤltniſſe der Ay 

Schwingungen in gleicher Zeit, andeuten. 

1:2 == Oetave 7 94 25 
23 = Duinfe 255 27 L 
3 4 = Quarte 241251 
435 * große Terz. 15:16 = 
3 +6 Heine Terz. - 15, 16= 
3 +5 = große Serte 128 s 1352 
"5:8 Lkleine Serte ‚15: 16= 


8 s 15 große Septime 24: 21: = 
5; 9 =fleine Septime 15:16= 
45 s 64 falſche Quinte 128 :135= 
8: 9= große Sekunde 15 = 16= 
9⸗ 1o=Pleine Seftunde.  13:16= 


Beil die zmölfte Quinte, nad) ihrem 9 


‚ Verhältniffe, mit der fiebenten Octave, von ihr 


fange an nicht genau zuſammentrift, fonbern 
Dorhagorifche Komma 531441: 524288 hoͤh 
dieſe iſt; ſo muß dieſer Ueberſchuß, auf eine g 
Art, von den zwölf Ouinten abgenommen ı 
Damit dieſe mit den fieben Dctaven genau zu 
Diefe Abweichung nennt man bie Temperatu 
fheils nad) eines jeden Mufitverftändigen Gefe 
a zu verfchiednen Abfichten verfchieden anı 
Wird, 
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Die gemeinften Waldbäume, 


‚Der Zorft, oder eine Forſtung ift ein abgemeß⸗ 
y und durch Grängen bemerktex Bezirk einer Wal⸗ 
B, über den ein Förfter bie, Auffi cht führt. Die 
dbaͤume felbft theilt man ein, in die Nadel⸗ 
me, oder Tangelbäune, welche anftatt breiter 
tter , nabelfürmige tragen. Man wendet fie ent: 
er zu Nutzholz, oder als Brennholz an, und fie 
gen nicht, wenn man fieabgebolzt hat, untin aug 
Wurzel wieder aus. Manche nennen fie Schwarze 

Sie behalten ihre Nadeln den Winter über 
man nenne fie auch. ihres harzigen, klebrigen 
tes wegen Harzbäume, oder wegen des weichern 
gs, wiewohl ohne Grund, Weichholz. 


Die Laubbäume tragen Blätter, welche im 
bſte abfallen. Man nennt fie, auf eben fo uns 
hicte Art Hartholz, ob ihr Bau gleich nicht durch⸗ 
mbs feſt, und Dauerhaft iſt, und weil fie, nach ges 
hener Abholzung, aus der Wurzel wieder ausfchla> 
„ fo giebt man ihnen aud) den Nahmen des Schlas 


Alles Holz theilt man ein in Stammbols, 
bes zu hohen Bäumen und Stämmen anwaͤchſt, 
Idiefes nennt man auch Oberholz. Dieſem ſetzt 
(das Buſchholz entgegen, welches nicht zu Baͤu⸗ 
"anwächft, fondern blos, als Buſchwerk ftehen 
it. Endlich nennt man Maſtbaͤume die Eichen, 
hen, wilde Kaftanienbäume, deren Früchte zur 

rung Des Bildes, ober zur Maft für die Schweis 
kenfich find, 


‚Um die wahre, und mwirthfchaftliche Benutzung 
Hölzer richtig zu beſtimmen, fo muß nıan ſich in 
cht des Wuchfes , fo wohl ale der Vollkommen⸗ 
der. "Bäume , Tach ben Regeln ber Erbes 

richten. 


\ > 
4 


‘ 


y- 
Per ] * 


richten. Dieſe Beziehen ſich auf folgenbe. Du 

tungen. Das Dei, * bis In feine Hau 
im Beften; bis dahin legt es den Grund 

Sanzen —— Orte Yeber biefe * 
fet es zwar wohl auch fort, aber meiſt nat 


— Dicke, und überhaupt viel langſamer. Lau 


teeiben in den erſten zwanzig Jahren am Ki 
denn das ift der Termin ihres; männlichen ‘‘ 
Wenn fie nach der Zeit zu wachen fortfahren ..ı 
es ſchon damit fangfamer zu, oder fie werben 
krank. Folglich haben fie ihre größte Tücheigfel 
Vollkommenheit in ihren beften Jahren. Wen 
delhoͤlzer über ihr funfzigſtes Jahr hinaus geft 
Yind, fo wachſen fie wenig mehr; aber erft nad 
gem Wachsthume fegenfie ſich, zu ihrer völligen 
„digkeit. : Bey diefen und mehrern Beobachtung 


_ man. ben nothwenbigen Unterſcheid zioifchen Ri 


und Brennholz jederzeit vor Augen haben. : X 


ſtere nennt man auch Stammholz, oder Re 


Ben dem Brennholze, verlangt man eben nit 
Höchfte Vollfommenheit; aber bey dem Bau 
Nutzholze, erfordert es die Kligheit, die an 
Vollkommenheit abzuwarten. Ben dem Bram 
befördert man den geſchwinden Nachwuchs; das 
holz aber muß dem Wetter, und Binde aus 
werben, entfeßliche Laſten tragen, oder als M 
das heftigſte Reiben in Mafchinen u. ſ. w. aus 
koͤnnen. | | 


Harte Laubbaͤume find die Zichen, | 
man Steineichen, und Rotheichen hat. Die 
wächft Sangfanıer, die andre gefchwinder, ab 
Holz ik auch bruͤchiger. Man nimmt das Eid 
zu den Gebäuden, und deren Theilen, bie bem 
ſer und der Naͤſſe ausgefeßt find, fo mie in Br 
zu Vielen Mafchinen,, und Hausgeraͤthe. Die 
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yflanzung geſchieht durch die Eicheln. Die Roth⸗ 
che iſt zwar ein ſehr feſtes Holz; es hat aber den 
bier an ſich, daß es, wenn es bald naß, bald trocken 
d, in kurzer Zeit bruͤchig wird. Man braucht es 
ywohl zu allerien Geraͤthſchaft, aber nicht als 

Die Steinbüche, Hagebüche, vder 
kisbüsche läßt fich zu einem Baume erziehen, 06 
gleich felten Die Dicke der Rorhbüche erreicht; allein 
a fefigedrungnes Holz übertrift an Dauer, Staͤrke, 
b Feſtigkeit, das rorhbuchne um ein vieles, und das 
iſt der Gebrauch des weisbüchnen faft allgemein, 
mon es gleich im Forſtweſen nur als Unterholz ans 
‚und zu Heden und Allen anwendet, bie 
Bh das Beſchneiden fehr gute Form annehmen. 
kähorn waͤchſt zu einem ftarfen Stanıme, deſſen 
Il; ſehr weich ift, und diefes gebrauchen tie Tifchler, 
BBüchfenfchäfter mit Nutzen. Man fäet den Saa⸗ 
at Fruͤhlinge aus. Die Birke erreicht kein ho⸗ 
Alter, und wächiet auch zu feinem hohen Stams 
1; da aber ihr Holz fefte ift, fo dient es zu allerley 
aͤthe. Es brennt belle. Die Befen, Kinders 
Ben und Mianbirfen, das abgezapfte Birkenwaſſer 
päten. übrigens ihr Wachstum. Die Rüfter, 
me, deren Holz zu Kutfchen und Wagenbäumen, 
b wenn es zart ift, zu allerien Inſtrumenten anges 
ude wird, läßt fi) zu Alleen ziehen, und aus dem 
tamen, oder Abſenker leicht fortbringen. Das 
5 der Eſche ift zwar weis, aber mit vielen brau- 
ı Adern und Flammen gemarmelt, und daher wene 
wes Die Drechsler und Tifchler zu allerley Hausges 

an. Der Aberglaube beftreicht mit dieſem, fo 
Kanten foinpathetifchen Holze, Wunden, Quet⸗ 
uügen, und andre Schäden des menfchlichen Körs 
8, fo wie mit dem Holze der Hafelftaude, 







Unter 


Fler 


ii Eu 


- Ügter bem gemeinfieh Aaubhoise, 4 

Zur u zeige Fch.die Linde. Diefer Baum un 
gem tgube-wächfet zu einem fehr geraden Sti 
der eine Menge Aeſte jur Krone ſett, ud 
zu einem hohen Alter. Seine Bluͤthen freuen 
vdehine Wohigeruͤche aus; bas Holz iſt aber wa 
gutes Brennholz , weil.es zu weich iſt, noch am 


allgemeines Nußholz, - ausgenommen für bie; 


er. Am — 2— bildet die Linde Alteen, 
Spatzlergaͤnge. Abfenter pflanzen fie * 
als der Saame fort. Die Eſpe, deren taub 
der langen Stiele faſt beſtaͤndig zittert, Mer? 
| Mauf. Aus den Stämmen koͤnnen Bags 
nitten, und Badtröge und Mulden gefihnigeum 
Holz der Erle waͤchſt an feuchten Dre; 
es wird unser der feuchten Erde immer fee; 3 
man es zu Brunnenröhren, und andern 
ten anwenbet, Es wächftt geſchwinde, fon 
> dem Saamen herauf. gebraucht es, omg 
es weich ift, zur Feurung. Bon den Weiden u 
die Pappelweide zu einem hohlen und dien Sta 
wofern man fie. nicht koͤpft, und fie faulet auch 
ſo leicht hohl aus, als die übrigen Arten. 
Holz der Bruchweibe ift brüchig. Das Hol; der; 
weide läßt ſich winden, ohne zu zerbrechen, und t 
bedienen fich die Boͤttger ihrer Zweige. Alle Wa 
arten wachſen gefchwinde , befefligen die Dä 
und Gewaͤſſer und haben einen vielfachen Gebt 
für die Korbflechter, Faſchinen u. f. w. 










Zu dem barten Nadelholze, fo bus 1 Ü 
Bauholz für unfre Gegenden liefert, gehört, die 
sige Ausnahme von ber Regel, damit die Natur 
ner einzigen menſchlichen Regel unterroorfen bi 
oder als Mittelding zwifchen der Klaffe der taub: 
Tangelbäume, der anfehntiche, fee Lerchenba 
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r£ im Herbſte feine Nadeln und der Frühling 
biefelbe, wie den Laubbäumen ir taub wies 
fangs mächfer er nur langfam, in der Folge 
> ftärfer, zu einem geraden hoben Stamme, 
einer Feftigkeit und ‘Dauer wegen vorzüglich 
ol; gebraucht werden fönnte, menn es ges 
macht würde Wenn diefes Holz im Wafler 
wird.es jo ſchwarz, wie das Eichenholz, und 
zum verdiente vorzuͤglich überall angepflanzf 
r. Der Ebenbaum gelangt zu feiner fons 
Höhe, aber fein ſchoͤnes braunes Holz wird 
iſchern hochgefchäßt und fie erhöhen die Schoͤn⸗ 
ben noch) durch die ſchwarze Beige. Den Tax⸗ 
ält die Schere unter einem Drucke, ber ihm 
t läßt, einen Stamm zu feßen, und da ee 
niden in den Gärten angewendet wird, fo 
man auc) biefes von ihm nicht. Lind dennoch 
: auch fo gar den Gärtnern viel zu langſam. 
ihm alfo fein Ende vorher, wenn aud) die 
bie Nachrede wahr feyn follte, baf feine Bee⸗ 
wbunftung und Säfte giftig wären. Der 
sm, deſſen geriebne Nadeln einen angeneh⸗ 
uch von ſich geben, dient ‚ebenfalls ven Gaͤr⸗ 
ur Zierbe, als zum Nußen. Der Wache 
auch bleibt ebenfalls niedrig; fein . Holg 
nett poliren, und gu allerley Geräthfchaften 

n. | 


; den weichen Tangelbäumen unferer Ges 
gehört die Tanne, Rotbtanne, deren Wachs⸗ 
ver ein Jahrhundert fortſteigt, um einen ho⸗ 
dien Stamm zu bilden, Da feine Wurzeln 
ber Erde nur flach fortlaufen, feine Aefte dich⸗ 
mmen ftehen, und wegen ber vielen und breis 
deln den Winden eine groffe Oberfläche entges 
len, fo hält die Tanne, die beftigen Windſtoͤße 
ine Magie!V. B. 21 nicht 


Bw ee ee 
2 Sind 
Stamm ſchoͤne Brettu 
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Unſere Borfapren Bebieen fi, bo ie 
. — E der Wälder, ber fo genannten An 
sung, Süftung. Die Natur felbft rieth Ionen 
ftandne Bäume zu fällen, und junges, ne 
Wachsthum ftehendes Holz, welches zu geſchwind 
brenng, und auflobert, ober zum Bauholze noch 
fefte genug ift, zu fhonen. Sie hieben alfo bl 
Invaliden nieder, damit die jungen befto mehr 
Erde, und Sonne gewinnen möchten, oder man 
te gewiſſe Forſtbezirke ab; man lies aber daran 
wiſſe Hegereifer ftehen. Damals durfte man f 
Holzmangel befürchten; allein Die Zeiten haben 
- geändert. Heut zu Tage ift der fchlagmäßige © 
die —— und beſte Art, Kälber ui 
zen, und die Bäume zu fällen. Zum voraus g 


alſo, ein Forſt fen in fo viele Bezirke abgerheilt, 


es bie Jahre find, wenn bie Hölzer fällbar wet 
In dergleichen Quartiere wird alles Holz, jung 


..ı%* 
N 
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gut, ober fchlecht gemachfenes, über bee Erde - 
gehauen. Im folgenden Jahre trift die Art eben 
das zweyte Quartier. Wenn man nun an dey 
a Bezirk gelangt; fo ift der erfte wieber haubar 
eben, es folgt ber zweyte u. ſ. w. und es tummelt 
die Art folglich in einem ewigen Zirkel herum; 
km bie linke Hand ausſaͤet, und bie rechte fällt, 
beigens ift der ganze Winter. die beſte Zeit zum’ 
fällen, und zum Sortiment ber Stämme nad) 
r Grade ihrer Nutzung. Denen abzuhauenden 
Immen hauet man das Zeichen bazu, durch die ab⸗ 
Kälte Rinde, vermittelft des Malhammers ein. Die 
an noch in Forſten, die man nad) dem alten - 
t. X 


Den Wiederanbau ber Forſte beſorgt man 
h vierfache Mittel, durch den Auflug, durch 
e, durch Ausſaat durch das Ver⸗ 

mzen. Unter dem Anfluge verſteht man Baͤnm⸗ 
‚.welrhe von ſelbſt, aus dem ausgefallnen Saa⸗ 
erwachſen. Diefes gilt von ben Nadelbaͤumen. 
: Beförberung biefes Aufluges läßt. man hie und da 
amenbäume fliehen, beren Saamen der Wind an 
geſchonten Stellen ausfireuen fann. Bey dem Laub⸗ 
e läße man zu eben der Abfiht Saamenbäume 
en, ober man geflattet, daß fie an den Wurzeln 
fer ausfchlagen Dürfen; doch dieſes fchader .inumte 
ı Stamme ſelbſt. Ohnſtreitig ift affo wohl rine 
Bi Ausſaat das fiherfte Mittel, ausgeftorbne Forſte 
Ber zu bevölfern, und die Holländer haben ung big 
Mittel gelehrt, Das Verpflangen ift blos, ein 
Kamittel, wenn es mit der Ausſaat nicht recht fort 
E Auflerdem taugen die Eichen, Rüftern, Pap: 
erlangen befier, als Die Birken, Roth⸗ 
u. 1. w. 2 9 
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— Eegt, ſobuch fie dam 
uch dieſes —— 
tun — —* md Buchnuſſe n 
Den der ganzen ober vollen Maſt, treibt! 
Die Eimer , zuerſt von der Mitte des Septemb 
Bis Martini in den Wald, und dieſes iſt die Bord 
und von da an, bis nad; Weinachten, und ” 
beißt die Wintermaſt oder Nachmaſt. 


muDas Verkohlen if: an Deten bie ini g 
Yung, wo nıan weder einen Strom, noch Gel 
heit Dat, das gefchlagne Holz abzuführen. 3 
werſchaffen eine lebhaftere Hitze, als das Holz Mi 
und es find die Tannenkohlen, ob'ihr Holz gleich 
weich ift, dit beſten; die gemeinſten find vom Fich 
-bolje, Die beſts Zeit jum Berfehlen iſt die Miete 
Herbſtes ober der Anfang des Fruͤhlings. Du 
verkohlende Holz muß weder zu trocken noch zug 
ſeyn; im erſten Falle wuͤrde es zu ſehr ſchwinden, 
Eh zu ſebr veraſchen; im andern Falle bremen 





| 
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thlen nicht recht aus; die Brandſole eines Kohlen⸗ 
eers wird bis auf eine gewiſſe Tiefe fo fehr erhige, 
tz dergleichen Boden in vielen jahren nicht wieder 
ebaut werben kann. Ä 


Die Afchenbrenner entzunden die faulgewordnen, 
Im Bäume von inwendig, und ſammeln ihre Afche, 
e fie verbrennen ganze Haufen anbrüdiges, kran⸗ 
gefaultes Holz in Gruben. Die Büchen: und Eis 
naſche giebt eine fehärfere auge, und bie Tannen» 
Rift befier, als die von Fichten. Vorzüglich vers 
tm die Glashütten und Geifenfieder viel Afche. 


Nach der deurfchen Art, wird dem Harzſchar⸗ 
eine Fichte angemwiefen, deren Rinde er, in der 
te des Frühlings, fo hoch herab, mit der Are 
hhaut, und dergeftalt ablöfer, daß zwifchen jeder 
hälung etwas Rinde zwiſchen den entblößtenStellen 
m bleibe. Das Harz ſchwitzet bald durch die 
jfaſern hindurch, und man fehabet baffelbe mic 
nmen Meflern ab. Diefes abgefchabte gelbe Harz 
in einem Pechofen, in den Pechtöpfen, flußig 
acht, die am Boden Loͤcher haben, wodurch das 
ſte Pech abtröpfelt, und in der Grube erhärter. 
h der Schwedifchen ‘Art, bleiben die entbloͤßten 
geſtriemten Harzbäume, nach ber Zeit noch einige 
we ftchen, und alsdenn faͤllt man fie im Herbfte, 
hdem man ihnen das Harz mwährender Zeit durch 
Meſſer abgenommen hat. Hierauf bringe man 
Bäume und das Harz in eine Theergrube, man 
net die Manier der Verkohlung nach, und man 
tin auffangenbes Pechgefäs unter. Wenn man nun 
ganze Grube angezündet, fo ſammelt ſith das Theer 
em in dem Gefäße, woraus es in andre angebrach= 
Rebenbehälter abflieſt. Wenn dag Theer, d.i. das 
den Ruß ſchwarzgebrannte Harz zu laufen aufs 
tz ſo erſtick man das Feuer, und nun gewinnt man 

213. vom 


_ 


8: Reife erheha⸗ 
om Holze/ pwar kleine, aber uͤberaus kra 


ee 
6 u ne 2 —— hen : 
ieh. .bet nrußfa 
zreſt aus den — der ein, 
‚aus dem Pechöfen eine Möhre in, eine 
ammer, beren Decke und Seiten mit 9 
— — werden, Die Chineſen tap 
” ganze Kammer mit Papier ans; Auf bie 
melt füch der | Ruß in bem gan 
— — | 
Das genteinden. der Eiche, Birk 
pr Tanne zur Gerberlohe ift ein Ueber 1 
das Die Naturlehre aus der Welt fchaffen kod 
den Lederbereitern adſtringirende Kräutei 
Auter vorfchlüge. . Man wähle die von | 
fer ‘Bande ber Magie zum Schwarsfärben ı 
Pflanzen, ) 


Die Theorie des Lichtes und Feue 


Das Licht ift nicht, nach TTewtons 
ein Ausflug ober Strom einer fubtilen Wie 
cher von dem leuchtenden Körper, bis zu ur 


fortgepflanzt wird; fondern eine ofeillirende $ 


der Durch den ganzen Weltraum ausgebreit 
melsfuft,, ober des Aethers, welche fich dei 
‚ven mittheilt, und dadurch die Empfindun: 
tes in ung verurſacht. Was eine Zitterung 


nerven hervorbringt, macht in uns eine E 


bes Lichtes. Ein Schlag ins Auge, ein gq 
Buücken bes Körpers fcheint aus unferm Au 
fpringende Funken herauszuziehen. Diefe 
oder das Bild dauert bald fürzere, bald lä 
. wach ber Stärke oder Schwäche bes Reizes 
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mgedrehter Holzbrand, welcher glimmet, zeich⸗ 
Auge einen feurigen Zirkel in der Luft, und ein 
mnenlichte lebhaft getroffnes Auge ſiehet auch 
Dunkeln ein farbiges Bild, und der Eindruck 
ergeht nicht ſo gleich im erſten Augenblicke. 
net durch den Druck auf den Augennerven al⸗ 
und in Flammen verwandelt zu werden. 


s licht läßt ſich, eben fo wie bee Schall, in 
mpunft eines Hohlfpiegels zuruͤckwerfen, wel⸗ 
er mit Wafler, noch mit dem Winde, ben 
heilen, Rauch, oder andern Ausflüffen ans 
ʒem jolche nach dem Beruͤhrungsſtoſſe, an der 
effelben wieder abfliefen. Unzaͤhliche fare 
ftralen koͤnnen, ohne die geringfte Hinderung 
mifchung, durch eine fehr enge Deffnung ges 
) äuffere Gegenftände abmahlen. Dahinge⸗ 
m gefärbte Ausflufle oder Ströme entweber 
em fpigen Winkel von einander ohne Vermi⸗ 
‚ ober fie vermifchen fich unter einem flums 
nfel mie einander. Andre, aber weniger 
zeweiſe, laſſen ſich aus der erflaunlichen Ges 
keit der Sichtforepflanzung, die bey Ausfluͤſſen 
: finden kann, und aus der, alle andre Ers 
uberfteigende Theilbarkeit der Mlaterie, bie 
 fehlechterdings erfordert wide, hernehmen. 


n einem jeden Punkte eines leuchtenden ober 
m Körpers, werben unenblid) viele Lichtſtra⸗ 
‚ allen Richtungen, wie Rabii, aus dem Mits 
iner Kugel, in gerader Linie fortgepflanzt, in 
Iches nicht durch andre Körper verhindert 
Daher verhält fich die Stärke des Lichtes in 
en Entfernungen umgekehrt, wie das Qua⸗ 
Iben. - SorgfältigeBerfuche haben gelehret, 
icht der Sonne 250,000 mal ftärfer jey, al6 
eines guten Zalglichtes , und 500,060 mal 


36 Dermifchte-Merfüche, 
ſtaͤrker, als das kicht des Vollmondes. Ue 
Farın Licht ohne Wärme ſeyn, obgleich eine | 
yige, durch den glühenden Zuftand, den fie 
Örpern hervorbringt, ‚nicht ohne Licht ift, 
Das ticht des Vollmondes im Brennpu 
nes aroſſen Hoblfpiegels verſammelt, zeigt at 
mometer nicht die mindefte Vermehrung ber® 
Und das lehrer auch dag Leuchten des faulen 
und andrer Phofphoren in der Kälte, fo wie 
trifche Funke. Der Uchtſtrahl durchläuft in E 
funde , einen Raum von T000,000,000 Fuß 
gerader Linie fo lange, als er in einer durch 
Materie von einerlen Art und einerlen Durchfi 
forrgehen kann. Stößt er aber auf eine new 
von verfihlebner Art und Dichtigkeit, fo p 
Thell davon zurucke. Streifet er die Schär 
Körpers, fo biegt er ſich um. Unter einem 
Anftoffe auf einen durchfichrigen Körper wird | 
ſtrahl gebrochen. Bey dem Durchgange du 
fchiefe Seiten, Einer durchfichtigen Materie, 
Umbiegen an einer Schärfe , und bey dem 
fen auf fehr dünne Blärgens, zerftreut er 
Farben. Baur Ä 
Die Austritte der Supitertrabanter, 
Schatten des Jupiters, werden auf ber Erbe 
Minuten früher beobachtet, wenn die Erde 
der Sonne und dem Jupiter ſteht, als wenn 
um dtey Zeichen von der Sonne entfernt ift, 
beynahe acht Minuten fpäter, wenn Zupiter ı 
der Sonne ſteht. Nun zur Erklärung des € 


Die, von erleuchteten Gegenftänden in 
abſpringenden Lichtftrahlen werben in der Krı 
bes. Auges, auf dem runde des Auges zı 

Blicke vereinigt, zu Einem Bilde, welches | 
genflanbe ähnlich , und eben fo, wie Diefer ge 
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ve verkehrte age hat. Das feine Nervenge⸗ 
n runde des Auges, Netzhaͤutgen genannt, 
rch das Licht diefes Bildes in eine ojeillirende 
ng gefegt. Mach der Weite diefer Schwin⸗ 
beurtheilen mir die Stärke des tichtes, und 
ee Geſchwindigkeit, die Farben des ‘Bildes und 
andes. Derjenige Theil bes Bildes, welcher 
n Augen auf den markigen Theil des Sehner⸗ 
ft, kann nicht gefehen werden. Da bie Sage 
bes im Auge gegen das Bild des Himmels 
Erde, darinnen eben diefelbe bleibt, als der 
and aufler uns hat; fo wird unfer Urcheil von 
: des Gegenſtandes, durch die verfehrte tage. 
yes im Auge nicht geändert. 


ie urtheilen wir von der Diftanz und der Groͤſ⸗ 
fehenen Objekts? Ohne vorhergehende Erfah: 
heilen wir, das Original des Bildes im Auge 
ye vor demfelben. Ein *Blindgebohrner glaub⸗ 
‚Erhaltung des Gefichtes, daß die aufgehängs 
niffe feine Augen unmittelbar berührten. Ver⸗ 
yer Erfahrung lernen wir alſo die Diftanzen 
egenftände mit der Zeitimmer genauer ſchaͤtzen. 
5chäßung beruhet, bey fehr nahen Dingen, 
‚zum Genaufehen nöthigen Anftrengung des 
urch die Muffeln, und wir urfbeilen, der 
and fen da, wo die Spiße des Lichtkegels zu 
eine, deſſen Grundfläche der Augenftern ift. 
niger nahen Objekten beurtheilen wir die Ent⸗ 
‚ theils aus der tage der beyden Augenachfen, 
is ber Anftrengung des Auges zum Scharfjes 
d theils aus der Menge andrer, zwiſchen dem 
ıd dem Gegenftande befindlichen Objekte, und 
ws der Klarheit des Gegenftandes und der Vers 
g feiner, uns fonft befannten wahren Grofle, 
ſcheinbaren. Iſt uns die wahre Groͤſſe eines 

tlg | ent» 
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ftrahlen fpringen unter eben. dem Winkel 


kugelrund ol 
U —— — St 


4 Gegenftandes nicht bekannt; * 


Ve 
: = folche nach dem Verhaͤltniſſe feiries Bildes; 


Bildern de. Die Irrthin 
en —** 


Das JZuruͤckwerfen der uchtſhohlen 









gel zurucke, unter welchen fie auffallen; 
Debug ‚ daß ihre Materie vollfommen 


Die fenkrechte Kine, fo man in Gedanken * 
auf den Splegel hin zieht, durchſchneidet. 
ſpiegeln erſcheint alles links. Ben € ein. 
gel, einen halben rechten Winkel, = 
made, fo erſcheinet das was —** if, 


erſcheinen bie Obiefre ——ã— Diefe 
Grund von ben Erfcheinungen des Spiegelfafte 
Planfpiegel wirft die parallel eirfallenden Licht! 
aud) wieder parallel zuruͤcke. 

An einem erhaben geſchliffnen Spiegel ( 
ſpiegel) erſcheinen die Objekte verkleinert, zwiſe 
Flaͤche und dem Mittelpunkte der Woͤlbung, 
werden die parallel auffallenden Strahlen, auseh 
fahrend (divergirend) zurüdte geworfen. 


Bon einem Hohlſpiegel vereinigen fich di 


lelen Sonnenſtrahlen und andre Parallelſtrahle 


nen engen Raum, den man Brennpunkt nent 
der vom Hebifpiegel, um die Hälfte des Halb 
feiner Woͤlbung (Converitär) entferne ift. In 
Brennpunkte werden von den Steahlen ber | 
eder eines Kaminfeuers verbrennliche Sachen ai 
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Metalle geſchmolzen, Aſche und Steine vergla⸗ 
ber Schall verſtaͤrkt, oder vermittelſt eines, dahin 
ken Wachslichtes entfernte Objekte erleuchtet, unb 
mie Dinge mahlen fic) bafelbft, doch verfehrt, ab. 
her Weite von zwanzig bis vierzig Fus von ei⸗ 
Kohlenfeuer, wird eim Licht angezündet. Sim. 
fplegel erfcheinen Die Objekte, welche zwifchen ihm 
dem Mittelpunfte der Krümmung ftehen, hinter 
Spiegel aufrechts und vergröffert. Dieaber aufs 
b bear Mittelpunfte ftehen ‚ erfcheinen von auffen 
am Spiegel, in der Luft und umgekehrt. Ein 
cher Hohlſpiegel fammelt nur diejenigen parals 
Strahlen in ben Hauptbrennpunft zufammen,mels 
nerhalb einer Chorbe von a5 Graben darauf eins 
; bie entferntern werden, in immer kleinern Dis 
a vom Spiegel, und endlic) gar hinter ihm mit 
Hſe vereinigt, wenn er in der Mitte ausgefchnits 
. Ein parabolifcher Hohlſpiegel fammelt alle, 
el einfallende Strahlen genau in feinem Brenn⸗ 
zuſammen, wie weit fie auch von der Achfe eins 
‚ Ein byperbolifcher Hohlſpiegel verfammele 
auf feinen Hintern Brennpunkt gerichtete Strah⸗ 
n feinen vordern Brennpunft. Ein elliptifcher 
biegel vereinigt die, aus dem einen Brennpunfte 
henden Strahlen, in feinem andern Brennpunk⸗ 
I .cilindeifchen, Ponifchen, prismatifchen und 
fbalifchen Spiegeln werben allerley vergerrte Bile 
dentlich gebildet vorgeftellt. 


Das Umbiegen der Lichtſtrahlen. Die Lichtſtrah⸗ 
erden durch die anfiehende Kraft, zwiſchen zwey 
eefehneiden umgebogen, in Farben verwandelt, 
je hinterlaſſen in der Mitte einen Schatten. Eben 
I gefchieher um ein Haar, auch wenn baffelbe mit 
ſer umgeben ift, und man erfiche dadurch, daß 
Umbiegen, nicht. durch eine Brechung in nn 


| ur ieh Überfähren ; de werden fie Durch die a 


ſuche Hat man gefunden, baß bie — 
| chungswinkel ‚ gegen bie. Ginus ber Eini 
‚ In einem beftändigen und folgendem Berbält 
ben. In der Luft mie 3000 ju 3001; ns 


! 


e aber aus einer dichtern, in’eine duͤmnere, ſon ne 


ber Stegplenbrehung wird ein verborgnes Ob 


Abſtande des Objekts vom Brennpunkte verhält. h. 
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—— rd Brechung der Lichtftrahlen, 
en aus einer duͤnneren Materie, in 



















Keaft, naͤher zum Perpenhicel gebrochen. Auf 
‚fie weiter vom Perpendickei weggebrochen. F 


wie 396 zu 429 5. im gemeinen Glaje wie 12* 
im Bergkriſtalie wie 16 gu 25; im Doppelfpa 
3 zu 55 im Weingeiſte, wie 73 zu 100, % 


* noch unter⸗dein Horizonte befindliche Son, { 
Stud Geld am Boden einer Theeraffe, 
gegoßnem Waffer, erhoben und fichebar gemacht. 

Durch ein Prifma erfcheinen hohe Sadıen il 
brig, und nisdrige Sachen hoch. Durch ein vie 
chiges Glas, Polyheder, erjcheinen die Diet m 
vielfältige. 

Ein cönveres, bauchiggefchliffnes Glas 4 
bie Sonnen und andre parallele Strahlen in einen el 
sigen Brennpunkt zufammen. Es pflanzet diem 
bem Brennpunkte ausgehenden Strahlen parallel! 


Es mahlet auch die aufferhalb feinem Brennpunktebe 


findlichen Objekte, mit ihren nathrlichen Farben, 4 
Derjenigen Entfernung verkehrt ab, melde ſich mM 
Ensfernung des Objekts, wie feine Brennweite, 






vergroffert Die, im Brennpunkte befindlichen 
nad) dem Berpältniff e feiner Brennmeite, zu de 
ſtanz, worinnen das bloſſe Auge fehr feine Objekte 
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ſeht. Durch ein groffes Brennglaß wird Holz ent⸗ 
mt, Metall geſchmolzen, und Aſche, oder vers 
dee Steinarten in Glaß verwandelt. Bermittelft 
6, im Brennpunkte ftehenden Lichtes, laͤſt ſich ein 
entes Objekt ſtark erleuchten. Wlan zuͤndet mit ei⸗ 
Olaſe voll Waſſer, oder mit einem Stüde kuglich 
ſurtnem Eiſe einen Schwamm an. 


Ein Hohlglaß , Concavglaß, zerſtreuet Die pas 
leinfallenden Strahlen nad) der Richtung, als wenn 
m deſſen eingebildetem Brennpunkte kaͤmen, und 
PBie Objeckte verkehrt vor. 


Damit jedes langſichtige oder kurzſi chtige Küge, 
hülfe einer Brille, Objefte, die allerley Entfer⸗ 
en deutlich zu ſehen im Stande fen ‚jo müffen die, 
ch gebrochnen Strahlen, von jedem Punkte des 
t6, eben fo ins Auge fallen, als ob fie qus einem 
tein derjenigen Entfernung ausgehen , in welcher 
loſſe Auge fehr feine Schrift am beutlichften lieſet 
h convere Brillen koͤnnen Tangfichtige beffer inder 
e, und durch hohle, Fünnen Burzfichtige Perfonen 
in der Ferne ſehen. Ein Täucher, deſſen Auge 

dem Waſſer, von dem Waſſer bedeckt wird, ſiehet 
ſo undeutlich, als ein Langſichtiger eine ſehr nabe 
be: Vermittelſt der Waflerbrille aber ,; deren 
Convexitaͤten der Converität des Auges- beinahe 
3 ſiehet der Taͤucher eben ſo deutlich, als in 


Ein convexes, mit Spiegelfolie beleſter Glas 
ichtet Die Dienfte eines Hohlſpiegels, und ein con⸗ 
eben fo belegtes, die Dienſte eines eonvexen Spies 
. Der Islaͤndiſche Spath verdoppelt die durch⸗ 
kinden Dbjekte, indem ein Theil des Strahles nach 

tage feiner Schichten, und der andre feier 
—X , oder anziehenden Kraft gemaͤs gebrochen 
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Violetfarbe Fäft ſich leichter reflecktiren, al 
Die einmal abgefonderten Farben laffen fith ı 
* in andre Farben verma 
fieben Hauptfarben jtellen , Ingehöriger Mien 
ander vermiſcht, die weiſſe Farbe wieder her, 


abermahlige, verfehrte Brichung derfelben dur 


deres Prifma; oder durch die Wiedervereinig 


ben, vermitteliteines Brennglaſes; wenn ein 
auf ſeiner Oberfläche, mit den ſieben, oder dre 
farben gehörig bemahlt iſt, fo erſcheint 
ſchnellen Umdrehen weislich; iſt er mit ge * 
able; fo erſcheint er gtn Allerhand 







perin dem rothen prifimatifchen Strahle 


im gruͤnen, grün, im blauen, blauu ſ. w. 
* RT Dj, „ | 


nalen cin fra na fr dl 


ger Körper fälle ; fo wird er In Farben 
tert welche nach deren verfchledenen Dicke, thel 
gehen, theils aber reflectiret werden. Man ſie 
am Ruſſiſchen Frauenglaſe, am gemeinen € 
den Seifenblaſen. 


Da alle kleinſte Theile der Koͤrper durchſichti 
wird auch die Aufloͤſung der Metalle im Sche 
durchſichtig. Schmelzendes Gold, und ein, g 
Tageslicht gehaltnes Goldblatt, erſcheinen g 
Eine Holzfaſer iſt unter dem Mikroſkop du 
Folglich entſtehen die Farben der Koͤrper, 
durchſichtigen kleinen Stoffen oder Schuppen ih 
ſten Theile her, welche dicke oder duͤnnere Lagen 
und nach der Verſchiedenheit der Dicke dieſer € 
eine gewiſſe Farbe auf eben die Art, dem Auge re 
wie eine Saite einen gewiſſen Ton reflectirt, die 
Zarben werden alle durchgelaflen, ober paſſi 
durchs Ther, nachdem der fchiefe Winkel der € 


» 
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Vibration derſelben, men oder weniger mit 
altungswinkel, oder der Vibration des farbis 
ihls übereinftimme, Die verfchiednen Empfin⸗ 
er verſchiednen Farben haͤngen von der verfchied 
tung, oder dem Einfalls⸗ und Ruͤckprallswinkel, 
nder gleich find) im Auge ab, bergleichen die 
Ohr verurfachen. 


ichfichtigfeie rührt von dem ohnunterbrochnen 
ge, gleich dünner Theile eines Körpers ber, die 
rahlen in geraden Linien, und frey durshlaffen, 
fichtigfeitaber entſteht, wenn die Lichtftrahlen, 
en bintereinander folgenden Flächen —* | 
zuruͤck geworfen, oder gebogen werben. Zer⸗ 
Blas verliert feine Durchſichtigkeit, weilesjeßo , 
chen oder Schuppen hat; durch das Zuſammen⸗ 
ıfteffe fich feine Durchfichtigkeic wieder her. Vie⸗ 
aufeinander, find, wie das Porcellan 
durchſichtig. Gieſt man aber zwiſchen fie 
ſo waͤchſt ihre Durchfichtigkeit. Papier wird 
ngedrungenes Del durchfichtig, oder zu einer 
Oelflaͤche, fo die Papierfafern ſchwebend tra« 





thielende Farben entftehen, von ungleichtiefern, 
ern Barbenfchichten, 3. E. an den Schuppen ber 
terlinge, des Pfauenfchwanzes, des Enten» 
der Papagaifedern, des fhielenden Taffers, . 
ochnen ‘Bilder, oder ander Tinetur des Gries⸗ 
ſo gelbroch, oder blaugrün fpielt; die blaus 
arbe derfelben wird durch) Säure. vernichtet, 
lkali aber wiederhergeſtellt. Mit der Dicke der 
toffe ändert fid) auch die Farbe ſelbſt; ſcharfe 
etinte iftblau , verbickte aber ſchwarz, und Bios 
wird von Sauerfalzen roth, von Laugenfalzen 
0 mie die grüne Kupferauflöfung von fluͤchti⸗ 
ali blan. Ein mit der ſympathetiſchen Tinte, uns 
lens Magie IV. B. Mm ſicht⸗ 


J —L. 88 
ra * 11 z j ." 
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ſichtbarer, gemahlter duͤrrer Baum bekoͤmmt an 
"men Ofen Blätter, diegrünfind, weil ſich die $ 

ſioffe von der Wärme an ben Papierfafern aufn 
in der Kälte verſchwindet das Laub wieder, meildi 
„benftoffe wieder in die horizontale Lage des Papier 


—. perKälteniederfinfen. Weiße Körperz.E. An 


fleetirt den Innbegriff aller fieben Hauptfarben 
allen Berluft, obnealle Zerfpaltung, Schwan 
‚per find voller Höhlungen für den Durchgang des 
fie verſchlucken daſſelbe, und reflectiren es ſo wen 
eine finftre Höhle. So it eine Holzkohle unt 
Vergroͤſſerungsglaſe ein Klumpe, von aneinande 
genden Klüften, die alles Licht in ſich ſaugen, 
daß die fehmalen Ränder biefer Brunnen ,, durch 


nes abgeftreiftes Licht, noch etwas glänzen. Ein 
— ae Wale von Öalläpfeln wird von einer ı 
bvburchſichtigen Vitrielfolutior zur ſchwar ndu 
‚tigen Tinte, weil die Eiſentheile durch Mendli 
ſchiefe Sagen, in dem Galläpfelmafler verſtrickt 
ſchwimmen; flürze man diefes Eifen nieder, fon 
Tinte wieder Waſſer. Durch Bleyglaͤtte ve 
giftiger Wein, verwandelt fich von der Operme 
loͤſung, oder Beguins Geift in Tinte. Die Si 
lution beizet die ebierifchen Körper und dag Holz, 
Zernagung ſchwarz. | 


Erhellte Körper fehen wir gröffer, und 
Körper auf hellem Grunde kleiner, als fie wirf! 
ſcheinen ſollten; oder farbige Körper, mit falfcheı 
gebildeten Farben umgeben, weil ſich bie Zirı 
vom ftärfern Lichte im Auge weiter ausdehnt. 
belle Theil des gehörnten Mondes fcheinet im Dur, 
fer größer zu ſeyn, als deffen dunffer Theil. Bei 

Venus vor der Sonnevorbei geht, fo erfcheint ſi 
ner, alsftebillig erfcheinenfollte, und ſie hat am 
be der Sonneeine hervorragende Warze. Ein rı 





by 
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n Grund gelegtes Gemälde, wird, menn 
ge und ſcharf anſieht, mit einem grünen Ges 
geben, und erhält nach feiner Hinwegneh⸗ 
m grünen Machfolger. Gelbe Gemälde 

ı blaues,blaue ein rothes, grüne ein violettneg, 
nfehr weißes und weiße Mahlereyen ein ſehr 
Geſpenſt. Alles durch die heftigen Erſchuͤtte⸗ 
ber wäfferigen Fluͤſſigkeit, und ber Kriftalls 
uge, welche noch einige Augenblicke ihre 
ngen fortfegen. — 

; Feuer iſt entweder ein weſentliches, welches 
nterhalten kann, oder ein zufaͤlligas, welches 
laſſen alle Augenblicke vermindert wird, Das 
che befteht in einer Auflöfung der Kublenerde 
Saͤure und die damit verknuͤpfte heftig zitternde 

3 ber Theile bringt in uns die Empfindung des 
ber Waͤrme hervor. Terpentinöl entzundet 
man Salperer = ober Vitriolſaͤure hinzu⸗ 


Pyrophorus entzuͤndet ſich von ſelbſt an der 
Harnphoſphor vom Reiben und gelinder 
Schwefel von der Hitze, Holz vom ſchnellen 
Die Salpeterſaͤure befoͤrdert die Glut, und 
ig einer gluͤhenden Kohle, verpuft mit jeder 
ren Erde, und verzehret ſolche. 
Zufaͤllige oder foͤrmliche Feuer beſteht in el⸗ 
ſchnellen Zitterung der kleinſten Theile eines 
welche entweder durch ein wefentliches Feuer, 
elbiges, vermittelſt des Reibens, Schlagens, 
id Schleifens zuwege gebracht wird. So 
durch kaltes Schmieden dunkelgluͤhend, und 
m, Feilen und Reiben heiß. Vitrioloͤl er⸗ 
ie Waſſer, und Waſſer mit ungeloͤſchſtem 
Die Flamme ift ein Feuerſtrom von Rauch 
mehellen, welche durch eine Säure aufgelöit 
Mm z2 and 


Nu . an 
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2 ee De 


und durh bie äußere wuft fortgeführt w 
Flammenſtrom kann nachgemacht werben, | 


3 Serenmmeßl, ober geplilbertes Elephant un br 


| b, durch ein Licht blaͤſet. 
— Kohlen in einer ——— 
‚; Aenmenbes Delfpriße, fo dergröffert fich ber 1 
der Flamme davon. . Ste fchneller diefer Flamm 
.. “yon der ‚suftfortgeriffen wird, je ‚je gröfler die Me 
- von der Flamme fortgerifinen brennbaren Materi 
. reiner dieſe Menge iſt, je mehr dieſelbe eingefe 
u pre ufmmen gepalsen wird, beio beftlzer m 


Ein liche, fo man untereinem Trichter fe 

"eine fer grofie a bet A febract 
‚Durch. eine von ihrem fpigen Gange feitwerss um 
. ..fene Flamme wirb Glaß und Metal geſchmolz 
Dubaten wird, vermittelſt ber Paracelſtſchen 
terie in einer Papiertute, Nußſchale, ober.inek 
erſchale geſchmeolzen. Auf eben die Art machtm 
proben im Kleinen, ohne Probierofen, 


Die freye Luft ift zur Unterhaltung der F 
ohnentbehrlich; aber Schießpulver und der 
phofphorus geben ihre Flammen auch im luftleerer 
me von ſich; hingegen erloͤſchen Kohlen, angey 
Schwamm, und ein Licht im luftleeren Raume, m 

"GSalpeter in der dephlogiſticirten Luft, im Schieß 
und der Phoſphor eine Menge Luft aus ſich ſelbſt 








Heben und Anſpornen der Flamme liefern. 


Der Rauch beſteht aus Waſſer und noch bri 
ren Koblentheilen, welche aus Mangel bi pinkin 
Säure, ober deren Einwirfung nicht vollfomm 
gelöfer worden, aber dennoch dadurch ſo verkleine 
den, daß fi fie leichter, als bie Luft ſind, und in der 
. wie Del im Waffer, in die Höhe ſteigen, und 
ihre pyechſelzweiſe Anziehungskraft, — * 
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sen über unſern Köpfen bilden. Ein alisgebrei⸗ 
Docht giebt eine breitere Flamme, und mehr 
Rn, als eineenge Flamme. Alle Flammen ziehen 
Bine Kegelfpige hinauf, weil die Luft über ihr am 
fen verdünnt ift, und fie macht hier, wie ein Con⸗ 
lab, einen längern oder fürzern Brennpunkt, wor⸗ 
a ihre ganze Kraft vereinigt wirft, und hinter wels 
Bader, indie Höhe mitgerifine zarte Ruß divergirend 
Fänander fährt. Hingegen giebt eine, mit bem 
zöhrgen, aufdie Seite geblafene Flamme, gar feis 
Rauch, weil ihn ber gebrängte Athem zerftreuen 
. In dem Ofen ohne Rauch fpielt die Flamme un: 
arts, ober umgekehrt; daher verzehrt ein folcher 
Holz, Stroh, Haare, und dergleichen ohne 
ich, und Geſtank. | 
Wenn bie Auflöfung der entzundbaren Erde, 
phbie Säure, entweder. zulangfam gefchieht, oder 
gu vieler frembartigen Materie vermifcht ft, fo wird 
ſolches Mengfel, an ſtatt der Entzundung, blog leuch⸗ 
, Sm Dunfeln giebt der Harnphofphor blog einen 
beenden Danıpfvonfich, under dient, mit Nelkenoͤl 
Bimne, leuchtende Schriftenund Gemäldezumachen, 

Nelkenoͤl und Fettigfeiten vermifcht, kann man da⸗ 
bas Geſicht und Die Hände leuchtend machen, und 
im Finſtern vergöttern.. Die, mit Weingeifte bes - 
ee Phofphorefienz leuchtet, wenn man fie ins 
aſſer gieſt. | 

Verſchiedne Demanten, Smaragbe, Rubine, 
fer und fo weiter, faugen gleichſam das &onnens 
‚in welches man ſie den Tag über legt, in fich, und 
ehren damit im Finftern,wie der Bononifche Stein, 
Dder Balduinifche Phofphorus. Allein, auch bie 
Erwaͤrmung thut eben das ſchon, und folglich 
"es von der Sonnenwärme ‚ und nicht von dem 
ewahrten Sonnenlichte her. 
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er —F ne ee 
rn die vom Feuer — 
— —** Zitterung det innern Theile au 
‚hen Kbdepern, in bichtere und Fältere — 
geht; ſo kann die gewoͤhnliche Wirkung bes? 
nens nicht erfolgen. Trocknes Papier ve 
einer Lichtflamme nicht, wenn man * 
Waſſer wird in einer Papierpfanne, über der 
vflamme zum Sieden gebracht ‚ und Bley in 
Dapiertiegel gefibmolzen, ein ze in ber bichtfl 
imverbrennlich erhalten. Räucherkerze, 
ein angezlındeter Schwamm — nicht aus, 
man ihn auf einen kalten Körper ſeizt, und Sch 
— täße ug unter eben ben Limftänben: Minor 


Ä - Ben fih die, in einer verbemnfichen 1 
eirgefchtöffne stuft, nach gerabe während der S 
bdung, feen Heraus Begeben kann, ebe fie feprie 
ober perbännt wird, fo kann folches ohne Fi 
‚fihehen: So brennt das lockere Birbenholz hei 
ohne Knaftern auf; ba fi hingegen ein knorrig 
fergeflechte in einem Aftwinfel, mit Gepraffel ı 
St aber die Luft fefte verfchloffen, ober durd 
beygemifchte Materie fo fehr gebunden, daß fi 
nicht, ohne einen heftigen Grad der Hiße erhalt 
aben, aus dem Gefängniffe losbricht, fo wir 
twickelung mit einem Knalle begleitet. 8 
Schiespulver entzuͤndet fi) ohne, eingefchlogner 
gegen mit. einem Knall, Knallpulver, und Kna 
entzunden fich im Loͤffel, über der Hige, ober d 
Reiben, mit einem heftigen Kalle. 

Die Wärme enrftehe nicht aus einer M 
in Bewegung geſetzter Feuertheilgen, welche aus 
waͤrmern Koͤrper in den kaͤltern naͤchſten Koͤrper 
gehen; ſondern fie entſteht blos aus einer inner! 
ternden Bewegung der Fleinfien Theile eines Kön 
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on einem Körper dem andern mitgetheilt wird. 
ı die Wärme läßt ſich eben fo, wie der Schall 
ne Lichtſtralen, in dem Brennpunkte eines Hohls 
ds verfammeln und reflecktiren, welches weder 
Baffer, Wind , oder Geruchtheilen angeht, die 
on ben Seiten der Spiegelfläche abfließen, und 


ch divergiren. 
Weiches Eiſen, oder Kupfer kann, fooft man will, 
Feuer, dunkelgluͤhend gerieben, oder geſchmie⸗ 
erben; wenn es alsdenn im Waſſer abgeloͤſcht 
. fo fann eg einer großen Menge Waffer feine er⸗ 
e Hitze mittheiten. Sollte biefes durch den Lieber» 
der Seuertbeilgen aus dem Metalle ins Waffer 
ben, fo würden fie bald erfchöpft werben, 


Die Kaͤlte entſteht nicht von einer befondern,, 
iniger Meinung falzigen, fubtilen Materie, welche 
ihr Eindringen in die Schweislöcher Der Körper, 
£alt macht, und 3. E. Wafler in Eis verwan⸗ 
fondern fie beftebet blos in der geminderten, 
mangelnden Wärme zwey, gleichwarmer Mates 
E. Waſſer und Salz oder Salmiack, Schnee 
Salz, oder Salpeter, oder Salpetergeifte, wer⸗ 
nech die bloffe Vermiſchung, auch im Sommer, 
', als jebes vor der Mifchung war, meil das 
‚das Zufammenhängen ber Theile vermehrt, und 
He innere Betvegung derfelben,, welche die Waͤr⸗ 
usmacht, vermindert wird. Einige von diefen 
bungen machen durch ihre Ausbünftung die äuffere 
wärmer, inbem fie felbft Fälter werden. | 

Der Thermometer wird erfältet, und zum Fal⸗ 
bracht, wenn er blos mit Waſſer, oder noch 
: mie Naphta beneßt, in gleichmarme Luft geftellt 
, Indem bie Feuchtigkeit davon abduͤnſtet. Auf 
Weiſe läße ſich auch das Geseänfe im Sommer 


Den. 
Ä Mma | Die 


J “ 43 gernſthi — 


der Thermometer Warmemaas, an der i — 


> fe, angel tuefche und andre etet, 
— verſchiedner Einrichtung. Die Kunſt mache den ® 

der Uhrperpendickei bey Wärme,‘ und. Kälte eine 
| — der gemeinſten Thermometer, R 


— * 


| “der Tpelke, alle. Körper aus, die 8 
Holzes ausgenommen; und bie Kälte zieher alleHt 
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Her zuſannnen. ‚Der Pyrometer, Im Oft b 
weiſer tiefes an den Metallen, und am 


Weingeiſte, und dem Queckſilber. Man hat; de 
Seuttgardſche, Balthafarfihe, Blorentiaf 
appenheicfche, Reaumurfche, Ducreftifche ‚& 


sen Graben. | 

Fahrenh. — Nollet. Dei tif. 

 Rodent Waßer. 212. 90. 80. ©. y 

- Kothend. Weingeift 192. 80. 71. A. 
Menſchenwaͤrne 96. 32. 28. 97. 

gefrierend Waffe 32. ©. 0. 150. | 

gefrierendes | 

—* 352. 171. 171. 470. 


Zu den paraboren Erſcheinungen gehört die A 
gabe, einen zinnern Teller, in der warmen 
auf dem Tiſche frieren zu laſſen; oder das Wa 
über einer Kohlenpfanne in Eis zu verwandeln. 
Eis fchwimmer auf dem Wafler, und zerfpre 
durch die Gewalt feiner Ausdehnung, metallne, ı 
gläferne Gefäße. Ein Florentinfcher Thermom 
ſteigt im alten, und fälle im warmen Wal 
Queckſilberthermometer verändern fich gefchwir 
von der Wärme, und Kälte, als die, mit Wein— 
gefüllten. Waſſer wird bey ſtarkem Froſte zume 
ploͤtzlich durch bloſſes Schütteln, auf einmapl in 
verwandelt. Nach Kratzenſteins Vorleſungen, i 
die Experimentalphyſik. ao. und zoſte — 


y 
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pothefe über den vulkaniſchen Urſprung ber 
Mondsflaͤchen. 


Die vielen Tiefen und Ungleichheiten auf der 
mbfcheibe haben fo viel Aehnlichkeit mit den Ueber 
bfeln der feuerfpenenden Berge auf unfrer Erde, 
Ihe Hypotheſe dabey in ber Einbildungskraft aufs 
kigen Anlaß finder, die Mondfcherbe koͤnne wohl 
e und über mit Vulkanen befet gemwefen ſeyn, die 
P zu unfern Zeiten ſaͤmmtlich ausgebrannt find; 

find die Naturlehrer feit einiger Zeit in den 
mad der vulfanifchen Alterchümer gefommen, 
geachtet die unterirrdifchen Gewaͤſſer, und die ges 
tſamen Ueberfchmemmungen,, einen eben fo groflen 
heil an den Aufmwühlungen der Erbe gehabt haben 
nen, als die Erbbeben ſelbſt. Unter bie merk⸗ 
digften Erdfälle im Monde ann man den Tycho, 
pernifus, und Zepler rechnen, und bey bie _ 
en laſſen fich noch deutliche Merkmale von La⸗ 
römen entdecken. Tychons Krater ift einer ber 
hnlichſten, unter allen Mondkratern. In der 
tte deſſelben, hat fich ein Pleiner, weit regelmaͤßi⸗ 
w Krater, durch einen horizontalen Auffag, an“ 
Dberfläche, in ber Geſtalt eines Beckens angefeßt, 
en Mitte ein Pleiner aufgeworffner Berg einnimmt. 
e geöflere Krater hat eine unglaubliche Menge Las 
ı nach allen Seiten ausgegoflen, welche ihm das 
lige Anfehen eines unregelmäßigen, und verzerrt 
eichneten Sternes neben, und fein Fuß hat, wie 
Laͤnge ber Lavaſtroͤme überzeugend darthut, fich 
r weit ausgebreitet, und einen fehr fanften Abhang 
ommen. Die Laven im Monde find aber, nicht 
e Die unftigen, von dunkler, fondern von heller 
be. Gie unterfcheiden ſich nicht durch ihre Erbes 
ng über Die umliegende Zläche, ſondern blos durd) 
'$ Sarbe. 


Mms Aopers 
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. KRopernick iſt ein Bulkan, der aus a 
"Wer Mondkarte fo genannten Plaßregenmerre hat 
feige. Nur fein öberfter fegelfoemiger Theil ragtag 
bdem Waſſer hervor, und fein ausgebreitet 
ſcheinet mehrentheilg unter ber Waſſerflaͤche 
Boch: gleich zu liegen. . Er ift von einer, febr an 
lichen Höhe, hat auf feinem Gipfel eine runde 
=, mung, mit einem tiefen Schlunde, obne ein Yun 
+ beten und aus feinem Schlunde quille ein Hugdh 
auf. Es laufen einige tavaftröme heraus, aber Jam 
2 sche fo viele, oder fo groſſe, als aus. ben Ine 
2 Kepler nicht weit von bemsorigen, {ft ihn feht 
—lich, doch Peiner ,„ und mit weniger Saba umge 
Seine ziliptifche Figur iſt ein optifcher Berg, = 
cher von feiner groſſen Nabe am Nande des Mor 
2 Berrüßrt, Alle übrige Mondsvulkane, zeigen Im 
0 He Merkmale von einer Savaausftrömumgz fe 
.." ben zum Theil offne, jun Theil gefchloßne Krae= 
mis und ohne ausgeftoßne Hügel (Molferta) = 
— ſonderbare Stellen vor andern ausgezeichnes 
eyn. | 


Aus dem Erzählten fcheint es mit dem Mas 
eine ganz andre Bewandniß zu haben, ald mit um 
Erdfugel. Der Schöpfer unfrer Erdfugel, oder’ 
"mehr das allgemeinfte Werfzeug der Natur, bee 
Bildung der Erdoberfläche, der Thäler, Tiefen, = 
ge, ſcheint das Waffer, ber Meere, Regen und E 
ken gewefen zu ſeyn. Es hat faft ganz und gar ww 
Die obern und innerlichen Schichten, oder fo zu fan 
das Gefihe der Erbfugel, ausgefhlämme, unbe 
Züge gemodelt. Und noch macht es den größten = 
ihrer Oberfläche aus; die wenigen Kraters von? 
find kaum Sommerfleden , oder in gewiſſe Haupt 
des Körpers, ‚zur Verhütung der Vollbluͤtigkeit — 
eheilte Fonsanellen. Im Monde fcheint a 
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s herrſchende Element geweſen zu ſeyn. Nur 
ige Stellen an der Mondſcheibe, wie das Ge⸗ 
Platzregenſee, haben einen Bau, der demje⸗ 
icht, welchen bey uns die Gewaͤſſer zuſammen⸗ 
Alles übrige ift mif Ungfeichheiten bebedt, 
Fülle, die den eigentlichen Bulfanen, ähnlich 
Benn alfe der Bau der Erde aus Sand und 
men zufammengefege ift, ober ein Schmelz⸗ 
; fo mag die Natur im Monde die wahre 
e des Bulfans angelegt haben, und die ur; 
be Materie des Mondes Metallfchlade; folge 
Mondbürger ein geboßener Metallurgift feyn. 


ingren, ein Spanifcher Afteonom zaͤhlet 
nöfleten ; er giebt ihnen Nahmen nad) den 
Mathematikern, und aus ber Gefchichte. 
at 550, die er nach der Geographie benennt. . 
us bat 600, nach. den beruͤhmten Mahmen 
onomen aufgezeichnet. Kinige der Mond 
be Baliläus vier italienische Meilen hoc), 
16 den Michaelisberg faft zwoͤlf Bononifche 
Hevel die größten Berge dreyvierthel Meile 
nach deutſchem Maasſtabe. Das Schnees 
yält man hundert Spanifche Meilen, Hevel 
ninifchenGebirge hundert deutſche Meilen lang. 


e Feuer muflen im Monde im Großen gear⸗ 
ben, davon unire Erde nur bie Proben im 
bat; denn die Mondsoulfane find drey, bis 
höher, als unfer Höchftes Gebirge. Es giebt 
Monde Krater von zwanzig bis dreyßig deut⸗ 
eilen im Durchmeſſer, und tavaftrome, welche 
140 Meilen weit ergoflen haben. Da z. E 
chmeſſer von dem Krater unſers Aetna etwa 
etelmeile und der Lauf feiner Lavaſtroͤme ſechs, 
n Meilen beträge. 


De 


a! : . ee - j * = 
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ches er ſelbſt verfertiget harte, zu betrachten. Er mi 


Der neuendedte ſebent Planet / vom 


| gahre 1781. N 
>: V der Sternfeherfunft zäple mar bis jeht fa 
— „und zehn Monden, ober Aueh d 

i Hau en. Dieſe Hauptplaneten uni 
ſcheiden ‚fich am Himmel, durch folgende Merk 
von einander. Der Merkur ein heller Fleiner Ste 


* Yan Tebhaftemm Sihte, fiel enmas ardffer al 


Mars, aber Heiner, als Saturn; man fieht ihn f 
felten „ weil ex eineri gefäjrsinben kauf har, und fi 
bet: Gonne fehe nahe, dm ihr biendendes Sicht & 
taucht. ; Die Venus, bem Anfehen nach der ige 


ad Planet, und nach dem Monde ber hellſte und 


har ein göfdgelbes Licht und _fle geek jederzeit ve 


oder Günter der Sonne her. Die Erde ift der umsi 


ne Wel . Ma e 


kleinſte unter allen Planeten, und verändert fe 


Stelle oft, weil er einen geſchwinden Gang mad 
Jupiter iſt faft fo helle und fo groß, als die Bemu 
fein Licht mache fo gar an Körpern Schatten; übt 
gens ift es filberfarbig. Der Saturn glänzt ve 
einem ſchwachen bleyfarbnem Lichte ; er ift gröffer d 
Der Mars, und Peiner als der Jupiter. Unſer Dion! 
die vier Trabanten des Jupiters, und bie fünf Ma 
den des Saturns, machen mit den ſechs Hauptplan 
ten, in allem fechszehn Planeten aus, Diefen 
gen die Sternfeher , ſeit dem Jahre 1781, noch de 
ſiebzehnten, oder den fiebenten zu. 


Der glüdlihe Zufall brachte den Sarfche 
einen Liebhaber der Aftronomie zu Bath in Englanl 


“ einen beutfchen von Geburt, des Abends am drenzeht 


ten May 1781 auf den Einfall, den geftirnten Hin 
mel mit einem fiebenfchuhigen Spiegelteleffop, we 


gerad 
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rade diejenige Stelle des Thierkreiſes, wo dieſer 
jtern damals feinen Stand hatte. Dieſer Fremd⸗ 
sg war in feinem ſcheinbaren Durchmeſſer weit gröfs 
r als die benachbarten Firfterne der Milchſtraſſe; 
mm Firfterne vergrößern fi) auch durd) das befte 
englaß nicht; im Gegentheile verkleinern fie fich 
elmehr, weil dadurch das zadige Strahlenlicht ver- 
been gebt. Ferner unterfchied er fich don ihnen durch 
ine eigne Bewegung. Bloße Augen konnten ihn 
ſwerlich finden, meil er dem äußern Anfehr nach, 
vem Sterne ber fechften Größe nod) nicht vallig, am 
he gleich Fam. Nichts Nebliges hatte er um ſich; 
Iglich fiel Hier aller Verdacht, daß er etwa ein’ Kor 
et ſeyn koͤnnte. Um ihn in feiner fcheinbaren Größe 
unterfcheiden, von den übrigen Sternen, dazu ges 
rte ein Fernrohr, welches mwenigftens hundertmal 
rgrößerte. Sein Lauf gieng unter einer norblichen 
reite von etwa zwoͤlf Minuten , mit der Effiptif pas 
Bel, beftändig nad) Oſten; und von Often wid) er 
ſt gar nicht ab. 


Maskelyne, Königlicher Aftronom zu Green; 
ich nahm auf diefen Bericht, den neuen Stern den 
ten März in Beobachfung, und Meßier Aſtro⸗ 
om der Königl. Franz. Marine zu Paris, verfolgte 
inen Gang, den ı6ten April. Bode, Sternfeher, 
w Kon, Preuß. Akademie der Wiflenfchaften zu 
Serlin erfuhr die Ankunft diefes Gaftes in den erften 
Sagen bes Maymonathes. Frankreich hielt ihn für 
nen aufferordeutlihen Kometen, meil er ohne 
Schweif, und Nebel war; England für einen Planes 
m, deſſen Licht wie Jupiters Silberlicht war. Nach 
er Zeit fam man ihm immer näher auf die Spur; 
man ihm durch eine Mienge von Teleffopen nach» 
este. Durch einen Dollond von zehn Fuß, war er 
xutlich, rund, mit genau abgeſchnittnem Lichte, bas 

| dem 
J 


N 


L 


dem lichte des Jupiter⸗ glich und ing 

.” bindung der Sterne zwiſchen den Gtiers 

- den Flpen ber Zwillinge zu ſehen. 

se Alle bisherige Wahrnehmungen flimmer 

nen Iberein, daß diefer neue Sterm, ein nun 

J unſers Sonnenſyſtems ſey, welcher et 

— al weiter, als die Erde, und fait rn 

.c. fomelt als Saturn von der Sonne — 

| nem —5 etwa 82 Jahre noͤthig habe. 

Abſtand unſrer Erde von der Sonne Zehn it foi 

: 4 der Abſie Nie ſes neuen Hauptplaneren 109 | 

.. Tpelle, Fr einen neuen aber veränberlichen Ct 

.. Kann man ihn nicht balken, denn alle a 

J ommen in ber Unbeweglichkeit mit eir 

ingegen ruͤckt er, unter einer feine m 
eite langſt der, Ekliptit fort. ve 

Zeichen des Thierkreiſes fieben aber lange 

um endlich auch dieſem neuen Planeten 

Nahmen zu verfchaffen, fo ſchlaͤgt Bode, den $ 

“ men Uranus vor, der Gaturns Vater und in en 

- finder der Aftronomie geweſen feyn fol; andere taufen‘ 

ihn nach der Gemahlin des Saturns Eybele, Ne 

man eigentlich Kybele, mit der vorlegten Silbe tn 

' ausfpeechen muß, ob jie gleich aud) fonft Ren, 

Goͤttermutter heißt, fo wie Uranus auch’ Edfus Helft 

ı Die! Franzgofen werben vermuchlich der Dame t 

- Stimme geben ; wir Berliner ziehen den ent 

Uranus vor, da bereits fünf Planetenmänner an En 

ER -angemiefen find. 


* Die Theorie des Waſſers. * 

Die fluͤßige Materie des Waſſers iſt (ehe m 

"neun hundertmal dichter‘,- als die $uft, in reinem Zus. 
ftande, ohne, alle Farbe, Geruch und Geſchmack, d 

bchtig, und fie verwandelt ſich unter bein 32 —8 
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enheitſchen Thermometers in Eis. Auf dir 
e kochet es bey einer Hitze von ohngefaͤhr 212 

Es duͤnſtet in allen Graden der Waͤrme 
te in der Atmoſphaͤre aus. Reines Waſſer 
3, Gummi, Gallerte und ſchleimige Körper, 
Metalle und Glas auf. Bewaffnet man end- 
Waſſer noch) mit fauren ober Iaugenhaften 
fo fann es alle befannte Erbförper auflöfen. 


ines Waſſer laßt fich nicht durch das Wachs⸗ 
Pflanzen, oder durchöfteres Deftilliren, oder 
llerius und Ellers Berfuchen, burd) langes 
n gläfernen Mörfer , oder durch Einmifchung 
nernde Erdarten, zu Erde verwandelt. Es 
ihmlich der angebliche Zuwachs der Pflanzen, 
Im Waſſer vorrärhigen Erde ber, und Hel⸗ 
ıd Boyle haben ihre hierher. gehörigen Ver⸗ 
t mitder nöthigen Genauigkeit angeftellt. Die 
elche ſich durch das fanfte Deftilliren auf dem 
etzt, ift theils fehon im Waſſer vorhanden, 
den erften Deftillirungen, vermoͤge ber anhaͤn⸗ 
chtigmachenden Theile mit herübergegangen, 
n dem „ nachgerade durch heiffes Waſſer auf: 
Glaſe entftanden, wie Lavoiſier vor kur⸗ 
efen hat, ‘Die durch das lange Reiben ent 
weiſſe Erbe beſtehet größtentheils aus abges 
Glaſe, welches fich allerdings durch Mineral: 
ıflöfen läßt. Einen Theil diefer Erde machen 
8 im Waffer befindlichen Erdtheile und Salp 
Endlich läßt ſich aus allen diefen Körpern 
emifchte Waſſer vermittelft bes Feuers wieder 
n, und man finbet in einigen Demanten noch 
Waſſer eingefchloffen. | 
6 Waſſer ift elaftifch, und laͤßt fid) ben unver- 
Wärme, in einen kleinern Raum zufammens 
Bon Luft gereinigtes Waſſer laͤßt ſich bey tem⸗ 
perirter 
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. "gerirter Waͤrme, unter ber Glocke des Suftbrudi 
Brurch einen, dem Gewichte der Acmolphäre gl 
Druck, in einen Raum zufanımendrücken, der 
3174 0ften Theil kleiner, als der vorige üft, Da 
Druck dehnt es ſich wieder in den u 





Diaum zuclicke. Eine, unter einem fpigen Wink 






°  MBaffer geſchoßne Bleykugel prallet Davon zurüid 
. Web vom Waſſer place gebrüce, Wenn aus | 
Metallen hohle Kugeln oder andre hohle Gefüh 
einen harten Kern gegoflen werden; fo entil 
‚ Metalle aufferordentlich grofje Zroiichenraume, 
welche ſich Waſſer Ginburchpreifen läge. Auf 


N Zufalle beruhet der Verſuch der Florentinſchen 


mie, wotaus man bisher beweiſen wollen, das} 
Jaſſe ſich durchaus nicht zuſammendrücken. 
Das Waſſer beſteht aus feinern Beflanbt 
als ietuft. Es bringt, vermicceljt des Lfd 
: Busch bie Schweislöcher einer Harnblaſe, durch 
doch die Luft nicht hindurch dringen fann. : 
Das Waſſer fehleicher fih, vermictelft der 
henden Kraft, in Die Zwiſchenraͤume verfchiebne 
per, und durch das Aufquellen des Holzes und: 
rten Saamen Pönnen groffe Laſten gehoben 
fte Körper zerfprengt werden; hölzerne, au 
Banzen gedrehte Gefäße, deren dicker Bode 
Hirnholze befteht, zerfpringen durch eingegofnes 
fer. Vermittelſt des quellenden Holzes oder 4 
bes Erbfen, ‚wird in ber Quellmafchine, ein Ge 
von mehr , als hundert Pfunden aufgehoben. | 
quellende Erbfen laffen fich Die Knochen des Hit 
beis, auf die bequemfte-Arr, aus. ihren Nähten 
gen. Durch das Auffchwellen vieler, vecht m 
hoͤlzerner Keile, werden an einigen Orten Mih 
vom Sanbfteincilinder abgefprenge. Einige ı 
Tropfen Waffer, womit man die trocknen — 
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igt, die längft einem Thurme ausgefpannt wors 
 verfürgen die Strike, und werfen den Thurm 
einen Haufen. 


Wenn das Waffer durch. die Kälte zufammenges 
1, undin Eis verwandelt wird, fo wird Die im Waſ⸗ 
findliche armofphärifche Luft aus den Zmwifchenräus 
nen herausgetrieben, und weil fie darinnen in einem 
nmengepreßten Zuftande war, fo breitet fie ſich in 
fenaus, und fie dehnet dadurch das noch meiche Eis 
inen größern Kaum aus, fo daß es leichter, als 
ſſer wird. Daher fprengt das gefrierende Waſſer, 
egeroiffen Umftänden die Gefäße, morinnen es ge⸗ 
t, auch fo gar Slintenläufe , fechszöllige, eiferne 
nben, und Selfen. So hebet nafle, gefrierende 
egroße Steine in die Hoͤhe. | 


% 


Vermittelft der innern Bewegung der Waſſertheile 
h die Wärme, durch die baraus aufiteigenden Luft⸗ 
gen und durch die auflöfende Kraft der tuft, werden 
in eins fort vom Waffer und Eife Feine Theilchen 
eiffen , und durch die Bemegung der Luft fortge: 
t, Diejenigen Waflertheile, welche in fichtbarer 
tale, langſamvom Waſſer auffteigen, und fid) In 
r Luft durd) den Zufammenbang mit ihr, erhalten 
jen, heißen im eigentlichen Verſtande Dünfte, und 
hen aus Bläsgen, die mit Luft erfülle find, beren 
thmeffer bei nahe den zwölften Theil einer Haardide, 
cke des Waflerhäutgensaber den hundert und vier⸗ 
en Theil derfelben ausmacht. Hängen diefe Dünfte 
der Luft genau zuſammen, fo find fie unfichebar. 
d aber diefer Zufammenhang getrennt, fo werben 
ſchtbar, und reflectiren unter gemilfen Uniftänden 
ber Dicke des Haͤutgens zufommende Farbe. Durch 
eme und Berbünnung der Luft werben diefe Blaͤs⸗ 
tausgedehnt,und refledtiren eine andere Farbe, wenn 


sallene Magie IV. B. Nu fie 


⸗ 


gens aufgelöft. Eine andre Art von Dinften, 


Wieder nieberfallen. Eine brirte Art 
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fie in einer dunklen Kammer, durch einen * 


Er Sichftrabl erleuchtet werden, : » Ei Teopfen 


‚wird in ohngefähr fuͤnfhundert Millionen Du 






feine Tropfen bei den zerplaßenben tuftblafen 
eigleit in bie Höhe geworfen, davon aber viele 





ſcheinet 
Aufloͤſungskraft der Luft und 
* aus Blake zu —*2* De Ye 
Baffers im unvollkommnen leeren Raume — 

vegcht, vermuthlich auf beide letztere Arren. on 


Benn bie im: Wa bliche Luft, ent 
durch —— — — * 


— ⏑⏑⏑⏑—⏑ Dünfte in ren 


Fig ous der Oberfläche des Böaffers auspriht, 


‚ das Waſſer. Diefes Kochen erfolge unter 
Geaden er nachdem bie ——— 


ertheile, durch ben Drud der 


. Yusbreitung der 
mehr oder wenigef zuruͤckgehaiten, ober verſpaͤtet 


Auf hoben Bergen kocht das Waſſer, unter einen 
tingern, und in tiefen Gruben, unter einem gri 


Grade der Hitze, alsaufder Erdflaͤche. Durch die‘ 


ſticitaͤt der aus fochendem Waſſer getriebnen Di 
werden große Wafferpumpen in Bewegung geicht, 


unmittelbar wird das Waſſer Dadurch zu einer Höfe 
dreyßig bis vierzig Fuß geboben. 
Wenn man, mit dem de Luc die Hiße beste 


den Waflers bei27 Zoll’ der Baromererhöhe oder ar 


Graden der Mollerfchen, oder zı2 Graden der 

a sa Skale ſetzt; fo erhält man den Nollet 
— Bei geringerm Unterſchiede der Baron 
oͤhen, kann man für jede Linie, ein funfzehntheil( 
eraͤnderung, am Nolletſchen, und drey zwanzie 

Grad am Fahrenheitſchen Thermometer rechnen. 


Raum, ben! Penn Waſſer einnimmt, verhaͤl 


Vermiſchte Verſuche. 563 


em, welchen es kurz vor dem Gefrieren anfuͤllt, wie 
qu 1000, 


Die Reinigkeit des Waſſers erkennt man, ver⸗ 
telſt des Hyrrometers; ferner, wenn es reine Sei⸗ 
‚ohne Flocken aufloͤſet, und gut damit ſchaͤumt; 
au ſich Erbſen geſchwinde genug darinnen weich Eos 
alaflen; wenn ein Waſſer n vser Geruch noch Ges 
mad hat, ferner wenn es durch fauftifche Lauge, 
ch Blutlauge, durch Silber: und Quedfilberauf> 
ang nicht frube, und etwas daraus nicdergefchlas 
awird; oder, wenn es bie blaue Farbe des Veilgen⸗ 
ups, und der Lackmusaufloͤſung nicht verändert, 
eigens lehrt die Chemie, wie man unreines Wafler 
wigen, die fremben Theile defielben erfennen, und 
kSeereiſen das falzige Meerwaſſer in füfles trinkbares 
twandeln koͤnne. 


Stehende Gewaͤſſer find unrein, voller Inſeckten, 
dmit verfaulten Materien angefuͤllt. Schon etwas 
Ber iſt das Flußwaſſer, ſo der Strom und die Luft bes 
Mt; noch viel reiner iſt das aus Quellen, oder Bruns 
R; am reinſten Regen⸗ und Schneewaſſer, ſo man an 
Orten, in glaͤſernen Gefaͤſſen, nach dem An⸗ 
Bedes Regens auffaͤngt. Das reinſte Waſſer liefert 
Kunſt, wenn fie reines Waſſer, bei ſchwachem 
wer aus einem Glaskolben über ben Helm ziebt, ober 
sdem Sandbade, ineiner Ölasretorte bis auf Dreys 
erhel,, oder fo lange es nicht frübe wird, deſtillirt. 
er erfte Uebergang wirb wie der Bodenſatz, weg⸗ 
joſſe. 
Jedes Waſſer faulet nur wegen ber fremdartigen 
elle, die es aus Pflanzen oder Thieren in ſich genom⸗ 
m, und wenn dieſe durch den Weg der Faͤulniß gaͤnz⸗ 
erſtoͤrt worden, und ſich die Erbe derſelben zu Bo⸗ 
ngefeht hats fo wird das Waſſer deſto reiner. Man 
na nennt 
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‚ nennt fonderlich die Brunnenmaffer bart, n 
mit der Seife felbft ſchaͤumen. Solche Waſſer 
wenn man fieabraucht „ piele Gipserde fallen, 
man durch Laugenſalze aus ihnen niederfchlager 
Denn von biefen Sachen werden fie mühe. N 
Waſſer löfen eine Seife vollfommen auf, be 
wenn man ihnen taugenfal; zufeßt,ihre vorige Dun 
tigfeit, und hinterlaſſen, beim Abrauchen Eeine 
‚erde, ſo man Kalferdezunennen pflege. Ohnf 
enthalten alfo die harten Waſſer eine häufige, 
Säure gebundne Gipserde, ſo vom Alkali von dei 


relosgeriſſen. 


Die meiſten Waſſerquellen nehmen ihre 
ſprung, aus dem in die Erde eingeſognen Rege 
Schneewaſſer, deſſen Hoͤhe jaͤhrlich in verſchiedn 

genden zwey Drittel bis ſechstehalb Fus ausmach 
ches von einer Steinſchicht, oder Tonlage aufgef 
am niedrigften Fallorte derfelben ausbricht und 
Fluß macht, beflen mehrere nach dem Abhange dei 
fläche, durch) Vereinigung groffe Fluffe ausmo 
und fihindie Meere, alsdasallgenieine, und ni 
fie Waſſerbette hinabſtuͤrzen. Alle Fluͤſſe der beta 
Laͤnder zufammengenommen, führen in einer Gef 
etwa 104 Millionen, und das Jahr hindurch, 
taufend Billionen Kubickfuß Wafler in die Meere. 
wird nicht mehr, alsdie Hälfte, oder zwey Dritt 
Regens und bes Schnees erfordert. Das übrige 
durch Unterhaltung der Gemächfe dienen. Die‘ 
beure tägliche Ausdünftung der Mecre, fo deren 
mung befördern hilft, wie aud) der Fluͤſſe, dert 
der Pflanzen und Thiere, die die tuft, als das 
Magazineinfammelt, der jährliche Regen und Sc 
den Die Erde und die Gebirge, diefe trocknen Mage 
nad) und nach den Fluͤſſen wiedergeben, und modur 
die Fluth und Ebbe, zwifchen Himmel und Erbe u 
| | ba 
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n, macht das ohnunterbrochne Wachsthum der 
e und deren beſtaͤndige Fortdauer erklaͤbbar. Das 
mmaas, Hyetometer beſtimmt die Menge, des 
ich, uͤber eine Gegend herabfallenden Regens und 
rees. Dieſe Menge beträgt zu Paris, von 8 bis 
min. Zu London von 11 bis2Gkinien. Zu Kos 
agen von 16 bis 24 Linien. Zu Kom 36 Linien. 
Sübfarofina von 36 bie 66 Linien. Zu ‘Berlin 20 
1. In Wittenberg 19 Linien. Zu Utrecht 24 
. Zullpfalvon 10 bis 24 Linien. In Abo von 
629 Linien, des DaͤniſchenFußes. Kratzenſteins 
* 


Kunſt, den Islaͤndiſchen Kriſtall 
nachzumachen. 
Der Islaͤndiſche Kriſtall iſt ein klarer, durchſich⸗ 
‚ fpigmwürflicher Spath, welcher alles, was man. 
ihn betrachter, verdoppelt. Kriftzugleich ſchief⸗ 
und wenn er im Tiegel gegluͤht wird, fo zerfniftere 
charfwuͤrfliche Stuͤcke, oder Brüche, und leuchtet 
chimmert alsdennim Finſtern. Erriecht ftarf nach 
vefel. Diefer Spath befiger alfo in feinen tagen 
edoppelte Brechbarkeit, und es mögen entweder die 
rien Lagen zu einerlen Zeit entftanden ſeyn, und 
an hatten fie eine verſchiedne Klarheit, oder es ift 
nach der Erhartung ber andern entftanden. Man 
ucht ihn unter andern, wie der franzöfifche Abe 
von zu demjenigen Werkzeuge, mittelſt deſſen man 
inften Beränderungen am Himmel, mit der grös 
irfe beftimmen kann. Es ift aus zwey unbes 
n Spiegeln und einem, fehr weit davon entferns 
ziſtre zuſammengeſetzt. Er waͤhlt dazu vornaͤhm⸗ 
fen Islaͤndiſchen Kriſtall, oder Doppelglas, we⸗ 
ner doppelten Strahlenbrechung. 


Nnz Wenn 


N Ne u er 


im Sie Dale 


- -, menne — die Brunnenwaſſer —— wo 


mit der Seife felbft ſchaͤumen. Solche Wafler 
.— man fie abraucht, piele Gipserde fallen, ı 

Saugenjalze aus ihnen nieberfchlagen 

* n von mt Sachen werben fie trübe M 

ſſer löfen eine Seife vollfommen auf, bei 

wenn man ihnen Laugenfalz jufeßt,ihre vorige Dur 


+ gigfeit, und hinterlaſſen, beim Abrauchen keine 
2... erde, ſo man Kalferdezunennen pflege. Obnf 
 ... gmtbalten alfo die harten Waſſer eine häufige, 


Säure gebundne Gipserde, ſo vom Alkali von der 


losgeriffen. | 


ı in die Erde eingefognen R 
deffen Hoͤhe —* in Berfehm 





in * —58— ſechste halb Fus ausmacht 


Fluß macht, deſſen mehrere nach dem Abbange der 
fläche, durch Vereinigung groſſe Fluͤſſe ausmaı 
und ſich in die Meere, als das allgemeine, und nie 
fie Waſſerbette hinabſtuͤrzen. Alle Fluͤſſe der beka 
Laͤnder zuſammengenommen, führen in einer Seh 
etwa 104 Millionen, und das Jahr hindurch, 

taufend Billionen Kubickfuß Waſſer in die Meere. 
wird nicht mehr, alsdie Hälfte, ober zwey Dritte 
Regens und des Schnees erfordert. Das uͤbrige 
durch Unterhaltung der Gewaͤchſe dienen. Die u 
heure tägliche Ausdünftung ber Meere, ſo deren 
mung befoͤrdern hilft, wie auch der Fluͤſſe, der € 
der Pflanzen und Thiere, die die Luft, als das ı 
Magazin einfammelt, der jährliche Regen und Sc; 
Den die Erbe und bie Gebuͤrge, dieſe trocknen Maga; 
nach und nach den Fluͤſſen wiedergeben, und mobun 


die Fluth und Ebbe, zwifchen Himmel en 


u 
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, macht das ohnunterbrochne Wachsthum der 
und deren beſtaͤndige Fortdauer erklaͤrbar. Das 
maas, Hyetometer beſtimmt die Menge, des 
h, über eine Gegend herabfallenden Regens und 
63. Dieſe Menge beträgt zu Paris, von 8 bis 
ien. Zu London von 11 bis 260 Linien. Zu Kos 
en von 16 bis 24 Linien. Zu Rom 36 Linien, 
ubfarolina von 36 bie 66 Linien. Zu Berlin 20 
In Wittenberg 19 Linien. Zu Utrecht 24 
Zu Upfalvon 10 bis 24 Linien. In Abo von 
29 Linien, des Daͤniſchen Fußes. Kratzenſteins 


Kunſt, den Islaͤndiſchen Kriſtall 
nachzumachen. 
Der Islaͤndiſche Kriſtall iſt ein klarer, durchſich⸗ 
ſpitzwuͤrflicher Spath, welcher alles, was man 
hn betrachtet, verdoppelt. Kriftzugleich ſchief⸗ 
nd wenn er im Tiegel gegluͤht wird, fo zerkniſtert 
harfwuͤrfliche Stuͤcke, oder Brüche, und leuchtet 
immert alsdenn im Finſtern. Er riecht ſtark nach 
efel. Dieſer Spath beſitzet alſo in feinen Lagen 
doppelte Brechbarkeit, und es moͤgen entweder die 
ley Lagen zu einerley Zeit entſtanden ſeyn, und 
n hatten fie eine verſchiedne Klarheit, oder es iſt 
nad) ber Erhärtung der andern entftanden. Man 
cht ihn unter andern, wie ber franzöfifche Abe 
Im zu demjenigen Werkzeuge, mittelftdeflen man 
ten Beränderungen am Himmel, mit der groͤ⸗ 
fhärfe beftimmen kann. Es ift aus zwey unbe 
en Spiegeln und einem, fehr meit davon entferns 
fire zufammengefegt. Er waͤhlt dazu vornähm- 
en Islaͤndiſchen Kriſtall, oder Doppelglas, we⸗ 
er doppelten Strablenbrechung. 


Nu 3 | Wenn 


. "Ben mar nun me — de 
| Kölebner Brechbarkeit auf einander legt," und 
}" Binde Feuer mittinander verbindet, ober yof 
. föhmiehes fo bilden fie.einen -Fünfklichen Rrifall 





BE dileſer giebt auch in der That De teen " 


| Erföprinungen ‚ als ber aus Islaud 


„ Beftktigung des Verſuches, dm En 
auf der See zu ſtillen. 


Der Hufifche Hofrath, und Akadeniku 
rezkover⸗ ließ auf ſeiner —* Rei 
dem dadoja, und Onega den 24 Sept, bei lem 
miſchen Wetter das Fahrzeug, morqufer ſich bef⸗ 
Ausfluffeder Wolchava in den Onegaſer art eines 
befeſtigen, und, goß in olermaßlen kurz F 


=" ‚gie und vierig Pfund Leindi aufs Waſſer. % 


breitete ſich ſo weit aus, daß das Fahrzeug, 

drey Faden lang war, Bavon auf allen Seiten 
wurde. Dieganzegeölte Strecke ward fo eben, 
Sdpiegelflaͤche, und obgleich die Wellen unter d 
noch immer zu ſchlagen fottfuhren, fo hoben fieß 
noch nicht ſehr in die Hoͤhe und es ſchien, als wů 
gleichſam von einer Laſt niedergedruͤckt gehalte: 
als durch eine gewiſſe Kraft betaͤubt und zurüd 
ten, bergeftale, daß man die, durch die De 
des Waſſers jedesmaf aufgeworfnen Wellen, auf 
Del getränften Oberfläche gar nicht bemerken 
und Vielmehr die glatte Spiegelfläche ſo weit ſie 
Dem Waſſer erſtreckte; ſo gar in der Ferne deutli 
bar war. Die Wellen zertheilten nicht ein 
Oberfläche, foudern fie fchoben felbige allmaͤt 
die Seite, wohin der Wind das Waſſer trieb 
Wind fing indeffen an ungfeich ftärfer zu wehe 
das Oel blieb demohngeachtet doch, wie vorgii 
trennt at beiſammen. Selbſt die Bewegung de 


x \ , ’ 
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ın das Zufammenhängen bes Oels noch mehr zu 
n, indem bie Theile des Delsnäher an eihander 
ı, oder concentrirt wurden, und alles nachges 
elvereinigte fich zu einer allgemeinen Decke, wel⸗ 
nruhige Waffer von feinem Gefichte nicht abzu⸗ 
im Standemwar, weil es fich auf feinerley Are 
Oele vermifchen fonnte; und jede Kräufelung 
le an dem Dele den Zufammenhang mit ihrer 
elle einbuͤſt. Man erfiehet daraus, daß 
lagen ber Wellen, durch den Aufguß dee Oels 
gemindert wird, es fen nun, daß Das Del, als 
Waſſer drückt, doch wie hoch find dagegen die 
den Wafferfäulen, und mie bünne die Haut des 
jegen? oder Daß das Del bie fire Luft des Waſ⸗ 
sert herauf zu fteigen, und Diefe ſchweren tuftbla= 
der Oberfläcye des Waflers in den blaͤhenden 
a.der Brandungen zu verwandeln, oder daß 
die Atmofphäre von der Delftelle abhält, welche 
t, ftatt der herausgetriebnen firen Luft, in bie 
nden Wellen hinein begeben wurde, Vielleicht 
h das Del den Wind ab, die Wellen noch mehr 


ihen. 


ciniſche Kraͤfte des Bitterſuͤßes, oder 
Hinſchkrautes. 


is Hinſchkraut war bereits den alten Aerzten nicht 
int, ſie ſchaͤtzten ſeine Kraͤfte; es ward aber 
e neuere Pflanze beider Indien, oder vielmehr 
e Menge der taͤglich empfohlnen Arzneyen, ver⸗ 
Bauhin nannte es ſolanum fcandens, oder 
yara, weil es auf der Zunge, zuerſt etwas bitter, 
nach immer ſuſſer ſchmeckt. Linnaͤus nennt es, 
t einem unbewehrten, gebognen, ſtaudigen Staͤn⸗ 
obern ſpießigen Blaͤttern und mit unaͤchten, dol⸗ 

eeren verſehenen Nachtſchatten. 
Ina Die: 


a 


N: 
& 


ten, mäflerigen Stellen, an Ufern und Gräh 
blüht inden Monaten, Junius und Full. : 
‚lange, biegfame Stengel, melche ſich ‚an: u 


bg rem ren, Selnälten, 
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waͤchſe anhaͤngen, und in die Hoͤhe ſtr 
ter ſtehen wechfefswieife an Stielen,, dieunternſa 
formig, die obern haben ein, meiſtens vr 
haͤngſel, ba fiedenn im letztern Falle 

fen. Die violetten Blumen hängen an M 
traubenförmig zufammen , und bilden mit ährenj 
mengezogenen Staubbeuteln,, in ber Mitte des 


gens, eine gelbe Spike; bie Beeren ind ar 


| U FREIES: 


Der Reich ainblactrig, fit if 






gefchlagner * und in —— 


Daifte geſpalten, und gefalten. Die fünf St 


den, ſind pfriemenfoͤrmig, und ſehr klein; die E 
beutel laͤnglich, gegen einander geneigt, an ei 
gepaßt; ſie ſpringen an der Spitze, durch zwey 
Der Eyerſtock iſt rundlich, der Griffel faden! 
länger als die Staubfäben, der Staubweg f 
die Seuche eine langrunde, glänzende, an der 
mit einem Täfelgen bezeichnete , rothe, zweyf 
Beere, voller vielen, runden Saamen. 


Man hat vor längfi fchon die Rinde, nel 
Stielen mit Recht für wirffamer gehalten, afs di 
ter. Wenn man die Stiele, und Rinderon jed 
Ungen, einzeln, mit Waſſer, unddie andre Haͤ 
Meingeifte deſtillirt, fo iſt der Webergang helle 
fonderlichen Geſchmack, der Geruch von We 
ſtaͤrker und auffallender. Eine Unze zerſchnittner 
mit ſechs Unzen Weingeiſt digerirt, und mit Stoͤr 
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verſchloſſen, bekoͤmmt nach einigen Tagen eine 
aune Farbe und riecht ſtaͤrker; dieſe Tinctur 
kt ſehr bitter, und auf die Bitterkeit folge nur eine 
einge Suͤſſigkeit. Aus dem abgeſeichten und 
auchten Lebergange erhaltman ein gelbliches Harz. 
8 Harz hat einen bittern Geſchmack, und wiegt 
Drachmen zwey Scrupel. Der, nachher mit 
? ausgezogne Saß hat eine ſchwarzblaue Farbe, 
nde verhält fich eben fo. 


Schon die Alten, welche blos nad) der Erfahrung 
daturproduckte behandelten , fchrieben dieſem 
che eine feifenartige Eigenfchaft, und erofnende 
tauflöfende’und verdunnende Kräfte, ingleichen 
ne gelinde fchmerzftillende Eigenschaft zu. 
feiftenartige Weſen ſcheinet vorzüglich in den guun» 
Beſtandtheilen ver Pflanze zu liegen; die Wirs 
ıdiefer Pilanze, deren Geruch ſchon etwas fluͤch⸗ 
ei fich Führe, find alfo phyſiſch betrachter, fols 
Sie hebt die allzugroffe Spannung der trocknen 
|, verfchaft den mufkulöfen Theilen ihre Reisbars 
der, macht die Gefäße, auf die in ihnen enthal- 
Säfte thätiger, unterftußt die wurmfürmige Bes 
g des Magens und der Gedaͤrme, befchleunige 
ffältigen Abfonderungen in den Eingemweiden, 
efchleimigen Stockungen auf, führet fieaus, mils 
e Faͤulniß, und hebt durch feine ſchwach betäubens 
uchtheile diezu große Empfindlichkeit der Nerven. 
Sebrauch vertritt dic Stelle der China, Sarfa- 
, und Örieswurzel, 6b es gleich gelinde wirkt, 
&Säftenicht mit Ungeſtuͤm angreift. Innerlich 
die Stiele, unddie Rinde; fo wie die Blätter zu 
ihen Umfchlägen. Zum täglichen Aufguſſe 
'man eine Unze; man laffe fic aber nicht zu lange 
weil ſonſt der balirmifche Dunft verloren gebt. 
lufguſſe nimmt man Wafler, oder Wein, Kobel, 
Nn5 Lin⸗ 


! ne 


[1 
v.f . 


e : 2 rl 
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Xinnaus, Boerhaave, Haller, 
—— Rajus, Tragus —e su 
ngen dieſer Pflanze nach. der Erfahrung. 
eat darinnen überein, daß es eine —* 
fenaetige, aufloͤſende Kraftäußere ‚ den Urin ſta 
Er und bei der Engbrüftigfeit oder der Lungenve 
Dt die an manchen Ortender Sinfch genami 
ienſte leiſte. Vermuchlich wegen feiner @ 


Se pflegen bie Hirten das Kraut dem Rindvi 
> ben Keihen und ſchweren Achem an ben Half 

"=, Ben) - Linnäus:eignet dem Aufguße von ber$ 
und den Ziveigen ben Vorzug vor allen frembe 


Der Saft von den ausgepreßten I 


traͤnken zu. 
—*2** Aufpie Haut geſtrichen, die Flecken wi 


ſchlaͤge in der Haut. Wegen des fonft widrigen 
ches hat das Sol; ben Namen des Ma 


. iR weil man will, daß bas feifche Holy bes. 


aus ben Vorrahtetammem die Maͤuſe ver 


ie befte Saffung der gefehmolznen fl 
Glasfügelchen zu Bergrößerungsgläß 


| Die, von "Ölashaaren, oder Glasſplitt 
an ber Lampe durch ein gläßernes Dlaferöbrge 
einer Schmiebefohle geſchmelzten Kügelchen, 

zwar eine ſehr anfehnliche Vergrößerung der O 
aber ihr Bildift nicht deuchich, und man muß da 
Auge fehr anftrengen. Aus diefem Grund find f 
Die Zeitenbes Keuwenhoͤcks ziemlich aufler Ge 
gefommen, fonderlic) weil man ſeit der Zeit die fi 
tinfengläfer zu fchleifen gelernt hat, deren Bren 
faum eine Bierthellinie beträgt: Die Hebung | 
befien doch Mittel gefunden, die ftarf vergröfl 
Glastropfen dergefialt anzuwenden, daß fie Die 
berlichen Dienfte leiten muſſen. Dan ann di 
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nfürdie Vergroͤßerung fo klein ſchmelzen, daß man 
nicht mit bloffen Augen jehen fann, fondern man 
# fie durch ein Handglas auffuchen. Einige ver 
Kern den Durchmefler eines Gegenftandes um viers 
idertmal. Da ſie ſo Flein find, fo muß nıan fie ges 
eine Lichtflamme, und dichtans Auge halten, und 
Objekt berührt das Glas unmittelbar. Alleenthals 
Nebelflecken, die der Rauch der Lichtflamme verur⸗ 
hat. Man muß alſo dem Glaſe allerley Lagen ges 
‚ wenn man die befte Deutlichkeit finden wi, _Diefe 
et fi nahe an dem Bruche, den man dem Gegen⸗ 
be zufehre, nämlich ohnweit von der Stelle, da 
Glas aufder Kohle auflag. Hier ift das Glas flach, 
man ſieht das ‘Bild dafelbft am richtigften und deut: 
ten. Die Stelle, als wo ber Glastropfen auf der 
fe aufliegt, und die ſich als ein groſſer ſchwarzer 
kan der Lichtflamme zeigt, ſtellt den Pol des Glaſes 

Bon dieſeman, bis in die Mitte deſſelben, die 
hfam der Aequator iſt, find die Stellen alle gut, 
n fie bei der Faffung , auf diejenige Seite gebracht 
yen, wo fich der Gegenftand befindet. Lind bens 
find einige beffer als andre, und diefes läßt ſich 
Durch Verfüche ausmachen. Eine jede Stelle alfo, 
n dieſem Aequator felbft oder gar jenfeit deſſelben 
dem dem Bruche entgegen gefeßten Pole zu liegt, 
tein fehr fehlerhaftes Bild, wenn fie bei der Faſ⸗ 
, in die Objectivrichtung, oder in Die, bem Ge⸗ 
Rande zugewandte Oeffnung fommt. 


Hieraus folgt, daß ein dergleichen vollfommen 
Mikroſkop, wenn man die unrechte Seite bes 
ıstropfens vor das Auge hält, ganz unvollkommen 
kt, weil ein Ölastropfen feine vollfommne Kugel ift, 
yern eine Fläche deſſelben zeigt ſich frummer, als die 
re, fodaß der Brennpunkt der Stralen, weldeauf _ 
krummie Flaͤche fallen, vieleicht nicht einmahl Die 

on | ent⸗ 










dei le Be ren, 
> dert us gehen * ae —— 
ber, elgeſtalt an ſowohl von 
= Gcmer des a on aftande feiner Bi 


als — Pr der, — — =. 
n zubringe uff, ant m 
| Bam Bin dr gan, — 


** aſſo —* Kuͤgelgen, * 
d, d om 800, oder fa 
— — —* als die beſten M 

pe 535 werben. Die, welche gröffer 
‚ben bon ihrer eignen Sqhwere, im Fluſſe ſo 
— | N man fie for nitmals mit — 
chen kann. 


Vals bie gefärbten Schatten, beym Auf 
Untergange der Sonne. 

Von Buffon glaubte dieſe Schattenfarbe 

reits im Jahre 1749 zuerſt entdeckt zu haben; 

doch ſchon Leonhard Vinci, in ſeiner Abhan 

von der Mahlerey, in der Morgen⸗ und Abent 

merung erwähnt. Mac) einer Reihe von Wer 


. weiß man, daß bie fehr fchief geneigten Strafe 


aufs und untergebenden Sonne nicht davon die U 
find, fondern daß man bey diefen Schattenfarbe 
Sonnenlicht gänzlich entbehren, und mitten i 
Nacht dergleichen bunte Schatten herporbringer 
ne. Um fie hervorzubringen, dazu gehören nof| 
big zwen Lichter, ober es muß der Tag zugleid 
zweyen Seiten hereinfallen. Ferner muß fich zw 
diefen beyden Lichtern eine beftimmte Proportii 
ihrer Hellung befinden; denn wenn auch bieroeile 
einziges Licht gefärbte Schatten giebt, fo ift es 
allezeit von einer beträchtlichen ‘Breite, und man 


— 
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als zwey und mehrere Lichter betrachten. Wenn 
eine Licht z. E. Die Mitragsfonne ſehr ſtark, und 
Fandre ſehr ſchwach iſt; fo find die Schatten ſchwarz; 
wegen ſchickt ſich das ſchwache Sonnenlicht beym 
f⸗ oder Untergange zu dem Verſuche am beſten; und 
m die Sonne des Mittags durch Dünfte, Ver⸗ 
derung u. dgl fehr geſchwaͤcht wird; fo fann man 
h des Mittags Schattenfarben hervorbringen. 

Bon zu ſchwachem tichte, 3 E. vom Mondenlichte, 
eder Nachthelle entſtehen Beine. Wer fie in Ges 
fen hat und aufſucht, der wird fie faft jederzeit 
Bimmer um fich finden. Diefen bunten Schatten 
nicht blos einige Karben eigen, fondern man trift 
ven ihnen alle, bald einzeln, bald zwen z E. blau 
n benfanmen an. Die Urfache dicfes Phänomens 
ı nicht die Strale Heugung, auch nicht die Stras 
rechung ſeyn, weil fonft ein einziges Licht zur Er⸗ 
nung derſelben hinreichend ſeyn müßte; es bleibt 
blos noch die Zurücprellung uͤbrig. Sie richten 
indeflen jederzeit nach der Farbe der Flaͤche, auf 
ber fie erfcheinen, und fie zeigen ſich, Die grüne 
jenommen, niemals einfach, fondern allemahl zus 


mengefeht. 


Was der graue Ambra eigentlich fey. 


Der feinfte unter allen Wohlgerüchen, der 
we Amber , beweifet unter andern aud) an fich, 
es der Natur fehr wenig koſtet, ung zu beſchen⸗ 
‚ Er ift naͤhmlich ein Theil des Unflates, der fi) 
ven Gedaͤrmen des Portfifches, und zwar nicht in 
mdern Säcden, fondern unter dem übrigen Unrathe 
ndet , von welchem er ſich blos Dadurch unterfcheis 
‚ daß er nicht fo flußig if. Man findet viele ſchwarze 
den amı Amber , welche bey einer genauen Pruͤ⸗ 
g, nichts als die unverdaulichen Schnaͤbel . acht⸗ 

uBigen 
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A Brite Tauben 
— en — als ber gewoͤhnlichen 

F 5* ſind; und die Iſcher aus —* 
a * en-aus der Gegenwart biefes Tintenmuring, 
nn diefe Arc von Ballfiich in ber Mäheg 
Bee dleſer Fiſch in dein Augenblide, ba man 

mit der Harpune getroffen, von oben und: unten 
re fo finder man Eeinen Ambe 

Hält aber Martigfeit oder Krankheit, | 

uger biefe Ausleerung zurücke, fo enchält fein 
at _ därime allggelt, mehr * weniger Amber, der, 
niemals ſo hart ‚als derjenige ift, — zwil 
den Wellen, ober am Ufer anteift, weil er erjt an 
er Luft hart, grau, und woßlriechend wird 3 
en —— als Koch übel riechen, fo fang 
wach. füßig;, db. 4 wie ber. rohe Dienfchenkorh, deri 
Sim Deftilliren bey der Toodnung erft, wie An 
— gar zu ze. Mi; ober es hat bie € 
die Säure. diefes Korhes, mit Hllfe 
N zum Theil dephlegiftifirt. Ein Loth bes 
bers gile zu Sonden ein halbes Pfund Sterling. 


Der Wallrath befindet ſich, zunächft dem 
hienmarfe, fo an diefem Pottfiſche nur fehr Mein 
in einer eignen dreyeckigen Anochenhöhle, obm 
Kopfe vorne, an der Ecke des Kopfes befindet s 
Sprüge, 


Das Mondlicht befördert die Ausdimftung 
Waſſers. 

Wenn man zwey mit Waſſer gefüllte Gef⸗ 
etliche Nächte hinter einander dem Monde ausfı 
beyde unter gleiche Uniftände bringe, und " 

» eine Gefäß, in der Diftanz von drey Schuß, ei 
Lichtſchiem ſtellt, um Das Licht Davon abzuhalten; 
iR der erfolg RN daß dasjenige rn; 4 
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nd beſcheint, innerhalb neun Mächten, durch den 
g der unmerflichen Ausdünftung, Zwey und Ein 
hetheil Linien mehr Waſſer verliert, als das andre, 
1 Schatten ſteht. Folglich haben die Mondſtralen 
ſehr merfmwürdigen Einfluß auf die Ausdünftung 
iger Korper , und —*— der Gewaͤchſe, die ohne⸗ 
des Nachts, und vielleicht auch im Monden⸗ 
ne am beſten gedeyen, und das Geſchaͤfte der 
hlogiſtiſirung im Mondſcheine fortfeßen. 


Das Drahtbarometer. 


Es hatte jemand, zu einer gemwiffen Abſicht, 
ſehr langen Eiſendraht in feinem Garten ausge⸗ 
nt. Diefer gab zu gewiſſen Zeiten, und zwar 
jiemliche Weile hintereinander, einen fehr merk⸗ 
1 Klang von fih, und zu andern Zeiten verbiele 
h dagegen ganz ruhig. Mac) genauen Bemetkun⸗ 
and es ſich, daß diefer Klang jedesmahl nur in 
Zeitpunfte gehört wurde, wenn die Witterung 
jegriffe ftand, fich zu andern. Blieb die Wir: 
g beſtaͤndig, fie mochte num trocken oder regnig 
fo erfolgte nicht das geringfte Getoͤſe. Andre, 
n Verſuch nachmachten, fanden die Beftätigung, 
nan nahm bey trüben Wetter dennoch) eine Heus 
vor, als der Draht brummte. Indeſſen müfte 
icke des Drahts, und das Gewicht der Spans 
noch genauer beftimmt werben. 


Einige phyſiſche Berichtigungen. 
Der Sohn des berühmten Schwediſchen Ritters 
us fand auf feinen durch Europa gemachten 
a, folgende Entdefungen, und Bereicherungen 
je Naturgefchichte: 


e Ipekakuanha ift eine pfychotria, 
WW lignum Rhodii ein convolvulus, BN 
a8 














Die Bulfane auf Island. 


Auf diefer Inſel des Eismeeres, fo Faum if 
— bewohnt ift, und mehrentheils aus Bergenhe 
ebt, machen fich die Feuerfpegenden Berge, bi 
ders der Heckla den Inſulanern fürchterlich, M 
fich diefer durch feine Wurh vor den übrigen ausjedh 
net, und fein Nahme die andern verbunfelt. WIE 
ein Gluͤck, daß er feine Echreden felten anfängt; | 
man weiß nur zwey und zwanzig Faͤlle, daß er HMM 
‚ausgeworfen. Der letzte und fuͤrchterlichſte Aus) 
war von 1772. Um feine Wuth mir Pracht anıf 
gen, zerfpalten fich jedesinal die Eisberge vr | 
mit Kracyen, und gießen durch ihre Kluft eine 
Kälte aus, daß die Luft - davon —— 
wird, zu einer. Zeit, da ber Erbboben a 


Vermiſchte Verſuche. 577 
am ‚wird. Mach dieſen Herolden erhebt ber 
(ft feine Brachende Stimme; er bruͤllt mit uns 
ten Stößen von Krachen, die aus feinem 
be auffleigen. Die Stärfe diefes unter irrdi⸗ 
onners iſt ſo durchdringend, daß man ihn neun 
weit hoͤren kann. Dieſes laute Krachen iſt zu: 
r Grund aller feiner Schrecken. Lange Flammen 
aus ſeiner Muͤndung in die Luft, ein dicker, 
r Rauch waͤlzet ſich Hinter der Flamme wolkig 
und aus dieſen Rußwolken ſcheiden ſich abge⸗ 
zlitze, und groſſe Feuerbaͤlle heraus, deren 
ig oft weit genug fortgeſchleubert wird. Mit⸗ 
m herauffliegenden Flammen ſplelt eine Menge 
und kleinerer Steine, welche gluͤhend er⸗ 
, und durch die Gewalt des, mit Raſſeln lo⸗ 
Feuers oft einige Stunden weit getvorfen. were 
Mitten unter biefen ſchnell auf einander folgens 
keten raufchet ein Strom fiebendes Waſſer, fo 
hend durch fie Platz macht, hervor, und in 
Waſſerſtrale raflelt eine Menge Bimſtein bers 
avon oft Stude von fechs Fuß im Umfange 
n werden. 


ndlich folgt ein glühenber Fluß, oder bie Sana, 
‚fo ſchwarzer Aſchenregen, daß er den hellſten 
in eine grauſenvolle Mitternacht verwandelt. 
kgyptiſche Finſterniß erſtreckt ſich bisweilen auf 
Meilen im Umkreiſe. Oft wird die obere 
in einem Lavaſtrome ſchon trocken, ſie gerinnt, 
Oberflaͤche eines Metalles, von der Beruͤh⸗ 
er Luft, wenn der Fluß ſelbſt darunter noch 
fortſtroͤnt, und, alsdenn bilder bie Natur für 
jenden Metalle in ver Erde ein feuriges Fluß⸗ 
sder Stromhöhlungen , bie nach der Erkaͤltung 
t ſchwarzem Eifen ausgegofien, und zu einer 
ing der Schreien beſtimmt zu feyn fheinen. 
lens MoagieV.S, Do Boden, 


= | x 


en ie 


. Boben, Bände und Dach, find Lava, und 
-  änder' bebichen ich dieſer ehernen Saufgräbe 
Schafſtaͤlen. Die befänritefte iſt die Höhle 
tbellir, weiche 36 Suß we 54 Fus bieht 
| 5034 Buß lang if * 


Der Berg Krabla eat mefrere Ben 
er vaudt beftänbt m Bin dennoch kann man 
der Wind Tee 


eyen aufgehört Kae und er 

' an, * ſchwarzen lasachats in I, 
gen, en roſſer Menge. Der Katlegiaa ml 
> felten Feuer aber auch defto wuͤtender, wie 
aus/ denn bamoeis ſchleuderte er ganze Maſſ 
ſprengter Eisberge bis aufs Meer, der Reſt zerl 
it Feuer, und von feinem Eiſe entſtanden re 
Bäche. Die Infel erwartete von dem Toben ber‘ 
obnfehlbar ihren Untergang, indem fid) das ( 

ben mit feinen-Stößen und Gebruͤlle vereinigte. 
Berg fprudelte, und bließ fo gar einen gemeine 
gel heraus, deffen Kern Staub und Afche war 
diefem Schaufpiele der Troſtloſen gefellte fich ein 
von Zeuerwerfe ; denn es flogen oft dreypfi 

Steine, welche glühten, neben Feuerfugeln, 
unzähliche Stücen zerplaßten, in die $uft, un 
einmahl ftand nicht mus der Berg, fondern auı 
° Himmel, wie es fihien, in Flanımen, und die ff 
den Feuerkugeln machten die Macht fo belle, a 
Aſchenwolken den Tag zur Mache machten. ‘ 
- und wann flanben die Flammen über dem Berge 
und nahmen allerley Feuerfiguren an; indejjer 
man bas Krachen 25 Meilen weit Davon hören ft 
Der Leihrnuker gehört erſt feit 1723 untt 
Feuerſpeyer. Gegenwärtig bat er ſich mit dem A 
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seinerlen Wuth verbunden, und es ſcheint, dag 
sit der Zeit mehrere Berge in den Bund ziehen 
N. | 


Auffer diefen Auswurf ift Island das einzige 
), welches eine Menge heißer fpringenber Wellen 
deiſen kann. Eine darunter macht einen Waſſer⸗ 
N, der 6 bis 8 Fuß dick, und 18 bis 24 Fuß hoch 

Ein Stuͤck Hammelfleifch kochte in diefem heißen 
ſſer, in wenig Minuten gar. Eine andre Quelle 
ng 60 Fuß hoch, feitwerts zwifchen veriteinten 
tern, und Schwefel hervar. Eine britte 96 Fuß 
‚f Troils Reife nad) Island. 


Bemerkungen auf hohen Bergen. 

Lamanon beftieg vor zwey Jahren einen Fel⸗ 
‚der 1807 Tolfen hoch war, und er bemerkte von- 
m Gipfel aus folgende wichtige Stufe. Er 
I die Behauptung bes, de Scufjüre, daß ber 
ninderte Druck der Luft, auf hohen Gebirgen, uns 
oͤhnliche Müdigfeit und Meigung zum Schlafe 
uge, ungegruͤndet; Lamanon empfand von ber» 
nichts, ob er gleich um 407 Toiſen höher ftand, 
der gedachte Reifende. Mach einem halbſtuͤndi⸗ 
Aufenthalte auf den Felfen fchlug fein Puls 97 
Lin einer Minute, fonft aber gewoͤhnlich 96 mahl. 
onnte, 30 Sekunden lang ohne zu athmen, aus⸗ 
n, fonft 48 Sefunden, Die Blutwaͤrme ver⸗ 
rte fich nieht. Der Salmiafgeift verliert viel von 
e Stärfe, und reizt nur ſchwach. Endlich ver 
te der Meifende , die kleine Eicerofehrift, auf ei⸗ 
Höhe von 1040 Toiſen, ohne Anftrengung, im 
"Entfernung von 4 Fuß 1 Zoll, fonft aber auf 
Ebene ineiner Diſtanz von 3 Fuß, 7 Zoll zu lefen 


Ss2. Lieber 


N 


— En a 
| —E PIE 
Aber: “ Shrudı, ’ a Dip 


unſre Nahrungsmittel liefert ung find 
ſlamen = als das Tpierteich. Ueherhaupt h 
die nährenden . Pflanzen und Früchte 
- Schleinwefen. und aus einem. fauren Sahze, 
£ grbigen Theilenwereinigt ift, denn afle Dias 
lichte werben , nachdem ‚biefe 
| — fo gemiſcht find, früher oder fpäter an be 
und. durch die Gäprung fauer. Hat die Sol 
in den Früchten die Oberhand, fo geht fie, ben] 
ter Verdauung, in diejenigen ähtecah übe 
 .. für den Aufenthalt in den’ erftet Wegen. ns 
| Eab,. und fie überfalzen, fo zu reben, ben, Mi 
Sie reiget ft: und denn trocknet fie die innern 
de ber Därme , imd verurfacht Koliken, und 4 
Aebel. Endlich ſchleicht ch dieſe Schärfe, vom! 
Afft ins Blut, und von dameiter in die Inmphe. 
ber fagten die Alten, wie die Nahrung, fo der‘ 
ſaft; wie diefer, fo das ‘Blut, wie diefes, fo die€ 
wie diefe, fo die Geſundheit. Won dergleichen 
dorbnen, und durch unfre Dauungsfäfte nicht be; 
genen und gemilderten Schärfen entſtehen vor; 
Erampfhafte Zufammenziehungen der Fleinen Gi 
Gliederreißen, Gicht u. dal. 


| Gedichte, welche mit einem fchleimigen 9 
überladen find, haben allezeit einen Ueberfluß ar 
brigfeie, ober Kteifter. Ihr Genuß macht dahe 
Mitchfaft zaͤhe, und diefer kann daher die ihm ı 
wieſnen Kanälgen nicht frey genug durchftrömen. 
taus entftehen aber Saftſtockungen, Berftopfu 
und in den Werkzeugen der Abfonderung , unt 
ruͤckhaltung Traͤgheit. Zu den Früchten won! 
ar gehoͤren ei Erbfen, Linſen und 

to 
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en, Da biefe Friichte einen fo niedrigen Preis 
en, fo werden fie von allen Armen am häufigften, 
d faft ganz allein genoſſen, welche denn auch von 
rfiopfungen des Unterleibes fo fehr geplagt werben. 
aanderes Uebel von dem fehr ſchleimigen Früchten 
diefes, daß fie die Werkzeuge der Ernährung zu 
Kipfrig machen, wodurch fie erfchlaffen, die feften 
kile verlierendie Spannung, werben welt, und der 
uchſaft bleibe davon dick, weil.er nicht genug durch⸗ 
wbeitet worden. Daher entftehen von den fehr fets 
ı und Öligen Srüchten leicht Schärfe und Faͤulniß 
den erften Wegen, und in ben zweyten verberben 
vollends. Hieraus wird begreiflic), warum Pers 
en, die zu viel Del und Dliven genießen, leicht 
sche befommen, und dem Skorbute und den Haute 
nkheiten unterworfen find. Selbſt die füllen Ges 
fe, welche man wegen ihres, durch fanftes Del 
undnen Sauerſalzes, und Scleims, für eine 
bie, und gefunde Nahrung hält, können bey uns 
ßigem, und unvorfichtigeim Gebrauche ſchaͤdlich 
den; beſonders pflege die in ihren oͤligen Theilen 
gewickelte Salzfäure die Zähne bruͤchig und hohl zu 
ben, und das Kauen fehr zu erſchweren. 


Einige Gewaͤchſe beftehen, wenn fie gekocht find, 
t blos aus Fafern, die wie das Stroh und Hau 
: Thiere, dem Unterleibe faft blos zum Gegenge⸗ 
Öte dienen, oder die Darmhohlungen auszufüllen. 


in diefer Art find die verfchiednen Kohlarten, Spi⸗ 


t, Kreffe u. dgl. Wenn man fie nicht durch Zutaten 
arft, fo entfteht in einem ſchwachen Magen aus 
en. Safern eine Menge tuft zu Blähungen, Auf 
ben , und Windkoliken. Vergebens erfchöpft die 
mungskraft an ihren Zafern, ihre Beizſaͤfte, und 
| Ton ihrer Faſern. | 


903 Die 


- 
1) 
x 

— 


Die Syelſen aus dem Tpieereiche vich 
anfeen Magen eben fo verfcjleden,; als Re fl 
rem Alter, nad) —* nach Yhrer Weib, 

‚verfihleben find. Im Ganzen | 

Bicfä) von jungen Tieren Fir den Magen 
iger, und erfihlaffender, das von alten har) 
muß länger gekocht werben, und es ſtaͤrkt und] 
"Yin Magen unb die Eingeweibe beſſer, bey | 
Mebeit, denn für ſchwache, verzärtelte und | 
- Perfonen iſt das 'gebratene SHeifch beffer, 
es magrer, theils peil es durch bas 
„felmistareg, und alfo eröffnenb wird. Miebrige 

De -macjt ein welkes, zähes, weniger 
ſchweres Fleiſch, ein auf Bergen und hohen Ga 
geweidetes Wieh findet eine trocknere Erde, m 

würzhaftere Kräuter. Verſchnittnes Vieh — 
urt das gemaͤſtete wohlſchmeckend. Rindfleiſch⸗ 

- - $amım s und Hannmnelfleiſch bekommen, mäßig ga 

dem Körper beſſer, als Schweinefleiſch, ob es 
Die Zunge mehr reise, weil dee Saft davon 
dichter und ſchwer verdaulich ift, wofern nicht dei 
nuß mit Arbeit begleitet wird. Für figende Per 
kann alfo daffelbe zu Schlagfluffen Anlaß geben. 
les Fett der Pflanzen und Thiere ſchwaͤcht den ' 
tie, weil'es den Magenfaft in fid) wickelt, un 
Magenfafern welt macht. Das Fluͤgelwerk alı 
ner, Tauben u. f..w. geben eine zärtere Nahrung 
die vierfüßigen Thiere, es ſchlaͤgt aber Bauren fo 
an, wis Schmeinefleifch. Alles , imit Burter 
richtete Fleiſch, iftim Ganzen genommen, uns 
licher, als das am Spieß gebratene; fo wie f 
gefottne Eyer beilfamer, als in Klößen, und $ 
mit “Butter find. 


Perfonen, welche fich mehrentheils vom } 
naͤhren, werden vollblutig und find daher ir 






in 


„23. 
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ankheiten mehr ausgefeßt, als diejenigen, welche 
ı Gemwächfen leben. Das Fleiſch der Fifche muß 
geit mit Weineßig, oder andern gewuͤrzhaften Zus 


Ken genoffen werden, wenn es nicht dem Magen . 


#taft werben foll, und es ift mehr Schleim als 
ſehaft. 


Die Zuthaten, welche der Speiſe einen ange⸗ 
en Geſchmack geben, und ſie zur Verdauung 
ickter machen ſollen, als das Kochſalz dies allge⸗ 

eine Gewuͤrze, der Eßig, Zucker, Wein, Pfeffer 

d andres Gewuͤrze, muͤßen niemals hervorſchmecken; 

Menge verderben ſie den Wohlgeſchmack, man ge⸗ 

Mac den Gaumen mit ber Zeit daran, fie erregen 

‚den erften Wegen Durſt, Magenbrennen, und 

xel, und in ben zweyten Wegen wird dadurch das 


— 


ne entzuͤndet. Chen dieſes thut auch das Harz ei⸗ 


ſtarken Kaffee, und geſalznes und geraͤuchertes 
eiſch thut eben den Schaden, als uͤberwuͤrzte Spei⸗ 
3 denn es liegt langer im Magen, entkraͤftet ihn, 
d verurfacht Sforbut und Ausfchläge. Die Sups 
r,.Brühen, und Gallerte find mehr Getränfe,ials 
peiſe, waſchen alfo den Magenfaft fort, den, die 
atur für die feften Speifen täglid) abfondert, und 
ben alfo, zuerſt gemoffen, den Appetit auf, und 
wachen Kinder und zärtliche Perfonen. Die Nas 
xernaͤhrt die Thieve und Menjchen erft mit Milch 
id fie treibt Zähne allmählid) heraus, um uns alle 
Hähfich erſt an Halbfefte, und zulegt durch die Backen⸗ 
ne an fefte Speifen zu gewöhnen. So merben die 
tbrichen, die eine Menge zarten, aufgelöften 
leiſchſchleim enchalten, im Magen deſto leichter fanf 
nd ſcharf, da er unverdauf, in der Hige der Ges 
time zu Boden finft und derfelbe Schleim inkruſtirt. 
ft Hunger und der Bau der Zähne fcheint blos fefte 
fen, und das Kauen; der Durft Dingegen blos 
804° eine 


N 


© Hauptfächlich aber end ige 


SB afung, Beh das rechte Maas der Sad 







— 









ſen an ſch, ondern N, 
F rt nads rfelben an; Das ‚ di A 
der —— en Dinge Gift, ü 
{6 ir das Gift, als eine einen, werm b 
font inen Rath mehr wiſſen. So werben di 
lichſten Speiſen, in rechter Dofe genommen, iM | 
rend. Durch einen vollen Magen wird Leber, Fund 
Zwergfell u; ſ. w. gedruͤckt, und der Zufluß * 
dauungsſaͤfte endweder beſchleunigt, oder am anden 
Stellen geſtoͤrt. Davon entſtehen Kruditaͤten 
DSlute, Mattigkeit in den Gliedern, Kopfweh, E 
Durchlauf ‚ Schlagflüffe. Zu viel ift alfo ungelt 
aber zu vielerlen ift es ebenfalls. Wenn man ale 
feln mit den neuften Mannigfaltigkeiten befehl; 
verfucht Doc) menigftens die neugierige Zunge von! 
len etwas, und von dem, mas nad) ihrem Geſchnot 
Bi recht viel. Einige Speifen darunter verlangen 
ere Zeit, andre Fürzere zur Verdauung, um 

legten find fehon in ihre Beſtandtheile, oder dad 
Brey aufgelößt, wenn die erften noch ropfind. e 
de ſich wohl der a Koch wagen, alle feine & 
richte, auf au in einem einzigen Topfe M 
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? Wenn ein gefunder Magen einfache Speiſen 
rhalb zwey Stunden aufgeläfer hat, fo liegen viels 
e Speifenrefte ganze Wochen darinnen unaufges 
‚Wie viel Zeit und Künfte gebraucht ein Magen 
t, aus den verfchiednen keimtheilen, Der verſchied⸗ 
Sifche, Bleifcharten, Gemuͤſen, Kuchen, Obſt, 
erwerk, Bier und Mein Einer Mahlzeit, Einen 
gen gleichartigen Gallert vorzubereiten. den eine 
"Be von Butter, Eyern, Gewürzen, übers 
gt | | 
Das Uebermaas beraufchender, fonberlich gels 
r Getraͤnke erhigt das Blut und die Lebensgei⸗ 
‚ und diefe dehnen die haarzarten Gefäße des Ge⸗ 
is aus. Der erhigte Schlund , wird immer burs 
er, die Seele fühle fich in der Betaͤubung ver- 
gt, mit ihrem aufferordentlichen Zuftande, fie vers 
t den Zügel der Vernunft aus der Hand, und 
t der Einbildungskraft freyen Lauf und Kopfweh, 
Lanbung, Waſſerſucht, und Schlagflüffe find die 
recklichen phyſiſchen Folgen ber Trunkenheit. 


Von der andern Seite iſt es Vorurtheil zu glau⸗ 
%,.man koͤnne nie zu wenig eſſen und trinken; der 
Halfamfte Menſch fen der gefundefte. Dies if 

‚ denn man kann den Untergang feines Körpers 
n fo fehr durch Entziehung bes Unentbebrlichen, 
dur) das Uebermaas befördern. Der Ton der 
fäße erfchlaft, weil er zu felsen angeſtrengt wird, 
Ausduͤnſtung ermattet, der Körper trocknet aus, 
I Fett im Zellgeroebe ſchmelzt, und verzehre fich, 
n wird erſt mager, denn trocken, die Haut und (es 
tofarbe gelb, Erdfarben, alle Faſern fhrumpfen 
» der Magen zicht fi) als ein getrodnetes Leder, 
He Enge zufammen, und fann wenig mehr faflen, 
e Wände berühren fich, und erregen Unruhe, Ekel, 
tzweh, Erbrechen, und ein allgemeines Uebel bes 
D05 finden. 


y 


‚jeder manter befinde, und ohne Traͤume, 
ſchlaaͤßͤt. aiz 


E — 







—— — 
e.. 
wechte —A Trank? Das, * 


Die Zeit zum Eſſen beſtimmt die Gewel 
Bas Alter, die Jahreszeit, die Art der Geſchaͤf 
allgemeine Regel wäre, nichteher wieber zu eſſe 
bis die vorige Nahrung völlig verdaut iſt. Sir; 
gefunde Perfonen find täglich zwey Mahlzeiten, 
dem Fruͤhſtucke hinlaͤnglich. Denn wenn der I 
zulange leer gelaflen wirb, fo machen ihm bie fd 
Säfte einen ſchaͤdlichen Reig. Die 
‚möüflen aber foeinfach, mager und mäßig, ale m 
fen, damit der. Schlaf. durch Träume nicht 
werde. . Zarte Kinderbefommen wenig, abere' 


große Beweglichkeit der mehr Erwachſnen erforben 


rere Mahlzeiten, weil fie wachſen, und ſich 


- tummeln; anftatt der nämlichen Menge in zwee 


zeiten vertheile man fieihnen in ſechs Mahlzeiten 


J Anbiſſe; wie bei den Wiedergeneſenden. Alte 


haben feuchte und hitzige Nahrungsmittel, ‚als; 
Gartenfruͤchte und Wein nöthig; ihr Geblur 


ſcorbutiſch. 


In Anſehung der Jahreszeit erinnert fchon < 
pokrates, der Magen fey im Februar und Früßling 
Giger, als im Sommer und Herbfl. Man fan 
im Winter viel effen, und weniger trinken; im € 
mer viel trinfen, und weniger, und leichtere Sp 


eſſen. Im Sommer trinke ich allegeit nach Bene 


gen, verfchlagnes Getraͤnke; undich glaube, da 
beisgenofine Speifen die Geſundheit untergraben. 


deſſen macht doch auch eine lange Gewohnheit dieſch 


tefte Diaͤt nicht allein ſchaͤdlich, fondern auch fü 


. gefährlich, wenn man ſie auf einmahl mit einer b 
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hnell verwechſelt. Iſt dieſer Wechfelgarnoch 


r; fo veranlaſſet derſelbe tödliche Krankheiten. 
ntwoͤhnen und Angewoͤhnen verlangt allezeit 


je Stufen, und eine beſondre Aufmerkſamkeit 


ſelbſt. 
birkſames Mittel gegen die Erſtickung, 
von einer verdorbnen Luft. 


dan weiß, daß in einer verdorhnen Luft der Todten⸗ 
der alten Brunnen, der Hoͤhlen, der Puls 
till ſteht und faufhört, und daß alle Bewegun⸗ 
Lebens unterdrückt werden. Die zum Athem⸗ 
augliche Luft enthält wenig firefuft, und wenn 
iederaefchlagen , und alfe von ihr abgefondert 
fovertiert die gemeine Luft einen Theil ihres Vo⸗ 
„oder ihrer Ausdehnung. Auffer dem iftfie mit 
aren Stoffen verbunden. Nun wird in der Lunge 
luͤtiger Thiere beftändig eine Menge Phlogifton 
ieden, und diefes muß durch das Ausathmen von 
usgefchaft werden, wofern es nicht die Nerven 
m, und den Muffeln die Reigbarfeit benehmen 
Es kann aber nicht herausgeichaft werben, wenn 
t, die man dagegen einathmet, bereits mit mes 
en Dünften, und mit Phlogiften gefärtige ift. 
d unterfuchte die Luft aus den tungen ber Froͤſche; 
ſie faft.gar nicht phlogiſtiſirt, und daraus mache 


Sache begreiflic), wie Zröfche, und überhaupt. 


tbluͤtige Thiere , ohne Luft fo lange leben koͤnnen, 
re tunge nämlich kein Brennbares abzufegen nö» 
at. 
das Mittel ſelbſt gegen die Aſphyrie beſteht darin⸗ 
Ya man durch das Einblaſen der dephlogiſtiſirten 
yermittelft einer Blafe und Röhre, wie die gemei⸗ 
liftierblafen find, das inden Zungen ongehäufte 

| GE Phlo⸗ 


a‘ 


berã ed. hat die‘ 
Ba de a 


N 


Ri Aue. Ueherſicht mit der phyſiſchen Gr 


nigſtens verlangen fie ihren Beitritt. - 


—J offnen Oxeane aus der Oftgegend um die Erdfugel bi 


noch weniger die Kaninchen... Unter ben? M 
CEdoleriſchen am meiſten, und —— 


_ - 
— 
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fo rt, “und dadurch bier nge mie 
FA — *2* worauf man durch Salmi⸗ a 













fcheidende Verſuche dargethan. Unter ben 1 
tigen Thieren ſcheinen die Katzen bie guft du 


‚meiften zu verderben, Die Hin 2 


nigſten; bie erften wörden alfo von ber.% 
ſchuelleſten angegriffen werden. | 


N * 7 j ö 


u 2 rung dee Meteoren. J— 


— 


7,2 Die Weteore, ober hufteiſche nunen 
— nach den Materien, woraus fiebe 


Kıfrige ;: wuͤſſrige feurige, und glägene 1 Sin 
Das gewoͤhnliche Feld derfeiben ift die Atmoſph 


Die luftigen Mleteore. Die Urſache ber win 
de iſt alles das, was das Gleichgewicht der Atmoſphirt 
ſtoͤhrt, und ſie ſelbſt ſind ein, von hinten nach porn, 
gedrengter Luftſtrom. Die vornehmſte Urſache de 
fortſtreitenden Strömung find eine, durch Waͤrn 
noch mehr aber durch elaftifche,, erhigte Waſſerdin 
ausgebehnte Luft, ihr vermehrter, oder gemindert 
Drud,oder Verdichtung der Luft an einzelnen tt‘ 
oder ihre fchnelle Zufammenziehung, oder die Bermin 
derung iprer Elafticität durch Kälte, oder Phlogilill 
rung. innerhalb don Wendezirkeln haben die Win 
eine beftimmte Richtung, aufferhalb denfelben aber «ink 
unbeſtimmte. Zudentropifchen Winden zählet mat 
den Jahrwind, der Das ganze Jahr hindurch, iM 
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Irfache dieſes, inder Schifferfprache fo genannten 
atwindes ift die täglich von Morgen gegen Abend 
hreitende Erhitzung der Luft durch die Sonne, und 
won, oder von der fehnellen Umwaͤlzung ber Erbe 
hende Berfpätung der noch ſtroͤmenden Luft, d. 1. 
und Fluth in der Luft. Die Monatswinde, die 
igroßen Buchten z. E. dem Arabiſchen und Perſi⸗ 
Meerbuſen im Winter aus Oſtnordoſt, im Som⸗ 
us Weſtſudweſt blaſen, ſcheinen durch eine Zus 
tellung des Jahrwindes vom hohen tande gegen 
Bays zu entſtehen. DieTageswinde entſtehen 
ver Ausdehnung der Duͤnſte über dem Meere durch 
jonnenhiße, daher die Luft von dem Meere gegen 
nfeln zuftrome und ben Seewind macht, der von 
mund Wäldern aufgehalten zurücftromt, und 
Nacht die Dünfte herabfenft, wieder vom Lande 
‚die See zuruͤck, als Landwind reflecktirt wirb. 
woße Geſchwindigkeit mache Stürme, oder Or⸗ 
. Man fchreibet einigen Amerifanifchen Orfanen 
defchwindigfeit von 120 Zus auf eine Sekunde zu. 
dftille ift vollfommnes Gleichgewicht. 


Ihter die wäfjerigen Meteore gehoͤren die Ne⸗ 
dWolken, deren waͤſſerige Duͤnſte die Luft nicht 
aufgeloͤſt faſſen und tragen kann, ſie ſteigen alſo, 
ſich einander, wie man deutlich ſehen kann, flo⸗ 
veife an, und machen mahleriſche Gruppen, 
mwinfelige tage alle, und fo gar die grüne Sara 
n Sonnenlichte erborgt. Wenn die hängenden 
enmaffen durchs Berühren ihrer Theile oder durch 
Bind, und Electricität noch mehr zuſammen ge⸗ 
t, und alfo ſchwerer werden, fo gerinnen fie in 
dten tuftgegend zu Tropfen von ber Groͤße einer. 
ı Erbfe und finfen als Regen. Meiſt werben bie 
m von hohen Bergfpigen, Klippen, Bäumen, 
rgen und Thürmern angezogen, bie mehr ober 
weni- 


‘ . ” . 
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wenlger Eiketriciät haben, und regnen oder m 
| Wolkenbrüche. 

Ze x Wenn Waſſerd nſte in der obern Luftreg 

frieren, fo giebt ihnen der Froſt eine fechsfeitige 4 
ſche Figur, oder Facon; jede * einzelnen 

| wohne füller surft , fich felbft gelaffen, in *— 

en Stern zuſammen, beffen Spitzen * 
Sr verziert, nachdem ihre leichtgewordnen 

Flächen im Sinken einander anziehen und ſtets we 

niederfallen. In windiger Luft legen ſich * 

unordentlich übereinander und ſinken 324 2 

langſam wie Schmetterlinge.flatternd, als S ch ne 

hen nieder Heftige Winde , welche biefe San 

———— terfen, und gleichſen 

menballen , geben im Sommer Hagel, im 
“ aberbeiwidrigen Wolfen nur Braupen, 
— Winde den Hagel aus einer kalten Luffregion , ı 

‚eine waͤrmere tufefchicht, oder aus diefer iidiefl 
oder gebt fein Salldurd) dergleichen sufefchichte, 
giebt ihn eine Eisrinde, er friert und ſchmilzt 
felsmweife, und es hängen fich ganze Stuͤcken Eis m 
traͤchtlicher Groͤſſe an einander. Gefrierende S 
blaſen zeigen im Winter das Entſtehn dieſer S 
ſterne. 


In ſtillen RETTEN werden die, vor 
Pflanzen, Erdeund Gewäffern auffteigenden D 
durch die Nachtkaͤlte verdickt, und hängen fich alı 
pfen, oder Thau an bie Pflanzen. Sie find ni 
vordringenden Schmweiße, Die die Kühle macht, fe 
fo zu fogen die unterſte Erdwolke, denn man kan 
Duͤnſte oft in der Ferne als eine perlfarbne Wolk 
Wieſen und Kornfeldern ſchweben ſehen. Jſ 









Wetter kalt, fo verlieren dieſe Duͤnſte an den kalten 


men ihre Wärme, und werden Eisfafern oder S 
laubwerk, unter bem Namen des Reifes. 
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Die Waſſer hoſe zeigt ſich in Geſtalt einer nieder⸗ 
nden Wolfe, von der Form eines abgekuͤrzten Ke⸗ 
oder Cilinders, welcher inwendig hohl, unten 
iſt, ſchnell umgedreht wird, und unter heulen⸗ 
oder rollendem Geraͤuſche mehr oder weniger 
‚ über dem Lande, oder Waſſer vom Winde fort: 
ben wird. Sie ift eine fehr feltne Erfcheinung. 
hden, in dieuntere Defnung von allen Seiten ber, 
vßer Heftigfeit eindringenden Luftſtrom wird das 
erunterhalb der Oeffnung gehoben, und es ſcheint 
am zu kochen, indem die bindurchfahrende Luft es 
U, und eine groffe Menge davon in die Höhe 
und durch ihre Schwere herabfallend zu Platz⸗ 
wird, Zumeilen werben mit dem Waſſer zus 
Fiſche, Sröfche, auf dem Lande aber Korn, Sand 
gelmirlin Die Höhe gemorfen, fortgeführt und 
meDerter hingeführt. Geht der Stoß ber einen 
‚ fo entrourzelt er Die Bäume. Kleine Waffer: 
rw und “Bäche pumpet fie völlig aus, und fleine 
1, Dächer, Schornfieine, Thurmfpißen fuͤhret ſie 
Wenn Bliße aus ihr berausfahren, heift fie 
rofe. Die Sache iſt noch big jet ſchlecht erklaͤrt, 
nmaber dadurch, Daß die Wolfe gegen den Erd⸗ 
‚oder das Meer nicdergezogen wird, auf den Bei⸗ 
r Electrieitaͤt fchlieffen, und ein Feuerausbruch 
ee See kann vielleicht dieſe ſchreckliche Fontaine, 
ie voranfahrenden unterſeeiſchen Winde bilden. 


zon feurigen und leuchtenden Meteoren ent⸗ 
Donnerwetter, wenn Wolfen, die aus ver⸗ 
m Gegenden von den Winden zuſammen gejage 
|, aus der obern frodnen tuftregion, bis zu wel⸗ 
logiftifche Stoffe fteigen fonnen, eine electrifche 
shäre won verjchiednen Graden und Arten anges 
n haben, und nun dur) Winde und Anziehn 
Moffenfich einander begegnen. Gpbald fie fich 

sin: 
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4,H LIE 


Vermiſchte Verſuche. 593. 


cht hieher uber gehuͤpft ſey: die Irrlichter ſchwe⸗ 
© als Leuchtnebel nahe uͤber der Erde. Stern: 
oOpen ſchieſſen in ſchiefen Linien aus ber Luft herab, 
einen irrende Ritter von derſelben eleetriſchen Art 
Irrlichter zu ſeyn. Sie heiſſen fliegende Dra⸗ 
venn fie geſchwaͤnzt und in ber Höhe der Haͤuſer, 
iftzuge folgen. Alle drey leuchten blos, | 


"Berge, welche Seuer auswerfen, habeneinen 
tiefen Boden voller Schwefelkieße, welche bios 
Waſſeradern aufgelöft die Natur haben, ſich zuers 
„ſehr elaftifche Dämpfe zu erzeugen, ſich an der Luft 
zuͤnden, eine Menge glubender Steine fechstaus 
suß hoch, und Afche zu einer Höhe auszuwerfen, 
evon den Winden fechzig beutfche Meilen weit forts 
vr werben faın. Diefen Ausbruch begleiter ein 
terliches, bonnerartiges, langgedehntes Krachen, 
Stoſen unter der Erde. Mit den Feuerfäulen 
nauch Seuerbälle in die Hohe, welche wie Grana⸗ 
ı Stücke zerfpringen, Geitenfelfen durchbohren, 
Menfchen und Vieh, als ein Blig erfchlagen. Der 
molzne Schwefelfies, der fo gar Eifen und ander 
all, zueinem Waſſer auflöfer , öfnet fich bisweilen 
) die Seite des Berges einen Ausflug, und läuft 
inglühender Strom, der Lava heiſt, und erft nach 
re Zeit kalt wird, in das erfte befte Thal. Bis 
n ſpeyen fie fiedendes Wafler aus, und verurfachen 
das fchnelle Schmelzen der Schnee : und Eisberge 
eſchwemmungen. Die Hölungen unter der Erde 
dem Dieere müffen fich einige taufend Meilen weit 
ten, weil gemeiniglich die Vulkane aller fünf . 

ile zu einerlen Zeit wuten und darüber Länder 
nfoͤrmig gehoben, und gefenft werden. 


Da der Erdboden, wegen feiner häufigen unter« 
hen Gewaͤſſer, und Metalledie Electricitaͤt ſchnell 
allens Magie IV. B. Pp ab⸗ 
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ableitet, und Erdſtoͤſe oft bei heiterm Himmel undı 
Gewitterwolken entftehen, fo fcheint Die Electrieitä 
nen Antpeil Daran zu haben, obgleich Italien, Jel 
und andre Vulkansſtriche lauter Schwefel zum dı 
haben, un dieſer ſelbſt electriſch iſt; man muͤſte! 
die Erhitzung derſelben, durch das leitende Waffe, 
die daraus entftandnen Schwefeldaͤmpfe, die die uf 
den hohlen Gängen ber Erde verdichten und phlogi 
ren, und fehr elaſtiſch machen, wie eine blech 
Buͤchſe voller enszundbarer tuft betrachten, welcht 
Gleichgewichte ber electrifchen Materie aus einer 
Berge nahen Wolke, und den nachften Theilen dert 
zum: Ueberfpringen, folglich zum Funken veranl 
auf welchen die ſchreckliche Erpfofion erfolge. Wi 
ſttens erfcheint eine Flamme nur alsdenn, wenn fid 
berſtende Erdboden öffnet, und die Luft ber 
Aragenftein, 


Erfindung des Englaͤndiſchen General El 

gegen die ſchwimmenden Wafferbatterien 

Spanier, den 13 und 14 September ı° 
Sig. 18. 


Kanonen lafjen fich nicht mit glühenben Kı 
baden, ohne daß ihr Vordertheil erhaben geftellt ı 
weil eine folche Kugel vorfichtig behandelt werden 
und leicht wieder herausfallen kann. Außerdem 
braucht man mehrentheils lauter Sechepfünder,, | 
ftens Zwölfpfünder zu diefen Kugeln. Wenn eine 
none vorneerhaben fteht, und man jelbige folglich ı 
sichten kann; fo erfolgt ein Bogenfhuß, und dieje 
allemahl unfiher. Der Englifche Gencral SEI 
welcher vor Gibraltar, gegen einen jeden, det hei 
ften Angriffe gedeckt fenn wollte, fand ferner ſechs 
zwölf pfündige Feuerfugeln unzureichend. Er wünf 

r 
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einige lagen aus vier big ſechs und zwanzig 
ngeben zu koͤnnen. Es entſtand alſo die Fra- 
iſt es moͤglich einen Kernſchuß mit ſo ſchweren 
zu thun, ohne die Kanonen zu erhöhen, ſone 
ige vielmehr, wie eine Flinte auf dag Ziel zu 
und dennoch die Feuerkugel in felbigen gu erhal · 
ar er mit diefem Verſuche gluͤcklich, fo Konnte 

s widerſtehen. | 
m betrachte man die Figur IB, welche die Aus: 
deutlich macht. AT. wird gegen B A unten fo 
mmen gebogen, bis beide gegen einander einen 
Winkel machen Ale X werden ausmerts 
Seite Chin gebogen. Dieganze Vorrichtung 
dimnem Eiſenblech verfertigt, und die X find 
Bl Springfedern, welche dadurch enrftehen, daß 
Blech aufgeſchlitzt hat. Wenn das Stüd ger 
rdenfoll, ſo legt man dieſe Vorrichtung auf die 
l, de Seite C D auswendig nach dem Laden⸗ 
die Kugel E aber auf AC, die ſich denn zwi⸗ 
C und BA ſtuͤtzt. Wenn man nun die Ku⸗ 
aſchiebt, ſo geben die Federn X nach. So bald 
Vorrichtung mit der Kugel an ihrem Orte liegt, 
die Schaufel wieder herausgezogen, denn brei⸗ 
ie Federn X vermoͤge ihrer Elaſticitaͤt, fo weit 
s fie Finnen. Nun mag man die Kanone hin 
wo man will, ſo kann doch die KRugelnicht here . 

a. Wenn der Schuß alsdenn wirklich losgehtz 
nettert die Kugel die ganze Vorrichtung in taus 

icken, und ſie geht darauf ihren Gang fort. 

af ſolche Art konnte Elliot groͤßre Kugeln gegen 
dimmbatterien abfeuern, als diejenigen find, wo⸗ 
in Belagerungen Breſche ſchieſt. Und da ſie 
ſenkrechter auf den Seitenwaͤnden ſtanden, und 
ganzen Staͤrke des Kernſchußes auftrafen; ſo 
atuclich, daß ſie tief in die Maſſe der feindlichen 
Pp a Was 
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u.’ kerien ekeſchtigen, und ehren Dranb vorkia 


——— icheju löfchen war, benn die 
* — — 


= Oi rain in entkgne 
9 — überʒutragen. 









Sat ein m Jahren lag men in ben Ä 
Zeitungen ne Ankuͤndigungen über bi 
serie, —— 7 auf. 


+ Sünbigte 
denz inab=und u 
len, den. 21 Der. 1784 an, und es erben 
Erſte Sendung ,- ober —SS— 
„Hanau ing, in der Michaelsmeſſe 1785 
ein Verbote feiner fünftigen Auflöfung, 


Linguets Plan ift mir noch sur Zeit unbel 
aber nach dem 7 Bande, der Sammlung kurzer! 
befchreibungen von Bernoulli zu urtheilen, r 
fich fein Geheimniß, in wenig Minuten wiite 
Nachrichten von Paris aus, durch die ganze R 
verſchicken, und zwar vermittelft des forrgefi 

Schalles. Man hat nämlich den Schall viert 
franzöfifche Ruthen lang, ineiner keitungsröhre 
ner Feuerpumpe zu Chaillot fortlaufen, und be 
deutlich zu Bleiben bemerkt, und wenn eine Taſch 
am Ende einer Röhre von hundert und zehn Schul 
gehaͤngt ward, ohne die Roͤhre ſelbſt zu beruͤhre 
hoͤrte man ihre Schlaͤge ſtaͤrker, als wenn man di 
unmittelbar ans Ohr hielt. Bei dieſem Verſuche | 
nicht einmahl die Bogen und Krümmungen der S 
den Fortgange des Schalls im Wege. Wenn 
buch: ein Waldhorn von allırlen Sröfe ‚und fo ge 
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Windungen noch ſo leiſe ſpricht, ſo hoͤrt man den⸗ 
die artikulirte Stimme am andern Ende ber Roͤhre, 
ıman daſſelbe ans Ohr haͤlt, deutlich. Die Erfah: 
bezeugt es, daß der Wind den Schall einer Thurms 
ee, die man fonft nicht in der Entfernung vernehmen 
‚ deutlich ins Ohr meht. Folglich kann ein, in ber 
en Röhre angebrachter Windfttom den Schall ver= 
m. Man koͤnnte alfo einen gedoppelten Blafebalg 
ärts an der langen Röhre anbringen, und hinter 
m Winde, ben Ton, oderdas Wort folgen laffen. 
iefer Abſicht ift ein gewoͤhnliches Sprachrohr zu kurz, 
gleich bis auf eine Meile weit vernemlihift. Kine 
kevon zweytauſend Ruthen, ober eine Meile burch 
Blaſebalg unterflügt, würde folglich der Perfon in 
Meiten Station ins Ohr reden und diefe ben Mund 
# zweite Röhre anfegen u. f. tv. um bie empfangne 
Heicht bis zur letzten Station fortzuleiten. Ein Ton 
Hänft in einer Sekunde 180 Ruthen; folglich in 
Minute fünf Meilen, in einer Stunde vierhundert 
In. Das Signal zum Aufpaffen für die Wächter 
fein Piftolenfchuß gegen die Mündung der Roͤhre 
Man würde biefen Knall im ganzen Haufe des 

Nondrs hören, und die Wächter wurden ſich eine 
wedere Zeit darauf, jeder auf feinen Poften beges 
Die Röhren laufen in der Erbe fort, ein Firniß 
te fie vor dem Roſte ber feuchten Keiler und bes 
ms, und einer Klappe an beiden Enden vor Ratten 
Mäufen ſchuͤtzen. Um die Krummungen ber Röhs 
aͤtte man ſich wenig zu befümmern, und die Roͤh⸗ 
gehn nicht eher aus der Erbe, als im Haufe des 
tionaͤrs, und zwar blos mitihren Inden, ohne fich 
ne beſtimmte gerade tinie deswegen zu binden. Der 
ptor£ ober das Generalpoſthauß, wäre ber Pallaft 
fürften , oder des Minifters. Bei abfoluten Ge- 
niffen koͤnnte man ſich uͤber eine Spradye verabres 
welche die Zwifchenpoften felbft nicht verſtunden, 

Pp 3 aber 
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über dennoch einander deutlich zurufen muͤſten, 
unter der Erde feine Sprachenvermirrung, u 

Antipoden von Babel entftünde. Die großen I 
wirden von den Vortheilen für die ganze Nation 
derlich zu Rriegsgeiten bald Üuberruogen werben, u 
‚Wächter könnten fich, in den müßigen Stunden, 


ſchnellen Zeitungen aus der Fremde, warm gem 


terhalten 


Ye 


Bergſtraͤſſer erflärt bie Spntbematog 
durch eine Anweiſung, nad) perabrederen Gign 
eben ſo gut zu ſchreiben, wie man die artifulirten 

einer Sprache zu Papter bringe, wenn fleuns vet 
lich entweder vorgehalten , ober vorgefagt werden 

war an dem Orte, wohin bie Schrift geftelltift. 

Bi alfo eine Sprache, und Berabrebung poraus 

Sprache iftzweifad) , artikulirt, oder inartifulir 
erſte bedient jich des Diktirens. | 


An Erwartung, bag Bergſtraͤßer feiner 
bigte Aufgabe in der Folge auflöfet und fein Geh 
befannt macht, werde ich hier einen Auszug a 
tacktiſchen Kommentar des Aeneas, über deſſer 
zig Manieren, geheime Briefe zu verfenden, bi 


Man fendee unter einem Gepäde ein Bi 
endern zu, darinnen die Buchftaben, ober fi 
die er lefen fol, mit Bleyſtiftspunkten, oder 
verabrebeten Zeichen bemerkt find. Dazu koͤr 
unfichtbare ſympathetiſche Tinte von Kobold uı 
peterfäure, dieich inder Magie befchrieben, v 
‚he Dienfte ehun ,. denn fie wird nur leferlich, 
man das Überfchichte Lefebuch in die heiffe Sonn 
auf dem warmen Dfen legt, und fie verſchwinl 
ber, fobald das Buch alt wird. Siehe der 
Band diefer Magie, Seite 151. Die leichte 


dieſe ſcherzhaften Tinte zu verfertigen iſt, wer 


N Ss 


8 


zerſtoͤſt, und fo lange in Salpetergeiſt oder 
ewaſſer liegen läft, bis diefes nichts mehr auflös 
Rachher perdüunnt man die Auflöfung mit Waſſer. 
ine Farbe entfteht und verſchwindet, fo oft man 
lt man aber die Schrift zu lange uber das euer, 
en die grünen Buchftaben, auch in der Kälte bes 
» Auf diefe Art wird der geheime Brief, der 
zu gedruckt iſt, folangelesbar bleiben, als man 
will, und hierauf in fein Nichts zuruͤcke gehen, 
6 das Buch was dabei verlieren folte. Der Ems 
ſchreibt fich die angebeuteten Wörter, Reihe für 
b. Diefe Manier läftfich fehr verändern, un 
He dazu befannte Biicher , als, Geſang⸗ und Ge⸗ 
er, bie um deſto unfchulbiger ausfehen. Oper 
ı blos die angeftrichenen groflen Anfangsbuchftas 
ver blos jede vierte, zweyte, fechfte Reihe eine 
ang, ober man fängt das Buch von hinten an, 
ıbegeichnet einzelne Buchftaben nach der Reihe, 
auf paffende Wörter, oder man verabreder 
r jene Progreßion der finien, Seifen oder Bläts 
aufgefchnittne Blaͤtter u.f. w. So ſchickte 
er zwölfte von Schweden, einen Brief von 
in bem Desfel eines Geberbuches , nach Kons 
pel ad, 


s einer kurzen Nachricht, fchreibt man einen 
tigen Brief, deſſen gewählte Burhftaben mie 
ibredeten Zeichen bemerkt find. Ober man 
wiſchen die befchriebenen Reihen die Nachricht 
r der unfichfbaren Tinten des erften Theils, 
tagie. Dder man beftimme in dem Buche 
„ormabrief, ohne alle Zeichen, den Abftand 
zelnen Buchftabens, vom andern nach Zollen. 


'anfender einen Bothen ab, mit einem gleich- 
Briefe. Den rechten Brief fehneider man in 
n oder Bleyplatte ein, um diefe, ihm felbit 

\ PpP 4 unbe⸗ 
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ache, 
iſt yecifad) , artitulitt,, © 
efich des Dietirens · 


w 
der, ſo d das ud) kalt wird. 
and dieſer Magie, Seite 151 Die 
dieſe Merdhoflen Tinte aM veifertigeni 
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Beet gerftöft, und fo lange in Salpetergeiſt oder 
Scheidewaſſer liegen läft, bis diefes nichts mehr auflös 
% _ Nachher verdünnt man die Auflöfung mit Wafler. 
Kegrüne Farbe entſteht und verſchwindet, fo oft man 
s Hält man aber die Schrift zu langsüber Das Feuer, 
bleiben die grünen Buchftaben, auch in der Kälte bes 
ndig. Auf diefe Art wird der geheime Brief, der 
ch dazu gedruckt iſt, folange lesbar bleiben, als man 
Hejen will, und hieraufin fein Nichts zuruͤcke gehen, 
ae daß das Buch was dabei verlieren folte. Der Ems 
Inger ſchreibt fich die angedeuteten Wörter, Reihe für 
ihe ab. Diefe Manier laͤſt ſich ſehr verändern, und 
in waͤhlt dazu bekannte Buͤcher, als Geſang⸗ und Ge⸗ 
, die um deſto unſchuldiger ausſehen. Oder 
haben blos die angeſtrichenen groſſen Anfangsbuchſta⸗ 
RB, oder blos jede vierte, zweyte, ſechſte Reihe eine 
edeutung, oder man fängtbas Buch von hinten an, 
B man bezeichnet einzelne Buchftaben nach der Reihe, 
mie darauf paffende Wörter, oder man verabreber 
oder jene Progreßion der Linien, Seiten oder Bläts 
E, unaufgefchnittne Blätter u.f. m. So ſchickte 
larl der zwölfte von Schweden, einen Brief von 
ender , indem Desfel eines Geberbuches , nach Kons 
ntinopel ab, 
Zu einer kurzen Nachricht, fchreibe man einen 
ſchguͤltigen Brief, deſſen gersäßlte Buchftaben mit 
verabredeten Zeichen bemerft find. Ober man 
eibe zwifchen die beichriebenen Reihen die Nachricht 
einer der unfichtbaren Tinten des erften Theils, 
er Magie. Oder man beftimme in dem Buche 
re Proformabrief, ohne alle Zeichen, den Abftand 
:$ einzelnen Buchftabens, vom andern nach Zollen. 


Manfender einen Bothen ab, mit einem gleich: 
tigen ‘Briefe. Den rechten Brief fchneider man in 
e Zinn oder Bleyplatte ein, um biefe, ihm felbit 

| Ä Pp 4 unbe⸗ 


— udn „ unter andern ähnlichem Brobte fortgebradt 


er Her auf einem Gefchwiire, unterhalb dem 










ie. Senf — 


| —— wiſchen die Schuhſolen — * 
mit ihn das Waſſer, oder Strafjenkorb ichts 
Des Nachts wenn der Bothe Ichläfer, liefert und ie 
— man bie Platte, mit einer äontihen , ‚aa 
Platte, ohne daß ber Bothe von beyde 
ER was wüfte. Oder man legt fie blos u une 
F Ben mar we — — auchver 
Schwimmern gut fortgebracht, Dit haben 
in Kupfer geftochne, und in Brodt eingeDALERE Rad 





und das wäre ein Weg fuͤr Die Markatender, er 2% 
Bndspändler in den Tabadsblen. 


Nach Epheſus practieirte man einen Brief, m 


lag. Andre gruben Pachrichten in Pilzen, ım 
Schwaͤmme. Weiber kounten gerollte Papiere 
fchen den Kopfhaaren verbergen, fo vie in Mabeibi 
- fen, Noch künftlicher verbarg ein Weib Hor Einine 

Jahren ee gefiohine goldne Uhr fo gut in ſich ei 
daß man fie nicht leicht bey ihr gefunden Haben wurd 
ob man fie gleich auf der That ertappte, und nad 
enfkleidete , wenn fich nicht die Uhrkette aus dei 
Knauel entwickelt, und durch den vorragenden Uße 
fchlüffel entdeckt hätte. Auf ähnliche Art durchſuche 
Die Seeräuber der afrifanifchen Kuͤſte die Gefangen 
and entkleidete Gefangnen, um dieverftecften Diaman 
ten hervor zu ziehen, bie feine Uhrkette verrathe 
würde. Andre verſchlingen in der Ueberraſchung di 
Schrift in kleinen Kugeln von Eifenbein. 


Der Kundfchafter laͤſt ſich, als Soldat gefan 
gen nehmen, und traͤgt den angenähten Brief umte 
der Achſel, im Zuͤgel des Pferdes, im Sattel u. dl, 

Man bläfer eine Schweinsblafe auf, unterbin 
det, trocknet fie, und ſchreibet die geheime Nachrich 

mit Tinte, oder einer andern EWR auf die Dlk 
| N), 
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bie Schrift trocken, fo läft man die Luft heraus, 
preſſet fie in die Slafche, und verbirget die Müns 
3 der Blaſe unter Dem verficgelten Pfropfe, nach⸗ 
man fie nochmals aufgeblafen, und mit Del ans 
Met. Das Del macht die Blafe unfichtbar. 


Die Schrift wird in hölzerne Tafeln eingeſchnit⸗ 

‚ und mit Wachs überzogen. Ober man befchreibt 

: dergleichen Tafel mit Tinte, und überzieht fie, 

h der Trocknung mit Bleymeiß. Der Empfänger 

s Die Tafel In Wafler, und wäfcht Die weiße Farbe 

Oder man fchreibt auf Mahlertuch, überftreicht 

s mie Waflerfarbe, und mahlet darüber ein Ge: 

(de mit Waflerfarbe. Der Empfänger waͤſcht bag 
mälde mit einem Schwamme und Waffer ab. 


Der Streif mit dem durchlöcherten Würfel, und 
bdurchgezognen Fäden iſt ſehr muͤhſam; fo wie die 
anier mit bem hölzernen Teller, deſſen Peripherie 

"die 24 Buchftaben des Alphabers Löcher, und eis 
ı Baden bat. 

Oder man ſchreibt mit den feinſten, faſt unſicht⸗ 

en Buchſtaben, die viel kleiner als die kleinſte Perl⸗ 
ft der Buchdrucker, und in Form von Laubwerk 
gl. gezeichnet find. 
* Man ſchießt mit Pfeilen, Katapulten, ober dem 
mbruſte Briefe in eine belagerte Stadt ab. Andre 
Fe dem Bothen Nachrichten auf den Rüden 
reiben, 


Man läffet in einer Schrift die Selbftlauter aus, 
b deutet diefe bloß durch Punkte an, oder man ge⸗ 
sucht ſtatt der Selbfllauter, Zahlen, oder andre 
liebige Zeichen. 

In Epirus deputirte man Hunde, Man führte 
ıen Hund am Stricke an den Ort hin, von dem die 
ntwort zuruͤck erwarset murde, und von hier lich 

Ppsz man 


man ben Hund mit dem Briefe im Halsbande, 
feiner Heimat zurück laufen. Am Morgenlande 
mian ben Poftcaliben Briefe unter bie Flügel,  \ 
Blisweilen verbarg man Briefe in hohlen 
ben, in abzufchraubenden Degenfnöpfen. Ober 
befchreibt das leßte weiße Blatt eines Briefes me 
lerhand unfichtbaren Tinten, Oper man ſcc 
fiehe diefe Magie, auf-erlihe Ener die man 
andre Ener menge, das Geheinmig durch die S 
in das Inwendige hinein, oder man leeret durch 
Loch ein Ey aus, ſteckt ben Zettel ein, verklebt 
ie Wachs, beftreicht es mit Kreide, und milht 
unter mehrere Ener. Oder es bewindet ber Ahſe 
einen Stab mit einem Pappierftreife , den man ti 
Der, inein Brodt jchiebt, und welchen der Empf 
auf einen gleichgroßen Stod, von gleicher Abrheilı 
der Reihen wickelt, und Liefer, = 
Die gemeinften Signäle der Alten waren ka 
feuer Leichtthuͤrme, auf ben Höhen ausgefteckte Fack 
abgefchoßne Feuerpfeile, wozu in den neuern Zei 
Stuͤckſchuſſe, Seyerwarten, Flaggen, $ermftang 
Trummeln, nach einer vorangegangen Verabred 
dienen. Kurz, es find Die Arten der Verheimlichung 
endlich und berenMobdificationen find es noch mehr, 2 
allen wird eine Verabredung vorausgeſetzt, und? 
fes ift der Schlüffel zur Geheimpoft. 














Die Gefrierung des Cueckfilbers, 


Braun entdeckte, im December 1759, baß 
Queckſilber durch Hilfe einer groſſen fünftlichen KA 
in eine fefte Geſtalt gebracht werden. koͤnne. Di 
Gefrierung des Quedfilbers hat man auch durd) d 
 nafürlihen Froſt, zu verſchieduen Orten — 


’ \ 
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er Zeit wurde die Kenntniß bes Froſtgrades, 
dazu erfordert wird, für die Phyſik der Erbe 
8 Menfchen wichtig, weil man daraus auf die 
er, im Polarfreife eingefchloffnen tänder fehllefs 
n, ben welcher Thiere leben koͤnnen. Folglich 
das Queckſilber, in Verbindung mit einem 
Grade der Kälte, unter die hammerbaren Mes 
Da es fonft ein flüßiges Metall ift, ſelbſt in 
Srabe von Wärmemangel , wobey das Waf: 
n als Eis fefte ſteht. Das Queckſilber zieht 
ber Thermometerrößre, in einem Augenblidte, 
le Grade in die Kugel herab, ohne, mie es 
regelmäßige Zwiſchengrade ben diefem ſchnellen 
zu beobachten, . 
ndlich trug die Englifche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ten dem Hutchin Statthalter ber brittifchen 
ıgen in ber Hudfonsbucht auf, den Gang bes. 
[bers von Null an, bis zum Gefrieren beffele 
verfolgen. Diefer fand, daß es von dem aufs 
lichen Zufammenziehen biefes Metalls her⸗ 
welches fich bereits in der Kugel des Thermos 
zu erhärten angefangen hat, meil zu eben der 
3 Weingeiſtthermometer noch immer flüßig und 
fig bleibt, wenn ſchon das Merkurialthermo⸗ 
mrch die groſſe Kälte unrichtig gemacht wirb, 
ward man alfo von dem Merkurialthermome⸗ 
ogen, und wie viele Taufend Alchemiften bes 
ht der Merfur noch, wenn fie ihn verdichten 
ren wollen, | 


m dem Einwurf zu begegnen, man habe viele 
reines Queckſilber der nathırlichen oder Fünfte 
Kälte ausgefeßt, fo bebiente man ſich des, 
huͤlfe der Eifenfeilfpäne lebendig gemachten 
(berg des Kalomels, da dieſes Queckſilber von 
hemiften für Das allerreinfte erklärt wird. ‚ Fer⸗ 

| ner 


— J 
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ner des gediegnen Queckſilbers aus der Mien 
Idrian, fo.nicht durch fremde Metalle verun 
iſt; mie auch des gemeinen Queckfilbers; ferne 
Drachmen von eben diefem Queckſilber, in m 
man Ein vierthel Gran Zinnfolie aufgelöfer hatt 
von es fichtbar uncein, und ſchwerfluͤßig ward, 
- erfältende Mifchung von Schnee, und raud 
Galpetergeifte befand ſich in einer gläfernen h 
gel, worinnen die Röhre mit Queckſilber u 
Weingeifttbermoneter ftand, Ich werde nid 
Verſuche felbft, fondern bios die Reſultate & 
nach des Guthrie nouvelles experiences pout 
miner levrai point decongelation du Mercure 1 
1785 Petersburg , 4. berfeßen. 
Bey dem Grade 324 Reaumur unter Nul 
der Merkur, als ein folider Körper an freyer du 
arm Känner 17785 um einen halben Grab, ı 
rmometer giebt dem Quedfilber fchon feine 
Fluͤßigkeit wieder, folglich ift der Grad 32 Rau 
unterhalb Null der wahre Gefrierungsgrad bes | 
filbers,. fo wie beyim Grade 32 Neaum, über 
Huͤner ausgebrütet werben. | 
‘ 7 Ein tebendig gemachtes Queckfilber, u 
"nachher gerieben, und zwenmal mit Alfali d 
worden, hielte feinen großern Grad Kälte zum ( 
ten aus, es gefrot ebenfalls bey. 32 Grad Ren 
unter Null. Ein, durch Spießglas gereinigtes ! 
ſilber gefriees fchon früher , nähmlicd) ben dem | 
so, an fi) ift dergleichen Merkur auch wenige 
fend , und fhwärzer an Farbe. Das, mit At 
‚ ‚handelte hat das befte Anfehen, und fcheint am 
laufend zu feyn, und wenn man einen Hamtt 
eben dergleichen erfältende Schneemifchung fted 
laͤſt ſich das gefrorne Queckſilber dur) den Ha 
plast ſchlagen, es wird.aber bald ein Amalgama, 
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lugenblick darauf zerfließt es wieder. Gefror⸗ 
etfilber in flüßiges geworfen, finft nieder; es 
fpecififch ſchwerer. Endlich iſt ein Weingeifts 
neter ein gutes und richtiges Maaß der äuffers 
te in den Polarländern, dahingegen ein Mer⸗ 
ermometer nur vom Örade, des fiebenden 
san, bis zur Gefrierung des Merkurs, ein 
ı Maas von Waͤrme und Kalte if, 


lanz neuerlic) lief aus Paris die groffe Neuig⸗ 
‚daß ein Srauenzimmer bafelbft, die ſich in 
mie geubt habe, denn Paris chemiſirt feit einis 
bis auf die Schuͤrzen, das Geheimniß ents 
be, das Queckſilber durch eine-geringe Sache _ 
ne Koften zu koaguliren. Wenn die Sache 
yerz iſt, und Madame nicht etwa ein Bleya⸗ 
a, obngefehr nach der Methode der Küchens 
yerporgebracht hat; fo werden die Alchemifter 
em in Bewegung gerathen, und man follte 
nberin wenigftens durch den Ehrennahmen la 
e kroͤnen. | 


ung des Chagrins, oder Fürnigen Pfer⸗ 
vergaments in den Morgenlaͤndern. 


ie Erfindung des fo genannten Chagrinift eine 
rientalifche Sache, die man bis jeßt in Europa: 
bt ausübt, nicht weil es uns an den Materias. 
u fehle, fondern weil man feine Bereitung 
ur fehr unvollfommen gemußt, und nirgends, 
rdifchen Beyträge ausgenommen, unflände 
zuverläßig befchrieben findet. Ich unterfuche 
Ernmologie des Nahmens nicht, es fey Cha⸗ 
8 chat und grain, der koͤrnigen feharfen Haus 
erfaße, womit man Holz, mie mit einer Rafs -. 
6, entſtanden oder nicht; genug das Ehagrins 

macher 










7 Ben Cpagrn u Arch von den Dog 9 
— *— und den ——— wrißten. A 
harifchen. üblich Iren 


—— — 
rem eignen aͤndn 
Vrſeruinglich aus Perfien abgehohlt ben 


Die Tartarn nennen alles Kornig 
_ Mferd und Efelleber Sauwer, bie 
‚die Türken Sagei, und die Europaͤer ei 
Auffer Aftrachan bringe Feine Gegend des‘ 
Meichs den Chagrin hervor. Verſchiedue en 
ber Tartarn zieren damit ihre Saffianftiefeln, ı 
Pantoffeln aus, Das Stick koſtet auf der Stelle 
nen Rubel. Aufferdem fchifft man noch jährlich ı 
Menge blosgefchabter, und rober Stücke von Pfe 
haͤuten, das Hundert bis 85 Rubel nach Perjien | 
Eigentlich kann man zum Chagrin nur das hinte 
Rüuckenſtuck von jeder Pferdehaut gebrauchen, N 
ches gleich Uber dem Schwanze, faft in der eh 
eines Halbmondes, anderthalb Rusiice Ellen ii 
der Queere, über die Hüften lang, und auf E 
kleine Elle nach ber Länge des Ruͤckens breit, aus 
fihnitten wird. Das übrige der. Pferdepäute ki 
zum Chagrinmachen nicht, 
Die Verarbeitung diefer Ausſchnitte geſchieht 
folgende Art. Man legt ſelbige in eine, mit + 
Wu 
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ſſer angefuͤlte Kufe, laͤßt ſie einige Tage darin⸗ 
Besen, bie fie recht durchgeweicht find, und das 
F vollig verlieren, alsdenn bereitet maneine Haut 
ber andern, über ein fehief an die Wand gelehns 
Brett dergeftalt aus, daß eine Ecke derfelben über 
Wand des Bretes reiht, und alfo eingeklemmt 
.” Und fo fchabet man mit einem ſtumpfen Scha⸗ 
en die Haare mit ben Oberhaͤutgen herunter, und 
legs die gefäuberten Häute wieder in reines Waſ⸗ 
um Ermeichen ein. Wenn nun alle Häute abs 
aret find , fo breicet man nochmals jebes Stück, 
vorher aus, kratzet auch die Fleiſchſeite mit dem 
alichen Schabeeiſen, fäubert nochmals die Haar: 
wit Fleiß, und nun bleibt von der weichgeword⸗ 
Haut weiter nichts, als ein teines Fafergewebe 
hy welches zum Pergamente dient, aus dichten 
| ma markigen Fafern beſteht, und etwa wie 
‚on Waſſer erweichte Schweinsblafe ausſieht. 


Nach dieſer Vorbereitung nimmt man ſogleich 
ſe Ramen zur Hand, welche aus einem geraden, 
ieflig gebogenen Holze zuſammengefuͤgt find, 
ohngefaͤhr die Geſtalt ber Felle felbft haben, bie 
in felbige mit Schnüten, fo flach als möglid) aus: 
ne, auch wärend der Einſpannung bisweilen mit 
m Waſſer beiprengt,, damit fein Theil trocknen, 
eine ungleiche Ausfpannung verurfachen koͤnne. 
ıf6 beneße man fie auch wieder zuletzt, wenn alle 
ächige Felle ausgefpannt find, und man trägt bie 
durchrießte Felle in die Werkſtube. Dafelbft 
ein Rame nach dem andern platt auf den Fusbo⸗ 
ngelegt, fo Daß die Sleifchfeice des darinnen ein= 
inter Felles, nach unten zu gefehre if. Die 
e Seite nähmlich die Haarfeite wird nun ganz 
mit Dem ſchwarzen, fehr glatten und harten 

men beſchuͤttet, einer Art von Gänfefuß cheno- 
Ä podium 


v 










podium album, deffen Kraut die deutſchen Ki u 
an ber Volga, im Mißwachſe, ſiatt des Kup 
-- wie den Saamen als Grüße, oder gefchroten ı 
ha enmehl als Brode effen. Die Tartar 
Alabute. Die Pflanze mi 
mannsboch. Ueber die Scaamenlage beit mar 
Sit, und fo tritt man den Saamen mit beit | 
ing Seil, fo ganz erweicht iſt. 
Ss trägt man Fell und Saamen, und? 
an bie frege Luft, lehnt den Ramen * 
nen an die Wand die Saamenſeite ge 
— damit die Sonne nicht rauf im ſcheint 
n die elle etliche Tage an der Senn 
alle Spur von Feuchtigkeit verſchwunden ift, u 
fie aus dem Namen nehmen kann. Alsdem 
man die Saamen von der Haarfeite weg, u 
erfiheinen ihre Gruben, oder das Chagrinko 
ber legten Glaͤttung oder Beſchabung, und m 
Farbegeben. 


Dieſe Glaͤttung geſchieht auf einer Sr 
oder einem fehrägen ‘Brette, welches mit eine 
nen Hädgen verjeben ift, und mit einem did 
oder Wolllofen von Schafswolle uͤberkleide 
worauf Die trocknen Chagrinfelle weich zu liege 
men. Man hänge jelbige in der Mitte bin 
ber Löcher, welche die Schnüre beym Ausſpam 
‚urfacht haben, an das Hädgen, und befeftigı 
des Ende eine mit Gewicht, oder einem St 
ſchwerte Schnur, die da hindert, daß das | 
. ich Hin und ber fhieben laͤßt nicht Teiche au. 
Sage komme. Hierauf folgt bie Glaͤttung m 
Werkzeugen nad) einander. Das erfte iſt eir 
welches an einem Ende wie ein Hafen gef 
und gefchärft it. Man fraßer damit die Ob 
des Chagrins ziemlich fiharf, um bie ſchaͤrfft 


u 
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gende Rauhigkeiten wegzunehmen, welches we⸗ 
rer. hornartigen Härte bes trocknen Felles nicht 
iſt, und Vorſicht verlangt, um die Saamenein⸗ 
e nicht zu tief wegzunehmen. Weil die Schärfe 
Eiſens ſehr ſchmal iſt, fo wird der Chagrin da⸗ 
etwas ungleich, und alſo muß man hinterdrein 
nem ſcharfen Schabeeiſen zu Huͤlfe konimen, um 
inge Oberflaͤche vollkommen gleichfoͤrmig zu ma⸗ 
und nur gany ſchwache Saamenabdrüde übrig 
en. Ä 


dl 

Mach allen diefen Arbeitenlegt man ben Chagrin 
: ins. Waffer, teils um bemfelben Geſchmeidig⸗ 
verſchaffen, theils um fein erhabnes Korn zum 
hein zubringen. Die Saamen madıten im Selle 
, die Zwiſchenraͤume diefer Tiefen haben durch 
slästen ihre hervorragende Subſtanz verloren, 
unmehr quellen die zu Tiefen, oder Gruben eins 
kt geweſenen Punkte, weldjye gar nichts von ihrer 
tanz verloren haben, über die befchabten Stellen . 
: und Dadurch bilden fie das Korn des Chagring. 
m Ende läßt man die Chagrinſtuͤcke acht und 
ı Stunden in Waffer erweichen, und man fywenfe 
nach einigemale in einer ftarfen und heiſſen Lau⸗ 
yelche aus einer um Aftrachan häufigen allaleſei⸗ 
ı Saljerde, Schora, durchs Kochen erhalten 
Aus diefer Lauge werden die Felle warm auf⸗ 
ver gepackt, und alfo einige Stunden liegen ges 
, wodurd) fie auflerordenelich auffchwellen und 
he werden. Aufferdem liegen fie vier und zwan⸗ 
tunden in einer mittelmäßig ftarfen Sole von 
alz, wodurch fie fehr weis und ſchoͤn, und zur 
hmung jeder beliebigen Farbe vorzüglich geſchickt 
ht werden, und man eilet, ihnen diefe Farbe zu . 
ſobald als fieaus der Lake fommen. Die —*8* 

Farbe, ſo man dem feinen Chagrin zu geben 
lens Magie IV. B. Qq pflegt, 
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pflegt, iſt die meergrüne, als bie, im Drientel 
teſte. Indeſſen mache man auch blauen; xorh 

ſchwarzen Epagrin mn nn 
Zur geinen Farbe bedient man ſich der’ 
Kupferfelle und des — Man läßt nd 
ſovlel Salmiaf in heiſſem Waſſer zergeben, al 
Waſſer nur immer ——— a diefen 
miakwaſſer beſtreicht män, die von der Sole noch 
ten Chagrinhäute an der ungeförnten Fleiſchſe 
wenn fie wohl durchnetzt find, fo ftreuet man 
Sage von Kupferfeile Darüber, fchlägt die Haut de 
zufammen, fo daß die beſtreu Seite eite-inmer Y 
gen koͤmmt, rollt dann jede befonders in einen 
"Filz auf, ftapelt alle dieſe Rollen ordentlich auf 
der, und beſchwert fie zu obetft mit einem an 
und gleichförmig drüdenden Gerichte, -morumli 
vier und zwanzig Stunden lang Liegen bleiben, 
biefer Zeit löfer das Salmiakwaſſer Kupfer genu 
um die Haute mit einer angenehmen — 
zu durchdringen. Iſt dieſes auf einmal nicht gi 
fo ift eine nochmalige Netzung mit Salmiafwafler 
pferlage, und Zeit von vier und zwanzig Stunden 
länglich, um fie vollfommen zu färben. Denn 
das Säubern, Ausbreiten und Trocnen. 
Blau auf Chagrin entfteht von Indig, der 
alles Kochen, blos unter die übrigen Ingredit 
gemiſcht und fo durch Umrüuhren aufgelößt wird. 
thut etwa zwey Pfunde feingeriebnen Indig in 
Keffel, gießt kaltes Flußwaffer darauf und rü 
lange, bis fidy Die Farbe aufzulöfen anfängt. Al 
läßt man fünf Dfunde zerſtoßnes rohes Sodeſal 
innen zergeben, und jeßer noch zwey Pfund Kal 
Ein Pfund reinen Honig zu. Man rührer alles 
tinander, ftellt es einige Tage an die Sonne, 
ruͤhrt 08 öfters um. Ehagrinfelle, die blau werd 
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befamen nur die nitröfe Lauge, und nicht 
Kochſalzlake. Sie werden noch feucht zu⸗ 
nengelegt, und am Rande herum, mit der Fleiſch⸗ 
nach innen, und mit der chagrinirten Haarſeite 
värts gekehrt, dichte zufammengendht, worauf 
: fie nach der Ordnung erft dreymal in einen alten, 
äthigen Sarbefeffel taucht, die überflüßige Farbe 
rüdt, endlich aber alle in die frifche Farbe bringt, 
ve nicht ausgepreßt werden muß, und womit man 


elle im Schatten zum Trocknen aufdängt, und ar 
Rändern bepußt und in Ordnung bringe. 


Zu fchwarsem Chagrin bedient man fich ber 
apfel und des Vitriols. Die von der Sole noch 
ten Selle werden dick mit feingepulverten Galle 
ar beftreut, zufammengefaltet, und vier und zwan⸗ 
Stunden fang übereinander gelegt... Indeſſen kocht 
Eine frifche Lauge von bitterm Erdfalze, und man 
Re heiß in Feine Mulden aus. In dieſer Lauge 
jebes Fell einigemale gefchwenft, nochmals mie 
xer von Gallaͤpfeln beftreuf, eine Zeitlang in Haus 
zelegt, und endlich laͤßf man biefelbe trocknen, um 
Salläpfel auszuklopfen. Nachher beſtreicht man 
Felle an der Chagrinſeite mit zerlaßnem Hammel⸗ 
man legt fie kurze Zeit an die Sonne, damit fie 
mit dem Fette traͤnken, man rollt jedes Fell beſon⸗ 
, und walzet fie gegen einen harten Gegenſtand, 
das Fett überall augzubreiten, und das uͤberfluͤßi⸗ 
Bert wird mit einem flumpfen höfzernen Schaber 
geftrihen. Nachdem die Selle noch etwas gelegen 
en, läßt man eine hinlängliche Menge Eifenvitriof 
Waſſer zergehen, beftreicht Damit beyde Chagrin= 
n, und dadurch entitehe die Schwärze, worauf 
ı die Ränder bepußt. Ä 
Weißer Chagrin entfteht, wenn bie Felle zuerft 
einem fcharfen Alaunwaſſer an der Chagrinfläche 
42 getraͤnkt 
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inft werden. Wenn fich diefes eingefogen fat 
A or man beyde Seiten mit einem Teige vor 
* zenmehl, der daran trocknen muß, worauf me 
allen Teig wieder mit Alaunmaffer — | 
Selle an der Sonne völlig abtrocknet. Nach d 
- ſchmieret man fie gelinde mit reinem, jet 
elfert ein, läßt das Fett ander Sonne e 
walft und druͤckt fie deswegen mit — 
ſuigt ein Fell nach dem andern auf der ot 
bank, begießt es mit warmen Waſſer und fr 
ſtumpfen, hoͤlzernen Werkzeugen das uͤl 
ab, wozu der Zuguß des warmen —— 
—S auf biete Art wird der Ehagrin 
eb 
Man diebt dem Chagrin durch die. weh 
blos einen lichten Grund flr das fhöne 9 -of 0, 
ches vom weißen Grunde am teht. 2 
man muß die zum Rothfaͤrben ** Felle 
aus der nitröfen DBitterfalzlauge in die Salyfote 
bracht, fondern vorgedachtermaaßen erftlich meih 
macht, denn aber mit der Salzſole verjehen hu 
denn in diefer Sole müffen die Felle vier und jmarst 
Stunden, oder weniger lang liegen ‚ ebe man ih 
die rothe Farbe giebt. Die Tartarn bereiten &# 
Farbe aus Cochenille oder Kirmiß, wie fie es nenra 
Vielleicht fol diefes Kermes heiffen. 


Arnfangs kochen fie ein Pfund von dem gefre« 
ten Kraute Tfchagann, welches auf ber Salz 
um Aftrachan haufig wacht, und eine Art Sode — 
oder Kali, Salfola ericoides ift, Zum fchönen ⸗ 

Saffian, "wendet man die Cochenille eben auf & 
an. Gmelin irret, wenn er Tſchagann durch 
miſia annoa erklaͤrt. Das Kochen geſchieht in 
Keflel, der Einen Eymer Waſſer haft ‚Eine gute 

. be; endlich nimmt man das Ru heraus, mar m 

1 


— *— 
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3 Pfund geriebne Corhenille dazu, kocht es 
gute Stunde beym Umrühren, damit der 
ht uberlaufe, endlich feßt man noch funfzehn 
ig Quentgen Orfeille, fo fie Luͤter nennen, 
die Sarbe noch einigemäl fieden, lofcht das 
3, begießt die aus der Sole genommenen elle 
nit der Sarbenbrühe in Mulden , reibt fie mit 
yen in der Farbe, preßt fie jedesmal aus, und - 
nd bepußt fie. Diefer rothe Ehagrin ift sheurer 
rigen Zurichfungen, ‚ 


Der Zitteraal. 


x Zitteraal, ber in Holland Brevertal heißt, 
ich an den mittägigen Kuften von Amerifa, 
uͤſte von Surinam, und Schillings Bemers 
ıber denfelben , die derfelbe zu Surinam an⸗ 
nd an bie Berlinifche Afabemie der Wiſſen⸗ 
uf das Jahr 1770 überfandte, enthalten im 
folgendes. Der kleine Zitteraal,; den man 
4 brachte, war ſechs Zoll lang, und in ber 
inen Zoll did. Er feßte ihn in einer Schuflel 
ı Th, und Feiner getraute fich, denfelben 
en, weil man fich für dem heftigen Stoffe 
‚ auf den eine Betäubung zu folgen pflegt, 
leich diefe Wirkung bey einigen ftärfer, als bey 
u äuffern pflege. Schilling befam einen fo 
ı Stoß, baß.der Untertheil feines Arms, fon- 
ber am Ellbogen einfchlief, und weknigſtens 
tınden lang alfo verblieb, wie er denn auch an 
en Theile wenig Empfindung behielt; die uͤbri⸗ 
der empfanden nichts. Wan brachte einen be= 
n Magnet, der acht Loth zog, an den Tifch, 
ſich der Fifch befand, und man bemerfte ‚daß 
Zifteraal in dem Waſſer aufferordentlid) beweg⸗ 
yn gleich Niemand beruͤhrte. Man hielt den 

Dq3 Magnet 
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Magnet noch immer. nahe an ben Fifch, man fı 
weilen damit hber ihn weg, und der Fiſch bemeg 
um defto mehr, je näher ber Magnet demfelbı 
bracht ward; wenn man den Magnet entfernte, 
er rubig. Endlich warf man den Magnet ins X 
der Fiſch fing an, fich von neuem zu bemegen 
‚ er hütete fi), dem Magnet nahe zu kommen. 
Fam er deinfelben ganz nahe, und ſchien an dem 
fer zu hängen, welches ihn umgab, Endlich zo 
- /den Magnet, vermittelft eines Holzes, aus dem 
’ fer, und der Fiſch fehien ganz matt geworben jı 
So wie man den Magnet entfernte, befam der: 
aal feine Lebhaftigkeit wieder; der ihn nun ber 
bekam zwar einen Stoß, Diefer war aber nic) 
Man warf den Magnet nodymals ins Waffe 
der Fiſch warb bald wieder unruhig; bdiefes t 
aber nicht lange, denn der Magnet zog ihn ba 
der an ſich. Nach einer halben Stunde mac 
der Fisch vom Magnet ganz entkraͤftet los, le 
auf die Seite, und war noch am feben. Mar 
den Magnet aus der Schüffel, man berührte de 
aber Niemand empfand den allergeringiten St 
man ihn gleich in die Hände nahm. Man fa 
Unterfuchung bes Magneten, daß ſowohl fein 
als Süberpol ganz zoftig war, als ob benbe i 
fpäne getaucht worden waren. Man fegte ihr 
ölgernes Gefäß mit Waffer, warf ihm von 
eie friſches Brodt vor, er zeigte fich in den fo 
. Tagen Kbendig, man fonnte ihn, ohne die g 
Unbequemlichkeit berühren, mit dein Unterfehir 
-.. man nichts vom Stoße bemerkte, wenn er den“ 
beruͤhrte, und der Stoß heftiger ward, wer 
ihn mie einem Eiſen berührte. Wenn man 
den Fingern berübrte, fo empfand man nichte 
er den Magnet vorher berührt hatte. Man war 
ber etwas Eifenfeile ins Waſſer, und nach acht 


A 4 
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ım ber Beruͤhrende einen ziemlich ſtarken Stoß, 
b niche fo ſtark, als im Anfange. Er hing fich einis 
Rinuten lang an den Magnet,und riß fich wieder ganz 
neäftet von ihm los. Groſſe Zitteraale fängt man 
anders, als in Netzen, weil fie nıcht an Angeln 
eißen wollen; am beften fängt er ſich in Behältern, 
ne man das Waſſer ablaufen läßt, und man wüh⸗ 
zur Vorſicht, mit einem Stode unter den übrigen 
Befangnen Fiſchen in dem Waflır herum. Man , 
tt die Gegenwart bes Zitteraals bald an der Staͤt⸗ 
8 Schlages, wovon der Arm einfchläft. 


Endlich befam Schilling einen, welcher vier. Fuß 
3 war, und einen halben Fuß in feinem größten 
tihmefler hatte. Er war verwundet, der Magnet 
"auf ihn Peine groffe Wirkung, der Fifch riß fich 
tim los, und ſank tode zu Boden. Je groͤſſer 
haupt die Fiſche waren, befto weniger wurden fie 
nge vom Magneten angezogen, und Peiner nähert . 
demſelben von felbft, zumeilen vergehen wohl vier 
nden, bevor er ſich an denfelben hängt; und dies 
eſchieht blos bey einem Kleinen, ben man mit eis 
Holze gegen den Magnet bewegt, wenn er ſich 
Baffer befinde. Auffer dem Wafler zappeln fie, 
eftalt, daß fich der Magnet niemals recht anhaͤn⸗ 
ann. Blos mwährender Zeit, da man mit bem 
zneten an fie kam, äufferten fie nicht die geringfte 
kung, durd) ben Magnet, auf dem Gienfchen. 


Endlich befam er im Jahre 1767 einen, biefer 
ten Aale; er war vier Fuß lang, und Einen Fuß 
Diefer widerftand dem Magneten vollfommen, - 

ı ee verlor nicht das minbefte von feiner floßenden 
fe; manenıpfand aber nicht den mindeften Schlag, 
a man ihn mit dem Magneten berührte, ob diefer 
h zehn koche aufhob. Doch fand fich ein blutreis 
Regerknabe won vierzehn Jahren, von robufter 
44 Con⸗ 
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Eonftitution, -> —— ons pr geringfte 
indung, ſo oft, und etliche Tage fang biruterei 

u — * Waſſer hob, und * Berfuche bra 


Indeſſen befam fein ganzer Leib eine Vrenge Bla 


k 


Ein Zufall, der den neugefauften Afritanern, h 
erften Tagen, auf Surinam gemöhnlidy ift, um 
dumpfige Cajüte, Seeluft und’ veränderte Mal 
zum Grunde hat. Indeſſen halfen die gemöhn 
Abführungen bey dem Knaben nichts, er behau 


Daß er nicht wieder gefund werden könne, we 


nicht Erlaubniß befäme, den Fiſch zu effen. 
ließ Ihn nicht weiter den Fiſch berühren, und er 
endlich gefund. —* | 
' Mach erlihen Monaten mufte er ben Zit 
wieder aus bem Kleinen Waflergraben langen, € 
es, und die Blatter ftellten fich wieder ein, 
Arzt heilte, Die Pflanzer verficherten, daß bien 


Neger einen unbeilbaren Ausfaß befämen, wi 


diefen Fiſch berührten. Den Fifch felbft erhielt 
bey gutem Futter finfjehn Monate lang in dem ! 
"Behälter des Hofes. | 

Wenn man bdiefen Fifch etwas nachdrüuͤckli 
ruhre, fo ziehet fich deffen Haut zufanmen, ur 


Prunkt der Berührung verrichtet den eigentlichen 


Daher Fommt es, daß man nicht das Mindeſt 


pfindet, wenn er im Wafler ift, und man ihn g 


anfühlen fann, ‘Ferner gefchieht eine kreisrund 
fammenziehung jedoch ohne eine merkliche Verki 
der Stelle. Beruͤhrt man ihn mit einem Eifen! 


ſo erfolgt das Zufammenziehen , und unmittelba 


auf der Schlag; aber beyde gefchehen ſchwaͤch 
unmittelbarer Berubrung mit der Hand. Bei 
letztern Zifteraale zog fich Die Haut bereits ein | 


* zufammen, da fi das Eifen im Waſſer noch 


Fuß weit vom Fifche befand, und es empfand dieJ 
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Yas Eiſen hielt, ein Zittern. Bringt man dem Fi⸗ 
in oder auffer dem Waſſer einen Kompaß nahe, fo 
be ſich die Nabel um, und zwar ſo lange, als fie 
ı nahe gebracht wird, obgleich die Haut faft gar 
t zufammengegogen erfcheint. Auch alsdenn, wenn 
Magnet dem Fiſche die Stoßfraft benommen hat, 
eine jedesmal bas Zuſammenziehen. Ron einer 
nge Giegellaf wird die Erſchuͤtterung nur ſchwach; 
fehr weichen andern Körpern ift ver Schlag eben 
art, als von hartem. Holze. Endlich fiehet man 
er bey Tage, noc) bey Macht, weder bey der Bes 
ung mit ber Hand, noch mie Eifen einen electris 
ı Zunfen, oder irgend ein Licht. Ferner theilet 
Die empfundne Erſchuͤtterung niemals von einem 
per zum andern fo ſtark, als burd) das Electriſiren 
Ich bedaure, daß man feine Electrifirmafchine, 
Electrometer ‚kein Ifolirbrett gebraucht hat, denn 
Magnet fcheint hier blos eine Illuſion des Vorurs. 
Is gemad)t zu haben. 


Beytrag zu dem Leuchten bes Meeres. 


Um das Leuchten des Meerwaſſers von der Faͤul⸗ 
animaliſcher Körper durch Verſuche begreiflich zu 
chen, lege man einen kleinen friſchen Platteis in 
„Maaß Mecrmafler, in eine Pfanne von etwa viers 
m Zoll im Durchmeffer ; fo wird man bemerfen, daß 
der der Plarteis, noch das Wafler, wenn fie bewege 
wden, einiges ticht von fich geben. Der Verfuch 
fie in die Mitte des Tunius ein. In eben demfels 
n Keller, wo die Pfanne oder Schüffel ſteht, brin⸗ 
man auch ein Fahrenheitſches Thermometer; ich feße, 
efes ftehe auf 54 Grade, fo wirb man bie folgende 
tacht denjenigen Theil des Fifches, welcher mit der 
berfläche des Waflers gerade fteher, leuchtend, das 
daſſer aber ſelbſt nur finfter fehen. Ziehet man das 
DS. eine 





heist 
njend, Bemeines Waller mit einem 
gl dagegen finiter. here | 
waſſers jeigen fich bie und da hellſcheinende ir 
und wenn man biefe mit einem, angefteciten $ichte be 
ſieht, fo fcheinen fie ein fehmieriger Schaum zu fen. 
In der britten Nacht ift das ruhlge Seewaffer fo I | 
fend, als zuvor, wenn man es aber umruͤhrt, ſo wird 
fein Sicht dermaßen helle, daß man an einer Uhr die 
Zeit erkennen fann und der Fisch wie eine finftre Sub⸗ 
ſtanz ausſieht. Erft gegen die fiebende Nacht vergeht alles 
Sicht und im feifchen Waſſer ift Fifch und Waſſer die gans 
ze Zeit über völlig ohne Sicht, Das Therimometer ſey 
etwa 6o Grade, | 
Wenn man in ein Gallen (Maaß) gemeines 
Waſſers, gemeines oder Seeſalz fo lange wirft, bis 
man durch ein Hydrometer erfährt, baf es die fpecis 
fiiche use des Seewaſſers befonmen ‚in ein an⸗ 
Ider 
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Maaß gemeinen Waflers aber zwey Pfunde Salz 
Mtundin jedes dieſer Waffer einen kleinen, friſchen 
ering legt, fo wird den nächften Abend, die ganze Ober⸗ 
Be des Lünftlichen Seewaſſers, ohne umgeruhreszu 
in, leuchtend, doch es leuchtet noch ftärfer, wenn 
Resumrührt, und vollkommen ſo wie das obige na= 
liche Seewaffer. Das Dauren des Seuchtens ift eben 
Andre Flußfiſche, alsder Weisfifch, die Karpfe, - 
hley und Aal geben im fünftlichen Seewafler kein 
t. Das andre, mit Salz ganz überladne Waſſer 
htet ebenfalls nicht. Legt man einen Heering bet. 
mer Witterung in zehn Maaß künftliches Seewafler,, . 
att einen, fo wird zwar bas Waſſer chenfalls leuch⸗ 
', aber diefes ticht ift an ſich ſchwaͤcher. Ohne Hy⸗ 
sueter läft fich ein kuͤnſtlich Seewaſſer bereiten, wenn 
vier Unzen auf fieben Nöffel Waſſer nimmt. 


Folglich befördert die in Seewaſſer enthaltene 
ge Salz die Faͤulniß; wäre daher das Meer wenis 
ſalzig, als es wirklich iſt, ſo wuͤrde es mehr leuchten. 
koͤnnen alſo bei dem teuchten bes Seewaſſers mehrere 
schen ſtatt finden; bald koͤnnen es Fleine Kugelin- 
m ſeyn, die fich millionenmweife bewegen und begats 
‚ undelectrifch leuchten , bald aber kann ber faulende 
baum animalifcher Körper, mit den Striche des 
biffeiels verbunden, ben Grund davon in fich halten« 


. Die Grade der thierifchen Warme. 


Wenn man alle moͤgliche Grade der Waͤrme in der 
tar von dem Groͤſten, bis zum unmerklichen Klein⸗ 
tan, genau anzugeben im Stande waͤre, und bie 
aden und Regionen ber Kälte, denn bie obere Luft 
bas ganze Jahr kalt, beftimmen fönnte; fo würde 
nvielleicht finden , daß fein Ort im ganzen Planeten= 
eme ohne alle Waͤrme ſey. Woran koͤnnten wir ober 

eine 


— 


60.  Refhie Valiche- 


eine abſolute Kalte erfennen ober meffen, da m 





.. während des Meſſens, derfelben nähern müten 


write Wärme derfelben mittheilen wirden? die 
Käste, welche Menfchen bisher fennen gelernt, 
"jenige, welche man durch Kunst hervorgebracht, 
man dadurch das Queckſilber zum Gefrieren get 
ein Faltes Coaguliren, woran die hermetiſchen Ki 
bisher noch nicht gebacht haben. ¶Dieſer Gefrie 
punkt des Merkurs beträgt nicht viel uber fechet 
Grade nach der Delistifhen Sfäle Und dor 
niemand zweifeln, baßnichtein größrer Grad vo 
möglich fen, und eben dieſe Bewandniß bat es aı 
dem höchften Grad der Hitze. 
Indeſſen find die Körper des Erdbodens, 
von einerley Wärme, noch einerley Grades de 
me fähig. Eben diefes gilt auch von der thü 
Wärme, fo lange fie leben, diefe iſt in verſch 
Thieren verfchieden,, in großen größer, in Eleiı 
merklich, ob fie gleich ebenfalls inder Lufttem 
ab und zunehmen kann, und von Krankheiten ve 
wird. ie feheint im Augenblicke der Entſteh 
Embryo den Höchften und im Augenblicke des 
Todes den niebrigften Grad zuerlangen, in Leid 
tem aufzubraufen, in Ohnmachten zu ſchlafen, 
dem Zuftande ber Gefundheit und der Gemuͤthsr 
- mittlere Temperatur zu befigen. | 


Das Thermometer, ober der geroöhnliche 
memeſſer dienet auch die animalifche Wärme at 
fen. Die folgenden Grade find nach der Gra 
des Delisle, woran Null den Grab der Hiße | 
denden Waſſers, und 150 den Öefrierpunfe de: 
ſers anzeigt; das Thermometer ift acht, ‚bis neı 
riſer Zoll, weilfich laͤngre Röhren nicht bequemg 
De ‚und die Kugel laͤßt jich indie, in Thi 
machte Defnungen beffer hinein ſtecken. Es iſt be 
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man Thermometer, wofern fie mit einander uͤber⸗ 
ſtimmen ſollen, bei einerlei Barometerhoͤhe füͤllen 
ſſe; und es iſt rathſam, es bei mittler Hoͤhe, naͤhm⸗ 
bei 28 Pariſer Zollen zu thun. Auſſerdem muß 
n das Thermometer fange genug im Thiere laſſen, 
it das Queckſilber Zeitbefomme, fohod) zu ſteigen, 
8 ann 5. von zu furzer Zeit werden Die Verſuche feh⸗ 
aft, und das Auge bes Beobachters nuuß mit demn 
rmometerpunfte einerley- Höhe befommen. Bei 
Menfchenmärme warb das Therinometer in dem 
side gehalten, da man denn bemerkte, daß. der Mierd 
Hei der Nummer 95 oder 96 des nach des Deliele 
ıbeleiter fiehen blieb. Diefe Nummer 95 iſt mit 98 
Fahrenheit, und des Delisle Nummer 96, mit 
97 * des Sahrenheits übereinjtimmig, Schon 
3renbeit beftimmte die Menfchenwärme nach ſeinem 
ade go welcher mit dem ®rade 96 3 bes Delisle 
reintrift; folglich differiven beide Beobachtungen 
um einen ober höchftens nur um zwey Grabe. ö 


Wenn erftin ein Glas, ein ober mehrmals der Urin 
ch gelaffen worden, fo irrt man weniger, und der Uns 
Heid der Wärme ift bei allen Altern und Geſchlech⸗ 
a wenig zumerfen, und mit der Wärme im Munde 
erley, wofern die Perfonen gefund, und nicht er» 
find. Beiden Thieren bediente man fich des Kal: 
und Ochſens, des Serfelsund der Sau, einer juns 
aunberwachfnen Ziege, bes Lammes und Schaafes, 
es Hundes, einer Kakeu.a.m. Die Wärme des 
ailbes war im Blute, und Bauche 90 Grabe nad) bem 
elisle, oder 104 Schrenbeit. Setzt man nundie 
tenfchenwärme 96 Fahrenheit, fo ifl das Kalb acht 
rad roärmer als der Menſch. Eben den Grad go 
elisle gab das Ferkel an, folglich hat auch ein Ferkel 
t Grade Wärmemehr, alsderMenfh. Im Blu 
‚ ober auch aufgefchnittnen Zieglein war die Wärme 

. . “ 923 
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| Affen, um ya Grabe grüße uf 


heibalteın Blute. ——— iftbie Wäre 
xuin Schenkeln von gg Grad Delisle, ober 


2. Bunte Tube 


92 Delivie, ober 10 
— Biege.k ech 
— air 






It nicht wurde 






Hitze —58 — * dien t rer 
Gage Grade * als ein 









ab init leberfchuß ber zen Grode für. das inne 


gewelbe 1025 Alſo iſt ein Hund um 6 
wärmer als ber Menſch. 


Aus der Erwegung dieſer Verſuche bes Di 
in den Petersburgifchen Commentarien erhellet de 
Waͤrme bei Menfchen, gegen die Wärme der y 
Verſuchen gebrauchten vierfüßigen Thiere die ger 


ſey; daß der neunzigſte Yrad Delisle, oder 104, 


renheit der gröfte Grad für die vierfüfligen Thier 
daß man noch groͤßre Waͤrme bei andern Thieren 
koͤnme, ‚denn ber oͤwe, Tiger u. dgl, mögen ein noc 
geres und alle Thiere in Freyheit ebenfalls ein fre 
Blur haben, als die rägen Hausthiere. Die ob 
meldeten Thiere ‚find nur um acht Grabe verſch 


Viel größer ift Bingegen ber Unterſchied be 


WVoͤgeln, den dieſe uͤberſteigen noch bie Waͤrme der 


füßigen Thiere. Bei der Gans war bie Wire 
/ 
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mb Bauche 87 Grabe nach Delisle oder uͤber 
h Fahrenheit; folglich um eilftehalb Grad 
8 beim Menſchen, ‚und viertehalb Grad Fahren⸗ 
fer, als die Wärme bei vierfuͤßigen Thieren. 
und andre Vögel haben eben den Grad ,. fo wie 
ndianifche Hüner. Kleinere Vögel find fchon 

Der Wärmegrad war bei zwey Rothkehlgen 
achtig Delisle oder 111 Hahrenheit d. i. 
mal größer als bei Menſchen, und ſiebenmahl 
Is bei Vierfüigen. Gemeiniglich war bie 
unter ben Flügeln ber Vögel um zwey Grabe 
als im Blute, und geöfnetem Bauche, fo wie 
en den Schenkeln der Bierfüßigen if. 


as bie, fo genannten falten Thiere betrift, fo faſt 
Bärme ber umgebenden Luft, oder bes Waſſers 
t, und Peine eigne fpecififche Wärme zu haben 
fo wurden von Fifchen, die feine Zunge haben, 
enur die Obrenlunge bewegen, Hechte, Aale, 
t, Karpfen, Lampretenu.a, zu dem Verſuche 
en. Sie nahmen aber jederzeit die Temperar 
emjenigen Wafleran, in welches man fie brach⸗ 
sachtet der Linterfchied der Temperatur ziemlich 
Man ſteckte die Kugel in den aufgefchnittes 
ch, und die Wärme zeigte blos den Grad des 
den Waſſers an. Man kann alfo fo wenig in 
ifchen eine fpecififche Lebenswaͤrme ſpuͤren, als 
ıfafte, oder inben Bäumen, 


ie ganz andre Bewandniß aber hat es mit ber 
ver Seetbiere, und den Lungenfiſchen. Denn 
mn, fo wie die Landthiere ihre hinzugekommne 
als das Meerfchwein, und der Seehund. 
ekalb hat fieben Fahrenheitſche Grade Wärme 
ls der Menfch, Inſecten haben wie die Ohr⸗ 
ie eigenshumliche Wärme, ob fie gleich, we 
16 





Grad det gefunden Menfheunärme ef — 
Rothwendig aber wird die ſe Waͤrme durch — 
— m, —— ,ſie iſt int Dr 
man nicht gut bededtl 
— —— groͤßer. Indeſſ 
doch nur bis auf einen gewiſſen Grad di 
ich — 105 bis 108 Grad Fahrenf, Di 
es —— daß der Kranke, auch: 
Fieberfroſtes, um zwey bis drey Grade wärme) 
pflegt, alsein Gefunder. Folglich giebt es ii! 
fchen und Tieren ein gewiſſes Maaß, über wildt 
erhigte Blut nicht höher ſteigen kann, wenn stil 
zarten Hirngefäffe zerfprengen fol, und ein gemillt 
malifcher Gefrierungspunft dabei die Kälte ben 
bringt, Obgleich jedes Individuum, fchon but 
Anlage von feinen Eltern ‚ fo wie durch harte bebe 
gefpannte, oder welfere Nerven bekommen u 
beiten und Kaͤlte mehr, alsandre auszuftehen, f 
wie hyſteriſche Perfonen immer frieren, audyint 
Kleidern, wenn harte Maturen mit bloßen Fi 
Schnee herumlaufen. Ohne Zweifel muß der nat 
MWärmegrad im Menfchen, den harte Arbeit v 
ſert, anders, alsber ausfallen, oder doc) lüm 
Ä balten, als de, den ‚der von ber blhigen Ge 


win. 
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r Affeee befluͤgelt. So muß das Blut im Chole⸗ 
ftiger brauſen, als in dem Phlegmatiſchen. 


F kurze Zeit kann der Menſch, fo wie Richmann 
zewohnheit in Badſtuben den hundert und fuͤnf 
anzigiten Bahrenheitfchen Grad ertragen, In 
id find die Badſtuben über den 106 Grad Fahr 
hißt und folglich Eonnte Richmann eine Hiße 
en, welche noch umneun Grade ſtaͤrker war. Eg 
ant, daß die Waͤrme, Hitze und alles Feuer ſo 
den Stuben, als in der freyen Luft uͤber ſich in 
he ſteigt, ſo wie es zu vermuthen iſt, daß die innere 
wärme des Menſchen, wenn derſelbe ſteht, ſitzet 
ht und arbeltet, uͤber ſich nach dem Kopfe hinauf⸗ 
und ſich in der Atmoſphaͤre verliert, unter der 
Hirnſchale, als einem haͤrtern Koͤrper aber vor⸗ 
haͤuft. Daher koͤmmt es, Daß die Nerven des 
Koͤrpers dadurch geſtaͤrket werden, daß man 
pf mit kalten Waſſer ſonderlich des Morgens und 
s lange genug waͤſcht, dünne Muͤtzen aufſetzt, 
electriſche Erhitzung des Körpers durch bie iſoli⸗ 
Beberbetten, durch kaltes Waſſer, fo ber -befte 
R ableitet. Man ift nicht im Stande, in heiffen 
ftuben aufrecht zuftehen, ob man gleich figend, 
och befler liegend die unerträglichfte Hiße der 
ftube auszuftehen vermag. Daher friert es ung, 
man ſich unbedeckt niederlege, weil die Wärme 
draus der ganzen Oberfläche unfers Körpers ſenk⸗ 
erbünfter, und wir, ohne Dede liegend eine 
Menge verlieren, und obgleich die horizontale 
e8 Körpers dem Blute einen freyern Zufluß nach 
topfe verftatter, wovon der Kopf uͤberladen und 
täubt wird; fo verduͤnſtet Doch durch eben dieſe 
eitmehr Hiße wieder, und alſo hebt fich eins mit 
ıdernauf. Daher muß man teute, Die ohnmaͤch⸗ 
vorden, horizontal niederlegen, weil Ihr Puls 
lene Magie IV. B. Re ſchwach 


\ 


“ 
[} 





| Viel ſchwerer ift der Grad ber Kälte zu br 
men, der Menfchen und Thiere umbringe. Aud 
thut die Gewohnheit viel, Die Bauerfinder ı 
gen ia den Mordländern einen viel ftärfern Grat 
Sroftes , als im weniger nordlichen Gegenden, 
lic) jterben Menfchen,, und Thiere bey einem verfi 
nen Froſtgrade. Die Zugvbgel, und die im W 
in der Erde fchlafenden Thiere, oder Inſekten, w 
den hoͤchſten Grad der Wärme ausfteben, ertt 
Faum den geringjten Froſt. Dabingegen mwiber 
die Sperlinge, bey binlänglichem Futter, unfrer fidr) 
- Kälte. Faſt jeder Menfch, und fait jedes Thie 
von der Mafur zu einem befonbern, Thermometer | 
ei f | = | dv 
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wirt, und eben dieſe Bewandniß hat es auch' mit je⸗ 
der Art von Pflanzen; und daher theilt man die Thier⸗ 
zeſchlechter in warme und kalte, fo wie die Pflanzen 
gr warme und Palte ab. | 

Alle tebenswärme leitet man bald von einer ges 
wiffen Gaͤhrung im Blute, bald von der Efectrieitär, 
kald von der fortfchreitenden Bewegung des Blutes, 
mb den reibenden Theilen aus den Häuten der Adern 
fer. Wären die Wallungen des Blutes fichtbar mit 
mem Aufbraufen verbunden, fo fonnfe man davon 
ff eine Vermehrung der Wärme fchließen, zwar 
cheinen die vielfachen Speifen in Magen eine Gaͤh⸗ 
eng zu leiden, und man findet fich nad) der Mahlzeit 
wärmer, als ben Icerem Magen; aber geiftige Ge⸗ 
wänfe erhißen doch das Blut viel ftärfer, als eine 
alte Mahlzeit. Das Reiben des Blutes fcheint ins 
+ die nähere Urfache der Wärme zu ſeyn, denn 

an 






erwaͤrmet fih, wenn man bie Hände reibt. 
üſſerdem friert uns bey verminderter Bewegung bes 
Körpers; und die Warme verläßt einen Ohnmaͤchti⸗ 
den, fo wie ein Thier, fo im MWinterfchlafe liege, 
ind fich einen vorühergebenten Tod erfchlummert. 
Den folchen ift das Leben faft unmerflih, und der 
Puls wie Nichts. Diefes ſieht man an den, den 
Winter über fchlafenden Murmelthieren , die der 
get in marmorne Figuren zufammen geballt zu has 
den fiheint. Ob nun gleich in Blute allerlen Theife 
ünd Kügelgen angetroffen werden, beren lebhaftes 
Aneinanderreiben, an den innern Häuten ber Adern, 
und des Herzens eine hinzugekommne Waͤrme bervors 
ringen kann; fo muß doch das Atemholen dabey noch 
Hiel mehr zu ſagen haben, indem dieſes jeberzeit eine 
Am etwas fältere Luftjin die Lunge einführt, und eine 
warme oder verduͤnnte Luft dagegen ausführt, wenn 
vas Herz ſchlagen, und Wärme machen fol. Diefe 
beſtaͤndige Ebbe und Fluth der Lebenswaͤrme in ber 
. Rra unge 
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Lunge ſcheint, mie Kälte und heiße Stube bie Eltenb 
firmafchinen zu beleben, und das Reiben der Bhurkis p 
gelgen mag die Stelle der Reibefüffen dabey verrich p. 
ten. Bir werben in diefer Sache, fo wie in der gaw fe: 
zen Natur ein helleres Sicht Durch Berfuche bekommen, 
die man in der falten $uftregion anftellen Ponnte, ae 
den erften Quell der Etectricität an biefer Grenzſcheide 
zwiſchen Waͤrme und Kälte aufzufuchen. Kurz, dei 
geben, die Gefundbeit, und fo gar die Annehmlide 
keiten des Lebens hängen von ber gleichförmigen Ds & 
wegung bes Herzens, und diefe von der Gemuͤthsruhe $ 
wieder ab. Ä 


Die Mittelwärme in einigen geographifchen 
| Erdbreiten. | 


Man hat die mittlere Wärme zu Liffaben 635 
Grad des Fahrenheitfchen Thermometers, und p 
Stockholm 413 Grad gefunden. Wenn man die, 
und viele andre meteorologiſche Beobachtungen zufam: 
men vergleicht, fo ſtimmt die mittlere Wärme eines 
Drtes genau mit dem Sinus der Elevation des Ar: 
quators überein, und man farm folglich) ohngefähr 
aus dem Sinus der Elevation des Aequater: 
eines jeden Orts, ruͤckwerts auf deſſen Mir 
telwaͤrme fchlleßen. Man muß aber daben bie 
hohe tage eines Ortes vor dem andern in Betracht 
ziehen, indem man obngefähr fir Eine Linie bes Ba- 
vometers, Einen Grad des Fahrenheitfchen Therme: 
meters abzieht. Auſſerdem mache noch die Lage eine 
Gegend, an Jem Abhange der Berge, oder auf Hoͤ⸗— 
ben, an flachen Zeldern, am Waſſer, neben Wal 
dungen Pleine Abweichungen fir jede Art der Winde, 
aber diefe Unterſchiede bringen im weftlichen Europa, | 
und überhaupt auf der nordlichen Halbfugel der Erde |: 
an deren Küfte wenig Irrthum bervor, m 

eis 


— nn — —— — 
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Mit dem Meerthermometer fand man, daß der 
rad der Meerwaͤrme, in einer Tiefe von ſechzig Fa⸗ 
ı , unter dem Aequator 803, unter dem Wende⸗ 
kel des Krebſes gı, und unter dem Wendezirkel 
Steinbocks go Grade Fahrenheit iſt. Folglich 
yet man, daß es unter dem Wendezirkel bes Krebs 

wärmer ift, als unter dem Aequator. Unter 
nm Krebfe zeigte der Fahrenheitſche Thermometer, 
einer Beobachtung im November, und bey gänzs 
er Windftille unter der Linie 74 Grabe, unter dem 
einbod zu eben der Zeit. 79 Grabe, weil hier ba= 
(8 natüurliher Weife die Sonne ftärker, als im 
ebfe war. | 


Ueberhaupt hat man aus den Seereifen bes Welt⸗ 

feeglers Cock gelernt, daß von ber kinie an, bis 
s Süberpol, die Wärme gefehwinder, als in der 
edbhämifphäre abnimmt, und daß in einer ſuͤdli⸗ 
3 Breite, welche mit England übereinftimme, die 
hiffe im Dcean bereits einfrieren. Der antarftifche 
Bel wird alfo durch eine viel ftrengere Kälte bezeiche 
‚ als der Zirkel des Nordpols, weil bie Erde ges 
ı den Südpol früher aufhört, und der Morbpol 
hr Sand enthält, und aljo mehr Sonne auffängt, 
die Eisrinde, von der die Sonnenftralen wieder 
ie Luft zurückprallen , ohne in den Boden der uns 
Eistafeln einzubringen. 


- Der Waſſerſpuͤrer, Bleton. 


Seit einigen Jahren ift unter ben Schwaͤrmern 
nkreichs, ein Juͤngling mit Nahmen Bleton im 
Fe, vermittelſt feiner hoͤchſtempfindſamen Nerven, uns 
zdifche Quellen, mit und ohne Wuͤnſchelruthe ent⸗ 
en zu fönnen. Schon unfere Vorfahren bedienten 
‚ zur Entdeckung alleriey Ersgänge und Salz 
llen der Wuͤnſchelruthe, d. i. eines frifchen gabels 
Rr3. foͤrmigen 





net, daß nicht an 
je, wo fich unter ihrer. Rinde 
befunden, "Diefe Dunftaus in wirken au ters | 
ven ftärfer, als auf andre, ob ſchon bie meijten Ds | 
(hen daben nichts empfinden. Go fpürt der 
hund aus, was andre Hunde, und Thiere — 
ren nicht vermögen. Wenn ſich Bleton an einem 
Orte befindet, wo unterirrdiſches Waſſer ift; fo fühlt 
derfelbe einen lebhaften Eindruck auf fein Zwerchfel. 
Er nennt diefen Eindrud Commotion, Davon. ent 
ſteht ein Druc auf den vorbern und obern Theil der 
Druft, und hierauf das Gefühl einer innern Erfchüt 
ferung, ein Zitteen durch den ganzen Körper, die 
Beine warfen‘, die Sehnen der Hand werden fteif, 
und conbußviſch „ der Puls concentrirt ſich, und 
— nach und nach ab, Alle dieſe Zufaͤlle feines 
afferfiebers werden mehr oder weniger heftig nad 
der jedesmaligen Tiefe und dem Striche der Wafler: 
ader, denn er fühle " e he wenn er su”, 
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in er mit dem Strome ſpuͤrt. Wenn dieſe 
dungeh heftig find, fiehe er fich gezwungen, . 
mas auszuruhen, und wenn er feine Verſuche 
e fortſetzt, ‘fo fühle er ſich geſchwaͤcht, er ift 
ven Tag matt, Mage über Kopffehmerzen, und 
jo das, was geſchwaͤchte, welfe Nerven zu 
flegen. Die Symptomen verlieren ſich allmaͤh⸗ 
mn er niche' gerade über dem unterirrdifchen 
‚ fondern demfelben zur Seite ſteht, denn es 
m bloß ein inwenbiger Froſt, und ein Pleiner 
uf dem Vordertheil der Bruft noch übrig; in 
viffen Entfernung von dem Waſſer ift er.aber 
a vorigen Empfindungen frey. : 
iterirrdiſches ftehendes Waſſer macht auf ihn 
d gar einen Eindruck, fo wenig als fichtbare.. 
Seen u.dgl., aufler, wenn er in einen Bote 
, denn er klagt nach der Zeit über Kopfiveh, 

» Teägbeit dur) den ganzen Körper. Sonſt 
ihn alle Veränderungen des Wetters, und 
ofphäre mehr als die meiften Menfchen. Die 
n Eindrücke, welcher er auf fo unterfcheis 
:tempfänglich ift, richten fich in ihren verſchied⸗ 
ıden nad) gewiffen Umfländen. Mehr oder 
Electricitaͤt der Luft mache fie mehr oder wenis 
aft. Trocknes und warmes Wetter ift zu feis 
rationen am zuträglichftens er empfindet vor; 
ftärker, als nad) der Mahlzeit. Eine ſchwere 
rankheit hatte ihm bie Faͤhigkeit, Waſſer uns 
Erde zu finden, geraubt; erft drey Monath 
r Genefung fam biefe befondre Fähigkeit wies 
de. | | 
in auch feine Wuͤnſchelruthe. In deren Wahl 
r von der alten Bergregel ab, indem er fie 
te angreift, in der Hand nicht erwaͤrmt, und 
me friſchgeſchnittne, faftige gabliche Ruthe, 
Rr 4 oder 


\ 


legt Bleron horizontal auf * * 


| und zwiſchen Bletons Kraͤmpfen. 





@ Bermifhte — 
oder eine andre fir ihm einerley. duthn 
ein Staͤbgen, gleichviel von Bien Haie, F 


es nicht alt fen, mag frifch oder troden, nicht 9 
fondern nur ein wenig krumm ſeyn. | 








Daumen, Ri die =; ‚gerade , fo drehe fe 
nicht nm Ihre Ares: fie erpe 

—* nen Bewegungen * ets nach ihren. 

Enden hin, aber wenn fie nur ein — am 

bogen int, ſo dreht fie ſich mit mehr, oder pi 

ſchwindigkeit um * Achſe, nach der 

Waſſers, und der Gewalt des Stromes. 

nel zäl te 35 bis go sicher Drehungen auf 

nute, und er beobachtete ein genaues 

ſchen der Geſchwindigkeit der Ruthe im Umd 


| 
| 


.  Thonvenel ‚, und verfchiebne andre Pe 
ftefften ſich, eime nach der andern , über bie £ 
mit der Rache nach Bletons Art in der Hanb, 

die Ruthe blieb unbeweglih, aber wenn fi 2 
der Perſon, jo den Verfuch anftellte, naͤhert 
machte ſie ſogleich auf dem Finger eben Die Bere 
als beym Bleton; doc) Tangfamer ober gefchm 


nach der Eonftitution der Perfon. 


Die natir liche Bewegung der Kuthe auf 
tons Finger, geht von der Rechten zur Linker 
bald er fidy aber von der Quelle weg begiebr, 


- in welche Himmelsgegend es wolle, fo hoͤrt die 
- den Augenblick auf, ſich zu bewegen, indem fi 
auf eine gewiſſe Diſtanz rechts herum bewegt. 


es erfolgt dieſe entgegengeſetzte Umdrehung nicht 


‚als einmahl. Wenn man die Entfernung des 
tes, wo ſich dieſe umgekehrte Bewegung anfaͤngt 


demyenigen — wo ſich Bleton von der £ 
| entf 
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fernte, ausmißt; ſo bekommt man gewoͤhnlicher⸗ 
aßen die wahre Quelltiefe. 


Um allen Verdacht von Betrug oder Taͤuſchung 
a Leſer auszureden, verſichert ſein Apologiſt Thou⸗ 
rel, daß die Verſuche in Zeit von zweyen Mona⸗ 
und im Beyſeyn von mehr als hundert und funf⸗ 
Derfonen wiederhohlt worden, mworunter. Gelehrte 
»Sachkundige waren, um alle Illuſion durch 
chaniſche Künfte und Erfindungen zu Vvereiteln. 
an verband bem Bleton bisweilen die Augen und 
d muſte er die Aerme mit der Ruthe auf dem Rüden 
ten, man führte ihn an unbekannte Oerter, ein 
dermahl mit verbundnen Augen zu einer, dem Ble⸗ 
3 unbefannten Quelle, mit verbundnen Augen ‚aber 
f verfchiebnen Wegen. Oft ließ man ihn ruͤckwerts 
yen, um feine Spurfraft irre zu machen, ex ges 
ıgte aber immer wieder an den Strom, und führte 
a. Chouvenel, ob ihm gleich die Augen immer noch . 
bunden blieben, blos auf Thouvenele Arm ger 
gt, wieder auf den Punkt, von dem er vorher auss 
gangen, ohne von dem Striche abzumeichen, ben 
an auf der Erde gezogen hatte, um den Sauf bes‘ 
tromes zu orientiren, und fein Schritt folgte genau 
n verfchiednen Krümmungen, welche Bleton vors 
r angegeben hatte; ob man gleid) unbemerfe die 
machten Zeichen mehrmals änderte. Bleton vers 
ſſerte allezeit den Irrthum, und unter ſechshundert 
roben, weiche man machte, um ihn ‚irre zu führen, 
rwirrte feine einzige den Bleton. 


Wenn Bleton von einer Quelle etwas entfern 
we, fo machten frifgelectrifirte magnetifche Compes 
onen feinen merflichen Einfluß auf ihn; wenn er 
» aber über einer Quelle befand, und magnetiſche 
nmpofitionen berührte, fo fand Thoumenel feine 
voulfivifchen Bewegungen, und bas Umdrehen ber 

Rr5 Ruthe 
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effen Nerven mie dem Zeichen bes Waſſer⸗ 
mmenträfen? Aber wie viele Talente von 
ten fchlafen jegt,. und werden noch lange 
enn fie nicht ein zufälliger Beruf ent- 
Wäre die Muthe recht trocken, fo könnte 
einen Nichtleiter , oder einen Iſolirſtab 
cher die, in die Hand eingeführte Electriei⸗ 
', und den Puls alfo verftärkte, um die 
bie Seite zu ruden. Ein friſcher, faftiger 
ein Halbleiter. In allen Fällen zucken 
die Ruthe, und da bie rechten Armner⸗ 
find, als die linfen, vechts herum. Um⸗ 
unge fich hingegen die Ruthe, unter einem 
audern bes Zwerchfells, wenn er aus ber. 
Aphäre heraustritt, und fich das alte Gleich» 

den Organen wieder berftelle, und ber 
e Armnerven aufhort. Vielleicht macht 
ıebel die pofitive Electricität des Bletons, 
erduͤnſte find ftarfe Leiter, negativ und 
ſchlaffer; diefes verſchwand aber, wenn 
unterirrdifchen Dunftfreife wieder berauss 


venel bringe in feinem Memoire phyſi- 
iecinale, miontrant des raports evidens en- 
nomenes de la baguette divinatoire u. ſ. m. 
12 Paris 1781 viele Zeugniffe angefehener 
8 den Provinzen über die Richtigkeit der 
Verſuche, und die wirflich durch ihn ent- 
llen bey. Selbſt der gelehrte, und bes 
zaud de la Fond vertheidige diefe Thatfas 
letons öffentli. Bleton, war ein Hirte 
ie, als fein Talent bey folgender Gelegen⸗ 
ftenmale erwachte. Er faß auf einem 
Lin Ohnmacht, und ward von den Bor: 
m wieder zu ſich ſelbſt gebracht. Er * 

or 
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— — —* er fi demt 
wieder näherte; man -mälzte den Stein weite 
- feßte ſich nun daraiif, und es widerfuhr ihm 
Aber die Ohnmacht kam wieder, wenn man. 
die erſte Stelle zurhfführte; da man erliche 
grub, Fand fich eine Quelle, von welcher 
Mühle getrieben wird, Diefer er Umland wid 
viele Zeuquiſſe en wie die uͤbrigen Quel 
gen. —5— scene er dem gr 
* en Abt 
feßste ihm abfichtliche Gegenverfuche — 
Vertheidiger bes Bletono behaupten 
Bleton von Natur furchtſam ſey und vom 
aus feiner Faſſung gebracht ſeyn koͤnnte, da fei 
Organen durch die partheyiſche Aengſtli 
verwirren find, Wie leicht wird das befte Genie! 
— —— you irre gefüher? N 
geftehet indeflen, daß Bleton einigemahle 
—* unterirrdiſche Quellen angegeben habee 
andern wandte ber beruͤhmte Naturkundige, 
Eorte alle Aufmerkfamfeit auf die Berfuche des 
tons, bey Montmorancy. Man grub die ang 
Quelle auf, deren Tiefe er 30 Zus ‚ ziemliche 2 
und Richtung derfelben vorher richtig angegebent 


Soll ich meine Gedanken von der Sadı ſ 

| ſo iſ eine Wuͤnſchelruthe dabey ohne allen Rufen 

man hat viel empfindlichere Hygrometer, ale ein 

ift, um bie Gegenwart der Waſſerduͤnſte anpır 

Wegen bes auflerorbentlich zarten Hygrometergt 

ſo Bleton haben foll, wird die Zukunft ſchon di 
— a 


Neuer Metallguß zu Teteftopfpiegein 


| . Der Graf. von Sickingen bat in feinen $ 
F en Aber bie aaa eine —— vn 
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, woraus man Teleſkopſpiegel von einer vorzuͤg⸗ 
‚Gute, die vor den bisher befannten Metallmis 
gen wefentliche Vorzuͤge haben, gieffen kann. Er 
dit fechs Theile gereinigre Platina, drey Theile 
es Eifen von Hufnagelfpigen, und Einen Theil 
md zwanzig Saratiges Gold zufammen. Dieſe 
e it nad) der Erfältung auſſerordentlich hart im 
(rbeie, fie nimme daher eine vortrefliche Politur, 
imeetwas heilere Farbe, als die bisherigen Teleſtop⸗ 
el an. Wenn man den Guß nach und nach in 
ralifchen Säuren, dem Weineßige oder dent fluͤch⸗ 
ı taugenfalze acht Tage lang kalt ftehen läßt, ober 
ach in die Dümpfe der gedachten Fluͤßigkeiten 
je, und fo gar den Dämpfen des Schwefels und 
Schwefelieber ausſetzt; fo leiden dieſe Spiegel von 
gewaltſamen Proben nicht das Mindeite. Folg⸗ 
at der Graf, die fchwere Aufgabe, Metallfpies 
gieſen, welche ihre Farbe und Politur unveräns 
n der Luft behalten, niche nur richtig aufgelößt, 
Diefes Problem legten ipm bie Parifer Gelehrten 
fondern er leiſtet auch Dadurch ber Sternfunde, 
ver Mechanik, fo wie der Welt einen wichti⸗ 
Sienft. 


Zufag zu der Merkursgefrierung. 


Den fechften Januar 1786 brachte Achard, des 
Bens um fieben Uhr, bey einer natürlichen Kälte 
wölf Graden das Auedfilber zum Gefrieren. Zu 
n Ende füllte er eine freyſchwebende dünne Glas⸗ 
"mit Schnee und gepülvertem Eife, und er brach: 
rch rauchende Salpeterfäure und Kochfalz, auf 
ekannte Art eine Fünftliche Kälte von 25 Öraden 
*. Da diefe aber zum Gefrieren des Queckſil⸗ 
nicht hinreichte, fo begoß er von auffen die Kugel 
Vitriolnaphta, deren Verduͤnſtung. er durch ‚Ener 
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Breite N ii feine Vegetation. 
sernäifche Schlange ift hier ein realifirtes 
ran zerfpalte einen Polyp in fieben Theile, 
— mit ſieben Köpfen; man fpall 
(8 jeden Kopf, fo befömmt man vierzehn P 

man alle diefe Köpfe ab, ſo yachfen 
35 el. Uber weiter gebt doch bier die 
dis die Fabel, Man bringe die abgefchnittnen 
an ihren Rumpf; fie werben fich bamitvereinig 
ber Polype befdinmt feinen Kopf twieber; ode 
kann ihın den Kopf eines andern ——— w 



















| Dee fo wirden wir noch — gehen f 
So gar kann man ben Schwanz des einen in di 
des andern wachfen laffen, und einen Polyp aı 
andern pfropfen. Aber num verliert jo gar die 
heit ipre Wahrfcheinlichfeit; man kann ſo gar di 
lypen, mie einen Handſchuhfinger umkehren, u 
umgefebrte Polnpe fischer, verfchlinge und ve 
fich durch feinen äuffern Balg, der ſich wieder cı 
zu fehren, mit aller Gewalt beftrebt; und bis 
gelingt es ihm auch ganz oder halb; als ein Bi 
protheus ift er alsdenn eine [ächerliche Figur ode 
linker Steumpf. Jede Stelle fann Kopf oder St 
werden, wie es uns beliebt, Welche Tauſenkin 
iſt hier die Organiſation! Ihr iſt einen Mage 
Kopf oder Schwanz zu machen, ein Wuͤrfelſpiel. 
würde Polypen okuliren, und durch alle Garn 
fte vervielfältigen Fönnen, wenn ber ganze 9 
nicht ein Gallerttröpfgen von ber Gröffe eines 
lt wäre, ’ 


⸗— * 


Vermiſchte Verſuche. 641 


Die Blumenpolypen. Man betrachte den Bo⸗ 
einer Wanne, oder Glaſes voll truͤben Waſſers 
einem Teiche; er erſcheint mit allerley Zeuge oder 
anzenſchleime angefuͤllt, der ſich allmählig nieder⸗ 
mee bat. Aber man huͤte ſich, dieſe ſchimmligen Flek⸗ 
für Pflanzen zu halten, die ſich in ihr erſtes We⸗ 
‚aufgelöfet haben, und noch Schatten von Blumen 

b Körner vorftellen. Doch es find dieſes mehr, ale 
himmelpflanzen; unter dem Bergrößrungsglafe er 
te man fchöne Blumen, mie Glocken daran. Jebe 
dade fie an ihrem Stängelgen, und biefes an dent 
Weinfchaftlichen Stammbaume. Nun fchaue man 
Edie Mündung diefer Glocken hinein; fo gleich wird 
Bu darinnen eine fehr fchnelle Bermegung , wie vom 

Pleinen Rädgen gewahr, woraus im Waſſer 

e Strudel entſtehen, bie der Glockenmuͤndung 
te Körpergen zujagen. Indeſſen ſchluckt dieſe Glocke 
Strudel in ſich. Bald darauf loͤſet ſie ſich frey⸗ 

vom Blumenſtrauße ab, fie ſchwimmt davon, 

d etablirt ſich am Glaſe. Hier vegetirt ſich die Glocke 
K.eignes Stielgen, fo bald zu einem kleinen Stängel 
w. Die Glocke fihließt ſich zu einer Knoſpe, die 
hofpe zertheilt fich der Länge nach, es werden num 
u Knoſpen am Stängel fihrbar. Diefe öffnen fich, 
Mb Die Natur hänge nunmehr das Spinnrad in ihre 
rang, und biefes dreht fi), nach Proportion, als 
+ Anofpe zunimmt, geſchwinder. Aus beyden Kno⸗ 
m bilder fich die Form der Glocke, die nun Meine 
nfechten fängt, und nach wenig Stunden ein Stamms 
men wird. Solche Wunber beherbergt eine verfauf« 
Holzfaſer im Waſſer; Millionen belebrer Atomen 
wewdickeln fich hier unter unjern Augen. Blos die 
uſſeren Verzierungen ber animalifchen Vegetation, 
der ewigen Entwickelungſyſtems vermoͤgen wir hier 
urch Glaͤſer zu ſehen; der Ackt ſelbſt verbirgt ſich in 

Gallene Magie IV. B. Ss eine 
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eine unaufflärbare Nacht. In kurzem fteht dee Glel⸗ 
Eenftanım vervielfältigt Da, und fiſchet in der Erik, 
jede Glocke in ihrer Bay und für fih, und der gan 
Golf frudelt in eins weg der ganzen Familie der 
Fiſchfang zu. Dre Geſellſchaft nimmt an dem ange 
eines jeben einzelnen Gliedes Antheil. Endlich löfe 
fich eine Glocde nad) der andern, vom Stamme ab; 
der vorige Baum verfehmwinder im Waſſer, und mas 
erblickt in 24 Stunden an der Wand bes Glafes, ftatt 
des vorigen Baumes von zwanzig Glocken, bundef 
neue Bäume mit unendlichen Glocken behaͤngt. Figur 
26 mit dem Buchſtaben a ijt cin Armpolype in na 
gürlicher, und mifroffopifceher Groͤſſe; b ein Blus 
menpolgpe, natürlid) und vergröffere. Auſſer dieſen 
giebt es nod) Trichterpolypen, bie ſich an der Mike 
des Trichters, durch einen fchiefen Queerſtrich zerfpaß 
ten und vermehren; reufenförmige, als ein Klumpe 
weißer, burchfichtiger Schaum. Kurz: der Schlamm 
auf dem Boden der Mioräfte ift ein Werk von lebendis 
gen Weien, die ſich in eins fort entwickeln, und die 
Verweſung, Die bier zu wohnen ſcheint, arbeitet chne 
zu ermüden, dis Organen zu einer Welt von Plans 
zentdiergen, mitten im Waſſer aus. Unter andern 
Inſeckten kann man den Tauſendfuß mit dem langen 
Spieße in Stuͤcke zerſchneiden, aus deren jedem wieder 
ein Kovf,und ganzer Wurm entſteht. Er lebt im Waſſer, 
und traͤgt einen Spieß am Kopfe. Aber feine natürliche 
Vermeyhrung iſt Die, da ſich nicht weit vom Hintern 
ein neuer Kopf entwickelt, eın Spieß bekommt, und 
fich nebſt dem Hintern, vom Korper abſendert. Da 
der Schnitt an Waflerthiergen gefchiekt, fo muͤſten 
ſich dieſe im Waſſer noch cher verbluten, als groſſe 
Thiere an der Luft, w.d dennoch heilt das Waſſer nicht 
nur ihren Gallert auf der Stelle, ſondern es entwi⸗ 
ckelt ſo gar ſeine Organen noch ſchneller. 
Craw⸗ 


' 
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Crawfords neue Theorie vom Feuer. 


Wenn man gleich groſſe Maſſen aufhob, ſo fuͤhl⸗ 
man ſchon an ihrer verſchiednen Schwere, daß es 
ter den Körpern eine ſpecifiſche Schwere giebt, und 
3 Bley ſchwerer als Holz fen; nur die Zahlen des 
whältnifles fehlten noch. Aber fpecififhe Wärme 
- Körper hätte ſchwerlich Jemand vermuthet. Hier 
et uns fein blofies Betaften weiter. Das, was wir 
5 unferm Gefühl, und dem Thermometer fühl, 
ent, ober heiß nennen, ift freyes, oder empfind⸗ 
6 Feuer. Diefes breitet fid) von einem Körper, 
n mir nach Anzeige des Thermometers, eine gewifle 
drme beylegen, fo fange in die Körper, fo ihn bes 
wer, aus, bis gleiche fühlbare Wärme in dieſem 
d jenem if. Sind. die angränzenden Körper wärs 
r, fo empfängt ber fältere, von diefen Körpern fo 
(, als zur Gleichheit der empfindbaren Wärme noͤ⸗ 
gif. Sind die, ſich beruͤhrenden Körper einerley 
t, fo vertheilt fich der Lleberfchuß der Wärme einer 
affe über die Wärme der andern, gleichförmig im 
whältnifle des Volumens derſelhen. Wenn man 
sen Kubiffuß Waſſer, morinnen das Reaumurfche 
ermometer zehn Grade zeigt, mit Einem Kubiffuße 
mifche, fo 40 Grade warm ift, fo vertheilt fich der 
berfchuß ber dreyßig Grade Wärme, die bas wäre 
re Waſſer verlieren ınuß, um mit beim falten gleich 
em zu feyn, gleichmäßig, und jeber Kubiffuß bes 
imt noch funfzehn Grade darüber, und alfo ift jes 
Kubikfuß, fo wie die Wifchung 25 Grade warm. 
ihme man des Fältern Waflers zwey Kubiffuß, fo 
rde fich der Ueberſchuß der 30 Grabe in drey Theile 
x in dren gleiche Maſſen theilen miuflen, wovon bie 
rmere Maſſe Eindrittheil, und bie Pältere Zweydrit⸗ 
il, folglich jene sehn, biefe zwanzig Grade Wärs 
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me befommen muͤſte. Die zwanzig Grabe vertheile 
fih aber auf die zwey Kubikfuß ; alfo wird Die Mifchumg 


20 Grade warm ſeyn. 


Hieraus entfteht folgende Regel, für die Aufl 
fung ver Aufgabe : aus den gegebnen Quantitäten unb 
Temperaturen von zwey zufammengemifchten gleiche 
tigen Körpern, bie Temperatur der Meifchung ji 
finden, Dan multiplicire Die Grade der Wärme ven 
: jeder ber begben Maffen in ifrer Quantität, abökt 
diefe benden Probufte, und dividire die Summe durdj 
Die Summe der Quantitäten. Es verjteht fich daben, 
dag man die beyden Produkte fubtrahire, wenn ein 
Theil älter ift, als Null, und zwar das Ffeinere von 
- gröffern. Zum Reite ſetzt man das Zeichen des gräf 
fern, welches negative oder pojitive Grabe der Kälft, 

oder der Wärme anzeigt. 





Ganz anders verhält es ſich, wenn man heteros 
gene Körper mit einander vermiſcht. Man finder, daf 
einige Körper mehr andre weniger Wärne gebrauchen, 
um einen gröffern Grad der empfindbaren Wärme zu 
befommen. Aus den VBerfuchen erhellet, dat; Ein 
Pfund Waffer ein und zwanzig mal mehr Wärme ans 
nimmt, als eine gleiche Maffe Queckſilber. Mar’ ſagt 
aljo z° fey die eigenthuͤmliche oder fpecififche Waͤrme 
des Queckſilbers, wenn man die Wärme des Waſſers 
wie Eins feßt. 


— 


Auf dergleichen Erfahrungen gruͤndet ſich die fol⸗ 
gende Theorie des Feuers. Man erſteht aus der, des⸗ 
wegen berechneten Tafel der ſpecifiſchen Waͤrme der |! 
Körper, daß ein Körper defte mehr eigenthüͤmliche 
Wärme enthält, je weniger Phlogiften in ihm iſt, und |’ 
deſto weniger, je mehr Phlogifton in ihm if. Se 

hat 
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dat die Bephlogifiifiree Luft weit mehr fpeeififche Wäre 
nme, als bie vom Phlogifton nicht fo reine atmofphäris 
che Luft. Feuer und Phlogifton fdyeinen daher entge⸗ 
zen gefeßte Mlaterien zu ſeyn. Wird Phlogifton mit 
Aner Mafle verbunden, fo vermindert ſich die Faͤhig⸗ 
Deie Diefer Maſſe die Wärme zu binden. Und wirb 
Her Maſſe Phlogifton entzogen, fo wird ihre Faͤhig⸗ 
keit, Hitze zu binden, vergröffere. Daher koͤnnen ver⸗ 
ſchiedne Körper von einerley empfindbarer Wärme, 
and gleicher Mafle,.eine ungleiche Menge Feuertheils 
pesi enthalten. j 


"Der Theorift wendet diefe Erfahrungen auf die 
Musterhaltung der Wärme im thierifchen Koͤrper an, 
Die Ausgeathinete phlogiftifirce Luft hat viel. weniger 
rigenthuͤmliche Waͤrme, als die eingeathmert atmoſphaͤ⸗ 
riſche tuft. Dieſe wird durch ihren Aufenthalt In der 
bunge veraͤndert, und ungeſchickt, ihre Feuertheilgen 
zu binden; fie ſetzt daher dieſe In der Lunge ab. Nach 
ben Verſuchen ift das Verhaͤlniß der eigenthuͤmlichen 
Warmeides ‘Blutes in den Pulsadern, zu der Waͤrme 
des Blutes in den Blutadern wie 114 zu 10. Das 
Blut muß alfo den gröffern Grad der Wärme beym 
Durchgange durch die Lunge befommen pen. Dies 
ſelbe Wärme, welche die.atmofphärifche tuft um Einen 
Srad mehr erwärmt, erbißt bie phlogiftifircen ſeben 
und fechszig Grade, oder Bie phlogiftifche Luft kann 
nur 67 mal weniger Wärme gebunden halten, als bie 
atmofphärifche. Wird alfo dieſe in jene durch den Pros 
seh Des Athemholens verivantelt; fo feßt fie 67 mal 
mehr Wärme ab, als die atmofphärifche Luft. Die 
baher entftehende Wärme ift alſo 67 mal gröffer, als 
bie Wärme der atinofphärifchen tuft. Dieſe Hitze ift 
freylich zu groß; man darf aber nur darauf Ruͤckſicht 
nehmen, daß die atmofphärifche Luft nicht ganz phlo⸗ 
| 5; 3 giftis 


\ 2 had abfege,, indem es dag Phlogiſton aus dem 
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ie ie und daß die hervorgebrachte W 
— — di andern Theile —— 


— welche durch Lungen Athem —— 
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er N. Thiere haben warmes Blur u und 


Er - 
> 4, re, 


Wweiche Die zrohten Nefptrations ıben,, find 4 

auch Die waͤrmſten, 3. €, Die Bögel, tat 
There haben entweder gar feine, oder ? — 
vollkommne Jungen Schnelles Arhem higt '] 
den Körper. Hieraus fieht man, daß bie e ls 


ſache von ber thierifchen Wärme ift, bie —— —* 

achmen mit ſirer und dephlogiſtiſirter Luft ve 

np fähig ift, —* in ib vorher gebundne I 
Wärme verſchluckt F 


iſt. Wenn alſo dieſes Blue zum Herzen — 
Bar es mehr eigenthuͤmliche Wärme, die es ı 


während ber Eirculation aufnimmt, und fo die, Win 


me des shierifchen Körpers hervorbringt. 


Nun begreift man, warum feifche Luft zu 
terhalte des Feuers nochmwendig ift z. €. durch 
bälge; es wird naͤhmlich das in brennbaren Körpern 


. enthaltene Phlogifton ausgetrieben, dieſes entwidek 


die Feuertheilgen ver umgebenden Luft und phlogifis 
” fie. Kann diefe tuft nun ihr Phlogiſton nicht im. 

‚ fie naͤchſt umgebenden abfegen, oder hat fie kein 
Ge nankhaf mit andree Luft; fo muß zwiſchen dem 
Körper und der $uft der Taufch von Phlogiſton für 
Feuer aufhören, und alles verfällt wieder in Auhe 
Weil die dephlogiſtiſirte Luft viel mehr Feuertheilge 
enthält; fo brennt ein Licht unter einer Glocke voll de 
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logiſtiſerter Luft ohngefaͤhr fünf mal länger und weit 
ler. Der, in’atmofphärifcher Luft ſchwach und frü- 


brennende Schwefel, verliert in der dephlogiftifirs 
Luft meiſt ſeine blaue Farbe und brennt heile, 


Ohngefaͤhr enthaͤlt die atmoiphärifche Luft Eins 
ttheil dephlogiſtiſirte. Dephlogiſtiſi rte Luft aber hat 
se dreyhundertmal mehr eigenthuͤmliche Waͤrme, als 
e und dephlogiſtiſche Luft. Weil nun Die reine Feu⸗ 
uft eine naͤhere Verwandſchaft mit dem Phlogiſton 

mit dem Feuer bar, fo läßt fie dieſes fahren, und 
nme dagegen Phlogiſton auf, und die davon hervor⸗ 
rachte Wärme wird über 300 mal lebhafter, als 
Wärme ber Luft vorher war. Brennt nun irgend 
: Körper, fo zieht derfelbe für Phlogiſton Feuer aus 
in der atmofphärifchen enthalmen dephlogiftifirten 
: an, und vermehrt die Hitze. Dieſe vermehrte 
Be macht zugleich den Abfaß des Brennbaren dee 
rper, und den Abſat des Feuers der Luft, und da⸗ 
ch die Hitze weit groͤſſer, als vorher. Dieſe Vers 
hrung kann nicht beſtaͤndig wachſen; denn ſo wie 
yend Waſſer nur achtzig Grade Reaumur heiß ſeyn 
in, ſo hat ein rothgluͤhend, weißgluͤhend oder ſchweiſ⸗ 
dEiſen, eine gluͤhende Kohle u, f. wm. ihren hoͤchſten 
ad von Hiße über den fie mehr nicht annehmen koͤn⸗ 
. Iſt diefe durch vorigen Proceß erreiche, fo ifl 
Körper ſchon feiner Natur nach nidye mehr im Stans 

‚ eine größre Hitze anzunehmen, und das Wachfen 
Wärme höret auf. Go mie die näcıft an den 
menden Körper angränzende Luft phlogiftifirt wor⸗ 
1, nimmt die diefer am nächften liegende Luft das 
‚logifton jener, und giebt Feuertheile ber. 
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Die kuͤnſtliche Umbildung der Kiefel oder 
ſteine, in Quarzſandkoͤrner. 


Man kann gedachte Steine z. E. den fange Te" 
Feuerſtein, nach Rlaproths Angabe im fehftendeuign <' 
de, der Berlinfchen Geſellſchaft naturforiäeieigucs ° 
Freunde, auf folgende Art in Quarzſandkoͤrne mg 
formen. Wenn man die Kiefelauflöfung mil % 
Säure fättige; fo ſchlaͤgt ſich, wie befannt, die Kch 
erde nieder. Werdüunnt man abge vorher Die Ihe pe" 
fung mit einer reichlichen Menge beftillirten Befcht N 

fo kann man fie mit Säure färtigen und überfauge fr 
ohne daß ein Niederſchlag erfolgte, fonbern es Mike 
bie Mifchung Elar und heile. Unter dieſen Umſuina ge? 
iſt alfo eine Auflöfung der Kiefelerde im Waſſer ig dr‘ 
fi). Laͤßt man nun diefe, mit Säure gefättigte, wb ba 
Far gebliebne Ftüßigfeit auf einer warmen Stelle ra ſe 
Dig verdünjien und völlig eintrocknen, und fe | 
man alsdenn das entftandne Mittelfalz durch Auflsie 
im Wafler weg, fo bekoͤmmt man den kuͤnſtlich entſtand⸗ 
nen Quarzſand, in Maren, durchfichkigen Koͤrnem 
zu Öefichte. Laͤßt man diefes Eintrocknen an frentt |. 
ruft von felbft erfolgen; fo fallen Die erzeugten Sands 
Forner nicht allein groffer aus, fondern fie nähern fh 
auch, unterm Mitrojtop betrachtet, einer regelmäßr 
ge Kriftallijationsfigur des Quarzes. Hieraus folgt, 
aß der Quarzſand ehedem als zartzertheilte Kieſelerde 
im Waſſer aufgelöße gemefen, woraus er fich eheden 
eben fo, wie im Verfuche bier im Kleinen gefchich:t, 
in Priftalliniichen Körpern abgefeßt bat. Das Gegen 
theil gefchicher mit der gefättigten Auflofung der Alaun⸗ 
erde in firem, kauſtiſchen Alfali, wenn fie auch nod 
fo reichlich mie Waſſer verdiinnt worden, mir Säuren 
gemiſcht wird. Denn fie läßt die Erde fo gleich fallen, 
Diefes beweiſet den weſentlichen Ungerfcheid zwiſchen 
Alauır 
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'e und Kieſelerde. Ueberhaupt hat bie Natur 
0, und auch in der Erbe, nicht kuͤnſtlich con⸗ 
Säuren oder Fauftifchgebrannze Alkali, es fep 
euerſpeyenden Bergen. Folglich baͤckt diefe 
Steine, mit Huͤlfe des auflöſenden Waffers 
ı gemifchten ſchwachen Mitselfalzes, darinnen 
e bas Alkali etwas überfegt hat, und as Eos 
enig, oder nur Pleine Veränderungen, wenn 
ven Waſſer eckige Diamanten oder Avaryı, | 
Steinen ober Bergen nieberfchlägt, well die 
n abgehalten wird, und ſich die Salze unp 
ye rubiger einander anziehen und erhärten - 
bahingegen fließende Waſſer eine Stöhrung 
flöfung machen, fie trennen, und bagegeh 
ya ein Sandkorn im Fluffe und Weltmeere 
en laffen, welche fonft in ihrem ruhigen Berg⸗ 
mit der Zeit verquarzt, oder zu Diamanten, 
n in Steinen wachfen, verwandelt hätten, 
erft eine richtige, ungewaltfame Salzauflds 
bie Kiefelerbe, fo löfen wir alle Steine fünfs 
affer auf, und wir gieffen daraus Werkſteine 
tern Landſtraſſen mir Marmor, 


zu den Vortheilen bes Nachʒeichnens. 
Sig. 29. | Ä 


nn der Mahler dienähmliche Größe eines Orks 
ber Kopie beibehalten foll, fo bebienet er ich, 
en Webertragung feiner Zeichnung bes Flors. 
reinfache&rfindung der Kunftfchule leiftet alles, 
vonihrerwartenfann. Man fpanner zudem 
"einen vierfeitigen Rahmen den fo genannten 
von ſchwarzer Farbe, welchen man durchaus 
Runzeln, und Falten frey daran ausſpannt 
Ä ss und 


5 er N — 


— F J 


— 


keine Kunſt mehr ſeyn, die Umriſſe bes Orig 
der Florſchwaͤrze mit weißer Kreide zu ve — 
man mit der Zeipnungaauf Den Blorefertig; f 
dieſelbe auf das zubereitete Pannel, Papier, ‚ der de 
worauf man die Zeichnung übertragen will, ) 


+ der linken Hand drücke man eine ven den € 


verrhucke, und das Vorhaben durch eine 



















D 
Be ee 


Dice 
— Rahmen legt man a 
— —S da dene 
lin allen Tpeilen ſehr deutlich Bu den 
en Flor hindurch ſchimmert. Nunmehr mir F 


daß die ledige Seite des Flors, welche Abzeichnen 
am Originale zu liegen kam, nunmehr a | * 
nel kommt, und zwar ſo genau, alsesn ho 
mens an das Pannel an, damit fi bei 


Zeichnung nicht vereitelt werde; * der — 
aber faͤhrt man mittelſt eines weichen, und trocnen Zur 
ches über die Zeichnung fo lange ; bis man ſolche, auf 
dem Milcchflor gänzlich ausgelöjcht oder verwiſcht hat. 
Wenn biefes gefchehen ift, fo nimmt man denFlor vom 
Pannele ab, und zwar fanft und etwas behende, bi 
man denn bie Zeichnung, fo wie fievorher, als Stand 


auf dem Flore ſchwebte, nun auf der Leinwand gepudert 


erblickt. Damit nun dieſer Puder ber. Kopie nicht vers 


wehet werden möge, fo uͤberzieht man ihn mit zarten 
Kreidenzuͤgen. 


Dieſe Manier fuͤr Mahler iſt bequem , unbraube | 


wenig Zeit; aber Kupferftecher koͤnnen davon fehlechter 


dings feinen Gebrauch machen, theils weil die Linien, fo 
‚mit Kreide gezogen werben, viel ju grob, und un;uver 
lößig, für Nadel und Grabſtichel find, ebeii — es 
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iemanben in den Sinn koͤmmt, große Oelgemaͤhlde 
n gleicher Größe in Kupfer zu ſtechen. Wollen fie 
yeflen ein ſchoͤnes Kabinetſtuͤck im Großen fopiren ; fo 
jienen fie fich Dazu eines mit Del gefränften Dapiers, 
n diefem Falle die Stelle Des Flors vertritt, wofern 
nicht andere Hinderniffe erichweren, 


Will der Mahler feine Kopie vergröffern, ober bee 
apferftecher die feinige verkleinern; fo nehmen beide 
e Zuflucht zum Gitter , deſſen Gebrauch allgemein 
kannt iſt. Aber weiche ängftliche Muͤhfeltgkeit ſchlaͤ⸗ 
t den Zuſchauer bei dieſer Arbeit ein, und mie muß 
Langeweile die Geduld des Zeichners erfchlaffen? Es 
ſchiehet alle Hufe bei den mancherlen Arten bes Nach⸗ 
shnens,nicht weil der Zeichner bie Kunftnicht verftebt, 
8 freyer Hand nach Verhaͤltniſſen zu zeichnen , fondern 
eil bie Heinen Quadratraͤume, indie er feine Parthie 
neinzeichnet, ein abgemeßnes Feld und die Stelle beftims 
m, wohin jeder Zug fommen muß; folglich blos 
n Zeit zu erfparen, und die Genauigkeit der Propors 
afeftezufeßen. Für Mahler iſt die Manier leichter, 
d boch eben fo ficher,, welche eine Kleine Schrift , unter 
us Titel: Anmweifung zur Berfertigurig und Gebrauh 
sallgemeinen Zeichnungsinſtruments ohne Glaͤſer, im 
nfpach , bei Haueifen angiebt. Der Miniaturmahs 
» opirt meiltens aus frener Hand; indefien ift es hier 
wohl, alsbeidem Gitter leichter, eine Zeichnung aus 
m Öroßen ins Kleine, als umgekehrt überzutragen, 
eil im umgefehrten Falle der Nachzeichner allezeit den 
meißzügen, und Slächenparthieen, aus feiner übers 
annten Einbildungstraft etwas Fremdes zuſetzen muß; 
ıbeßen daß es ihm leichter fällt, an einer großen Parthie 
was unmwichtiges fehlen zu laſſen. Hier folger ein Aus⸗ 
agaus einer Schrift von drittehalb Bogen, bie betittelt 
ſt: Schlüffel zur Kopirkunft, Zeichnen, Mapiern 

Er un 
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und Kupferſtechern u. ſ.w. mitgerheilet von 5.1.3 
Kupfern. teipgig. 8. 1785. " 


Bor allen Dingen muß man ſich einige Spi 
gläfer anfchaffen, und diefe müffen verichiebne Gi 
haben, mweiles fehr unbequem ſeyn würde, einfi 
Blatt vermittelft einer großen Glasplatte zu op 
und ein großes Driginalin ein Meines Glas hineiny: 
sen. Das Glas muß von allen Blafen und Berzei 
genrein, und auf beiden Sciten gue gefchliffen, 
polirt feyn. Gegen die Zerbrechlichkeit einer fo 
Glastafel, faßt man fie ineinen Rahmen ein, wı 
anden innern Rändern, mit einem Halſe von der 
eines halben Zolles, oder noch darüber verfeherift 
mie die Tafel bineinpafle, und fid) nicht darinnen v 
de, und wenn ſolche im Rahmen liegt, über derfü 
um ben ganzen Rahmen herum, nod) ein fingerb 
Maum übrig bleiben möge. 


Den Rahmen kann man, derverfchiebnen, 
wenbigen, fehiefen Richtungen wegen, auf die Ar 
ein Notenpult beim Klavecin verfertigen laffen, we 
man nach allen Graden fenfrecht oder fchief fteilen I 
bod) mit dem Unterſchiede, dag man den Fuß der U 
ftugung nicht mit dem Gelenke, in der Mitte des ! 
mens, aud) nicht als einen einzelnen Schenfel , fer 
als ein Viereck anbringt, damites bein Gebrauche 
Driginale nichts bedecfen möge. Folglich iftes am 
fanften, zwey Vierecke oder Raͤhme von gleicher G 
machen zu laſſen, deneinen, um die Glastafel dare 
faſſen, und mit den oben bejchriebenen Salze, det 
bern, oder die Unterſtuͤtzung, jedoch ohne Sal; | 
Kann fie nunmehr cben an Den beiden Enden mit‘ 
bern von Mefling oder Eiſen verfehen laffen. So 
das Hauptitud. 

u 
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Unterhalb, jedoch nicht am Rahmen felbft, wel⸗ 
die Glastafel enthält, und zwar mitten gegen die 
uſt des Jeichners, befeftigt maneine Diopter, welche 
a vermitcelft einer Hüljeboch und tief ſchieben kann. 
muß noch aufferdem mit einigen Öliedern und Ge⸗ 
Gen verfehen feyn, damit man fie an die Glastafel 
zen, oder davon entfernen koͤnne. Die Urſache das 
wirb ſich weiter unten finden. Da man nothwen⸗ 
durch die Diopter nur mit einem Auge fehen foll, weit 
fonften die Sehftrahlen der beiden Augen verwirren 
kBen;- fo muß man das andre Auge fo lange verfchlofs 
haften, alsmanzeichnet. Diefes fälle aber einem 
yaugigen Zeichner ohne Widerrede fehr befchwerlich; 
ich iftes fir ihn viel gemächlicher , wenn er fich eine 
9 Binger breite, oder etwas breitere Schiene von 
ech machen ‚ und ſolche mit einem Loche von ber Größe 
ig Dreyers verfehen laͤſt. Man biegt fie nach dem 
pfe bes Zeichners etwa wie ein Stirnband. Dadurch 
aͤlt man den Vortheil, Daß das Blech aufderjenigen 
ige, wo kein Loch ifi, dasjenige Auge bedeckt, weis 
sicht Durch die Diopter feben foll. Diefes Mittel 

jeft Das Auge ohne Ungemaͤchlichkeit und macht 
Zeichner folglich einaugig anf einige Zeit. Uebri⸗ 
gift es gleichgültig, das linfe oder vechte Auge mie 
Augenbinde zu verbeden; man thut aber wohl, das 
ezu verfinftern, weilman gemeiniglia) mis dem rech⸗ 


Auge ſchaͤrfer zu ſehen pflegt. 


Zu den Erforderniffen gehört noch ein Spiegel; 
3.ein Vorrath vom folgenden Firniffe: auserlefenee 
aſtix zwey Loth, und reines Terpentinol vier Loth. 
e Maftirförner werden nur grob zerdruͤckt, in ein ets 
s ſtarkes Glas von ziemlicher Oeffnung geſchuͤttet, 
m verpfropft das Glas mit Kork, und ſtellet es in ges 
be Waͤrme zur Auflbſung. Auf die Stelle —— 

reut 


Br ſetzt man ihm mehr Maſtix zu, Eine Probe a 


-. dennauch der auserlefenfte ſcheidet de 










et — = a udJ 
. Ru erwärmt —— n an es Dor Ya 
* Ay ſo A — —— I erde 


| babe. Waͤre biefer F 
vi. * er fi) mi dem Pinfel nicht ar 
2 —— —— man ihn mit er 
| MWäreer zu flüßig, wi. 
| ee —* wi Ba — 


a 
‚wird alles berichtigen. Wenn ſich der Maftir oe 
. > aufgelöfthat, foläftman in fo lange eubigpe ſtehen, 
ſich alle Unreinigkeiten deſſelben zu Boden geſenkt hab 


Sie lim dur fine un ie man ufer em 
es, in einem wohlvermachten Glaſe zum & | 
—— 


Um nun die Glastafel mit dem Firniſſe zu üherper, 

Ber ‚ fo ermärme man die Ölastafel auf einem, wen 
| aht über einen hölzernen Rahmen geflocheenemiReße, 

ober bergleichen Gitter, fo man mit reinem Papier bes 
det, auf den das Glas liegen ſoll. in gelindes 4 
fenfeuer muß das Papier nicht verfengen ‚ und —* 
ſich alſo nicht mit der Erwaͤrmung uͤbereilen. Wem ' 
man mit der Fingerſpitze, die Tafel erwaͤrmt — 
bringe man ſie, nebſt dem Roſte auf einen Tiſch, ma 
wiſcht ſie mit einem reinen Tuche uͤberall ab, —*8* 
traͤgt dem Firniß mit einem breiten Haarpinfel dergle⸗ 
chen man beim Lackiren gebraucht, fo dünne und gleich⸗ 
maͤßig auf das Glas auf, als es moͤglich iſt. Nach den 


| Auftrage erwaͤrmt man ſie von neuem, — 
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forgfältig, daß Feine Afche die beftrichne Fläche bes 
we, denn bie Wärme, Glas und Harz ziehen ohnes 
n ſchon von weiten bie Slodafche und alle leichte Koͤr⸗ 
„ bermöge ihrer erregen Electricitaͤt, an ſich, ob⸗ 

ch die geringften fliegenden Stäubgen bie Glasfläche 

dunkeln, feftedaran hängen bleiben, und die (Ges 

fände der Zeichnung verunftalten. Diefe zwente 

paͤrmung thut nicht nur die Wirkung, daß der aufs: 
richne Firniß zu einer ebnen Flaͤche zerflieſt, ſondern 

oird auch dadurch das Terpentinoͤl verfluͤchtigt, und 
k Theil weggetrieben; denn der Firniß würde ſonſt 

gre Zeit zum Erhaͤrten noͤthig haben. Dieſer Glas⸗ 

ig wird überhaupt im Winter, und bei kalter Wit⸗ 

ingleichter hart, als im Sommer, und baher muß 

u das Terpentinöl in den fehr warmen Sommertagen. 
fer abrauchen laſſen. Endlich wirb die Ölasplaste 

allen Staub wohl verwahrt, bis fie ganz kalt gewor⸗ 

und folglich aus der Luft und Nachbarſchaft nichts 

wanfichzieht, und alsdenn finder man auch) den Fir⸗ 

härter. 


Mean laffe fich zu dem Nachzeichnen felbft ein bes 
eres Tifchgeftelle, von ber Figur des Geſtelles eis 
hmalen Tiſches, nad; der Höhe feines eignen Körs 
verfertigen. Oder imannehme das Blat, von eis 

nicht zu breiten Tifche, oder Spieltifche ab, und 
‚ bringe auf diefem Tifchgeftelle das Pult mie dee 
stafelfogut, alsmöglid) an. Hierbei ift zu erin⸗ 
|, baßder Zeichner feinen Sig an der breiten Seite 
SBeftelles nehmen muß ‚ Damit berfelbe fein Sehefeld 
3 beffer überjehen möge, An bie eine Oberfchiene 
8 Geſtelles, welche die Bruftlehne des Zeichners 
macht, kann man die Diopter ein= oder anfchraus 

, welche, wie ich bereits erwähnt habe, ein Gewerbe 
en muß, um bie Richtungslinie berfelben verändern 

| — * 
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zu fönnen. Der Glastafel, melche bereits in i 
Rahmen eingefaßt ſeyn muß, giebeman diejenige 
dung , welche erforderlichift, um darauf mit Bequ 
lichkeit zu zeichnen, meildiefe Glasplatte nunmehr | 
des Papiergrundes dienen foll. 


Man ftelledas Gemälde, ober die Zeichnung, 
bas Original, ſo kopirt werden ſoll, der Glasflaͤch 
genuͤber, und zwar in einer ſolchen Entfernung, 
man daffelbe vom Sitzpunkte aus bequem überf 
koͤnne. Der befte Ort iſt der Fusboden. Diese 
bleiben demZeichner an ber linfen Seite. Die Öle 
| fel muß mit der Flaͤche des Genmmuͤldes parallel laufen 
nun Die Glastafeleine fchiefe Richtung hat; ſo muß 
das Original eben diefelbe Sage haben. Statt 
Hanbdunterlage, die fonft ein Stud zartes Papier m 
dient hier ein reinliches, etwas breites Linial, wei 
man auf, und abruͤcken kann. Damit daffelbe 
nicht unmittelbar auf dem Firniſſe, der Glastafela 
gen, oder denſelben beruͤhren moͤge, denn dieſes w 
ihn nur zu nichte machen; fo wurde oben ein Salz a 
geben, welcher tiefer , als das Holz dick iſt. a 
bloffen Hand auf dem Ölafe aufliegen wollen, 
Das Glas, fonderlid) eine große Plarte alle Yuan 
in Gefahr feßen, zu zerbrechen, fo wie die Wirm 
Hand den Firniß erweichen, und klebrig, folglich 
und truͤbe machen wuͤrde, und eben dieſe Bewan' 
hat es auch mit der Unterlage. Mun richtet maı 
Diopter dergeſtalt, daß fie ber Glasplatte um deſie 
ber gebracht wird, je kleiner die Kopie werden full 
entfernter von der Glasplatte, defto groͤſſer mir“ 
Kopie. Am zuverläßigften iftes, den ganzen Umf 
welchen eine Kopie haben foll, auf der Ölastafel zu 
ftimmen, und merkbar zu machen, damit man 
Diopter ſo lange verſuche und ruͤcke, bis der durchLi 


nu u | J I 
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zegrenzte Umfang, den Umfang bes Originals zu 
fen anfängt. Ä 


Nunmehr fehe man mit einem Auge zugleich durch 
Diopter, welche unverruͤckt bleiben muß, und durch 
Glastafel gegen das Original hin, und man zeich⸗ 
es, ſo wie et ſich Durch Die Glastafel im Auge abbildet, 
f der, mit Fieniß lakkirten Seite, mit Bleyſtift nach, 
Icher ſich deſto leichter an den Firniß anhaͤngt, je feis 
und zaͤrter derſelbe ft. Man muß aber nicht nur 
Umriß, oder Contour, ſondern auch noch die Gren⸗ 
ſowohl der rundirenden. als der Schlagſchatten mit 
er Sorgfalt anmerken. Schlechterdings nothwen⸗ 
waͤre es eben nicht, die Zeichnung in einer Sitzung 
ollenden; man kann den Augen Nachſicht und Ruhe 
en, undbiegure Laune nicht überfpannen; aber wer 
Diopter, noc; Glas oder Original kann diemindefte 
rruͤckung geſtatten. | Ä 


Wenn man auf diefe Art bie Zeichnung aufgetra⸗ 
|, und berichtigt hat, ſo kann man fiemit ſchwarzet 
ſche, welche nicht zu wenig Gummi haben muß, ver⸗ 
tefft einer Rabenfeder übergehen, Sollte der Firs 
‚Die Tufche nicht vertragen , oder annehmen wollen, 
nifcht man einen Tropfen Rindergalle, den man mil 
affer verduͤnnt, unter die Tuſche. 


Der Gebrauch des Spiegels bei einer bemahlten 
ecke, Wand, oder wenn das Original an einer 
andımbemweglich iſt, ift folgender. Vorausgeſetzt, 
5 die ‘Breite eines Kabinets, der Höhe wenigftens 
ich iR, und angenommen , was anzunehmen moͤg⸗ 
), jedorh nicht mahrfcheinlic) ift, es hange ein Ger 
lide ſo hoch, daß es Die Dede crreicht 5 fü halte man 
‚gegen bie entgegen gefeßte Wand ſo nahe, als mög» 
Ballene Magie lV. B. Tt lich. 


+ 
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ich. Nun fuche man mit dem Spiegel das Driginal 
auf, indem man den Spiegel an eben diefer Wand von 1 
Zußboden anaufmärts ſchief oder ſchraͤge lehnt, undfo 1 
lange verſucht, bis man eine bequeme Stellung für das 
Glaspult gefunden; hat man hingegen in einem Zimmer 
überflüßigen Raum, fo wählt man die Diftanz zum Sitze 
Dergeftalt, daß die fenkrechte Linie, welche man vom 
oberften Theile des Gemäldes, bis an den Fußboden 
ziehen kann, derjenigen Grundlinie gleich ift, melde 
vom Sigpunfte bisarn die Wand, woran das Original 
hängt, führer. Stein Deckenſtuͤck zu kopiren, fo be 
dient man fich gleichfalls des Spiegels, jedoch mis dem 
Unterfchiede, daß derfelbe aledenn flächer gerichtet wer: 
denmuß. Ueberhaupt hat man beidem Gebrauche des 
Spiegels nicht nöthig, der Verkleinerung wegen , die 
Diopter fehr nahe an die Glastafel gu rücken, fon: 
dern je Fleiner die Zeichnung werden foll, deſto näher 
ruhe man den Spiegel‘, in welchem ſich das Gemälde 
abbildet, und je größer, defto entfernter muß man 
ſich davon halten, jedoch nie fo weit entfernt, daß 
man das Gemälde im Spiegel nicht ganz überfehen 
koͤnnte, es fey denn, daß man nur eine Parthie aus 
dem Originale nachzeichnen wolle. Die Uebung 
macht hier alles bequen, und mar lernt Dadurch alien 
zufälligen Schwierigkeiten durch nad) und nad) cr: 
fundene Bortheile, mit vieler Fertigkeit zu begegs 
nen. 


Die Abnehmung und Uebertragung ber ent: 
worfnen Zeichnung. Hier fommen zweyerley Faͤlle 
zu erwägen vor: entiveder ſoll die Kopie in Kurfer 
gefeßt, oder fie foll gemahlt werden. Was alfo das 
Aetzen oder dag Stechen in Kupfer betrift, fo ift es 
bei den meiften Köpfen gleichgültig, ob man in Ku: 
pferabdruͤcke diejenige Seite zur rechten macht, welde 

ım 
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emaͤlde die linke iſt, ober ob bie rechte bes Ge⸗ 
8 zur linken Kupferſeite werde; Portraits und 
enbildriffe ausgenommen. Bei ganzen Figuren 
ſich die Seiten felten verwechſeln, und da erfors 
8 die Sache, daß das, was im Driginafe ling 
ıh im Kupferabdrude links erfcheine. 23. €, 
egenan ber linken, und der Orden an der linken 
‘, weil da das Herz bei unfern Vorfahren lag. 
langen mit Anftrengung und Stärfe auszudruͤ⸗ 
Schreiben, mit dem Degen ausftoßen, find 
inke Stellungen, und man entfchuldigt fieniche . 
damit, daß es linke Fechter, Schreiber u, f. 
zt. Hier Hilfe gemöhnlichermaffen der Ge⸗ 
des linfsmahlenden Spiegels; und wenn bie 
ung fo auf bie Kupferplatte geftochen wird, wie 
im Spiegel ſehen, fo erblidt man im Abdru⸗ 
sjenige wieder rechts, was im Originale rechts 
und fo umgekehrt. -. Denn der Kupferftecher 
nd radirt alle feine Figuren und Schriften links, 
einige thre Zeichnung in Oel traͤnken, um bar 
‚ie verfehrte Seite fichtbar zumachen. Dadurch 
ı aber die Originale befudelt, und es verſchwin⸗ 
inahe alle Halbfchatten durd) das Del, und 
inn den Schaden weder burch Loͤſchpapier, noch 
geſchabte Kreide, oder heiſſe Plaͤtteiſen weg⸗ 
T, ohne an den Zeitverluſt zu gedenken. 


Infee Glastafel uͤberhebt uns aller diefer Weit⸗ 
Reiten, und eirlige wenige Verſuche Damit ents 
n bald ihren ganzen Werth, und diefes um fo 
ehr, da man, von ifren beiden Seiten Ge⸗ 
machen kann; denn die Zeichnung wird fogleich 
e andern Seite ber Glasplatte ſichtbar, wenn 
e auf der erften Seite mit Tufche auszieht. Zur 
nsereffe des Mahlers dienen folgende Regeln. 

‚ tg Man 








fo ftöft diefe Peine Kupferſpaͤne los, jondern fie mm 
bios Einſchnitte, oder Tiefen, in welche das E 
bewaffer nicht zu wirfen vermag, weil der ſchi 
Grund diefe Tiefen wie ein fetter Mader bededt— 
dieſe Eingrabungen fo zu reden wieder auf der 
des Zuges zufallen. Künftig entſtehen alfo — 
ckelte Umriſſe. Noch verdrirglicher ift ee, we 
Aetzgrund am Delpapiere Fleben bleibe, bönn um 
nimmt man mit dem Papier, ganze Fläche 
nung zugleich. mit fort. Ein zwifchen Die Zee“ 
und ben Actzgrund angebrachtes Köthelpapke 
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ar die erſtern Schwierigkeiten, aber bie Griffelſpitze 


adt weder Schärfe, noch Deutlichkeit in der Zeich⸗ 
ng auf den Harzgrund ab. Alles. erfcheint ſtumpf, 
id der Stich verwandelt fih in einen Handfeften 
olfihniee. Fuͤr elende Zeichner ift dag Roͤthelpapier 
ht erfunden. Dagegen müffen fie die Kopie von 
aem fehr feinen Poftrapiere fogleich unmittelbar auf 
R Paste übertragen. j 


Die Miniaturmahier Fonnen fih bey dem ges 
helfen, oder mit ſchwarzer Kreide, nicht mit Kien« 
I, geriebnen Kopierblatte fchon beſſer helfen, als der 
jet, weil fie feinen Firnißgrund zu befürchten Da» 
s.iHr Eifenbein oder Pergament widerſteht dem 
untd dem Kopierblatte, und Die Farben verdecken 
Scumpfe viel eher, als der weiße Papiergrund 
ſchwarzen abgedrückten Kupferftich, denn fie koͤn⸗ 
hre Umriſſe leichter verfchmelzen, 


Waenn ein Delmahler denfAuftrag hat, ein Gala⸗ 


E irre der Groͤße eines Kabinetftücfes, oder eines 
uStaffeleygemaͤhldes zu fopiren, dazu bag Oris 
Boch hängt, und nicht abgenommen werden 
fo bedient er fich des Spiegels zwar auch, aber 
E Der Glastafel feines gewöhnlichen Kopirflors, 
IF erfeine Zeichnung mit Kreide, oder einen hel⸗ 
afkelgriffel ausführt, und fie befanntermaaßen 
telbar aufs Pannelüberträgt, anftatt daß fie ber 
erſtecher erft mit der ftumpfen Nadel’ auf der 
e Des Kurfers fehr muͤhſam übergehen muß. 
gen ift die Manier, fo damit zu verfahren, wie 

von einer Mothfteinzeichnung den Gegendhruck, 
Papier auf Papier abzieht, d. i, durch Hülfe ber 
ferdrudferprefle, viel leichter, indem man Die 
Miftszeichnung, foauf Papier ift, miteinem Waſ⸗ 
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ein Vortheil koͤmmt darauf an, daß man 
groſſen Zeichnungen, nicht aber bey Vig⸗ 
Firniß von der Glastafel völlig weglaſſen, 
eichnung mittelſt eines ſpitzgeſchnittnen 
netianiſcher Seife, welche ſchon einiges 
Härte hat, ausführen kann. Wenn dies 
nift, fo theilt man etwas trocknen Flam⸗ 
yer feingeriebnen Zinnober, auf der Glas⸗ 
em trocknen Haarpinſel aus. Dieſe Farbe 
an die Seifenzuͤge an, und macht ſolche 
lebhaft; und wenn man bie überflüßige 
jeblafen, fo laͤßt fich die Zeichnung, nach 
achten Manier, bequem abnehmen. 


ift zu bemerken, daß in der Mitte dey 
zwey laͤngliche Löcher eingeftämme erfcheis 
elche die zwey Aerme a ſenkrecht befeftigee 
Ihre Breite kann man auf drittehalb, bis 
die Höhe anderthalb Fuß, oder etwas 
Die auf dreyvierthel Zoll, beftimmen. 
‚ben Aerme macht man zwey Zoll breite zarte 
‚ deren Anzahl willfübrlich.ijt, genug wenn 
ch gleich entfernt, und an beyden Aermen 
‚ fliehen, damit man den Blechftreif b, in 
a8 Sehloch c der Diopter angebracht iſt, 
queer hindurch ſchieben koͤnne. 
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